
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



^ - 



V J 



J 

k ^ ■ 






f^ 






\ ' ■ ^. 



/ 



; / 



'V i 

I 



? 

'L 



^ 



\ 



Ar' 

FONTES RERVN AlimiACARVE 



(ESTERBEIGHISGHE &ESGHIGHTS-QUBLLEH. 



HERAUSGEGEBEN 



HISTORISCHEN COMMISSION 



KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHÄFTEN IN WIEN. 



ZWEITE ABTHEILÜNG. 
DlPIiOni ATARIA« 

XXVL BAND. 

DIE RELATIONEN DER BOTSCHAFTER VENEDIGS CBER DEUTSCHLAND 
UND ÖSTERREICH IM SIEBZEHNTEN JAHRHUNDERT. 



WIEN. ' 

AUS DBR KAISERLICH-KÖNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREI. 

1866. 



V CWv 



e^wvou 



DIE RELATIONEN 



DER 



BOTSCHAFTER VENEDIGS 

ÜBER 

DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH 

IM SIEBZEHNTEN JAHRHUNDERT. 
HERAUSGEGEBEN 

VON 

JOSEPH FIEDLER. 



L BAND. 

K. MATHIAS BIS K. FERDINAND IIL 







WIEN. }^:. 

AUS DER KAISERLICH-KÖNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREI. 



Vorwort. 



Über die Wichtigkeit der Finalberichte der venetianischen 
Botschafter an auswärtigen Höfen haben bereits Geschichts- 
forscher und Geschichtsschreiber ersten Ranges das Urtheil 
endgiltig abgegeben; weiteres darüber sagen zu wollen, wäre 
ein Anachronismus. 

In den Sammlungen, welche bis jetzt diese so schätzbaren 
Quellen zum Gemeingute der gelehrten Welt gemacht haben, 
ist eine grosse Lücke, es fehlt nämlich noch der grössteTheil 
der Relationen der Botschafter der Republik an dem deutschen 
Kaiserhofe. 

Das k. k« geheime Haus-, Hof- und Staatsarchiv besitzt 
unter den seiner Zeit dahin übertragenen Endberichten in 
der Gruppe „Germania^ eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
Yon Relationen dieser Art, von welchen nur einige Stücke 
aus dem sechzehnten ^)^ und acht aus dem achtzehnten Jahr- 
hundert^) publicirt sind. Jene des siebzehnten Jahrhunderts 
harrten — bis auf einige unten anzugebende Ausnahmen — 
des Herausgebers. 

Da es nicht abzusehen ist, ob und wann die Herausgeber 
der Sammlung der Endberichte aus dem siebzehnten Jahrhun- 
derte die Gruppe „Germania^ in den Bereich ihrer Arbeit 



1) Relazioni degli Ambasciatori Veneii al Senato .... da Eugenio Alberi ; 
FireDse, 1839. 

2) Die Relationen der Botochafter Venedigs über Österreich im achtiehnten 
Jahrhundert von Alfred Rilter v. Arneth. (Fontes rer. aust. XXIL Bd.) 
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ziehen werden, und bisher sich auch Niemand um die vorge- 
nannten bei weitem besten Texte gekfimmert hat, so glaube 
ich mich nicht gegen die Pflichten der Collegialitat zu versün- 
digen, wenn ich sie in möglichst getreuen Abdrücken der 
wissenschaftlichen Benützung zuführe. 

Es sind im Ganzen 23 Nummern, theils Originale, theils 
in den Archiven für den öffentlichen Dienst gemachte, die 
Originale vertreten sollende Abschriften. 

Dieser viele Stoff musste in zwei Bände vertheilt werden. 
Die Abtheilung ergab sich so zu sagen von selbst. Für den 
ersten Band entfielen eilf Stücke die Regierungszeit der 
Kaiser Mathias, Ferdinand II. und Ferdinand III. umfassend; 
für den zweiten blieben zwölf der langen Regierung Kaiser 
Leopold I. angehörige Berichte. 

Dem vorliegenden ersten Bande glaube ich einige Bemer- 
kungen vorausschicken zu müssen. Von den zwölf seinen Inhalt 
bildenden Relationen ist nur Nr. III eine eigenhändige Auf- 
zeichnung des Berichterstatters; alle übrigen sind Abschriften. 

Es ist mir nicht bekannt, dass sich die Originale dersel- 
ben erhalten hätten. Diese Abschriften hatten die Bestimmung 
sie zu ersetzen. Bei den meisten derselben ist mit der Formel 
L. R. (Lecta Rogatis) angegeben , wann sie im Senate vor- 
gelesen worden sind. 

Gedruckt sind nur Nr. III') und IX ^). Der Vollständigkeit 
willen glaubte ich sie nicht weglassen zu sollen; auch ist der 
Text von Nr. IX in der Separatausgabe an vielen Orten mangel- 
haft und unrichtig, wie es die einfacbeVergleichung zur Genfige 
ersichtlich machen wird. 



1) Archiv für Kunde dsterr. Geschiehtsquellen, Notizenblatt, Jahrg. 1854, 
Nr. H, p. 241—250. 

s) Relazione de! Congresso di Münster de! Cavaliere Alvise Contarioi (her- 
ausgegeben von Nieola Papadopoli) Venesia, tipografia editrice An- 
toneUi 1864. 
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Die überwiegende Mehrzahl sind von ordenth'chen und 
ausserordentlichen Botsehaftern am Kaiserhofe nach der Rück- 
kehr von ihrer Mission erstattet worden. Sie enthalten in 
allgemeiner zum grössten Theile meisterhafter Zusammenfassung 
die dort gemachten für den Dienst der Republik ihnen nutzlich 
scheinenden Wahrnehmungen , staatsmännische und andere 
Reflexionen u. s. w. 

Ausnahmen davon bilden: 

a) Nr. 11» welches sich mit einem einzelnen Geschäfte 
befasst, nämlich mit den Verhandlungen der Commissäre der 
Republik, mit jenen des Kaisers und des Erzherzogs Ferdinand 
von Steiermark wegen der Ausfuhrung des zur Beendigung des 
Uskoken-Krieges in Madrid geschlossenen Vertrages. 

h) Nr. III, ein Bericht des Agenten Polo Miuio, welcher 
in Privatangelegenheiten die Donaufiirstenthfimer , Siebenbür- 
gen, Ungern, Schlesien, Böhmen und einen Theil Süddeutsch- 
lands bereiste und als getreuer Sohn der Republik sich ver- 
pflichtet fühlte, die auf seiner langen Reise gesammelten 
Beobachtungen dieser nicht vorzuenthalten; 

c) Nr. VII, weiches nur ein besonderes dem Botschafter 
Giovanni Grimani aufgeti*agenes Geschäft, die Erforschung des 
kaiserlichen Hofes über die etwa der Republik gegen die 
Türken, welche den Bailo Luigi Contarini gefangen genommen 
haften, zu gewährende Hilfe zum Gegenstande hat, sich aber 
über allgemeine Angelegenheiten in einer Weise ausbreitet, 
dass es formlich die Natur eines Endberiehtes annimmt; 

d) Nr. X, wahrscheinlich ein Bruchstück einer grösseren 
Relation eines bisher nicht eruirten Diplomaten , welcher per- 
sönlich den Unterhandlungen über den westphälischen Frieden, 
— wie zu vermuthen ist nur in einer untergeordneten Stel- 
lung — beigewohnt hat^ Sehr wahrscheinlich dürfte es einer 
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der Coadjutoren Contarini's: Gregorio Barbarigo oder Pietrb 
Duodo gewesen sein. 

Die darin gegebene Übersiebt der Resultate der in Osna- 
brück und Münster gepflogenen Verhandlungen und die Dar- 
stellung der gleichzeitigen Vorfälle in Paris, welche bestimmend 
auf die ersteren gewirkt haben, erlaubten uns nicht daran 
vorüber zu gehen. 

Die Art der Herausgabe sehliesst sich der im XXII. Bande 
der Fontes rerum austriacarum befolgten an, jedoch mit dem 
Unterschiede, dass ich mir die grosstmögliche Treue in der 
Wiedergabe der so wichtigen um ein ganzes Jahrhundert 
älteren Documente zur Pflicht machte und mir nur dort kleine 
Abweichungen zumeist in der Interpunction erlaubte, wo es 
der Sinn unabweislich gebot. 

Zum Schlüsse glaube ich nicht unerwähnt lassen zu 
dürfen, dass, so gross auch der Werth der hier publicirten 
Quellen ist, dennoch die gewissenhafteste Anwendung der 
historischen Kritik dem sie benutzenden Geschichtsschreiber 
nicht erlassen bleibt. 

Die berichterstattenden venetianischen Botschafter waren 
Männer den ersten Familien und den höchsten Würden der 
Republik entnommen, ihr Wohl und Wehe mit jenem des 
Vaterlandes auf das Engste verknüpft, und es ist nichts natür- 
licher, als dass sie alle Ereignisse durch das Farbenglas ihres 
speciellen venetianischen Patriotismus ansahen und die so 
gefärbte Stimmung auch auf ihre Operate übertrugen. Ins- 
besondere scheint mir dieses Vorherrschen solcher persönlicher 
Gefühle in den Berichten über Kaiser Ferdinand IL wahrnehmbar 
zu sein, da dieser Monarch wegen des Uskoken- undMantuaner 
Krieges; welche die Republik zu vielen und grossen Opfern 
zwangen, sich nichts weniger als des Wohlwollens der republi- 
kanischen Patrioten zu erfreuen hatte. 
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1614. A di XI settembre. 

lehttone di fiemAnU delP Iir!° sigf! fierolem« S«rani« IL': presen- 
taU neir lee";'' CtUegi«, et letta in senat« il siaraa sapradetta. 

Sereniss" Prencipe 111"^ et Ecc"^ SS^ 
Jo hö seruito V. Ser^ et le Ece" VV. Ill"' nelP Ambaseieria 
di Germania presso ä due Imperator! , essendomi ritrouato alla 
fortuna eadente» et alla morte quasi repentina di Ridolfo, et alla 
risorgente grandezza , et alla noua elettione di Mattias ; il che hä par- 
torito in quella uasta, et poderosissima Prouincia molti graui, et impor- 
tanti accidenti, dalla consideratione de quali ueniranno le Eec''' Vostre 
in essatta cognitione del uero stato, nel quäl hoggidi si troua rimperio, 
et particolarmente intenderanno che Prouincie, che forze, che entrate, 
et che riputatione godi Cesare : Li pensieri, et potenza de Prencipi 
Protestanti: L'Vnione de Cattolici: La corrispondenza d'heretici: 
6]*interessi delli Elettori: Che giudicio si possi fare della futura elet- 
tione di Re de'Romani: In che stato si troui la Germania per poter far 
bilancio , et contrapeso alle forze del Turco : Et finalmente , se deue 
temer Tltalia, et particolarmente questo Ser°**Dominio di poter riceuer 
disturbi dalla Casa d' Äustria. Dalla inteHigenza delle quäl cose po- 
tranno le Ecc*"* Vostre non solo hauer lume, et essatta cognitione del 
uero esser di tutta TAlemagna; mä con la loro singolar prudenza po- 
tranno andar osseruando se han da temer di quelle armi, et se pos- 
sona in alcuna urgenza sperar aiuto da quella parte, che modo 
haueran da tener con li Prencipi Cattolici» et con quäl maniera si do- 
ueran reggere con li Prencipi Protestanti ; et essendomi ritrouato in 
tempo di tante importantissime Diete, seguite per T elettione di Ri 
de^Romani in Francfort, per li bisogni d' Austria in Vienna , et in 
Lintz, per le occorrenze di Ongaria in Possonia, per gFinteressi di 
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Boemia in Buduais, et per la Conuoeatione generale di tutto V Imperio 
Fol. 1\ in Ratisbona seguendo V Imperatore mi h conuennto girar, et raggirar 
pij^ uolte quella gran Prouineia, onde h5 hauuto occasione di osseruar 
cose molto importanti, la intelligenza delle quali spero, ehe possi riuscir 
di sodisfattione di V. Ser^S et sopra narratione cosi uaria et di cose 
di tanto rileuo potran le Ecc" VV. Hl"' con la lor infinita, et in- 
comparabil prudenza, far quel riflesso, ehe stimeranno di lor ser- 
uitio, et cauarne quelle osseruationi , ehe giudicheran gioueuoli alli 
particolari interessi della Ser"*' Republica. 

Poco doppo il mio arriuo inPraga segui la morte diRidolfo se'eondo 
che uisse 60. anni, de quali ne regnö Imperatore 36. con felice corso 
d' Imperio, hauendo sostenuto per gran tempo assai uigorosamente la 
guerra contra Turchi, mäi cade poiin pensieri melanconici, causatiprin- 
cipalmente dair hauer tralasciato di accompagnarsi in matrimonio, di 
che attribuiua la colpa k Spagnuoli, li quali per gran pezzo lo tennero 
in speranza di darle in moglie Tlnfante di Fiandra, che con grandis- 
sima acerbitä del suo animo cad^ poi nell'Arciduca Alberto suo fra- 
tello, che hebbe in dote tutti li Stati, che godeua il Re Cattolico ne' 
Paesi Bassi: Si diede perciö ä una straordinaria retiratezza, et stette 
molfanni senza uscir di palazzo, senza lasciarsi ueder a suoi sudditi: 
Era dißicilissimo nelle audienze, et prendeua grandissimo disgusto 
quando conueniua sforzosamente ammetter alcuno alla sua presensa; 
che diede occasione alKArciduca Mattias di machinare, et col fauore 
di tutta la Casa d'Austria prese Tarmi, spoglio il fratello delli Regni 
di Ongaria, et di Boemia, et uiuendo egii se ne coronö uiolentemente ; 
che riddusse Ridolfo forse prima del suo natural corso ä terminar i 
suoi giorni; Che ageuolo mirabilmente la grandezza, et T essaltatione 
di Mattias, poiche se fosse uissuto il fratello, non sarebbe riuscito cosi 
facilmente R^ de*Romani, come gli e successo; hauendogli giouato 
grandemente Y esser stato tenuto del continuo da Protestant! per molto 
Fol. 2. confidente, et si acquisto quest' aura quando giouanetto passö in serui- 
tio delli Stati di Fiandra contra il Re di Spagna suo zio , per la quäl 
causa non fü mai in gratia di Filippo Secondo. Cio anco le fü di qual- 
che impedimento nella sua elettione presso ä Cattolici; tanto piü, che 
Spagnuoli occultissimamente per loro particolari fini portauano gl' in- 
teressi di Alberto di Fiandra, che fü molto uicino ad esser dicchiarito 
Re de' Romani; Ma l'Elettor di Sassonia, chi haueua promesso ä 
gPEIettori Ecclesiastici di star unitissimo con loro, accortosi, che 



r Ambasciator di Spagna parlaua seco di una maniera; poiche appa- 
rentemente faceua professione di portar grinteressi di Mattias; et con 
li Ecclesiastici negotiaua ad un* altra, si rissolse di unirsi con li Elettori 
Palatino, et di Brandemburg, et subito , che se ne dicchiari uedendo 
Spagnuoli di non poter spuntar in Alberto, fecero, che li Ecclesiastici 
concorsero unitamente con gl' altri alla dicchiaratione di Mattias ; il 
quäle hauendo conuenuto per acquistarsi Taura de*popoli, il seguito 
de Baroni, et il fauor de' Prencipi prometter assai, et dar larga inten- 
tione ä tutti di complire alli loro sodisfattioni, si 6 poi trouato di ma- 
niera implieato, et impegnato, che non potendo corrisponder alle pro- 
messe, ne effettuare le cose stabilite, e caduto in grandissima con- 
fusione, et disordine ; stimandosi li Cattolici poco sodisfatti, li Pro- 
testant! ingannati, li Austriaci, Boemi, et Ongari delusi ; il che hk 
causato, che in tutte le Diete ha S. Maesta incontrato in cosi graui 
difficolta, et insuperabili disordini; onde hoggidl e ridotta in stato tale, 
che conuien pigliar da suoi sudditi quello, che puo, et loro le conce- 
dono quello, che uogliono ; perilche caua cosi poche rendite, et emolu- 
menti cosi deboli da suoiRegni, et numerosi stati, che possede, che puo 
appena sostenersi con la sua Imperial Casa. Diqui nasce, che liPrencipi 
non fanno digranlunga quella essistimatione diCesare, chefaceuano del 
fratello, et conuien S. Maesta accomodarsi alla necessita, et per non 
uenire all' armi , al che da se stesso e impotente ; et se si unisse con Fol. 2^ 
Spagnuoli conuerebbe uiuer come loro ^chiauo , et cio sarebbe grande- 
mente abbhorrito dalla Germania, et da tutti li Prencipi cosi Cattolici, 
come Protestanti , onde conuiene dissimular infiniti disgusti , et tolle- 
rar molti aggrauij ; tanto piü , che hoggidi la grandezza delF Imperatore 
riesce di semplice apparenza; poiche li Prencipi appenna lo rico- 
noscono per lor Capo, et le Terre franche, che con proprij denari si 
han comprato la lor libertä, uogliono dipender assolutamente da se 
stesse; onde la grandezza Imperiale, che altre uolte soleua esser ammi- 
rata, e temuta da tutto il Mondo, poiche corrispondeuano le forze all' 
auttoritli , et la potenza alla soprema dignitä, s'^ andata sempre dimi- 
nuendo, et annichilando ; in tanto, che hoggidi ui resta appena una 
semplice apparenza; et se Cesare non si sostentasse con li proprij 
Stati, che sono 1* Austria, laBoemia, et TOngaria, non hauerebbe modo 
di uiuere, non che di poter comparir con la pompa, et dignitä Imperiale, 
non cauando 1' Imperatore altre utilitk dalFImperio, che quelle le uen- 
gono assignate nelle uniuersali, et general Diete, come fü quella, 
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che si celebrö ultimamente in Ratisbona, doue, concorrendoui 
tutti li Prencipi cosi Ecclesiastici , come Temporali, e tutte le Cittä 
franche, di ordinario sogliono esser le pretensioni di questi grandis- 
sime, et li assignamenti debolissimi ; si che puö T Imperator sopra 
quelle rendite far pochissimo fondamento , riuscendo piene d'incer- 
tezza, et dipendendo assolutamente dal solo arbitrio, et uolontä di chi 
ne fit r esborso. 

H^ hauuto S. Maesta in questa ultima Imperial Dieta contributioni 
per un millione, et ducento mille fiorini, riuscendo un ducato Vene- 
tiano un fiorin , et mezzo ; che doueranno esser pagati in due anni, 
mk con infinite obligationi, et assignationi ; pretendendo li Prencipi 
Ecclesiastici, et parte delle Terre franche, che ui concorsero, che hab- 
bino anco da seruire per pagar le militie delle frontiere contra il 
Fol. a. Turco, et per altre neccessitä deirimperio. 

Li Prencipi Protestanti non uolsero ne comparir in Dieta, ne 
hauer alcuna parte nelle contributioni, lasciandosi liberamente inten- 
der, che pretendono, che Cesare le oserui le promesse fatte prima che 
fosse coronato Re de' Romani ; il che non puö per modo alcuno eflPet- 
tuare; poiche conuerebbe assolutamente rompersi con Cattolici; che 
causo, che quella Dieta restb terminata con infiniti disordini, et con- 
lusioni, et per trasferiruisi ha conuenuto Tlmperatore spenderui molto 
piü di quello, che ha cauato, hauendo speso assai nel uiaggio, nelle 
liiiree, et nel tempo, che si fermö in Ratisbona, doue per il gran con- 
cnrso era di tutte le cose straordinaria carestia; et non ne cauö 
S. Maesta altro, che un poco di semplice apparenza, della quftle gode 
grandemente, gustando supramodo di farsi uedere in publici congressi 
con accompagnamento de' Prencipi, et numeroso seguito di signori 
grandi. Ämbisce le entrate publiche, le funtioni Imperiali, et ogn' altra 
pompa apparente , et in ciö se ne ha cauato in Ratisbona nella Dieta 
grandissimo gusto; poiche li stessi Elettori oltre infinito numero di 
Prencipi Ecclesiastici, et Secolari accompagnauan S. Maestk nella 
publica Capella, che si celebraua tutte le feste nella Chiesa Maggiore, 
et ui stauano tutti in piedi con la beretta in mano, et nella stessa 
maniera la seruiuano sino alle sue stanze; et riusci a S. MaestJi dop- 
pianiente grata la nobilissima Ambascieria Estraordinaria, che le spedi 
V. Ser*^, poiche le capito in cpiel gran congresso , et il gran splen- 
dore, et decoro, con il quäle fü essercitata dalli Ecc"*' SS"^ Pro- 
curator Nani, et Caualier Contarini, apporto grandissima riputa- 



tione ä questa Ser"" Republica; onde se corrispoudesse Fesseiiza 
di Cesare all* apparenza , et che effettiuamente godesse la poteiiza 
Imperiale» come ne conserua i segni esteriori , potrebbe dire d* esser 
Imperator da douero, et di soprauanzar tutti gPaltri Potentati Maggiori 
delMondo. Mä V auttoritä, et grandezza Cesarea pare quasi, che si ridduea 
semplicemente nel conceder titoli, et preminenze, et se ben pretende Tim- Fol. 3^. 
peratore» che ä se solo spetti questa facoltä, altre uolte pero li Pontefici 
Romani ui han posto la mano, come segui in tempo di Pio Quinto, che 
diede 11 titolo di Grau Ouca ä quel di Toscana , et se ben Cesare non 
ui uolse air hora assentire, lo tece pero poco doppo col mezzo de denari. 

Si aspetta all* Imperatore di conceder priuilegi ä particolari per 
t'ar legitimationi, Caualieri, nodari, et altre prerogatiue, ma questi sono 
stati talmente abusati da chi li ha ottenuti, essendosene in Corte Cesa- 
rea fata cosi palese niercantia, che di essi hoggidi si la pochissima 
stima, anzi che da tutti li Prencipi e stato prohibito, che ne legitiuiationi, 
ne altri atti fatti in uirtü di questi priuilegi, habbino forza nelli lor stati. 

Han proi'essato sempre gl' Imperatori di hauer auttorita, et dipen- 
denza in Italia, anzi che pretendono generalmente di tenerui assoluto 
Domiuio per esserne stati anticamente gl' Imperatori Romani liheri 
possessori; mä hauendo perduto li stati, e anco declinata, o per dir 
meglio annullata questa lor pretensione : et essendo questa Prouincia 
ridotta all'obedienza di diuersi Prencipi grandi, et potenti, ha Tlmpe- 
rio nella maggior parte di questi stati perduta afTato ogni ragione; et 
Spagnuoli inuigilano quanto possono mai per estirpar assolutamente 
d^Italia Tauttorita Cesarea; ritieue pero T Imperatore sopra diuersi 
stati di questa Prouincia la superiorita del Oominio, et dalli Prencipi, 
che li godono, sono riconosciuti in feudo Imperiale, com'e lo stato di 
Milane, che T Imperator Carlo Quinto se lo usurpo, et lo diede in here- 
ditä al figliuolo come feudo deirimperio, et li Re di Spagna ne pigliano 
r Inuestitura da Cesare, com' e seguito ultimamente in Ratisbona, che 
r Ambasciator spagnuolo con tutti quei termini, et summissioni, che 
sogliono fare li feudatarij Imperiali, ne prese T Inuestitura alla pre- Fol. 4. 
senza di tutta la Corte: et cio si essequisce sempre, che segue muta. 
tione d' Imperatore, ö che muorino li possessori del feudo , et si pre- 
tende in Corte, che mancando li heredi legitimi, restino questi feudi 
deuoluti air Imperatore come signor supremo, et del continuo caua 
S. Maesta da ciö considerabili emolumenti. Tiene anco Cesare aut- 
toritä di poter fulminar contra li feudatarij deirimperio il Bando 
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Imperiale, col quäle restaiio li iiiohedienti priuati de'lor feudi, et 
esposti li lor stati ad ognuno, che li uoglia oceupare. 

Mantua col Monferrato e feudo Imperiale, Modena, e Reggio lo 
stesso, et non sono molti anni, che il Duca Alfonso di Ferrara con 
grossa somma d'oro ottenue dair Imperator Ridolfo, facoltä di poter 
inuestirne Don Cesare d'Este suo nipote, c* hoggidi e Duca di Modena. 

II Duca di Sauoia e lui ancora feudatario Imperiale, mä restando 
quel Prencipe assai disgustato per la superioritä del loco in capella 
concesso äFiorenza, pare, ehe si uadi allargando dairimperio sempre 
piü, et il Duca presente non ha uoluto prender l'Inuestitura da Cesare. 

Sono poi infiniti signori priuati in questa Prouincia, che rico- 
noscono li loro feudi dair Imperio , e uengono tra loro bene spesso a 
contesa, et disputa, et ricorrono in Corte Cesarea per farsi far ragione, 
et ui spendono il piü delle uolte, molto piii di quello, che ual il feudo stesso. 

In mio tempo T Imperator presente ha cauato molte migliara di 
scudi dal Duca di Parma, che uolse farsi padrone d'alcuni feudi, 
ch' erano delli castigati nelF ultima congiura , et se ui uolse interessar 
anco il Duca di Modena, et a gara questi Prencipi han fatto esborso 
di consideratione; hauendoui impiegato piü di ^^ scudi, et restano 
tuttauia a Cesare delle speranze di cauarne emolumento maggigre. 

Pretende anco S. Maesta, che Coregio per esser mancata la 
linea legitima de quei signori, resti decaduto all' Imperio, et il pre- 
sente signore , che e ueramente naturale , uiene sostenuto dair autto- 
ritä de Spagnuoli, che ui han posto il loro presidio: Non resta egli 
perö di procurarne Tlnuestitura da Cesare, et ha offerto di pagare 
^ scudi, mä ne pretende somma maggiore. 
Fol. 4\ Hanno procurato gFImperatori alle uolte di esser aiutati da que- 

sti lor feudatarij, qualinongli Thannomai acconsentito ; poicheliDuchi 
lo negano, ne ha Cesare in Italia forze da poterli constringer, et li par- 
ticolari seguono V essempio de' maggiori, oltre che da questi potrebbe 
conseguire debolissime , et tenuissime contributioni. 

Pregiudica grandemente air auttorita Cesarea in Italia il non esser 
passato alcun Imperatore da Carlo Quinto in qua ä farsi quiui coronare, 
et si puo tenere, che anco neirauuenire questa cerimonia sarä tra- 
lasciata affatto; poiche, oltre la gran spesa, che conuerebbe fare Tlm- 
peratore nel uiaggio, douendo comparer con forze, et pompa Imperiale ; 
la Germania, et particolarmente quei Prencipi, che si sono allontanati 
dair obedienza della Sedia Apostolica, sono da ciö alienissimi, paren- 



dogli, che riceuendosi da Cesare la Corona di mano del Pon- 
tefice, uenghi ä dicchiarirsi dipendente et quasi fattura di sua 
Santitä, et sentono malissimo, che uoglino li Pontefici esser- 
citare aicuna superiorita sopra Tlmperio: Gustano pero, che uadi 
in obliuione quesf atto» che ueniua risseruato dalla sede Apostoiiea 
per segne di Giurisdittione ; et negano Germani, che Tauttoritä deir 
elettion deir Imperatore le sij stata assolutamente conferita da Romani 
Pontefici, li quali pretendono, che Gregorio Quinto di natione Tedesea 
instituisse li sei Eleitori dell' Imperio ; Ma Tedeschi sostentano d* ha- 
uersi acquistato questa prerogatiua con il proprio ualore, et con la 
forza d* armi, hauendo in tempo di Cesare Augusto rotti, et sconfitti li 
Esserciti Romani, et con Tacquisto delle lor bandiere, essersi impadro- 
niti delle Insegne, et Aquile Imperiali, et eonsequentemente della tacolta 
di poter eleggere V Imperatore. 

In Germania, dou' e la propria sedia deir Imperio douerebbe anco 
fiorire V auttoritä, et la potenza di Cesure ; tanto piü, che quella nobi- 
lissima Prouincia non e inferiore ä quäl si uoglia altra del Mondo per YoI 
ampiezza di sito, per copia di Cittä, per numero de' popoli, per quan- 
tita, et potenza de Prencipi, per riechezze, per li potenti Esserciti, che 
ui si possono facilissimamente ammassare, per fiorirui ogni sorte d* arti 
mecaniche, et per ogn' altra qualita, che puo render felicissimo quäl 
si uoglia State; Ma la diuersita delle Religioni, le intestine discordie, 
le contese , che passano trä li Prencipi, e Terre franche , Y odio , che 
uniuersalmente uiene portato alla grandezza della Casa d'Austria, la 
rende trä se stessa contentiosa, disunita, et debole. Li Prencipi non 
uogliono riconoscere V Imperatore per lor Capo : Le Citta hanno mutato 
Religione, et forma di Gouerno, et uogliono dipender assolutamente da 
se stesse senza hauer superiorita aicuna: Li grandi, et piccioli non 
sono dediti ad aitro, che al lusso, ä i Conuiti, et alle ebrietä; onde per 
tante nouita, et alterationi uiene ad cssere assolutamente scancellata la 
buona forma di Gouerno, che le diede Carlo Magno; et le disunioni 
interne, et la diuersita di Religione, la rende cosi debole, et fiacca, che 
non si troua in stato di poter, inferir danno aicuno ä questa Prouincia 
d'Italia, tutto che Protestanti desiderino in estremo di penetrarui per 
abbassar Y auttoritä, et potenza de' Pontefici Romani. 

Soleuano le Diete Generali dar la uera regola di buon Gouerno 
alla Germania; Mä hoggidi chi non ui uuol concorrere, chi non uuol 
obedire, chi si eontenta di pagar parte delle contributioni, chi non 
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uuol esborsar alcuna cosa, onde tutto passa con disordini, et confusioui 
infinite; che tutto tende h leuar V obedienza, et la riputatione ä Cesare; 
et quanto piü si diminuisee Tauttoritä di S. Maestä, tanto maggior 
riputatione, et essistimatione si acquistano gli Elettori, che doppo di lei 
tengono il primo luogo di dignitä neirimperio. Questi non si stimaao 
punto inferiori alli Re, et quando sono uniti, usano grandezza, et autto- 
Fol. 5^'. ritä molto grande. Sono sei, tre Ecclesiastici, e tre secolari. Li Eccle- 
siastici sono liArciuescoui diTreueri,Magonza, etColonia, tutti signori 
di gran stato : Tengono Corte da Prencipi grandi : Sono circondati da 
numerose guardie di soldati, et ritengono piu della grandezza Impe- 
riale , che della dignitä Pastorale ; Gode ogn' un d* essi da trecento 
in quattrocento mille taleri d'entrata, et uniti possono metter in cam- 
pagna forze di consideratione, massime, ehe hanno li stati communi 
assai contigui. Questi sono eletti dalli Capitoli delle lor Chiese Cathedrali, 
come segue di tutti li Arciuescouati, et Vescouati di Germania; ehe da 
oceasione alli Pontefici di hauer anco per questo rispetto poca parte 
in quella Prouineia, sehen tutti prendono la confirmatione ä Roma ; et 
Cedendo alcuno delli Elettori Ecclesiastici in heresie, ö altro deiitto 
graue, puö esser deposto dal Pontefice, come segui non molti anni 
öoiio del Trusses Elettor di Colonia, che cauo di Monasterio una mo- 
iiaca, et se la prese per moglie, et in tal accidente li Capitoli ne 
deggono un' altro, onde ogni priuato, che conseguisce il grado di 
Cauonico, puö ascender all' eminenza della dignitä Elettorale. 

Li tre Elettori secolari sono il Conte Palatino, il Duca di Sasso- 
nia, et il Marchese di Brandemhurg, tutti Prencipi grandi, et posse- 
Uüiio stati di consideratione, che possono ogn' uno d'essi formar 
Essercito di qualitä, et hanno la dipendenza, et il seguito di tutti li 
Prencipi di Germania. 

Questi secolari hanno V Elettorato hereditario nelle proprie case, 
et mancando la linea legitima d' alcuno d'essi, passa nel piü prossimo 
parente della stessa famiglia. D Palatino, et Brandemhurg sono Calui- 
nisti, et il Duca di Sassonia Luterano, perilche non sono trä essi molto 
uniti, come giä soleuano esser. 

Questi sei Elettori hanno facoltä di elegger il Re de Romani, et 

Fol 6 P*^^ fwgg^r la discordia, ui si aggiunge il Re di Boemia, che uiene ad 

esser il settimo Elettor deirimperio. Soleuano questi Prencipi altre 

uolte esser di maggior potenza, et auttoritä, poiche il solo Duca di 

Sassonia metteua in campagna potentissimi Esserciti, e teneua in 
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ofSeio et a freno gi*Imperatori, et se beue a questi Preneipi restaiio 
Vi stessi stati, tengono perö di essi malissimo Gouerno, poiche consu- 
mano grandissimi teaori in sostentai* le loro numerosissime Corti, et 
spendono profusissimamente in eontinui, et lautissimi eonuiti, et quasi 
tutti prendono diletto partieolare delf Alchiniia, nella quäle eonsumano 
gran quantitä d*oro ; II che 11 rende essausti di denari, deboli, et poco 
atti ad ammassar Esserciti , et cio in gran parte causa la quiete di 
quella Prouincia. 

Oltre gli Elettori ui sono molti Preneipi Ecciesiastici, et secolari, 
che hanno potenza, grandezza, et ricchezza di consideratione; fra li 
Ecclesiastici TArciuescQUo di Salzburg tiene il primo loco, hauendo 
piä di quattrocento mille taleri d' entrata, et gode un floridissimo , et 
nobilissimo Stato; et de'secolari il Duca di Bauiera auanza ogn'altro, 
potendosi chiamar Prencipe grande per la qualita de' Stati, per il 
numero de' sudditi» per le Entrate, et per la regola di buon Gouerno: 
Hauerä ~ taleri d' entrata: E zelantissimo della fede Cattolica, nella 
quäle uuole , che tutti li suoi sudditi uiuino , ne permette alcun here- 
tico nel suo stato : Ha ammassato buona somma di denari accumulati 
dal Duca presente, che ha leuato il Gouerno al padre^), che tutta- 
uia uiue, il quäl era profusissimo^ et prodigo» e tutto dato in preda ä 
Gesuiti, l'habito de*quali egii porta: Abonda anco questa Casa di ric- 
chezze Ecclesiastiche, godendo il Duca la maggior parte delle rendite 
di molte rieche Badie, et Comende, ehe sono nel suo stato, con per- 
missione Pontificia; et uu suo fratello e Elettore di Colonia»); il quäle Fol. 6\ 
per trouarsi questa Casa in mancamento di posterita potrebbe deponer 
r Elettorato, et prender mogiie, et quando anco questo restasse senza 
figliuoli , questi Stati potrebbero cadere nel Prencipe di Neoburg *), 
che ha ultimamente preso per moglie una lor sorella^}, et si e 
dicchiarato Cattolico; che da Preneipi Corrispondenti uiene malissimo 
inteso; et questo e uno de'principal rispetti, che ha dato occasione 
air Elettor di Brandeniburg di discordare per il posesso delli stati di 
Cleues con il Duca di Neoburg suo padre , et di raccomandarsi alla 
protettione de* Stati, i quali han posto in Giuliers» principal piazza di 
quel Stato, gran numero di militie, et si mostrano risolutissimi di 



<) Wilhelm V. resigD. 1597. 

2) Ferdinand, Churfürst von Köln 1612. f 13. Sept. 16S0. 

') Wolfgang Wilhelm, Pf»lzgraf von Neubiir^. 

^) Magdalena, jüngste Tochter H. Wüfaelms V. 
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uolerlo conseruare k Brandemburg, anzi si dubita, che essendoui 
Concors! con forzecosi potenti, selo potrebberofacilmenteappropriare; 
ehe apporta somma molestia ä Spagnuoli; et hora TArciduca Alberto 
uä ammassando forze di consideratione per opponersi alli Stati» et per 
prender la difesa di Neoburg; essendo cosa certissima» che se restas- 
sero signori di quel importantissimo Ducato di Cleues» col circondar 
laFiandra, la riddurebbero in pessimo stato; Ma Spagnuoli per diuertir 
cio sono per fare 1' ultimo lor sforzo , et si tiene , che questa gran 
eommottione neccessariamente metterä la guerra in Fiandra» et ui sa- 
ranno in quelle parti gran rumori d*armi; poiche ä fauor di Brandem- 
burg oltre li Stati, si sono dicchiariti il Re d'Inghilterra, et 11 piü po- 
tent! Principi di Germania, che l'ormano la Lega de Corrispondenti, et 
per Neoburg assisteranno Spagna, Bauiera, et la Lega Cattolica; che 
fara riuscir questo un trauaglioso, et importante negotio. 

De Protestant! li Prencipi Maggiori sono li Duchi di Bransuich, 
di Virtemberg, di Neoburg, et di Duapont, et li Marchesi di Bada, che 
haueranno da ducento fin ottocento mille taler! d'entrata; Ma alFuso 
di Germania tutti questi Prencipi consumano tutte le lor grossissime 
rendite in uiuer profusissimamente, et splendidissimamente. Riescono 
Fo]. 7. tutti questi Prencipi molto gonfi, et molto elati, poco amici del negotio, 
negligent! nel Gouerno, trascurati nella regola delle lor Gase, et con- 
sumano quasi tutte le höre del giorno ä tauola. 

Li nobili sono grandemente essistimatori della lor nobilta, et per 
poueri, che siano, ablhorriscono in estremo ogn! apparenza di merca- 
tura: Viuono per la maggior parte ritirati a lor Castelli, et molti si 
trattengono al seruitio de Prencipi. 

Li popoli parte sono soggetti, et parte compresi nelle Terre fran- 
che : Li soggetti, eccettuati li Boemi, sono honestamente trattati, tutto 
che restino da lor patroni assai caricati; ma lo fan'no per uia di uolon- 
tarie contributioni, et popolar Diete, onde nelle grauezze, che pagano 
ui concorre il loro assenso. 

Le Terre franche sono assoiutamente libere, ne dipeudono da 
altri, che da se stesse, et sono trä esse assai unite. Vinti quattro sono 
le principali , et se ne contano in tutto nonanta due. Puö alcuna di 
esse da se sola metter insieme l'orze di consideratione , abondando di 
denari essendo patrone di tutte le lor publiehe entrate, ne restano 
sottoposte a mantenimento di presidij, ne ä spese di frontiere: fioris- 
cono di mercantie, di artefiei, et di ogn! arte mecanica, ä che gl' in- 
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uita l'uso delle stuffe, doue Tedeschi stanno per la maggior parte 
deir anno continuamente rinchiusi. Tr^ tutte queste Cittä non pagano 
ultra grauezza ordinaria , ehe di -^ fiorini all' Imperatore , sosten- 
gono per5 la lor portione delle contributioni , che restano deliberate 
nelle generali Diete. 

Di questi Principi, et di queste Citta si forma Flmperio, che 
uiene ad essere una gran Republica di diuersi Potentati, che se tutti 
hauessero V istesso (ine, et riconoscessero per loro Capo Y Imperatore, 
riuscirebbe potenza stimata, e temuta da tutto il Mondo. Ma la diuer- 
sita delle Religioni, la gelosia, che ha un Prencipe delK altro, li disgu- 
sti, che tra essi passano per pretensioni, et occiipationi di stati, la 
liberta, nella quäl uogliono uiuer i popoli, et il gusto, che hanno uniuer- Fol. 
salmente di sottrarsi dall* obedienza , et dipendenza deirimperio, la 
rende debole, et fiacca assai: tuttauia si e pur ueduto ä tempi nostri, 
che ha fatto testa alle tbrze , et poteuza de Turchi , et se quello che 
airhora eontribui Tlmperio fosse stato araministrato rettamente, et se 
ThnperatorRidolfo hauesse almeno coirauuicinarsi all* Essercito, dato 
calore a quelle imprese, il Turco nella passata guerra di Ongaria ui 
hauerebbe lasciato del suo; fiorendo questa nobilissima Prouincia di 
numerosissima militia; potendosi in un tempo medesimo in diuerse 
parti di essa congregar in breuissimi giorni poderosi, et potentissimi 
Esserciti, i quali si come si possono unire, et assoldare con pochissimi 
denari, cosi per mantcnerli ui uuole somma inestimabile d'oro, essendo 
hoggidi ascesa a tant alto prezzo la militia Älemana, che per sostener 
un Regimento di tre mille fanti ui uuole ^ ducati al mese, et per 
uu Reggimento di mille caualli, altrettanto, compresi li lor capi, cor- 
rendo sempre le paghe de'morti et de'fuggitiui; et mancando la pron- 
tezza de' stipendij , sono Älemani faeilissimi aila solleuatione: Gran 
parte di queste ingorde paghe capita in mano di Colonelli, et Capi- 
tani ; in tanto che, come un Caualier ha eomandato tre anni un Reg- 
gimento di Tedeschi, ne caua tant* utile, che resta ricco per tutto il 
tempo di sua uita, poiche ui auanzara piii di eento mille ducati. II con- 
siglio di guerra di S. Maesta conosce questo notabile, et insopportabil 
disordine, et hora per comandamento di Ccsare uä consultando, et pen- 
sando al rimedio, ma perche li stessi Consiglieri sono tutti interessati, 
preteudendo ogn'uno d'essi in occasion di guerra di hauer comando, 
et carica, si crede, che conl'orme all* uso Tedescho si portera il tempo 
auanti, et non se ne farä altro. 
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La fanteria Alemana uiene stimata assai per 1' Ordinauza , et si 
come in campagna aperta forma un squadrone atto ä sostener qua! si 
uoglia gran impeto delK inimico : cosi non uale ne per assalire, ne per 

Fol. 8. difendere una fortezza, riuscendo di moto tardo, et malissimo atta ä 
sostener un assedio, essendo auezza ä uiuer largamente, et eonducono 
sempreTedeschi in campo grand* imbraccio di bagaglie colle lor mogli, 
et fanciulli, et il piü delle uolte mirano piu alla difesa delle lor robbe, 
che air offesa del nemico. Seruono Tedeschi indifferentemente h quäl 
si uoglia Prencipe, come fanno li Suizzeri, mä non si possono d' ordi- 
nario assoldar militie senza le patenti Imperiali. II Re di Spagna tiene 
stipendiati molti Colonelli, et Capitani di quella natione, et ne accetta 
d* ordinario al suo seruitio, et lo ta per diuersi suoi fini» et per hauer 
militie in pronto per quäl si uoglia occorenza; essendo sicuro per 
gl' interessi, che tiene con V Imperatore, che non gli uenira mai impe- 
dita la leuata, et per hauer parte, et auttorita in quella Prouincia per le 
occorrenze, che si potessero rappresentare , et particolarmente per la 
futura elettione di Re de* Romani. 

E stato sempre solito di questa Prouincia essendo ripiena di cosi 
gran numero de' Prencipi, et composta di tante Terre franche, di ripo- 
iier la sua difesa nelle leghe, et in uarij tempi ne hanno formato 
diuerse secondo li fini, et interessi, che sono corsi aU'hora, et pareua, 
ehe in questi ultimi anni restassero queste leghe assai abollite, et 
quasi che scordate; che riusciuacon particolar seruitio delP interesse 
delia Casa d'Austria: Ma hauendo uoluto Y Imperator Ridolfo metter 
le mani nel Ducato di Cleues per la morte di quel Duca, pretendendo 
che quel Stato fosse decaduto all' Imperio essendo mancata la linea 
mascolina di quel Prencipe, et non i' hauendo uoluto acconsentir il 
Marchese de Rrandemburg Elettore, et il Duca di Neoburg, che 
discendono da quella Casa per uia di donne, et pretendendone essi il 
posesso , che hora anco lo godono , se bene ultiraamente sono tra essi 
diuenuti in discordia, come di sopra ho narrato, s'uuiron questi con 

Fu! 8^ ^^ Prencipi maggiori dell'Imperio, che furono l'Elettor Palatino, il 
Duca di Virtemberg, il Prencipe d'Analt, il Langrauio d'Hassia, il 
Myrchese d'Anspach, et molti altri signori di gran consideratione, et 
iurmorono una potentissima Lega, Capo della quäle fu dicchiarito il 
Re d'Inghilterra, et se ui accostorono poi li stati di Fiandra, et le 
Tei'pe franche di Germania. Questa lega formo un poderosissimo Esser- 
eito» che prese grandissimo uigore dalla dicchiaratione del Re Chri- 
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stianlssimo, che si armo potentemente ät suo fauore, et se non succe- 
deua la improuisa, et uiolente morte di quel Gloriosissimo, et inuittis- 
simo Re, indubitatamente leuauano 1' Imperio, et forse aneo, per com- 
mune opinione, li Stati di Fiandra alla Casa d'Austria. Inuiö anco 
doppo la morte di Henrico Quarto la Regina un buon Essercito in Ger- 
mania per far conseguir il posesso di detto Ducato di Cleues h. Rran- 
demburg, etNeoburg, come segui facilissimamente : Spagnuoli restorno 
afflittissimi, e trauagliatissimi per questa potentissima Lega, auueden- 
dosi, che Vnione di Prencipi cosl potenti , et che haueano cos\ gran 
dipendenze, hauerebbe apportato alli lor fini, et interessi grauissimi 
pregiudicij, onde presero rissolutione di contrapesar questa conla lega 
Cattolica» nella quäl furono compresi II Pontefice, tutta la Casa d'Au- 
stria, li tre Elettori Ecclesiastici con altri principal Prelati di quella 
Prouincia, et Generale di detta Lega fü dicchiarito il Duca di Rauiera. 
Dalla parte anco di questi si armö ; mk seguita la morte del Christia- 
nissimo, et impossessati li due Prencipi dcHi stati di Cleues , si uenne 
da una parte, et dall'altra di commun consenso alla depositione deir 
armi. Spiace all' Imperator presente grandemente queste leghe , et 
nella Dieta di Ratisbona h^ usato ogni accurata diligenza per estin- 
guerle, et annullarle; mä Protestant non ui han uoluto dar di orecchie, 
anzi che sempre piü si uan restringendo, et unendosi insieme, et queste 
noue comotioni del Ducato di Cleues, faran maggiormente riunir li lori 
animi, et le lor forze ; et se in Francia nel nouello Re risorgeranno li 
spiriti, et il ualore del grand' Enrico , si potrebbero colorir li dissegni Fol. 9. 
di queir inuitto, et magnanimo Prencipe. 

L' essersi disuniti, et diuisi tra essi li Prencipi di Germania e 
causato principalmente dalla diuersitä delle Religioni, essendosi intro- 
dotti in quella Prouincia in diuersi tempi uarij riti, et contrarie Sette, 
et in un tempo medesimo ne sono state contate sino al numero 32, et 
cio e causato principalmente per goder una peruersa libertä per scuo- 
tersi da quäl si uoglia Obligo, et per formarsi, ogn' un h Capriccio suo, 
quella regola, et norma di uiuer, che piü le piace; onde con questi 
fondamenti sono entrati li heresiarchi in. Germania, che da Prencipi 
sono stati ueduti, et abbracciati uolontieri per usurpar, et appropriarsi 
come han fatto, gran numero di rendite Ecclesiastiche , et coirhauer 
leuato Tobedienza al Pontefice Romano, si sono essi fatti signori 
assoluti delli Vescouati, et di ogn'altro beneficio Ecciesiastico: Si ha 
ueduto in breuissimo corso di tempo gran mutationi di Sette, et riti in 
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quella Prouincia, mi hora preuale il Caluiiiismo, che e forse la piü 
empia Setta di ogn' altra. In questa cecitä resta aflfogata Y Inghilterra, 
li Stati di Fiandra, gran parte della Franeia, et il maggior numero de 
Prencipi di Germania: et se TElettor di Sassonia non sostenesse 
accuratissimamente il Liiteranesmo , sarebbe quasi tiitta la Ger- 
mania Caluinista , tutto che trä questi risorga adesso qualche diuer- 
sita, et contrarietk d'opinioni; Ma li heretici nella Politica uiuono 
molto uniti, et sono accuratissimi nelli loro fini, et interessi, s'inten- 
dono ä cenni, et la loro principal mira, et oggetto e di far contrapeso 
alla grandezza» et potenza della Casa d* Austria, ne mirano, ne pensano 
in altro, che in procurar di cauarle Tlmperio di mano, et il maggior 
negotio, che sij hoggid\ in quella Prouincia, ^ la futura elettione di 
Re de'Romani, douendo Tessito di cio dicchiarire se rimporio e per 
farsi hereditario Patrimonio di quella Casa; riuscendo molestissimo a 
Fig. 9\ tutti quei Pi'encipi cosi lungo, et diuturno posesso; che da occasione, 
ehe Austriaci uengano odiati in estremo essendo questo d' hoggidi 
l'Vndecimo Imperatore di Casa d' Austria, nella quäle ha continuato 
rimperio, si puo quasi dir senza alcuna interruttione di tempo, per il 
corso di 300 anni ; che riesce senza essempio. Oltre di questi di casa 
d' Austria tre Prencipi hoggidi in Germania possono piü d' ogn' altro 
pretender la Successione Imperiale, che sono il Duca di Bauiera, 
TElettor Palatino, et TElettor di Sassonia. 

Bauiera ha Y Elettor di Colonia, ch' e suo fratello, et guadagnan- 
dosi il uoto d*alcuno delli Elettori secolari, facilissimo le riuscirebbe 
d'hauer il consenso delli due altri Elettori Ecclesiastici , che sono li 
Arciuescoui di Magonza, e Treueri ; i quali conoscendolo per Prencipe 
zelantissimo in sostenere la Religione Cattolica, ui concorrebbero faci- 
lissimamente ; mä T esser Bauiera tanto ardente nella Religione, et 
dimostrandosi aperto nemico de* Protestant, le renderä il negotio , et 
la riuscita dificilissima, si come nel stato, che hoggidi siamo, diffi- 
cilissimo riuscirä al Palatino, et al Sassono, potersi quadagnar un uoto 
de Cattolici; Mk se il presente Imperatore mancasse senza hauer dic- 
chiarito un Re di Boemia suo successore, che e il settimo Elettore deir 
Imperio, riuscirebbe facilissimo, che Boemi nominassero per loro Re 
alcuno de Prencipi Protestant!, et in tal caso, caderebbe indubitata- 
mente Tlmperio in alcuno delli tre Elettori secolari, et il Palatino, che 
sarebbe portato dalla potenza, et auttoritä delRe d' Inghilterra, spun- 
tarebbe piü faeilmente di ogn' altro; massime, che per lapoca discen- 
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denza di quel Re» si troua assai uicino k quella gran successione; et 
e sommamente neccesario , che Y Imperator sij sostentato da forze, et 
da potenza propria, poiche dairimperio eaua cosi pochi emolumeuti 
et cosi debole rendite. Tutto ci5 uiene molto ruminato, et preueduto da 
Spagnuoli» che fanno tutto il lor sforzo, et con tutto il lor potere pro- 
curano , ehe segua quesf elettione di Re de' Romani quanto prima, per 
goder il beneficio, che le apporta Thauer nella propria Casa il uoto del Fol. 10. 
Re di Boemia, et con questo oggetto uanno continuamente spargendo 
per rimperio grossa somma d'oro; et per tenersi l'istesso Imperator 
ben aifetto, et dipendente dalli lor fiui, et dalla lor uolontä, le donano 
ogni anno cento mille fiorini di pensione , e tengono ingolati tutti li 
Ministri, et Consiglieri Cesarei, ue lasciano cosa intentata per far 
seguir quest' elettione, sperando, che se ciö seguisse hora, douesse la 
nominatione cadere indubitatamente in aicun Prencipe della Casa 
d'Austria , et e questo il maggior negotio, che sarä al presente trat- 
tato in questo Conuento di Lintz: Mä uno delli maggiori incontri, che 
habbi quest' importaute materia, e la fortuna, che si fanno essi mede- 
simi Austriaci; poiche ui pretendono T Arciduca Massimiliano , nel 
quäl douerebbe di ragione cader V Imperio essendo il fratello piü 
uecchio: L' Arciduca Alberto di Fiandra, che resta portato sopra 
ogn'altro dair auttorita de Spagnuoli, che sperarebbero cadendo in 
questo , di farlo trasportar nel secondogenito del Re Catolico, che e 
destinato per signore. et berede delli St.ati di Fiandra, et poco manco, 
che neir ultima elettione non ponesse il piedi auanti a Mattias; et ui 
pretende per terzo TArciduca Ferdinando di Gratz, come quello, che 
di questa Casa solo in Germania hk successione, et posteritä, et in 
questo doueran cader tutti quei Stati Patrimoniali. Faranno Spagnuoli 
ogni lor sforzo, accio Alberto resti V eletto R^ de Romani ; Mä si tiene, 
che penerä assai h. far il colpo, poiche abbhorrisce grandemente tutta 
la Germania, ehe T Imperio possi correr rischio di capitar in Prencipe 
Spagnuolo, essendo fresche nella memoria di ogn*uno le dissensioni, 
et fraccassi d'arme passati nel tempo di Carlo Quinto; onde e opi- 
nione uniuersale, che Alberto sarä schiffato da tutti, se ben sono 
Tedeschi cosi dediti al denaro , e tanto interessati nell* oro , che ciö 
alletta Spagnuoli di andar machinando, e tentando anco T impossibile. 
L'Arciduca Massimiliano et per Teti, et per esser Prencipe placidis- 
aimo, ne abbhorrito da Protestant!, saria di piü facile riuscita di Fol. 10^ 
ogn altro, mä la ueritä d, che questo uiue assai mortificato, ne sarebbe 
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gran cosa , che egli stesso procurasse di auanzar, et di aiutar Ferdi- 
nando suo cugino come quelle, che per trouarsi in etä fresca, et 
ornato di discendenza, puo sostener, et continuar Tlmperio nella Casa 
d'Austria, et in questo potrebbe cader Telettione, se bcn Je riuscira 
di gran contrario il professarsi grandemente geloso della Religione 
Catolica, et & molto dedito, et appassionato delli Gesuiti; mä si puö 
concluder, che se Y elettione caderä in tempo del presente Imperatore, 
capiterä facilissimamente in Ferdinande; Mä se la Casa d' Austria per- 
desse il uoto di Re di Boemia, potrebbe esser portato all' Imperio 
TElettor Palatino; che riuscendo, sarebbe T ultimo esterminio della 
Religione Cattolica in quella Prouincia, ne si hauerebbe piü da pensare, 
che r Imperio fosse per capitare in Prencipe Cattolico : Li Ellettori 
Ecclesiastici procurano et desiderano si uenghi air elettione per fug- 
gir questo scoglio, mä Tlmperatore ua uolontieri proerastinando, 
eccitato anco dalli suoi Ministri, poiche seguita, che fosse 1* elettione 
di Re de' Romani decaderebbe grandemente d* auttoritä , et di riputa- 
tione, perche ogn' uno si uolge al sole in Oriente, e tutte le negotiationi» 
e tutti li affari delF Imperio sarebbero deuoluti al nouo Re, et conue- 
rebbe sua Maestä star da parte, et passar quasi uita priuata, onde il 
negotio si potrebbe allungare ; che riesce h fauor de Prencipi Prote- 
stanti con notabile pregiudicio delli interessi della Casa d'Austria; la 
quäl gode de stati proprij, ne' quali non hh che far 1' Imperio, LiRegni 
di Boemia, et d'Ongaria, T Austria, le Prouincie di Stiria, Carinthia, 
etCarniola, ilContado del Tirol, et Cinque Capitaneati, chesonoTrieste, 
Pisin, et Fiume nelP Istria, et Goritia, et Gradisca nel Friuli. Sono 
questi stati posseduti dair Imperatore , dalli Arciduchi Massimiliano, 
et Alberto suoi fratelli , et dalli Arciduchi Ferdinande , Massimiliano, 
Leopolde, et Carlo suoi cugini. 
Fol. 11. Li Regni di Boemia, et Ongaria si aspettano alla persona sola 

deir Imperatore, essende in lui deeaduti per quanto affermano Boemi, 
et Yngheri per la loro elettione ; mk per la pretensione di Casa d' Au- 
stria, per successione. E cosa certa, che sc 1' Imperatore non fa nomi- 
nar il successore a questi Regni in uita sua, ui saranno de rumori, et 
disturbi grandissimi, et h conoetto unluersaie, che li Baroni d' ambidue 
questi Regni si eleggerebbero k gusto proprio li loro Re. 

Riescono quei stati et per aumero de Baroni , et per moltiplicila 
de sudditi, et per abondanza, et fertilita di tutte le cose neccessarie al 
uitto humano stimatissimi , et potentissimi , se ben T Ongaria resta 
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grandemente detcriorata, et quasi che anniehillata per la gran parte, 
che si ha usurpato il Turco : Questa 6 stata per gran tempo bastante 
antemurale, et forte riparo di tutta la Ckristianitä alle forze, et potenza 
de ottomani, et quando era retta da Re natural! fioriua il nome On- 
garo d* auttoritä, et di riputatione; ma essendoui entrate le intestine 
discordie, et hauendosi aperta la uia al lusso, et alla dapocaggine per la 
debolezza di chi li hk retti, et per Y insolenza de proprij Baroni, e rid- 
dotta ä tale, che poche Prouincie si trouano hoggidl piü rouinate, et 
fiik dissolate di questa; et Y ultima sua rouina e stata la perdita della 
Transiluania, dalia quäl riceueua molto uigore, et gran forza, per poter 
unitamente resister alla potenza Turchesca : Sono li Vngheri feroci 
assai, di costumi Barbari, di Sette diuerse, et la maggior parte d' essi 
Luterani, et Anabattisti, et odiano naturalmente la Casa d' Austria ; et 
si come nelli habiti, et nelle lor maniere poco discostano da Turchi : 
cosluan accommodando illoranimo, et li lor pensieri k rendersi soggetti 
alle leggi, et alla tirannide Mahomettana; massime, che il popolo uiene 
tenuto da quei Baroni come ueri schiaui, in tanto che molti d' essi 
desiderano sottrarsi da tanta barbarie, et rendersi affatto soggetti ä 
Turchi. II Palatino*)» che sostenta la carica di Vicere, ö persona di Fol. Ut. 
gran seguito, sagacissimo , et aspira äi farsi assoluto signore di quel 
Regno, tiene stretta intelligenza con Turchi, et se le uerrä /atto, si 
ribellerk, et uolgerä le bandiere contra Y Imperatore , che conosce la 
perfidia de suoi pensieri, mk non hauendo modo ne forze , ne auttoritä 
di poterlo reprimer, lo uä dissimulando, et toUerando. 

• Le fortezze principali, che gode Cesare in Ongaria, sono Giaua-» 
rin, et Comar »), che fan frontiera al Turco, et Giauarin in particolare 
lo tengono assai ben guardato, concorrendo tutto Y Imperio ä contri- 
buire per il presidio di quella fortezza, si come segue anco di Vienna, 
che resta nell' ultima parte d' Austria, esposta ä confini d' Ongaria. 

D Regno di Boemia si dilata assai, et hä annesse le Prouincie di 
Morauia , Slesia , et Alsatia >) : II Paese e fertilissimo , li nobili son 
ricchissimi, e tutto il popolo se bene soggetto assai, gode perö gran- 
dissima abondanza : Non ui sono fortezze , ma resta circondato da 
Monti, et dalla Selua Hercinia , se ben dalla parte di Morauia uerso 
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Ongaria sta assai aperto » et esposto alle inuasioni de Turchi. Et si 
come r Imperator puö facilmente eauar dair Ongaria militie, et non 
denari : cosi la Boemia e atta ä dar denari, et non soldati, non essendo 
quelle genti molt' atte h portar Tarmi, ne ä sofferir il trauaglio della 
guerra : Han perb Boemi per tutto il corso della passata guerra con- 
tra il Turco sostentato per sei mesi deir anno -sei mille fanti, et due 
mille caualli. 

In questo Regno ui e un particolar uso , che e degno d* esser 
osseruato da quäl si uoglia ben instituto, et regolato Gouerno. Nella 
Cittä di Praga, che e Capo del Regno, uengon nel palazzo publico 
conseruate sopra libri autentichi tutte le facoltk de Baroni, Cittadini, 
et Paesani di quella Prouincia , et all' incontro del Bene, che ogn' un 
possede e dicchiarito Taggraujo di esso, se ^ fideicommisso, se e obli- 
Fol. 12. gato ä dote, a liuelli, 5 ad altro, et quello, che non e dicchiarito sopra 
quei libri riesce inualido, et di niun oalore, onde le comprede riescon 
sicurissime, le uendite facilissime, si leuano i litigi, le difficoltä, et 
ogn' altro disturbo ; che riesce ä gran beneficio di quei popoli , et 
solleua quei habitanti da grauissime molestie. 

L' Austria h il piü antico stato , che posseda questa Casa» dalla 
quäl Prouincia prende anco il cognome, et gl' altri stati son quasi da 
questo dipendenti : Nelle occasion di guerra puö piü giouar con le 
contributioni , che con 1' armi per non ualere ne di fanteria , ne dt 
Caualleria. 

Dal Tirol sogliono uscir arcobuggieri molto eccellenti, et questo 
confina con li Stati di V. Ser^ nel Bresciano , Vicentino , Vero- 
nese, Triuisan, Feltrin, et Bellunese. 

Le entrate ordinarie , che S. Maestä caua da questi stati, sono, 
si puö dir, tutte impegnate, et le sue rendite hora si ridducono alle 
contributioni, che si estrahono giornalmente nelle particolar Diete, et 
queste si accrescon piü, et meno secondo li bisogni, et le urgenze di 
Cesare, et conforme la uolontä, et prontezza de sudditi, et quello, ehe 
puö cauar d' ordinario, et estraordinario cömputato un' anno per l'altro, 
sark. Dair Imperio seicento mille fiorini : Dalla Boemia, et Prouincie 
annesse un millione : Dali' Ongaria setteeento mille : Dal Austria Cin- 
quecento mille : Dal Contado del Tirol, et altri Paesi soggetti seicento 
mille. Anco sopra queste rendite ui sono assignamenti di grossissimi 
debiti. Con queste entrate si pagano le militie delle frontiere, si 
sostenta la Casa Imperiale, et le Corti delli Arciduchi, si fan le spese 
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ordinarie, et estraordinarie, et in capo alF anno, resta la Camera Impe- 
riale sempre assai intaecata, essendo il denaro dilapidato da Ministri 
grandemente, ne ad essi mai si riueggono conti. 

Si gouernano questi stati neir Amministratione della giustitla, 
et nel Gouerno Ciuile, et Politico da se stessi conforme li loro Fol. 12r 
grandissimi, et amplissimi priuilegi, ehe le sono da Cesare inuio- 
labilmente osseruati, ne Y Imperator s' ingerisce in altri, che in quelli, 
che sono della sua Corte, et che dipendono da essa, Giudice de quali 
i il Marescial Cesareo. Et perche doue e Tasslstenza di S. Maestä, 
ui concorre grandissimo corso di denaro, per la moltiplicita d' amba- 
sciatori, et per la quantitä de Prencipi, et altri signori, che ogni giorno 
capitano h. quella Corte, passa per hora gran contesa trä Boemi et 
Austriaci, per hauer ogn' un d' essi Y assistenza di Cesare, essendosi 
Boemi arricchiti con la lunga dimora, che ha fatto la Corte in Praga 
in tempo di Ridolfo, et hora uorebbero, che ui ritornasse Mattias; il 
quäl gli da cortese intentione , wik per non disgustar Austriaci , che 
desideran , che uadi k stantiare in Vienna , stä hora in Lintz , che e 
posto trk Vienna , et Praga , et col nutrir speranze in Boemi, et in 
Austriaci, caua da tutti grossissime contributioni. 

Sua Maest?^ si regge coir indrezzo di quattro Consigli, che sono, 
quello di Stato, quello di guerra, Y Aulico, et quelle di Camera. 

In quel di Stato si consultano, et risoluono tutti li aflfari piü graui, 
et importanti, che occorrono, et principalmente li concementi materie 
di Gouerno, et di Stato. 

In quello di guerra , tutto quello , che si aspetta h negotij mi- 
litari. 

Nel Consiglio Aulico si terminano tutte le controuersie di Giuris- 
dittioni, et li affari delF Imperio. 

In quello di Camera si tratta tutto il maneggio di entrate, spese, 
denari, et quello possi occorrer in simil proposito. 

Li Consiglieri di stato sono Monsig' Glisellio, D Conte Traucen, 
n Camerier Maggiore *), II Vicecancellier dell' Imperio «), et il signor 
Baruitio. 

Monsignor Glisellio e il piu principal Ministro, c' habbia S. Mae- 
sta, et tiene nel presente Gouerno suprema auttoritä, essendosi fatto 
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assoluto signore della uolonta deirimperatore, et posso dir con uerita, 
Fol. 13. che il suo dominio eccede quello, che tiene il Duca di Lerma in 
Spagna : Questo era Canonico d* una Chiesa in Vienna , persona pri- 
uata, et nato bassamente; Mä essendo uiuacissimo d* ingegno, et di 
facondia incomparabile , et e stato famosissimo Predieatore, capito 
casualmente nelF anticamera di Mattias , eh* era all* hora Areiduca, 
introdottoui da aicuni signori principali, et fauoriti, et ä poeo ä poeo 
si & andato tanto auanzando, ehe ha eseluso ogn' altro, et particolar- 
mente quei, che le hanno aperto Tingresso ä Sua Maestä, et hora 
regge» et domina II modo suo : La sua auttoritä k passata tant* oltre, 
che doppo rissoluto , et stabilito un negotio nel Consiglio di Stato, et 
sottoscritto anco dal medesimo Imperatore, di sua testa lo altera, lo 
muta , lo rissolue , et senza conferir con li altri Consiglieri , lo fa di 
nouo sottoscriuer da Cesare, et fa le speditioni, onde al ritorno delle 
risposte, et delle essecutioni de* negotij, intendendo il Consiglio, che i 
stato esseguito tutto il contrario di quello , che fü di commune opi- 
nione stabilito, resta ogn' uno di quei signori stordito, et confuso : Se 
ne son piü uolte doluti, ma non han potuto spuntare, et chi ha uoluto 
calcitrar, ä uiua forza li hä fatti scacciar, et leuar dal Gouerno, onde 
ogn*uno conuien dipender da lui, et supportar questo suo assoluto 
dominio : Si 6 fatto ricchissimo hauendo conseguito piü di -^ taleri 
d' entrata, essendo stato fatto Vescouo di Vienna, et Citta nuoua: Ma 
superano le rendite, li grossi donatiui, che di continuo le uengono 
sumministrati da ogn un, che tien negotio in Corte, et li Prencipi 
maggiori le donano all' ingrosso, et Spagna sopra gl' altri: E di natura 
enace, et hä concetto d'hauer gran cumulo di denari, et mi e stato 
affermato, che in Venetia ne tiene una gran massa , temendo, che con 
ja morte deirimperatore potrebbe esser neccessitato ä ritirarsi, et 
percio uä ridducendo il suo hauere in Paese alieno per poterne 
disponer in quäl si uogli accidente. Si tiene, ch' egli sarä Car- 
« , 13 dinale alla prima promotione. Con questo io hö negotiato sempre, et 
h5 procurato di tenerlo meglio affetto, che sij stato possibile, uerso li 
interessi di V. Ser*f, et posso dir d' hauer passato seco honesta 
corrispondenza; che ueniua dalla Corte assai ammirato; poiche io non 
m' introduceuo seco con quei mezzi, ch' eran graditi da lui, et che 
usauano tutti gl' altri ministri de Prencipi: Non ä in concetto di molto 
ueridico: Procura di star bene con Cattolici, et Protestant!; m^ si h 
fatto poeo confidente degl' uni , et molto diffidente de gl' altri. Cuttolici 
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strepitano, che essendo egli Ecciesiastico, etVescouo, adherisca et 
fomenti le pretensioni de Protestanti. Questi si dogliono , e stridano, 
che rimperatore, che hk da esser Capo delF Imperio, et indifferente, 
con ogn' uno , si sij dato in preda di un Prelato , in man del quäle 
habbiano da capitar tutte le loro negotiationi , e trattationi ; Mä egli 
con la sua astutia, et sagacit^ si ua rapezzando con gl' uni, et con 
graltri, et in tutti i suoi negotij procura d'ingarbugliare, promette assai 
ad ambe le parti, et uk portando il tempo auanti in tutti gli affari, ch' 
egli tratta, fuggendo, quanto sij possibile, le conclusioni, et stabili- 
mento di essi. 

II signor Traucen h stato gran tempo principalissimo Ministro: 
deir Imperator Ridolfo, al quäl cade in disgratia perche fü in sospetto 
di fauorir li fini, et li interessi di Mattias, et si ritirö percio a Vienna : 
E sempre riuscito grato a S. Maestäi, tiene gran prattica , ma pensa ä 
proprij commodi, essendosi fatto ricchissimo, et lasciando la briglia del 
Gouerno a Monsgf Glisellio, attende piik alli suoi particolari» che alli' 
publici affari. 

n Camerier maggiore 6 seruitor uecchio di S. Maesta, era pouero 
assai , ma si uä arricchendo , hä poca notitia delle cose di Stato , et 
pensa ad accommodare la sua fortuna. 

II Vicecancellier dell' Imperio e ministro vecchio, di gran prattica, 
et eruditione, uiene tenuto per incontaminato, si dimostra poco sodis- 
fatto di Cesare, e tiene desiderio ^i ritirarsi. 

II Sig"" Baruitio hk seruito lungamente Ridolfo per Segretario, et Fol. 14. 
Consigliere di Stato, nel quäl carico continua tuttauia : Porta ä Monsg*^ 
Glisellio grandissima riuerenza, et attendendo a raccoglier le sue ric- 
chezze, ua pensando di ritirarsi in Fiandra, di doue e naturale: 1^ que- 
sto sopra gl' altri dipendentissimo da Spagnuoli, e tutti questi Consi- 
glieri tirano publica pensione dal Re Cattolico. Da che si puö facilmente 
argomentar la lor uolontä, et inclinatione uerso questo Ser""* Dominio. 

Tutti li Consigli, et la somma di tutto il Gouerno dipende dal- 
l'auttorita, et uoler assoluto di Cesare, che si troua in etk di cinquanta 
sett' anni con assai buona salute, tutto che alle uolte uenghi molestato 
da gotta, che gli apporta qualche poco di molestia: E di statura me- 
diocre , di ciera assai grata, et negotla con tutti assai benignamente : 
Paria Tedesco, latino, et Italiano: Non si fissa molto nelle facende, 
ne riceue molto disgusto dalli sconcerti dell' Imperio: Gode grande- 
mente della dignita Imperiale, alla quäl non credeua di poter peruenire. 
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poiche, oltre alf Imperatore, hauea T Areiduca Ernesto maggior di lui, 
che morl in Fiandra, et hora, godendo del stato presente, poeo si 
trauaglia de* disturbi» ehe potrebbero sueceder doppo la sua morte, e 
tutto che uegga ne' sudditi poca obedienza, et nei uicini poco rispetto, 
non se ne prende pero molto trauaglio» ma uiue giocondissimamente, 
gustando di cumular qualche poca quantita di denaro, che le capita 
nelle proprie mani, et gode delle gioie, et altre gentilezze, hereditate 
dair Imperatore suo fratello, consumando gran parte del giorno insieme 
con rimperatrice ä riuolger li suoi gabinetti: Si leua sempre ä un 
hora, et k un hora medesima sente messa, desina, et cena, man- 
giando del continuo in publice in compagnia dell' Imperatrice : Viene 
del continuo seruito con le stesse uiuande, et beue puntualmente 
tre uolte al pasto : Si diletta di Musica , di bufToni , et ha un pazzo 
stolido, che stä sempre nella sua stanza, ne si sä partir mai dalla sua 
Fol. 14\ persona: Si troua senza speranza di discendenza, poiche hauende 
hauuto commertio con diuerse donne, mai hä hauuto segno di posteritä •* 
Ama r Imperatrice, et Y accarezza assai : Alli fratelli et parenti mostra 
pochissimo afTetto, et anco di qua si caua, ch'egli sij poco inclinato 
alla nominatione di Re de* Romani : E Prencipe assai pio , ma si e 
perö sempre intrattenuto con li Protestant!. 

L'Imperatrice e di 28 anni, di bella presenza, hk faccia rotonda 
et allegra con bellissimi occhi, et e di carne bianchissima, et si asso- 
miglia assai alli Prencipi di Mantoa, da quali per uia della madre ella 
discende : Attende ä cumular piü, che puo, auuedendosi, che restando 
Vedoua , conuerrk ritirarsi con la madre in Ispruch. 

L' Arciduca Massimiliano fratello deir Imperatore hauera 44. 
anni, assiste al Gouerno del Tirol, habitando in Ispruch: £ Prencipe 
religiosissimo , di gran bonta, e tiene fama di goder la Virginita: 
Gouerna con gran carita li suoi sudditi, spegna quei stati, et ha quäl- 
die poco cumulo di denaro, essende nelle spese assai risseruato. 

L' Arciduca Alberto, che e Taltro fratello di sua Maestä, uiue in 
Fiandra, maritato con la sorella del Re Cattolico, per la dote della 
ijiialc gouerna, et gode quei stati: E senza speranza di discendenza, et 
ricaderan quelle Prouincie nel Re Cattolico, che ha pensiero di sosti- 
tüirui il suo secondogenito. 

L' Arciduca Ferdinande e cugino di sua Maesta. Questo hora si 
tmua al Gouerno di Yienna: E di 31. anno: Ha per moglie una sorella 
ÜA Diica uecchio di Bauiera: Tiene tre figliuoli maschi, et due femine. 
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et solo di questa Casa di Germania ha posterita: E assai buon Prencipc, 

Cattolichissimo, ma prodigo assai: Hä speranza fondamentale di douer 

esser berede di tutti li Stati, che possede la Casa d* Austria in Genna* 

nia, se ben ui aspira il Re Cattolico alla maggior parte di essi come 

figliuolo di una sorella deD'Imperatore; adducendo, cheli statiin Casa 

d' Austria sono peruenuti per uia di donne, et deuono anco le donne 

esserne Therede inmancamento dimasehi : Mä hä trouato Y Arciduca un ^^^' ^^' 

testamento deir Imperator Ferdinando, che conditiona tutti li suoi stati 

nelli discendenti maschi legitimi; mä non resterä questa pretensione dd 

Cattolieo, di apportar qualche disturbo ä suotempo ä questi Arciduchi. 

Li fratelli di Ferdinande, sono Massimiliaao» Leopolde, et Carlo. 

Massimiliano e preneipe assai spiritoso, et hauend* io hauuto 
oceasione, come Ministro di V. Ser** di trattar con tutti li Prencipi di 
Casa d* Austria, non ho negotiato con piü intelligente, ne piü sostan- 
tiale di questo : Hora assiste h. Gratz, et ha il Gouerno della Stiria, et 
della Carinthia: Gode- ~ scudi di pensione dal Re Cattolico suo 
cognato, et con quelle assignamento, che gli (k il fratello, egli si tratta 
honestamente, et aceumula anco qualche poco di denaro : E temuto da 
sudditi, et rispettato da ogn* uno. 

Leopoldo e di Chiesa , essende Arciuescouo di Bossa, et Argen- 
tina: E di spiriti generosi, et eleuatissimi; fädel soldato, e stände poco 
contento delF habito lungo, uorrebbe maritarsi, e trauagliare, mä 
trouandosi con la compägnia di tanti fratelli, e piü ricco d'humori, che 
di stati, e penerä ä trouar iocontro de suoi generosi, et uasti pensieri. 

Carlo, che e T ultimo, e di' gran bonta, e lui anco Ecclesiastieo, 
godendo diuersi Arciuescouati con priuilegi Pontificij : Stä sempre in 
campagna alle caccie, e si trouo un giorno in gran pericolo d* esser 
ucciso da alcuni orsi saluatici: Viue modestamente, et dipende da 
ogn uno de' fratelli. 

Hauendo V. Ser'* inteso la natura, et pensieri di S. Maestä, puö 
facilmente far la consequenza, di che inclinatione ella sij uerso li Po- 
tentati del Mondo; poiche essende dedita alla quiete, et alla pace, si 
puö teuer, che da se stessa non sij per piegar alli turbini, alle nouiti, 
et air armi , che si potra anco piü distintamente comprender con la 
notitia delle particolari corrispondenze, et intelligenze, ehe passa con 
li Prencipi maggiori. 

II Pontefice tiene poca auttoritä in Germania, essende queiPren- F«'- l^'^« 
cipi, et quei popoli per il numero maggior heretici, et il loro odio par- 
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ticolare cade contra Tauttoritk Pontificia: L' Imperator perö non resta 
di mostrar ogni segno di rispetto k S. Santitä come Vlcario di Christo, 
€t al Nontio, che risiede in Corte, uiene usato ogni maggior dimostra- 
tione di amore, et honore, et questo procura quanto puö mai di soste- 
ner le ragioni della Religione, et di tener in officio, et dipendenza quei 
Prelati uerso la Santa sede: L'esserui trä il Pontefice, et F Imperator 
alcuni punti contentiosi in materia d'auttoritä, causa, che tra essi non 
ui sij perfetta corrispondenza , mä il sperar Cesare in occorrenza di 
guerra, öconTurchi, öcon heretici, di poter esser aiutato da S. Santita, 
fä che passa trk questi Prencipi in apparenza buona corrispondenza. 
Col Rö di Francia poco ha che i'ar Tlmperatore, se ben in mio 
tempo hebbe S. Maestä Cesarea qualche disgusto, per hauersi il Chri- 
stianissimo appropriate alcune prerogatiue nelli stati di Metz ä con- 
fini di Lorena, che eran pretese dalF Imperatore, et fü perciö spedito 
un Ambasciatore in Francia : *) Mostrano Francesi gran disgusto uerso 
Cesare, per hauer dato la precedenza in Corte Cesarea air Ambascia- 
tor di Spagna, et per questo rispetto, non ui tiene il Christianissimo, 
suo Ambasciatore, ma un semplice Agente. Nel resto si puö dir, che 
tra queste Corone passi buona uolontä, 

Col CattoHco hä tenuto Mattias per lo passato malissima corri- 
spondenza; poiche Filippo secondo hebbe seco grandissimi disgusti 
eausati principalmente per la passata, ch*egli fece in Fiandra contra 
di lui ä fauor de' Stati suoi ribelli; perilche non uolse mai riceuerlo in 
gratia; Ma doppo la sua morte, hauendo il Re presente rissoluto di 
astringer Ridolfo alla nominatione del R^ de*Romani, et hauendo Mat- 
tias conseguito col fauore, et braccio potente de'Spagnuoli Flmperio, 
mostra assai buona uolonta uerso la Maestk Cattolica, che per tencr- 
FuL Iß. selo ben affetto le ha anco assegnato, come hö detto, cento mille fio- 
rini di pensione, onde se ben Tlmperio professa di riceuer dal Catto- 
lico molti disgusti, per tener il Re occupati molti feudi Imperiali, et 
particolarmente in Italia senza il consenso di Cesare come il Final, 
Piombino, Pontremoli, Serraualle, Madrignan, Coregio et molti altri: 
tiittauia uk Cesare dissimulando, et procura da queste alterationi di 
cauar denari, et Monsg'' Glisellio uä hora pensando di conceder al 
Cattolico queste Inuestiture con la contributione di grossa somma 
d* oro , et spera S. Maestä poter cauarne piü d' un millione : Ridolfo si 
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mostraua disgustatissimo oltrc infiniti altri rispetti, perche il Re di 
Spagna stipendiaua, et pensionaua tutti li suoi Ministri ; mk hoggidl 
di ciö non si fk conto alcuno, poiche Y istesso Capo, et patrone di tutti 
ne stä egii stesso interessato ; in tanto che si puö concluder , che tii 
questi Potentati passi adesso buona intelligenza , et corrispondenza. 

Col Rö d'Inghilterra hä pocbissimo, che far Y Lmperatore: trk le 
nationi Alemana et Inglese passan molti traffichi nelle Terre Maritime. 
In mio tempo capitö un Ambasciator Inglese <) per rallegrarsi con S. 
Maesta per la sua assontione all* Imperio, et hauea anco pensier di fer* 
marsi in Corte per Ordinario , mk trattö con termini cosi superbi et 
odiosi, che non solo non fü corrisposto da Cesare di Ambasciatore in 
Inghilterra , ma furon dati alF Ambasciator Inglese tanti disgusti, che 
connenne con poca sua riputatione partirsi, et non essendo trä queste 
Corone occasion di negotio, rare uolte hanno che trattar insieme. 

II Re di Polonia hä hauuto due mogli Austriache , tutte due so- 
relle dell* Arciduca Ferdinande , una delle quali uiue, et con tutte due 
bäfigliuoli, etpassa tra questi Prencipi assai buona uolonta, et uicinano 
assaiquietamente. Con li altri Prencipi settentrionali non ha Tlmperator 
Interesse , et passa in universale Cesare con tutti loro, buon affetto, 

Col Sig' Turco resta sua Maestk interessata grandemente, te- Fol. iß\ 
nendo seco gran tratto di confini nell* Ongaria, doue sono del continuo 
cosl grandi, et uiolenti scorrerie da ambe le parti, che si pu5 dir con 
ueritä» che trä quei confinanti ui sij sempre guerra aperta; et sc ben 
nell* ultima pace stabilita da Ridolfo con la Porta , ui era un Capitolo 
molto chiaro, et molto espresso, che il Gran Sig^ non si hauesse punto 
da ingerire nelli affari di Transyluania : tuttauia, presa occasione Tur* 
Chi dalle intestine discordie di quella Prouincia , et dalla debolezza di 
Cesare, accettorno nella lor protettione il Gabort, che per li disgusti, 
che passaua con Gabriel Battori, riccorse per aiuti, et fauore ä Constan- 
tinopoli. Con quelle forze debello il Battori, et sotto le Insegne Otto- 
mane entro nella Transiluania, et pose in tutte quelle fortezze et fron- 
tiere, presidij di Giannizzeri, anzi, che egli stesso si 6 dicchiarito per 
Vaiuoda, et perLuogotenente del Gran Signore in quella Prouincia, che 
conuien cader assolutamente nella potenza Turchesca con inßnito 
pregiudicio delFinteresse di Cesare, et delF Ongaria in particolare, che 
hora resta cinta, et oppressa dalli Ottomani. Cesare ha fatto alla Porta 
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grandissima condoglienza per il Ncgroni suo Amb", et face constar 
ehiarameiite, che dal canto de Turchi restaua assolutamente rotta, et 
annullata la pace stabilita eon Ridolfo, mä Ottomani in ueee di trattar, 
et metter le cose in negotio, han sempre piü rinforzate le lor militie 
in Transiluania, et ingrossati quei presidij. Confessa Cesare, ehe 
sarebbe neccessitato di riecorrer airanni» et ben si auuede, che 
non puö» ne douerebbe tollerar cosl graue et importante pregiudicio: 
£ perö nelle passate Diete riccorso per aiuto air Imperio, et allJ 
suoi proprij stati, come fa tuttauia nel presente Conuento di 
Lintz, pregando quei Prencipi, et essortando quei popoli ä douerlo 
soccorrer, hauendo tentato ogni uia, et ogni strada per mouerU 
contra Turchi; Ma hä ritrouato in tutti uniuersalmente grandissima 
Fol. 17. renitenza, et solo il Re Cattolico ha promesso ^ fiorini, et il Pon- 
efice diede lui ancora intentione, che rotta la guerra contra il Turco, 
ui sarebbe concorso con qualche aiuto, et se ben Cesare non lascia di 
tentar anco per suoi particolari rispetti questa mossa d'armi, cono- 
scendo benissimo , che disarmato uiene poco stimato da ogn* uno, et 
facendosi guerra, lafarebbe ä spese d'altri, et anco con qualche auanzo, 
si puö perö teuere, che non si farä altro, essendo tutta la Getrmania, et 
r Ongaria medesima alienissima per loro particolari interessi di dar 
f armi in mano deirimperatore; onde conuerrä la Transiluania restar 
a deuotione del Turco; il quäle hauendo conseguito il suo intento, 
essendosi resa soggetta qucUa potentissima, et nobilissima Prouincia, 
ua hora tentando Cesare per la dicchiaratione di guerra, 6 di pace, et 
per quest* effetto si troua hora in Germania Y Ambäsciator Ottomano, 
et non potendo Tlmperatore da se, far cosa alcuna , ne essendo in 
stato di poter riceuer aiuti bastanti per cosi gran mossa, si puo conclu* 
der, che seguirä trä questi Potentati pace, o tregua reciproca, che 
durerä sino a tanto, che Turchi si rissolueranno di farsi padroni del 
restante di Ongaria, per aprirsi con quei mezzo una larga Porta per 
far grandissimi progressi nelFImperio; che seguerebbe anco con gran- 
dissimo pregiudicio delFItalia, la quäle restarebbe esposta a notabi- 
lissimi, et grauissimi pregiudicij , che le potrebbero inferire le armi 
Turchesche da quella parte. 

L'Italia e stata sempre grandemente stimata dalla Germania per 
hauerui del continuo li Imperatori hauuto gran pretensione, et se bene 
r auttorita Imperiale resta in questa Prouincia hoggid\ diminuita, et 
quasi che annichillata affatto : tuttauia ne caua S. Maesta continua- 
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i&ente de gl* utili, et in oecasione di guerra con Turchi, hä conseguito 
de potenti aiuti. Viue perö ne gli Alemani un radicato pensiero , et 
uolontä di assalir con Y armi questa Prouineia; inclinaido i ciö gran- Fol. 17». 
demente Protestanti , per T odio particolare , che portano al Ponte fic 
Romano» e tutti insieme ui uorrebbero rauuiuar le ragioni deirimperio 
et arricchirsi con ü bottini, et depredationi, correndo gran fama delle, 
opolenze, et estraordinarie ricchezze di questi stati, et ui sono del con- 
tinuo signori Italiani in Corte, che stando poco contenti della lor for- 
tuna, et pretendendo esser da Prencipi d' Italia mal trattati, uan spar- 
gendo trk queiMinistri di mali semi, et procurano d* eccitar di pessimi 
pensieri con la mah'gnitä de'loro ufGcij; Ma restano F Imperator Ä 
tutti li SS" di Germania cosl occupati, et imbracciati ne' proprij 
disturbi et affari, che poco modo han di pensare ä trauagliar li uicini. 
Tuttauia riuscirä sempre effetto della singolar prudenza di questo 
Ecc"^ Senato il trattenersi con li Prencipi d*Alemagna passando con 
loro in tutte le occasioni, che si potessero rappresentare', ogni termine 
di cortese officio, et di ottima corrispondenza; tanto piü, cheuicinando 
V. Ser"percosi lungotratto di paese con quella Prouineia, in occorrenza 
di bisogno, non le riuscirä forse difficile, di cauar anco senza le patenti 
^periali, seeretamente, et alla sfilata buon numero di militiaTedescha, 
essende iui molto ben palese ildesiderio, che tiene questa Ser"** 
Republica di ueder abbassata la potenza, et grandezza della Casa d* Au~ 
Stria; che e Tistesso fine, et oggetto di tutta la Germania, oltre che si 
puotener per costante, che sempre, cheSpagnuoliuenissero airarmi con 
V. Ser^^ sarebbero tutti li Oltramontani prontissimi & soccorerla, et aiutar- 
Ia,perehenon tomarebbe conto ad alcuno, cheilReCattolico s* impadro- 
nisse di questa Prouineia; poiche superato questo punto, facilissimo gli 
riuscirebbe tentar Y universal monarchia, et rendersi tutti soggetti. 

NelDuca di'Sauoia, se ben e feudatario deir Imperio, poco spera 
Cesare, si come confida assai nel Gran Duea et per il stato , che pos- 
sede, et per la prontezza di denari, che tiene : Et si come Tlmperator 
passato cauo grossi aiuti dal Gran Duca Ferdinande nella passata 
guerra di Ongaria : cos\ si spera, che offerendosi Toccasione, farebbe 
il presente, lo stesso ; tanto piü, che 6 maritato in una Austriaca, so- 
rclla deir Arciduca Ferdinande; et Toccasione, che da disgusto ä 
Sauoia per la precedenza, obliga Fiorenza ä mostrarseli grato, e tiene 
il Gran Duca in Corte un Ambasciator suo Ordinario, che uiene ben 
ueduto, et accarezzato. 
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II Duca ili Mantoa e feudatario di quella citta et di tutto il Mon- 
feratö e stretto parcnte di Cesare, et in queste sue eommotioni ha 
procurato S. Maesta di fauorirlo, essendo in sua gratificatione stati 
*nuiati diuersi ordini Cesarei al Prencipe di Castiglione. Gusterrebbero 
in Corte, ehe queste turbulenze restassero quiete, et sedate; et se bene 
Spagnuoli han procurato uiuamente, che la Principina Maria fosse 
depositata ä Milano in mano di quel Gouernatore , non ui hk perö 
mai uoluto prestar Cesare Tassenso, ä gratification di Mantoa; et fft 
Fol. 18. benissimo intesa la dicchiaratione fatta da V. Ser*'. a fauore di 
questo Prencipe, gFinteressi del quäle uengono aiutati, et portati dal- 
r Imperatrice, ch' e sua prima cugina. 

Modenae feudatario: mä essendo nota k Cesare la moderatione 
della sua fortuna, poco spera di poter cauare in quäl si uoglia occor- 

renza. 

Parma, se ben e feudatario Ecclesiastico, tüttauia per hauer molti 
sudditi dipendenti dairimperio, ne caua Cesare delli emolumenti. 

Vrbino non ha che far in Germania, et da qualche ufficio di com- 
plimento in poi, non tient- altro negotio nella Corte. 

Genoa e stimata, come e in effetto interessatissima col Rh di 
Spagna; godendo perö diuers^e Terre, che sono feudi Imperiali, ne 
caua S. Maestä da quella Republica alcun utile, si come fk anco da 
quella di Lucca. 

Suizzeri, et Grisoni han sempre tenuto confederatione con rim- 
perio, et hanno particolar alianza, et collegatione con laCasad' Austria: 
Quella con Suizzeri fü stabilita Tanno 1315, et con Grisoni del 1499. 
II patto principale e la difesa de communi stati : Li Imperatori non 
banno di gran tempo in qua rinouate queste leghe, perche non uogliono 
pagarli ne pensioni, ne contributioni; oltre che abonda tanto la Ger- 
mania di fanteria, che poco bfsogno ha di Suizzeri, che non si aecor- 
dauano manco conTedeschi, essendo regnato sempre tri queste belli- 
cose nationi, contention grande , presupponendosi ogn una di esse il 
primo loco nella militar disciplina. 

Mi resta considerare, che affetto, che uolontä porti Tlmpepatore 
ä questa Ser""'. Republica , che come parte piü principale di questo 
discorso, me T hö risseruata ä questo ultimo loco, accio resti 
piü impressa nelle menti delle Ecc*^ Vostre. Si puö tener per indubi- 
tato, che torni il conto a Cesare, et ä V. Ser'S una reciproca, et buona 
corrispondenza, per beneficio de communi sudditi, per quiete d'ambi li 
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stati, et per non dar modo al Gran Turco, che presa oceasione dalle 
communi discordie, possi cercar d'opprimer aleuna delle parti, et la Fol. ISn 
ruina del uicino riuscirebbe con troppo pregiudicio deir altro ; mas- 
sime, ehe pu6 Tlmperatore far qualche bilancio eon li aiuti deir Impe« 
rio alla potenza terrestre de Turchi, et V. Ser*^ contrapesare le forze 
Ottomane Maritime; onde, quando non ui eoncorressero altri particolari 
interessi, et rispetti, si potrebbe dire, che passasse irk S. Maestk et 
la Sep*^ V. ottima corrispondenza ; Mä li popoli di diuersi Poten- 
tati, ehe uicinano insieme, sogliono ben spesso apportar ä lor signori« 
trauagli, et disturbi col far ingrossar il sangue de Preneipi, massimer^ 
che uicinando V. Ser^^per si lungo tratto con la Casa d'Austria, pos- 
sono del continuo correr materie di disgusti; tanto piü, che essendo li 
Ministri Imperiali, et Arciducali poco ben affetti ä questa Ser"* Repub'% 
portano sempre alli lor Prencipi le occorrenze, che si offeriscono, con 
Taculeo di ueleno et di rabbia: Vi 6 poi Fimportante, et inuecchiato 
»e^otio d'Vscocchi, che questo solo sarebbe bastanteänodrirdiffidenza 
ü*a i piü congiunti, et uniti Principi del Mondo. 

Nel corso della mia legatione hö hauuto oceasione essequendo 
gFopdini, et le commissioni di V. Ser*\ di penetrar il fondo di questa 
fastidiosa materia d'Vscocchi: Posso dir con ueritä, che ho ritrouato , 
in Cesare assai buona uolontä, hauendo S. Maestk sempre mostrato 
displicenza del ragioneuole, et giusto sdegno delle Ecc" Vostre, et hh. 
anco dato segni di desiderarne iPrimedio; Mä il punto si ridduce k 
questo, che Y Imperator da gl' ordini, et Y essecutione resta appoggiata 
airArciduca Ferdinando et suoi Ministri, che sono interessatissimi in 
questi affari ; onde per questo rispetto non si puo trouar assettamento 
ä eos\ graue sconcerto : Hebbi anco oceasione di trattar di questo spi- 
noso negotio con lo stesso Arciduca Ferdinando , et suoi Consiglieri, 
ctper li molti congressi, che hö passato con questi Prencipi, et lor 
Ministri, come di tempo in tempo diedi a V. Ser*^ distinto, et riuerente 
conto, hö perö hauuto modo di scoprir, et penetrar li fini, et interessi, 
che ui tiene la Casa d'Austria. 

Stima r Arciduca, che conuenga alla sua riputatione, et alli suoi 
particolari rispetti presso Turchi, di sostentar Vscocchi , riuscendo Fol. 19. 
quella gente attissima äreprimer Tinsolenza Ottomana; poiche fauoriti 
dalFasprezza de siti, dal non hauer modo Turchi di perseguitarli per 
mare, dalle spalle, et protettioni, che riceuono da sudditi di V. Ser*S 
apportano infiniti, etindicibili danni,etmolestiealli interessi Turcheschl. 
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Serae questa militia li Arciducali senza stipendio, sostentandosi con 
le rapine, et cou le rubbarie , deUe quali restano partecipi li stessi 
Ministri dell* Arciduca, anzi, che il Vescouo di Segna ne rieeue 
}a Decima; Sente tutta la Casa d^Austria, dispiacere, et disgiuto 
per il Dominio, che giustameute gode questa Ser^ Repub"* dd 
Colfo, et pare a questi Pirencipi con le frequenti ineursioni d' 
Yscocchi , di uenir in certo modo k turbare il quieto possesso ddle 
Ecc'* Vostre, et ä uiolarle la lor pacifica giorisdittione : Veggono* 
che per questa molestia conuiene la Ser™" Rep** spender all' in- 
grosao, et sentendo malissimo Austriaci, che le Ecc'* Vostre accusra- 
lino grau somma d* oro, prendono piacere, et gusto d*ogni oecasione, 
che le neccessita ä spender; onde coneorrono tanti rispetti, et interessi 
dal canto d* Arciducali, che difBcilissima si ti questa materia, et 
con Tessempio delle cose passate, si puö teuer perfermo, ehese 
ben dall* Imperatore si otterranno ordini» capitolationi , et ogn*altro 
patto , et accordo, non sarä perö cosa alcuna delle stabilite posta io 
essecutione. 

V. Ser^ tiene per conclusione indubitata, che non resteranno mai 
sedati questi disturbi se Yscocchi non sono assolutamente espulsi da 
Segna, e trasportati in altra parte; et Arciducali tengono, che cio non 
si possi per modo alcuno essequire; poiche non esaeoilo Segna haUtata 
da altra sorte di gente; che da Yscocchi, restarebbe col leuar tutti que- 
sti, qa^a Terra assolutamente disfrutta, et hanno per risoluto, che cii 
non si debbi , ne si conuenghi effetuare. Riesce anco impossibile il 
poter sperare, che Y. Ser^ si facci patrona di Segna, ne per uia di uo 
Fol. 19^. grosso esborso, ne col mezzo di concambio, se ben ui concoresse pron- 
tamente la uolonta di Cesare, allettato da grossi donatiui, poiche e 
quella Cittä membro del Regno di Ongaria, ne pu5 S. Maesti d'esst 
disponer senza Y assenso d* Ongari, i quali non possono udire di do- 
uerla alienare , stimando di gran seruitio del lor Regno il possesso di 
quel Seno di Mare per le loro antiche pretensioni sopra la Prouhieit 
di Dalmatia ; onde piü, che si rumina questo travaglioso negotio, si trouano 
sempre maggiori , et piü insuperabili difficoltä per accommedarlo ; 
et se bene ogni cosa, che &i potesse ricordar in questo pro- 
posito, patisce delle oppositioni,etcontrarij'grauissimi: tuttauia haueft- 
doui io fissamente applicato il pensiero, anderö discorrendo di quello, 
che si potrebbe forse in tanti anfratti, essequire; rimettendo il tutto 
air incomparabilprudenza di questo Ecc"*** Senate. Cre'derei, che per dar 
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qualche assettamento k questi affari, ibsse di iieccessita prender qualche 
appuntamento con Tistesso Arciduca Ferdinando, et sarebbe bene, 
ehe S. Altezza restasse sodisfatta, et interessata nell' aecordo, ehe 
fosse preso ; tanto piü» che si seorge, che Tassedio se ben unico rime- 
dio par reprimer alquanto l^insolenza d'Vscocchi, uiene esseguito 
con infinite dispendio di V. Ser*^ , ne e bastante ä far eoneorrer 
Areiducali ä dar le debite sodisfattioni alle Ecc" VV. onde se si 
offerisse Toccasione, sarebbe forse bene stabilir con TArciduca 
medesimo quello, che restö ultimamente accordato in Vienna con 
rimperatore, et e in sostanza. 

Che Segnani non infestino il Mare, et che non inferlseano danni 
alli uicini sotto pena della uita. 

Che tutti li tristi sijno scacciati di Segna, oue sia introdotto un 
presidio Tedesco d* ordinario pagato. 

A cio si potrebbe aggiungere, che non fosse permesso alli sudditi 

diV.Ser*^ habitar in Segna, et che li stessi Segnani, che ui restassero, 

fossero stipendiaticome lo stesso presidio Tedesco ; che e in obligo anco poI. 20. 

l'Arciduca di fare; essendo stato solito della Casa d'Austria per li pas- 

sati tempi di pagar prontamente Vscocchi in ragion di quattro ducati 

il mese per ciascuno, acciö non hauessero occasione, et neccessita di 

receorrer alle rapine, et rubbarie. Et perche TArciduca si troua hora in 

fortuna assai ristretta , et hauerebbe difficilmente 11 modo di pagar ne 

questi, ne meno il presidio Tedesco, sarebbe perö neccessitato ä proue- 

der per il trattenimento di quelle militie, et ciö potrebbe egli facilmente 

essequire col rinouar con V. Ser*^ il negotio de boschi, che altre 

oolte e stato da lei trattato con S. Altezza, et nella trattatione lasciarsi 

'e Ecc" W. ingannare di qualche cosa, con dicchiaratione, et obligo 

espresso, che Y esborso del denaro , che douerebbe farsi di tempo in 

tempo, fosse assignato per li stipendij delle genti diSegna; et quando 

Areiducali non stessero al stabilito , et permettessero ä Segnani le 

solite ßcorrerie, sarebbe sempre in libertä di V. Ser*^c(i leuarli Tassig- 

namento , che le hauesse fatto , et romper il partito : et mostrando 

Austriaci di sentir sino alFanima la ritentione, che uiene fatt<i di 

ordinc delle Ecc" VV. di lor uasselli, che transitano per il Colfo senza 

toccar li porti di V. Ser*^ gustando perö essi per questo particolar 

rispetto, che Vscocchi apportino alla nauigatione delli disturbi, quando 

A potesse senza uiirlar punto la pretiosissima, et intatta giurisdittione 

de! Colfo, darle alcuna appärente sodisfattione, e da creder, che cio 
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potrebbe giouar ftssai per far nascer alcun fenno, e stabile accordo ia 
questo diffieilissimo, e trauagliosissimo negotio; il che riuscirebbe con 
particolar commodo della Ser"*Repub*'*, che oltra il liberar H suoi 
sudditi da tante grauimolestie, e danni, resterebbe solleuata di un infi- 
nito dispendio, che conuiene del continuo fare, et seruirebbe per nutrir 
buona corrispondenza con S. Maestä Cesarea, et con tutta la Casa 
d' Austria ; oltre che si diuertirebbe qualche graue perturbatione , che 
potesse un giorno soprauenire per questo particolar affare dalla parte 
Fol.20\ de Turchi alle Ecc" VV., massime, che gusteranno grandemente 
Imperiali, che V. Ser*^ riceui de' disturbi dalle forze Ottomane, 
poiche sarebbero sicuri sempre , che il Turco fosse occupato con que- 
sto Ser"" Dominio,di goder essi pace, e tranquillitä grande ; onde riesee 
k quella Corte dispiaceuole, che V. Ser * uadi con tanta buona 
maniera destreggiando a Constantinopoli, et molto piü per ueder che 
sta sempre preparata alla guerra, tenendo il suo Arsenal munitissimo 
d' ogni apparato militare , prouedute le sue fortezze, mantenuti li sui 
sudditi in obedienza, et amore col mezzo della sua incorrotta giustitia, 
et per fiorir il suo stato d'abondanza, di opulenza, et di ogni maggior 
bene : cose tutte, che la rendono da suoi uicini grandemente ammirata, 
e stimata; et po^so affermar con gran sincerita alle Ecc*" Vostre, 
che in Corte Cesarea uiene la Ser""'. Repub*"* tenuta in gran- 
dissima essistimatione, et io come suo Ministro hö incontrato sempre 
ogni maggior dimostratione di honore, et son stato del continuo trat- 
tato del pari con Monsig' Nuntio, et con il S' Ambasciator di Spagna, 
che e quel piü, che si possi desiderare; et se bene hö hauuto necces- 
sitä di trattar negotij spiaceuoli, et di disgusto, son perö stato sempre 
prontamente, et benignamente udito da Cesare , ne li Ministri mi han 
mai tenute le orecchie chiuse, et hö sempre con gran libertk et uigore 
l'atte palesi le raggioni delle Ecc" VV. , et posso dir con ueritä 
iressermi auanzato assai nella gratia deirimperatore colFhauer in 
laute et cos\ graui occasioni accompagnato S. Maestä, essendo sem- 
[»re stato prontissimo in assisterle in tutti li viaggi, in tutte le Diete, 
iie mai mi e stato fatto alcun cenno di ordine Cesareo, ch'io non sij 
stato sempre de' primi ä seguire, et ad assistere del continuo alla Corte; 
bauendo essequito in ciö, come hö procurato di far anco puntualissr- 
mamente in tutte le altre parti, la mente, et li ordini delle Ecc'* 
VV., se ben conuengo dire d'hauer passato una difficilissima , et tra- 
uagliosissima carica, essendo corsi molti, et molti anni, che alcun 
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Ambasciatore di questa Ser""' Republica non hä dato in tanti 

straordinarij incontri, in cosi lunghi, et continuati uiaggi, et in tanti ^^^* ^* 

graul, et eccessiui dispendij, come h6 eonuenuto far io : et poi per 

giunta mi ^ stato neccessario passare molti graui, et fastidiosi perieoli 

di peste, essendo aneo mancato di questo male alcuno delli stessi ser- 

uitori della mia casa; mä tutto hö sofferto, e tollerato prontamente, et 

patientemente, hauende procurato sempre di seruir V. Ser*^ con quel 

termiae, che ha rieereato il mio debito : Et se ben le oeeasioni cosi 

graodi, et cosi straordinarie da me incontrate, han superato largamente 

la debolezza delle mie forze, non h5 perö auuto riguardo ad altro, che 

a sostener la dignitä, et la grandezza publica, la quäl mi sarä sempre 

eflficacissimo stimolo di superar me stesso per accertar col decoro, 

et con la riputatione di V. Ser*% et uoglio sperare, che le Ecc" 

W. haueranno almeno gradito la uiua fede, et il gran zelo, con il 

quäle h5 ministrato questo loro importantissimo seruitio; di che 

ne ho anco hauuto chiaro testimonio con indelebile, et eterna mia 

obligatione per Thonore, che V. Ser*^ et le Ecc" W. 111"* si sono 

compiaciute di farmi, col fauorirmi della dignitä della Consigliaria, 

et quelle gratie , che sarei in Obligo di rendergli hora, mi risseruo 

di farlo per tutto il corso di mia uita col progresso delle mie attioni, 

che non haueran altro riguardo, ne saran dricciate ad altro fine, 

che k bene, et degnamente seruire questo Ser"° Dominio , conforme 

ä quello, che ha sempre fatto la mia Casa, et come procurano 

hora tuttauia di esseguire doi miei fratelli, che si trouano in 

seruitio di V. Ser*^ Tuno al Gouemo di Bergamo, et T altro d^ 

Treuiso. 

Fü mio Precessore la felice mem: delF ni™° S' Francesco 
Priuli Caualier figliuolo deir IH""" S' Michiel, che terminö i suoi 
giorni in Praga in servitio delle Ecc" W. et sigillö con la morte 
le sue honoratissime , et gloriosissime fatiche: Lascio ä tutta la 
Corte desiderio di se stesso, et fü gran perdita quella, che fecei Fol. 21^. 
V. Ser*^, essendole prematuramente mancato un degno, et ualoro- 
sissimo Ministro, che in quell' importante carica, si come hä fatto 
in tutte le altre , hk con ogni maggior . termine di splendore et di 
honore CQmplito alla dignitä delle Ecc" VV., la quäl hora resta degna- 
mente appoggiata airiU"'*' S' Giorgio Giustinian Caualier mio Succes- 
sore, che col semplice suo ingresso si e acquistato la gratia, et 
l'amore di S. Maesta, et la beneuolenza di tutta la Corte, essendo 

Fontes. AbtbIg. U. Bd. XXVI. 3 
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ornato di splendore, et di tutte quelle ottime qualitä, che possono hono- 
par un lor degno Rappresentante. 

Trouai in Corte il Sig' Secretario Marc' Antonio Padauin, ualoroso 
et intelligente, et per il tempo, che iui hä seruito V. Ser*^ ha complito 
honoratamente , et compitamente al suo carico , conforme il proprio 
della sua benemerita Casa, non hauendo tralasciato alcuna cosa per 
bene, et degnamente seruire le Ecc" VV. 

Hö hauuto per segretario m. Marc' Antonio Pozzo soggetto di non 
ordinario ualore, et uirtü, che hä seruito per tutto il corso de suoi 
anni in diuerse importanti cariche di terra, et di mare molti Rappre- 
sentanti delle Ecc*® W. ; et per esser riuscita quest' Ambasceria ri- 
piena di grandissimi et estraordinarij accidenti , hk anco conuenuto 
superar la debolezza, et pouertä della sua fortuna per seruir degna- 
mente la Ser*' V., si come hä fatto senza riguardar punto quäl sl 
üoglia suo grauissimo interesse: et essendo il solito di questo Ecc'*'' 
Sen»to, dar segni della sua munificenza k chi degnamente, et 
ili*de!mente^ le serue, supplico le Ecc** VV. di usar T istesso ter- 
niinc di liberalitk uerso questo loro deuotissimo seruo, che con tutto 
il ^pirito, et con ogni uigilanza et accuratezza maggiore ha complito 
hI lor seruitio : 

Sarä dair Ecc""** Collegio proposta una gratia k fauor suo, 
aceii possi con il cortese aiuto delle SS. VV. Ecc"* monacar una 
sua sorella, et confida nella somma bontk della Ser*^ V. di poter 
rieeuer questo cortese testimonio della sua benignit^ , che lo riputerb 
fatto ä me medesimo con mia infinita obligatione. 
Fol. 22. Sua Maesta si compiacque di honorar la itiia partenza di Corte, 

i'acendomi per un suo Cameriero, presentar ä suo nome alcuni argenti, 
che come cosa di V. Ser*^ stanno ä suoi piedi; et se si com- 
piaceranno le Ecc** Vostre, col rilasciarmeli ,' darmi 1' Ordinario segno 
della lor bontä, et liberalita, come humilmente ne le supplico, 
riceuerb ciö per euidentissimo, et chiarissimo testimonio, che habbino 
aggradito questo mio riuerente et suiscerato seruitio. 
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(1618,— Ottobre.) 
Relatione 

Degli Bee"^ SS''. OmMissarU »•prft 11 CMctriftt« dl Pftce tn Areldieftll. 

A quei danni grauissimi,ingiurie, e molestie insopportabilijaferite 
da Vscochi alli sudditi, luochi, et uasselli di questa Ser^* Rep""* per lo 
spatio di ottanta, e piü anni, procurö la Ser*^ V", conforme al suo 
ordinario costume, etinstituto, diapportar rimedio» con gli ufßcij prima, 
cosi alla Corte Cesarea, come alle altre de' Prineipi amiei, affine che 
eon le loro interpositioni lo procurassero ; desiderando, come hä fatto • 
sempre con gli ufficij piü tosto» et col trattar dolcemente apportar alli 
sudditi, raecomandatili dal Sig' Dio quel sollieuo, che continuamente 
le dimandauano, che lasciar occasione ad alcuno di sospettare, e cre- 
dere, che mossa da altro pensiero, facesse risolutioni pregiudiciali 
alla quiete, et con Farme uolesse, nella Vendetta cercar di allargame 
i suoi stati: ma» uedendo poi, che ne ufficij de' suoi Amb'*, ne inter- 
positioni de' Pontefici, et d' altri Prineipi, quali da uane promesse 
ueniiisino sempre delusi , ne la lunga patienza sua giouauano : ma anzi 
le insolenze, e li trauagli si faceuano sempre maggiori, procurö con 
altra strada piü seuera ma perö senza deuenir ad aperta rottura, di Fol. 1^ 
hauere l'intento suo ; ordinando alli suoi Rappresentanti, Capi, et Mini- 
stri da Marc; l'incommodare li stati Arciducali, et aUe uolte, mettendo 
gente in terra, risentirsi contra li luochi, doue si ricouerauano quei 
scelerati, et ancotenerli inassedio, priuandoli di quelle commodita, che 
a (loro, per non hauere larghezza di territorio, et gente assueffata ad 
altro, che al rubare, erano necessarie. 



') Die beiden venetiaoischea CommissSre waren Hieronymus Ginstiniani und Anton 
Priuli, Procaratoren ron St. Marens. Dieser Bericht ist von dem ersteren verfasst, 

3* 
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Et, sebene per qualche poco spatio di tempo, parue tal' hora, che 
questa maniera di trattare apportasse alcuna quiete, e giouamento; 
nondimeno poco e sempre durato, anzi quasi continuamente si sono 
ueduti risorgere piu accerbi gli insulti, e piü graui li trauagli; onde 
uedendo ella finalmente uana ogni dolcezza, et amicabile, b risentita et 
uiua trattatione , mossa dalle continue lamentationi delli suoi sudditi, 
de i mercanti, e della Dalmatia in particolare, che come piü uicina, piü 
rimaneua aggrauata, e sottoposta alle depredationi, et infestationi; et 
conoscendosi, che oltre la riputatione, di non poter riparar, che quat- 

Fol. 2. tro tristi infestassero cosi arditamente li suoi stati, e mari; riceueua 
danno notabile nelli suoi datij, et entrate : perche molti intimoriti dal 
ueder depredate le sostanze proprie, ö del uicino, et amico, si ritira- 
uano dal negotio; si risolse di non sopportar piü ingiurie, e danni tali: 
maportandole sue Armi nel paese Arciducale, farprouare gli incommodi 
loro ä quelli, che forse non si doleuano de i suoi. Si fecero dunque di 
quei progressi contro li luochi deir Istria, di Croatia, e del Friuli, che 
sono noti; et si sono intesi tanti abbrugiamenti, moti, et ruine, quanti 
sono seguiti, tanto sangue sparso da ambe le parti, et tanto oro speso, 
che r imaginatione non ui arriua; tutto per causa di quella perfida, e 
scelerata gente, quäle di natura fiera, et inhumana, assueffata per lungo 
spatio di tempo ä trauagliare con le insidie, et rubbamenti il mondo 
tutto, et ridotti in Segna, Cittä situata sopra il mare, et uicina alla 
Morlacca, circondata da monti alti, et scocesi, pieni di densissimi bo- 
schi, atti ä punto ä ricetto di fiere, e bestie seluaggie, si rendeua 
incastigabile, non sendo possibile assalirla improuisamente, perche 

Fol. 2v. Ja gli alti Monti, stando in terra, scopriua lontano, chiunque uolesse 
assalirla, et nel mare si sottraheua nelle sue uelocissime barchette 
da ogni pericolo , et uedendosi in stato di non poter fuggire, aflfon- 
datele, con Tartificio, ch*haueuano, nel fondo, quando manco si cre- 
deua, si saluaua. Questa dunque habitando in luochi lontani da ogni 
ciuiltä, et priua di uirtü, con poca religione, sebene d'huomini di 
bella presenza, et forti per natura, non uolendo affaticarsi, ne con 
lauorar terreni, ne con altro mestiero, 5 arte, con che da gli altri si 
sostenti la uita, et le famiglie, datasi tutta alle depredationi, al corso, 
et alle rapine, hauendo per Coadiutori li Vescoui, Preti, Frati, 
Capitani, et tutti quegli habitanti, che con dinari, e gente a loro sog- 
getta, non solo coadiuuauano le uscite, per participar poi delle prede, 
come faceuano : ma stimando la piratica cosa lecitissima, la essercita- 
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Uano tutti indifferentemente, et usciuano accompagnati dalla Chieresia 

con le processioni, con le croci, et eon Taspersiohe delFacqua bene- 

detta, nella pasea, e nel iiatale,.giorni di peiiitenza, et di somma Fol- 3. 

ueneratione, era .passata ä tanto eecesso di arroganza, e temeritä, 

chenon eurando altro, ehe il rubare, et non stimando maggior trionfo, 

che quello della rapina, innalzaua ä maggiori gradi, et honori quelli» 

che meglio facessero il mestiero, et quelli, che sapessero usare 

maggiori, et piü attroei erudeltk, di mangiar carne humana, beuer il 

sangue, arro'stir, e deuorar li euori degli huomini, presi da loro, 

eleggendoli Voiuoda, et Corambassä, ehe sono Capi fra loro; et 

hauendo questi col loro ardire, insolenza, et seguito in diuersi tempi 

rubbate, et assasinate le pouere sostanze di tanti sudditi suoi, et 

alieni, prese le galere, Vasselli, barche, et fregate, cariehe di pretiose, 

et richissime merei, oro, gioie, et pannine, con quali adornauano se 

stessi, le famiglie, et altri participanti con loro, mossero la Ser*^ V. ä 

giusto sdegno, et ä procurarne, come e predetto, il risentimento, dal 

quäle ne sono seguiti quei disordini, et cattiui accidenti, che soliti nelle 

guerre non sono stati sparmiati in questa, et saranno sempre memo- Fol. 3*. 

randi. Nelli quali la giustitia della causa di V* Ser*^ aiutata, et protetta 

dal diuino fauore non solo hebbe forze di portare le arme della Ser*^ 

V. e delle SS. V" Hl""* et Ecc""" nel paese della parte aduersa, sal- 

uando li loro confini, e sudditi, onde restorono confusi quei pensieri, 

che uanamente dissegnando si ueggono sempre machinar noui tenta- 

tiui pregiudieiäli ä quella quiete, et pacifico stato, che e stato in ogni 

tempo solo scopo, e fine di V* Ser'* di mantenere alli suoi soggetti : 

ma opero, che il Ser"'*' Ferdinande d'Austria, air hora Arciduca, et al 

preserite Re di Ongaria, e di Bohemia, mosso forse da tanti danni, e 

stanco dalle eccessiue spese della guerra, ouero conosciuto di hauer 

presa difesa di huomini tristi, et empij, et di causa ingiustissima, et 

hauere per cio contraria la giustitia del S' Dio, persuaso dalla propria 

conscienza incomincio mostrarsi inclinato alla pace; onde interpo- 

nendosi la M*^ del Re Christ"*** fü con Y äuttoritä della M*^ Sua con- ' Fol. 4. 

elusa, et fermata alla sua corte la nota capitulatione , quäle por- 

tata alla corte di Spagna, fü da quella M*** con Tinteruento del' 

Chefiniler *)> Amb" di Ferdinando confermata, et poi approbata 



*) Franz Christoph Graf Kbevenhiller, k. ausserordentlicher Gesandter und bevoll- 
mächtigter Minister iu Spanien, später Oberbthofmeister derKaiserin Maria, f 1650, 13. Juni, 
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da Cesare, dal Ser""** Ferdinando sudetto, e da V. Ser*^, per la 
quäle sendo terminato » che per la essecutione delle cose capitolate 
fossero eletti quattro Commissarij doi per parte , cad^ tale elettione 
per quella della Ma*^ Ces% et del sudetto Re Ferdinando nelle persone 
del S' Carlo d' Arach«)» Barone Austriaeo, et Sig" di principal qua- 
litä, et del S'^Gio: Giac"" d* Edlingh, gentilhuomo suddito del sudetto 
Ser™"" Ferdinando, et suo Consigliere, soggetto di stima» et di auttorita, 
et dalla parte di questa Ser*"' Rep** nella persona della Ser*^ V", 
et di me Gieronimo Giustiniano Proc', honorandomi in maneggio 
tanto importante, e graue non solo eol eonfidarmi il peso et Y essecu- 
tione di esso : ma con eleggenni CoUega k Senatore il piü prestante, 
Fol. 4 . prudente, et esperimentato, ch' hauesse all' hora questa Rep", sotto 
Tombra della quäle conoscendo io douer riceuere nel negotio lume, et 
aiuto singolare, per reggermi non solo nella trattatione di esso: ma 
per coprire ogni mia imperfettione, m'accinsi allegramente allMm- 
presa, che per altro di gran lunga superaua la mia gran debolezza. Et 
douendo io, come di maggior etä, referire ä questo ecc"""" Senato, 
quanto e passato in esso negotio, lo faro con quella maggior breuita, 
che mi sarä possibile: considerando in questa mia attione tre tempi; 
il primo dalla partita nostra da Venetia .finq ä quella della Ser^^ V. 
da Veglia, per la sua felicissima assuntione al Principato ^); il secondo 
dal mio restar solo ä quel carico, fino alla uenuta deir ecc'^'' Contarini 
in suo luoco ; et il terzo dal detto arriuo fino alla nostra partita di la, 
et gionta in questa Citta. 

Partissimo dunque V. Ser^S et io alli 16. del mese di marzo pros- 

simo passato, affrettati dalF ecc"''' Collegio per gli auisi, che correuano, 

che li Commissarij Austriaci fossero giä arriuati a Lubiana; et sendosi 

conuenuti fermare quattro giorni al Udo, senzapoter proseguire il viag- 

Fol. 5. gio per il tempo contrario, nonsi spiccassimo dilä, senonla notte di21. 

Arriuati in Istria, doue ritrouassimo Tecc"** S' Giusfantonio 
Bellegno, Prou" General air hora in Dahnatia, il quäle, sebene 
^rauemente ammalato, uolse nondimeno, obedendo alFordine publico, 



1) Karl Freiherr v. Harrach, k, geh, RaUi, BeToUrofiehtig^r bei der renetianischeD 
Friedensexecution. 1618 kais, Botschafter in Veuedigp, 1627, 6, Not, von K, Ferdinand II. 
zum Keicbsgrafen erhoben, f 1628, 16. Mai. 

^) Anton Prinli wurde als Nachfolger des nach 40tfigiger Regierung Terttorbenen 
Nicola Donato zum Dogen gewihlt (am 15. Mai 1618), 
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venir fin Ik, ad incontrarci con la galea deimi"* S' Filippo suo Fra- 
tello, Capitano contra Vscochi, et assisterci con Topera et col Consilio, 
come in tutto il tempo, che si trattenne in Prouintia sempre fece , con 
nostro gran sollieuo , et obligatione , essendoci da S. E. confermato 
r arriuo ä Lubiana delli Commlssarij Austriaci sudetti , affrettassimo 
maggiormente il nostro uiaggio, et sebene incontrassimo sempre in 
tempi cattiui, et molto contrarij, arriuassimo perö con Y aiuto del S' Dio 
alli 26. ä Veglia, luoco eletto per nostra stanza ferma, come piü uicino 
ä Fiume, et ä gli altri.luochi Arciducali, infetti dalla mala semenza di 
Vscochi, et piü commodo per le nostre trattationi con Y altra parte. 

Per uiaggio s' abboccassimo ä Fasana coli' Dh** S' Aluise Zorzi 
?** della Caualleria in Istria, il quäle hauendo hauuto il carico 
dalla Ser** V. della restitutione di Zemino, stando in dubio, che fosse FoJ. K"'- 
stato posto il presidio Alemano in Segna conforme alK obligo del capi- 
tulato, desidero udire da noi quello, che ne teneuimq, et il parer nostro 
circa detta restitutione, et ne riportö, quanto giudicassimo conformarsi 
col uoler publico, et promessa di auisarlo subito della introduttione del 
detto presidio in Segna, quando se ne fossimo accertati. X Faresina ci 
capito ]* auiso certo dell' arriuo äi Fiume dei SS" Commissarij Au- 
striaci, ispedito alF ecc"° Bellegno dal Clar""** iContarini Prou*" di 
Moschenizze; onde di lä ispedissimo subito un' Alfiere di barca armata 
ä quella uolta, commettendoli ä far riuerenza ä quei Sig" da nostra 
parte, ad iscusare la nostra tardanza, per causa del tempo contrario^ 
et ä significar loro, che il giorno sussequente haueressimo inuiato il no- 
stro Segretario, per complire piü appositamente con loro Ecc*^ 

Corrisposero essi all' ufficio, et con ringratiamento conueniente, et 
con la missione di un altro Capitano di loro, et hauendo noi mandatoui 
anco la notte doppo il nostro arriuo a Veglia, il sudetto Segretario, si- 
come aggradirono maggiormente questa altra dimostratione di stima, Fol. 6. 
e di creanza, honorando la n^issione con li termini gik auisati in lettere, 
et dimostratione di sommamente aggradirla ; cosi modestamente ricu- 
sorono T abboccamento con noi, fattoli proponere da esso Segretario, 
prima che si sapesse la restitutione di Zemino, adducendo, che douendo 
preceder questa ad ogn' altra trattatione , et essecutione , non pareua 
loro , non potendosi entrar in altro , darci Y incommodo del viaggio fin 
la, se prima quella non era effettuata, et dimostrando merauigliarsi assai 
della tardanza, mentre con Tintroduttione del presidio in Segna, era dal 
canto loro stato essequito, quanto si doueua per il primo Capitolo. 
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Certificati dunque noi, et da questa parola, et da altri auisi ancoi^ 
della detta introduttione del presidio in quella Cittä, Tauisassimo 
subito al S'. Prou' Zorzi, eceitandolo ad essequire per eiö la 
restitutione di Zemino, eonforme air ordine, che ne teneua; acciö 
leuato tale impedimento, si potesse da noi eaminar auanti nel resto ; 
ma, sendosi il detto S"* abboceato per tale effetto col Com'. Colloredo«), 

Fol. 6\ che doueua riceuerlo, uolendo essequire le sue commissioni con le 
debite auuertenze et cautioni, s*auuide non bauer il Colloredo auttoritä 
alcuna per riceuere quella piazza; onde Separatist senza conclusione 
alcuna, s*incomineio ad allungare il negotio, col pregiuditio del buono, 
et presto fine di esso, che nato da questo cattiuo principio , e andato 
sempre difficoltandosi, et allungandosi maggiormente con uarij acci- 
denti, come si i uisto. Bi doleuano li Commissarij grandemente di 
essere trattenuti senza operar cosa alcuna, et che per cosa, che non 
rileuaua punto, si* allungasse la trattatione se non si desse essecutione 
al concordato, ne fede k quella auttoritä , che dattali pienissima dalle 
M*^ de i loro Principi , era in loro potere di impartire, k chi piü li 
paresse, in uirtu della quäle affermauano poter il Colloredo riceuere, et 
il Prou' Zorzi consignare Zemino, et ne fecero anco graue con- 
doglienza con noi, col mezo del Dottor Lucadello, che mandorono doi 
giorni doppo, che il Segretario Vendramino fü k Fiume, ä Veglia, cosi 

Fol. 7. P^i* corrisponderci della uisita , come per la detta condoglienza, nella 
quäle carico per parte loro assai la mano ; et sebene noi procurassimo 
di renderlo capace, che la causa della dilatione non procedeua di qua: 
ma da loro, per non esserui le commissioni per riceuere, giä publicate 
da pertutto , et in Friuli al campo in particolare, et le attestassimo la 
candidezza, con che procedeua la Rep"* nel negotio, et T ordine 
fermo, che' per ciö era dato per la restitiftione di quel luoco , nondi- 
meno non mostrb di portar riposta di sodisfattionc alli suoi Sig''; ma 
riuscirli strano, che non bastasse Tauttoritä loro pienissima, anco di 
sostituire per ogni accidente quäl si uoglia persona, et bauendoli 
noi proposto , che tanto , che uenisse Tauttoritä da una delle M*^ 
Cesarea , ö Regia, si poteua dar principio ä far qualche bene , et ä 
rimediare k qualcbeduno delli tanti disordini, che ne haueuano 'sonlmo 
bisogno per allestire le cose in Segna in maniera , che restasse tanto 



1) Rudolf Graf v. Colloredo, k, k. Kümmerer, Hofkriegs ratb, General-FeldwachU 
me iöter, Überiiahms-Commissfir des Erzherzogs FerdinuDd. f 1657, 27. Jänner. 



41 

ttieno da trauagliare nella puntuale essecutione del tutto; rispose, che 
assolutamente non credeua , che li Sig" Commissarij dessero prin- Fol. 7*. 
cipio mai ad altro, fino che si adempisse la prima conditione dell' 
accordato dal canto nostro; assicurando poi nel resto, che non si sareb- 
bono lasciati superare in niun modo nelle dimostrationi, che dal canto 
delle M** Cesarea, e Regia si procedeua con la medesima candidezza, 
et buona uolontk nel negotio, che noi affermauimo essere in V. Ser*^. 
Spargeuimo noi appostatamente li concetti della candidezza di V. 
Ser** nel negotio, et nel uolere la pace, et della sodisfattione , che 
hauerebbono quei Sig'* riceuuta da noi nella trattatione di esso, 
cosi.per scoprire dalle loro risposte, et dalla maniera, con quäle ci 
erano rapportate, se caminauano con la stessa intentione, come per 
aggiongere in essi buona uolontä k quella, che faceuano attestare di 
tenere per il buon fine di esso , et per tirarli oltre di ciö ä risolutionei 
di incominciare qualche cosa, che ne facilitasse il progresso, come di 
sopra si ä inteso : ma, si come ne gli altri particolari ci successe il 
restar assai ben sodisfatti ; cosi in questo del dar principio al negotio Fol. 8. 
uana fü ogni nostra diligenza, et tentatiuo : perche hauendone fatta 
proua con la missione del Dottor Candido, et del S^ 6io : di Manzano, 
quali confidauimo, che per essere amici confidenti del Lucadello, 
potessino scoprir alcuna cosa delli disegni delli Commissarij nel punto 
principale del scacciar gli Vscochi da Segna, et altri luochi maritimi» 
et del modo di farlo ; et di retirarli dalla risolutione , che si diceua 
publicamente uoler fare, di partire, di che ci iu riferto , che parlauano 
assolutamente con grande alteratione, per la tardanza del restituirsele 
Zemino; non ci successe perö in modo alcuno: perche anzi si dimo- 
strorono piü risoluti, che mai, di non uoler principiare altra trattatione, 
se non si restituiua quella piazza; et si dolsero uiuamente della tar- 
danza , et della perdita del tempo, che per cio si faceua. 

Aggionsero, che tanto piü rincresceua loro la dimora, quanto 
erano certi di douere in due congressi dar fine a tutto il negotio con 
piena sodisfattione delle SS. V. V. Ecc"% et modo tale per raffrenare* Fol. &r 
gli Vscochi, che si assicurauano douerne sortire una perpetua quiete, 
ne a repplica, che facesse d Candido, per ottenere il nostro desiderio 
deir abboccamento , cessero mai, ö risposero altro, se non, che il 
concordato doueua esser essequito ordinatamente , et che senza 
Tessecutione del primo Capitolo uano saria stato ogni conuento; 
mostrando tuttauia gran merauiglia, et disgusto, che hauendo loro 
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dataui essecutione, con Tintroduttione del presidio Alemano in Segna, 
si diferisse dalla parte nostra' di far U medesimo con la consegna di 
Zemino, et dolendosi anco, ehe si ricercasse instrumento di eosa» che 
concertata, et conclusa da i Principi, non ne haueua alcun bisogno, 
bastando per ogni instrumento la parola loro , et la essecutione del 
concordato da ogni parte; essaltauano per ciö grandemente la sin- 
cerita» et buona fede della loro parte, affermando, che in essa si conti- 
nueria sempre, et essere superfluo il mandar in Germania, et inOngaria 
per alcuna auttoritä, essendo la loro pienissima, et senza restritione, 

Fol. 9. 5 limitatione alcuna per qualsiuoglia essecutione ; conuennero per ciö 
partire li detti gentilhuomini con questa risposta, e ferma risolutione. 
Restauimo noi ueramente in gran sospensione d'animo , e traua- 
glio, uedendo allungarsi per questa causa la buona conclusione di 
negotio cosi importante, per le molte consequenze, che in esso 
erano da considerarsi ä gli intressi di questa Ser^* Rep'*; quando ci 
peruennero le lettere della Ser*^ V. di 30 del mese *di Marzo, 
con Tauttorita, che le parue di darci, di commettere al S Prou" 
Zorzi la restitutione di Zemino, troncando ogni dilaJtione , et senza 
guardarla con rigore, et hauendo neir istesso tempo riceuuta in 
ettere del detto S' Prou' Zorzi la sostanza delle patenti man- 
dateli dalli Generali in Campo, et dalli Commissarij Austriaci, che ci 
paruero sufficicnti per quello si desideraua, si risoluessimo ordinär al 
sopradetto S' Prou' Zorzi , che senza dilatione deuenisse alla con- 
segna, et di subito ispedire di nuouo il Segretario ä Fiume, perche 
partecipando k quei Sig" Commissarij questo nostro risoluto ordine, 

Fol. 9 . procurasse di rapportare appuntamento, per esser insieme con loro; 
et se bene stettero essi fermi nel uoler prima intendere la restitutione 
di Zemino, tuttauia afifermandole lui, che sarebbe certo seguita imme- 
diate, et dimostrandole la uolontä, che haueuimo di uederli auanti, 
che si entrasse ne i giorni santi, si contentorono, che seguisse 
Tabboccamento il martedi santo alli 10 di Aprile, nel conuento dei 
Padri Capuccini fuori di Fiume un tiro di moschetto ; con conditione 
perö, che ui andassimo quel giorno de i 10., se non mandauano prima 
ä ritrattar Tordine; come dissero di douer fare, non hauendo auanti 
lauiso della detta consegna : ma, tutto che questa non seguisse senon 
alli 13, non mandorono perö ä fare la ritrattatione : perche non 
trattandosi piü della difficoltä di restituire: poiche il Sig' Prou" 
Zorzi se ne dimostraua pronto in essecutione delli nostri ordini; ma 
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di aspettarsi da loro Tassenso de! Re di Bohemia circa U farne instru- 
mento, come il Zorzi haueua dimandato, sebene mostrandosene loro 
Ipatanissimi, haueuimo ordinato il deuenire alla restitutione anco 
senza esso, non uolsero fra quel mentre ritardarla con nostro disgusto. ^®'* *^- 

Passassimo per tanto sopra le galee dell* Dl'''' S' Capitano 
contra Vscochi Bellegno, et del Clar"' S' Pietro Pisani Gou" k Fiume, 
doue riceuuti con quei maggiori termini di honore, et di grate aeco- 
glienze, che si potessero desiderare, et aspettare, come alF hora pie- 
namente auisassimo» et condotti al sudetto Monasterio de* Capuccini; 
esponessimo le cause della nostra ispeditione; iscusassimo la tar- 
danza; attestassimo la buona uolontä della Ser""' Rep"^; et il candore, 
coQ che procedeua nel negotio , et non tralasciassimo da parte alcuno 
di quegli ufScj , che conoscessimo neeessarij , et potessero aiutar il 
buon progresso di esso, et Tacquisto della beneuolenza di quei SS" 
con sprpne ä concorrere con noi nel medesimo fine. 

Fossimo pienamente corrisposti , non hauendo lasciato il S*" d* 
Arach, quäl parlö sempre per tutti doi, parte alcuna senza risposta» ne 
concetto, che potesse indicarci essere loro del medesimo animo, et li 
suoi Principi di minor buona uolontä di quella dell* Ecc'*" V'* ÜV^^. In 
qu^sta occasione oltre il mostrare» e leggere le patenti» etautoritta dell' F^l« *® • 
una parte, e deir altra, che satisfecero compitamente , et lo hauerci 
affermato T Arach» che per meglio servire V. Ser^ haueuano prohi- 
bito ä gli Vscochi il passar sotto uento, come uoleuano fare ; stimando 
piu k proposito il cacciarli fra terra in luoco lontano» che lasciarli 
capitare, doue hauessero potuto far-noui danni; non si entro in 
altro spettante al negotio» se non che eccitati noi k pensare» et rac- 
cordar alcuna cosa per beneficio di esso » et k dar nota di quegli 
Vscochi» che pretendeuimo douersi scacciare, sebene non negassimo 
di hauerne presa qualche informatione , rimettessimo perö k loro la 
cognitione di cio » promettendo di aggiongere queUo » che ci fosse 
parso k proposito» et allargandosi solo alquanto nel considerare, 
stimare noi tutti li Segnani macchiati di colpa» chi per un rispetto» chi 
per un altro» et pregando quei Sig'* k cooperar in modo unitamente 
con noi» che per sempre si potesse sperare di godere la quiete» che 
li Conimuni Principi dimostrano di desiderare» et per la quäle ci Fol. 11. 
haueuano ispediti in quelle parti. Promisero asseuerantemente tutto» 
et sebene si dimostrassimo pronti di passar con loro k Segna» per 
incominciare k disponere» et incaminare il negotio; giudicorono perö 
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meglio di passarui loro soli prima, senza noi, riserbando la nostra 
andata al tempo di darui compimento con la nostra presenza nella 
verificatione giuridica, accordata, et se ne contentassimo, partendo da 
quel primo congresso molto sodisfatti, per esserci parso di scoprire 
quei SS''* di ottimo uolere, et di poter sperare dair interpositione 
loro ogni buon fine al nostro affare, con compito seruitio di questa 
Ser"* Rep". 

Tardö anco tre giorni doppo questo nostro congresso, h farsi la 
. consegna di Zemino , sendouisi frapposte le diilicoltä , che air hora 
furono significate k questo Ecc"« Senato, et finalmente alli 13. di 
aprile il giorno del uenerdi santo segul con ogni decoro, e publica 
dignitä, et con la sodisfattione compita, attorno il rogito delF 
instrumento della remissione , che si era desiderato. Noi ne ringra- 

Fol. 11^ tiassimo sommamente il S*" Dio, vedendoci per ciö aperto Tadito alla 
trattatione del resto , et passate le feste, sendo uenuto ä ritrouarci il 
D*" Luccadello, mentre ä punto noi stauimo per ispedire alli 
Commissarij per eccitarli ä nouo abboccamento, fermassimo la loro 
uenuta k Veglia per la Dominica alli 22., la quäle perö per il tempo 
cattiuo , che ci impedi il mandar ä Fiume le galee per leuarli , come 
staua il concerto, non segui senon il lunedi, giorno di S. Georgio 
alli 23., et con esse si contentö di andare il Clar"*" S' Alessandro 
Valiero deir 111°"* S" Francesco, per riceuere, et accompagnare quei 
SS" Ecc™', come fece con molta sua lode, et compita nostra 
sodisfattione. Et hauendo noi in tanto hauuta tra noi consultatione 
sopra molte cose,^ che poteuano giouare al buon fine del nostro 
negotio, si andassimo preparando in ogni buona maniera, per non 
lasciar intentato punto alciino, che potesse farci riceuere, con seruitio 
di questo Sei-"° Dominio, il frutto delle tante nostre fatiche, et 

Fol. 12. restassimo assai consolati nel discorso, che cosi superficialmente ne 
tenessimo col Lucadello, parendoci poterne sperare buon essito. 

Venuti li SS** Commissarij ä Veglia, et honorati nel loro 
ingresso con quel piü, che si puote, come alF hora fu auisato; si 
entrö col nome del S' Dio nella trattatione del negotio , ne in essa 
potessimo scoprire altro, che un ottima uolontä di uolere , unitamente 
con noi pensare, et essequire tutte quelle cose, che fossero piü ä 
proposito per bene terminarlo. Si trattö poi delli Vscochi banditi, che 
erano in Segna , et ne gli altri luochi maritimi , et concluso di sciac- 
ciarli conforme al capitulato , promisero di essequirlo senza dilatione 
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e uero, che loro procurorono di estenuarne il numero, e noi di 

aggrandirlo , stante che le oflFerte , e supplicationi, che haueuimo da 

molti, di essere rimessi in gratia, obligandosi ^ seruire , doue haues- 

simo ordinato. ce lo faceuano apparire molto maggiore di quello loro 

Ece" asseriuano, et fü termlnato di licentiarli tutti con ordine Fol. i%\ 

espresso di non ritornar piü nei stati di quelle Maestä. 

Raccordorono pero ä questo proposito il disordine, che seguina 
da questi bandi : perche espulsi dal proprio paese, non uolendo afifa- 
ticarsi col lauorare , si metteuano in quei luochi per uiuere con la 
rapina, et oltre di ciö il conuenire con le M'^ loro il darsi li delinquenti 
deir una, e deir altra parte , come all' hora rappresentassimo, giudi- 
cando noi ancora in effetto , come stimiamo tuttauia, douer apportar 
grandissimo beneficio al stabilimento della quiete, che si desidera, et 
ä gli interessi di V. Ser*^. il concludere tale conuentione; onde uti- 
lissimo sarä, ä giuditio nostro, ogni opera, che ui si impieghi alla 
Corte, per ottenerla. 

Si nenne poi alli Venturini, e stipendiati, li quali dissero, non 
eccedere il numero di 120 in 140. Alli Venturini ancora fü terminato di 
dar licentia immediate, et li stipendiati leuarli da Segna, e da tutti li 
luodii maritimi, et metterli fra terra con le famiglie, et prohibitione di 
ritornar piü nelli detti luochi, sotto quelle pene, che nelli Editti man- • F^'* *^' 
dati da noi di uolta in uolta, secondo che si pubblicauano, si puo 
hauer compreso. Queste prouisioni promisero Ji SS" Commissarij, che 
sariano state fatte nel termine di tre giorni al piü lungo; poi dissero 
di douer andar ä Segna personalmente tutti doi loro, et che doppo ci 
hauerebbono inuitati ad andarui noi ancora per uerificare, come stä 
accordato; aggiongessimo per ciö noi, quanto ci parue necessario per 
imprimerli bene di quello era da essequirsi; le dimostrassimo non 
essere difficile il farlo, insegnandolo la stessa capitulatione, et procu- 
rassimo di darle ad intendere, che douendosi scacciare tutti quelli, che 
auanti li motiui ultimi di guerra erano assuefTati al corso, et lasciaruisi 
quelli, chehaueuano seruitonella detta guerra in qualsivogliamaniera, et 
quelli in oltre, che haueuano uiuuto, et uiueuano quietamente nelle loro 
case con le mogli, et figliuoli, era necessario accordarsi bene in questi 
punti, fermando questi, et alluntanando gli altri piü che fosse possibile. 

Non lasciassimo di raccordare Tassignamento fermo per il paga- Fol. 13\ 
mento del presidio, et la prouisione di persona fedele, e di honore 
per quel gouerno , come cose importantissime et sommamente neces- 
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sarie al boono stabilimento di tutto questo importante affare , et il 
leuar il Castellano , per leuare con queste essecutioni ogni perieolo di 
ricaduta nelli medesimi disordini di prima, accennando, che questo 
seguirebbe con loro nota singolare, per aspettarsi da tutto il mondo 
risolutione, e rimedio conforme al bisogno, et che certo» se al presente 
non ui si ritrouaua, mai piü ui si sarebbe ritrouato. Per queste cause 
dicessimo parerci necessario, et potere con giusta causa pretendere 
il castigo di alcuno di quei piü principali scelerati , qiiali con hauere 
usate inaudite crudelta da fiere piü tosto, che da huomini, se Thaueuano 
meritato, et ne nominassimo anco quattro» dicendo» essere uiuissima, 
e fresca la memoria delle feriti di costoro. Ä segni eccessiui, et 
inauditi essere trapassata la loro barbarie, ne credere noi mai, che 

P<»l. i4. portate cose di tale natura a i loro Principi, che sapeuimo essere 
humanissimi, et pietosissimi, hauessero potuto sopportarle : ma essere 
certi, che non le intendeuano per uenirle nascoste da quelli, che 
gouernauano , quali partecipando delle rubberie , sturbano ogni cosa, 
che possa apportar rimedio ä tanti mali. 

Queste cose portate da noi, con quella maggior efficacia, che ci 
fü possibile, sendosi allargati, quanto conuenne , il che si tralascia al 
presente, per studiar alla breuitk, fecero gagliarda impressione in 
* quei SS", quali perö assentendo i quanto haueuimo raccordato, et 
promettendo di procurarui per la loro parte Tessecutione , ci assi- 
curono asseuerantemente sopra la loro conscienza, che V. Ser*^ haue- 
rebbe questa uolta riceuuto compita sodisfattione; confessorono li 

Fol. 14^ disordini tutti , la participatione nelle rubberie delli Gouernatori pre- 
senti, et passati, et delli Commissarij altre uolte deputati in questo 
affare, gli inganni usati'con loro M*'' rappresentandogli il Talso, et li 
disordini ritrouati in questo particolare, molto maggiori assai di 
quello si potesse credere; onde dissero di essere ottimamente per- 
suasi k quanto mai per Tadietro haueuano giudicato possibile anco 
contra persone di gran conditione, che si erano lasciate trasportare 
piü dair utile, che dall' honore, et promise TArach di farne un' ampla 
relatione al suo ritorno in Corte, in modo, che speraua, che li trauagli 
si sarebbono per ciö per sempre finiti , col fermarsi presidio Alemano 
fermo , et ben pagato in Segna. Ä quei Gouerno persona di honore, 
e fedele i loro M*^ Et col restar per sempre esclusi da tutti quei 
luochi li ladri, et gente scelerata; li banditi, et li Venturini, h gli 
altri stipendiati haueriano trouato conueniente ripiego, come giä 
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haueuimo concertato. Ma, qfuanto al castigare alcuni di quei tristi, come 
haueuimo fatto instanza, non hauessimo altro, che buone parole, et pro- 
messe lontane da ogni presta essecutione, parendo forse ad essi, che 
hauendo questi seruito nella guerra meglio degli altri, fossero degni di 
scusa presso di loro, et pcrö promisero il castigo ktempo piü opportune. Pol. 15. 

Passassimo doppo questo all' instanza dell* abbruggiamento deDe 
barehe da Corso, nella quäle air hora non fü molto, che dire , assen- 
tendo loro ad esseguirlo in tutte quelle, che fossero ritrouate di tale 
natura: et ci pregorono anco ad informarsi, doue, et quante se ne 
ritrouassero , per poterci dar sodisfattione. 

Et perche leggendosi di mano in mano dal Segretario nostro li 
Capitoli per ordine, come erano notati, casca doppo questo delle 
barehe il proposito della restitutione delli luochi , quasi che questa 
douesse seguire immediate, ci pregö il Sig^ d'Arach, come quelle, 
ehe dimostraua grandissimo desiderio di sbrigarsi, et partire quanto 
prima di far instanza alF Ecc" V"; perche destinassero , chi 
pareua loro, che douesse farle, affermando di fare lo stesso uflicio 
con laM^ delRe Ferdinande, perche destinasse, chi douesse riceuerle, 
et dimostrandö di credere, che ne hauerebbe data la caricaalliCommis- Fol. lii\ 
sarij del Campe in Friuli; fü da noi k questi punti |Compitamente ri- 
sposto, dimostrandö le cause, che dauane alle SS. VV. Ecc™* le 
risolutioni, et segni di hostilitä, che si uedeuane farsi da D. Pietro*) 
k Milane , et dal Duca di Ossuna <) ä Napoli, di hauer Tocchio alla 
sieurezza delle cose sue , et uedendesi restar in piedi nel Friuli le 
genti pagate da Spagna, de' quali per le cose sopradette si conueniua 
Stare con grandissima gelosia; raccerdauimo perö noi, et pregauimo 
loro Ecc"* ad operare, che fossero licentiate, perche si potesse 
senza occasione di alcun sespetto deuenire all' essecutione deir accer- 
dato, non negande con tutte cib di fare Tufficio, che ci haueua pre- 
gate, et escludendo dolcemente le persene dei Commissarij dalle dette 
consignationi, per esserui il Marradas tra essi, dipendente da chi si sk, 
che dipende. £t hauendoci essi assicurati la dilatiene del licentiare 
le dette genti essere proceduta dalla lunghezza pesta nella restitutione 
di Zemino, ci assicurorono poi, che sarebbone quante prima licentiate Fol. 16. 
tutte , et raccerdorono certe temperamento di allargarle da tutte due 



1) Don Pedro di Toledo Osirio, Murchese di Villafranca, Gouverneur von Mailand. 
') Don Pedro Giron, Hersog von Ossuna, Vicekönig tod Neapel. 



48 

le parti, che non hebbe alcuno effetto, dolendosi dair altro canto delli 
danni, che si continuauano nelli boschi del Re, et delle ruine del 
castello di Porpet, quando si fu alla lettura del 4«. Capitolo, et noi 
non confessando, ne mostrando di crederli , dicessimo di quelli » che 
haueuimo intesi essersi fatti dalla loro parte nelli stati di V. Ser*^ , 
delli quali dimandorono nota, per apportarui rimedio. 

Fü anco parlato di restituire li prigioni ä suo tempo , et della 
parola, che doueuano dare le M*^ deir Imperatore, e delRe, che non si 
admetteriano piii mai gli Yscochi scacciati in Segna, concertando 
tutto, come conueniua, onde in questo , che fü il congresso, sopra il 
quäle si e fondata ogni essecutione fatta dopö dal solo S' d*Arach, 
che da esso , con Tassenso di tutti noi ne prese Tauttoritä , non fü 
tralasciato punto alcuno, sopra il quäle non si discutesse lungamente, 
Fol. i6^ et concertasse, quanto si doueua per essequire il Capitolato, et ui si 
diedefine col desinare, che haueuimo apparechiato k loro, et alla nume- 
rosa compagnia, che haueuano seco, il piü lauto, et pieno, che si puote, 
rispetto al paese, doue si ritrouauimo; partirono perö essi piena- 
mente sodisfatti, et contenti, et de gli honori, et de i trattamenti, che 
da noi riceuerono, ricondotti dalle stesse galee, et accompagnati dal 
medesimo Clar""** S«" Alessandro Valiero , che suppli compita- 
mente come prima ä questo cortese complimento, et entrato col 
S*" d'Edlingh nel negotio, aggionse nella stessa sostanza, con sua 
molta lode, prudentissimamente quello, che all* hora significassimo. 

Pareua, che ä questo buon principio, et incaminamento si douesse 
aspettare presto anco ogni buon efifetto nel negotio , sendoui disposti 
gli animi et messi gli ordini per ciö necessarij, come si e inteso ; ma, 
se bene li Commissarij Austriaci inuiorono a Segna il Coloredo, et il 
FoJ, 17. figliuolo deirArach, et fücreduto, per incaminare la partita alli Vscochi, 
che si era terminato, che partissero, non perö missero ad effetto 
Tandarui loro stessi al tempo statuito, anzi mentre attendeuimo con 
grande ansietä, che Tessequissero , et haueuimo in tanto supplicato 
Tecc" V" Hl™' per alcuni ordini, circa la eonclusione del 
negotio, che per cio sperauimo approsimarsi, ci capitö la noua della 
grauissima indispositione delF Edlingh, per la quäle conoscendo 
döuersi prolungare, si perturbassimo assai, non mancassimo perö di 
essortare con nostre lottere il S' d'Arach ä proseguire auanti, 
andando ä Segna in persona, et auisandoci quello doueuimo far noi, 
per coadiuuare il buon fine, come desiderauimo. Vedeuimo oltre la 



49 

dilatione sudetta corrersi pericolo di perder un soggetto, che si 
dimostraua benissimo intentioaato» e disposto nel nostro aifore» et * 
dubitauimo , che mancando lui» si precludesse la strada alF Arach di 
proseguire auanti neir essecutione» per e^sere nelle loro commissioni ^<>'* ^'^^' 
unita Tauttoritä in tutti due, onde ui fosse bisogno di noua commis- 
sione, 5 aominatione dalla loro parte» rappresentassimo perö il tutto 
all* Ece** V" Dl"* per hauer lume della loro volontii, et ordine circa 
qpiesti emergenti» come lo riceuessimo in quei giomi negli altri parti- 
colari, che desiderauimo nel merito del negotio. 

Parue intanto» che TEdlingh migliorasse, et TArach passö k 
Segna» per essequire il concertato tra noi» et ci inuitö con sue lottere 
adauuicinaruisi: ma»mentre pensauimo di farlo, ci capitb la nöua della 
morte deir Edlingh, che ci spiacque sommamente per le considerationi 
fatte di sopra, et non sapendo noi, che risolutione fosse per prendere 
TArach circa il proseguire auanti, ne quäle hauessimo ä prender noi, 
quandolui solo uolesse essequire quello, che per lacapitolatione, et perle 
anttoritä de i principi era raccomandato ä due, si come circa il primo 
particolare risoluessimo di aspettare quelle, che ci farebbe dire TArach, 
et di non le impedire alcuna risolutione, che facesse caminar auanti 
neUe essecutioni gia terminate con Tassenso di tutti quattro; cosi circa Fol. 18. 
il secondo ne scrivessimo alle SS. W. Ecc"" , perche ci aprissero il 
loro uolere , et considerando in tanto le dipendenze deir Arach con 
Spagnuoli» T intelligenza con il Marradas, et con TAmb" di 
Spagna presse Tlmperatore, et le consulte, che col mezo di lettere 
passauano tra loro : ma molto piü, che egli nel suo entrare in Segna 
haueua grandemente accarrez/ati li principali, et piü scelerati 
Vscochi , stauimo con Tanimo grandemente sospeso , ne haueressimo 
.Toluto da una parte hauer hauuto da trattare con persona, che non 
sentende male di quella gente, non hauesse sinceramente essequito 
Taecordato, et dalF altra col metterui difficoltä allungarne Tessecu-* 
tione, che tanto importaua al seruitio di V. Ser*^, et ci era da 
lei incaricata per la prestezza, sebene per questi doi accidenti , della 
tardanza di restituir Zemino, et della morte di questo Cau'* la 
uedeuimo per necessitä molto aUungata. 

Risoluessimo perö, et per scoprire Y intentione deir Arach, 
et se era uero, che pensasse di poter lui solo essequire, et per ecci- Fol. 18^* 
tarlo all* essecutione di quelle cose, che poteuano intanto farsi, di 
mandar & Segna persona, che sotto la coperta di condolersi per la 
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morte delF Edlingh k nome nostro, per amicitia con alcuno di lii, fosse 
atta k far bene il seruitio, et raccommandassimo questo nostro desi- 
derio al S' D' Tomaso Candido, amico del D' Lucadello , et atto k 
questo, et ad ogn' altro maggior affare. Andö, et essegu\ eompitamente 
li nostri ordini , rapportando bauere di pii TArach auisato alli suoi 
Prineipi i) pessimo stato deir Edlingh , et )a poca speranza , che si 
poteua hauere, che ancor che si risanasse, potesse piü impedirsi nella 
trattatione, et ricercato perö i che dessero auttorita & lui solo di 
espedire, ouero si contentassero nominarle Collega il S' D^Ech Cau" 
Teutonico, e Commendatore di Lubiana, et aspettando quella 
settimana la risposta» disae, che poteuimo fra tanto accostarsi k Segna, 
per stringere la trattatione, et l'essecutione del eoncordato, et prepa- 

Fol. 19. papß ^ pep dargliela, una nota distinta di quegli Vscochi , che preten- 
deuimo douere scacciarsi: perche desideraua prendere le douute 
informationi, et communicato con noi il suo senso, che fossero scacciati 
quelli, che fossero meriteuoli. Et sebene il Candido le raccordo quelli 
si doueuano per la capitolatione scacciare secondo il nostro senso ; 
tuttauia disse di desiderare la nota per sua maggior instruttione » et 
considerö poi , che ancor che gli Vscochi fossero stati scelerati pijk di 
quello si possa credere, 4i loro misfatti erano per5 prouenuti non solo 
dalla loro mala uolontä, ma dalli Consigli de i mali ministri, et Gouerna- 
tori dei luochi di loroM^\ di Preti, et di Frati, quali per partecipare delle 
loro rubberie, haueuano fomentate le cattiue intentioni di quei tristi» 
et oltre questa tacita , sebene corretta giustificatione loro , hauendo 
detto di hauer pensiero di lasciarne aicuni in quella Cittä per presidio 
contra Turchi , et per quegli altri rispetti , che alF hora rappresen- 
tassimo, sebene moströ di hauer anco di buoni pensieri, et di aspettar 
risposte per buone risolutioni dalla Corte, per leuar il Capitano da 

Fol. 19''* quella Cittä, per il pagamento fermo di quel presidio, et per altre cose 
& proposito per il buon fine del negotio; restassimo perö noi maggior- 
mente sospesi con Tanimo della sua uolontä, et tanto piük, quanto si 
dimostraua quasi nouo h tutte le cose, come il Cap"* Zuech, che 
commandaua al presidio Alemano, discorse col Candido, onde pensaua 
di ualersi per informarsene di persone, che per accidente, e per natura 
poteuano esser poco ben affetti al seruitio di questa Ser""* Rep**, 
da quäle si teneuano offese, come il Conte di Tersat, et altri simili, 
et adoperaua, et consultaua tutte le cose col Capitano di Fiume, huonio 
per molte cause ä noi sospetissimo, et di rapace natura ; ma entrato in 



gratia deH* Arach doppö la morte deir Edlingh» et ehe seppe mante- 
neruesi fino aUapartita di S. E. da quelle parti, reggendo, et inclinando 
la ^ua uolontä & qual parte pi& le piaceua, onde sempre piü si seo- 
priua il danno, che doueua apportarei la morte del detto Edlingh. 

Da tutte queste cose, quali rappresentassimo puntualmente all' Fol. 20. 
Eec'* ¥'% mossi noi ä desiderar maggiormente gli ordini, et 
eommissioni loro» sollecitauimo diligentemente per hauerli, et frat- 
tanto , tutto ehe dissegnassimo di aecostarsi ä Segna, per sodisfare 
quel Sig'*, et non raffredare li suoi pensieri di preparare 
le cose air essecutioae, non per questo pensauimo di concludere 
alcuna eosa senza esse eommissioni: ma ben disponer il tutto al buon 
fiae, et raccordare tutto quello, che giudicauimo h proposito per il 
loro seruitio, et per la stabile quiete, et star fermi nel dimandare, e 
pretendere io scacciamento di tutti gli Vscochi coutenuti nellaCapitola- 
tione, non con 11 dar nota alcuna diloro; se beue ue haueuimo procurata 
uaabuona informatione, se non in caso, che hauessimo scoperto, che 
delliannotati danoifosserolasciati inSegna: maeon procurare, che non 
si lasciassero in quella Cittä, senon lipermessi dalla detta Capitolatione. 

Si preparassimo perö per passar h Besca, luoco poco discosto da ^^^' ^^^' 
Segna nelF Isola di Veglia: ma in quello instante capitb a noi il D'' 
Luccadello, mandato dall' Arach, quäle per parte sua ci rapportö esser 
k 8. E. venuta la risposta dalle M^ delli suoi Priucipi, con Tauttoritä 
per air hora di essequire tutto il concordato ; onde in essecutione di cio 
Thaueua mandato ä cont'erirsi Toperato dalui fino äquel tempo, perche 
potessimo aggiongere, et raccordare quello, che ci paresse ä proposito, 
et si potesse dare al negotio Tultima mano. Disse poi lo stesso, che giä 
nel congresso di Veglia haueua detto TAi'ach, cosi circa la quantitä de i 
bauditi, facendoli pochi, come de i Venturini , et aggionse, che quella 
settimana dissegnaui con publici proclami licentiarli tutti; et attorno 
li stipendiati repplicö il concetto tante altre uolte pronunciato di uolerli 
metter altroue, allontanandoli da Segna, et da gli altri luoghi mari- 
tim!: ma desiderare da noila nota di quelli pretendeuimo douersi scac- 
ciare, per' potere doppo le debite Informationi sodisfarci. A questo Fol. 21. 
proposito ih detto quello, che conuenne, aggiongendo 11 numero de i 
banditi , et lasciandosi intendere circa gli altri, come ci parue neces- 
sario; ne si lascio con prudentissima maniera, e discorso di V. 
Ser^ di mostrarle, quanto ci fosse parso disdiceuole, che quel 
Sig"* in luoco di scacciare, et castigare quei scelerati, li hauesse 
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al suo arriuo ä Segna acearrezzati, et ben trattati, ehe sü la sua, et 
sü la nostra faeeia caminassero baldanzosi per quella Citti» trattando 
con lei, come se fossero meriteuoli di essere rimunerati per le loro 
grauissime tristitie, et non castigati; tocc6 queste attioni esser parte 
di quelH, che li consigliauano, et non prouenire da lui, che era tutto 
nobiltii» et ingenuitä, raccordando questi essere delli participanti le 
rubbarie, et perö indegni di essere aseolt^^ti, et creduti : et h questo 
proposito Qon lasciö da parte alcuna delle considerationi » ehe si 
poteuano fare sopra melti disordini, che erano dalla loro parte : reppli- 

Fol. 21"" cando circa la nota, che dimandaua, il giii detto, con aggionta, che 
quando douesse dirsi danoi, quali ci paresse, che fossero da scacciarsi» 
che li haueressimo inclusi tutti» senza lasciaruene alcuno, ma sopra 
tutti il Cap"" Paradaiser piü tristo de gli altri. Lunga cosa sarebbe 
il repetere, quanto puntualmente passö in quel congresso, nel quäle in 
sostanza fü toccato tutti li punti necessarij , cosi circa gli Vscochi» 
come circa il Capitano , et pagamento fermo del presidio, et abbru- 
sciamento delle barche da Corso; ne si lasciö da parte il raccordar di 
far licentiare le genti pagate da Spagna, et tutto quelle, che giudicas- 
simo bene, et teneuimo in commissione ; onde dandoci intentione il 
Loccadello, che circa la nota de gli Vscochi , che si dissegnaua las- 
ciare in Segna, saressimo compiacciuti di darla loro ä noi, et nel resto 
promesso ogni buon effetto dalla uolontä dell* Arach, Tattioni de! quäle 
con gli Vscochi accarrezzati iscusö con la dissimulatione per allet* 
tarli, et assicurarli; aggionse anco conforme il nostro senso per 
leuare ogni dubbio, che potesse hauersi, se non essende doi per 

Fol. 22. parte, si poteua caminare auanti; essere uenuta Tauttoritä nelF Arach 
solo, per quanto si hauesse ad essequire lo stabilito gik tra noi ä 
Yeglia, doue erimo tutti quattro, ma che per il resto si aspettaua 
Tordine dalla Corte deir Imperatore. Partito questo con la nostra riso- 
lutione circa tutti li punti giä accennati , con promessa di riferire, et 
intentione, che resteressimo sodisfatti, capitö doi giorni doppö, mentre 
era tutta la Cittä con noi seruitori di V. Ser** consolatissima 
per la sua felicissima assuntione al Principato, prima il S' Hier"**. Colo- 
redo 9 ä rallegrarsene seco per parte del S' d'Arach et poi il Comm'. 
suo fratello, per il negotio , col quäle si stabili, et si hebbe per accor* 
data la apertura del libero comertio fra li sudditi regij , et quelli di 
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questa Ser"** Rep** per li 13. di Giugno, che ueniua ad 
essere doi mesi k punto doppi la resa di Zemino , e la licenza alli 
banditi» et uenturini» per publicar la quäle hauendoei presentato un 
Editto imperfettissimo, lo facessimo riformar noi secondo il nostro 
gusto, e non ui fü piü, che dire ; ma nelli stipendiati si incontro in 
dilBcoltk assai » cosi per la nota , della quäle pure ci haueua data ^ol 22^* 
intentione il Lucadello, come neir essecutionedelscacciarli, adducendo 
motte raggioni, et del non dishabitar quella Cittä, et della diffesa delli 
eonfinida Turehi in particolare; mahauendo noifibattuto ogni cosa con 
Tesseeutione, che si doueua dare alla Capitolatione, approbata dalli 
Communi Principi, stassimo saldi nel uoler la nota da loro, per lo auan- 
taggio di uedere, se in quetli, che uoleuano lasciare, ue ne fossero di 
maeehiati, et neldimandare, che tuttili coinpresi fossero scacciati ; insi* 
stessimo ancocon uine ragioni per Tabbruggiamento delle barche tutte, 
e per la restitutione della Artigleria della galea Veniera, et non hauende 
lui ordine di prometterci altro, che buoni officij, ce ne diede larga inten- 
tione conaffermarci pero che il suoRe uoleua» che questi trauaglihaues- 
. sero fine con sodisfattione. Et con questo, che fä Tultimo congresso» 
che si facesse alla presenza della Ser*' V mi son condotto al fine del 
primo delli tre tempi» che deuono da me considerarsi in questa attione. 
Partendo dunque doi giorni doppi la Ser*' V, per uenir. ä 
rieeuere il frutto del suo singolarissimo merito , e gloriose fatiche Fol. 23. 
lasciö raccommandata alla mia debolezza tutta la carica, per ogni 
rispetto molto ineguale alle mie poche forze ; ma aiutato sommamente 
dalle sue prudentissime instruttioni , et dal lume, e spirito in essa 
riceuuto dalla sua presenza , mentre restai honorato di esserle Col- 
lega , confidando massirae neir aiuto di S. D. M. mi andauo conso- 
lando nella speranza di potere auanzarmi tanto , che non le hauessi k 
riuscire in tutto infruttuoso, et uolse il Sig' Dio fauorirmi, che potessi 
dar principio alle mie trattationi con restar anco illuminato dalle 
Commissioni di questo Ecc""** Senato , perche il S' M«* Otthobon, 
che uenne a portar alla Ser** V. Tauiso della sua assontione 
al Principato, portb anco a me lettcre di 17. del mese di Maggie, con 
auertimento di teuer uiuo il negotio dimostrando inclinatione, e pron- 
tezza, et procurando, che si caminasse auanti nelle essecutioni di 
aleuna di quelle cose , che si haueuano per mano cosi per lo scaccia^ 
mento delli Vscochi, come per abbruggiarsi le barche da Corso, et Pol- ^3^* 
disfarsi quelle fabricate con li dinari del Re, senza entrar« in tratta- 
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mento di comperarle, accennandomi di andar destreggiando fino alla 
uenuta deir altro Commissario, giä eletto dal Re, per non 
accrescere il pensiero all' Arach di partire, per dubitar lunghezza; 
la quäle commissione di destreggiare » et di procurar, che non 
partisse rArach, ci uenne in molte lettero di V. Ser*^. D che 
tutto andai puntualmente» et con ogni desteritä maggiore esse- 
quendo, come auisai, et come intenderanno al presente. In tanto 
mi fece sapere il S' di Arach col mezo del Manzano, mandato 
per fermar un congresso seco k Besca, Telettione del Baron D'Ech in 
suo Collega, la confirmatione dell* auttoritk in lui solo frattanto , che 
Taltro uenisse dicaminar auanti, et fece instanza; perche io ancora 6 
procurassi Telettione di Collega, 5 auttorit^in me solo di essequire. Et 
quanto al negotio di hauer la nota de gli Yscochi, che si doueuano 
scacciare, adducendo di dimandarla per dubbio'di esser ingannato 
nel prendere le informationi di Ik. Accennö di non poter far di meno 
di lasciar qualche numero delli Vscochi meno colpeuoli in Segna per 
ti rispetti giä detti, di uoler mandar 20 Cäpi loro principali nel paese 
deir Imperatore, et degli altri ancöra facendo intimar i tutti, ehe sotto 
pena della uita, e della robba douessero leuarsi'da quella Cittä, et 
dalle marine con mogli, e figliuoli per 50 miglia luntano; che Fistesso 
hauerebbe fatto de gli altri, compresi nella Capitulatione, onde sarei 
restato södisfatto : et del congresso mi hauerebbe fatto sapere, quando 
potesse succedere. Per'il Cau' Colloredo poi mi mando notä di 
120 Vscochi, ä quali era stato intimato il partire, alcuni douendosi 
allontanar piü, et altri meno, secondo la qualita loro, et Feditto for- 
mato per il bando di essi, che sendomi parso imperfetto» ne feci 
formar un* altro, che ue li includeua tuttj, et gliene diedi la eopia, 
accio procurasse, che TArach facesse publicar quelle , come poi fece. 
Circa le barche da abbruggiarsi si repplicö il detto tante altre uolte, 
Fol. 24^^- Stande fermi di abbruggiarne alcune, et quelle del Re di uenderle, et 
circa il Capitano di Segna, et il stipendio del presidio fük promesso 
dal Colloredo, quanto si desideraua. Et perche pretendeua TArach con 
queste essecutioni, che mi haueua fatte rappresentare, essequite , che 
fossero di stipulare tutto il negotio, et partire, et me lo fece anco dire, 
et ä me pareua di essere a quel segno , che conueniua ; riserbandomi 
k trattare nel congresso con lui, il quäle era stato fin' all* hora diffe- 
rito sotto coperta di uoler prima ' dar fine air incominciato ; sup- 
plicai le SS. VV. Ece"' , che mi esplicassero la loro uolontä. 
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se doueuo concludere con la uerificatione in acrittura con la persona 
sola del S' di Arach» Öse uoleuano, che si aspettasse altro Com- 
missario; percbe sebene, se non ne mostraua auttoritä particolare 
deir Imperatore» e del Re, pareua ä me, che non sipotesse concludere 
con lui solo; nondimenodesiderauo, come conueniua, intendeme ilsuo 
uolere, et da quelio» come non hömaifatto» non discostarmi. Ma, 
perche TArach uoleua pur dar fine h. tutto entrato forse anco in ambi- 
tione di concluder solo , per non lasciar parte nel negotio al S' d* Fol. 25. 
Ech, che si aspettaua ogni giorno, sebene mi accennö nel conuento 
di Besca di non uolernelo esciudere, mandö un* altro internuncio il 
giorno dietro, che parti il Colloredo, et questo fü il Capitano di Fiume, 
il quäle dopb fatto proua con molte ragioni di cauarmi di bocca, 
ch*io restassi sodisfatto delle essecutioni giä de liberate circa gli 
Vscochi, che doueuano scacciarsi, insiste grandemente, perche dicessi 
io, 6 dessi nota di quelli, che di piik desiderano fossero licentiati» 
dicendo, che quando fossero delli compresi mi hauerebbe FArach 
sodisfatto ; ma uedendomi fermo in uoleda da loro, per Tauantaggio» 
che ui conosceuo a nettar bene quei luoghi, ne cauö fuori una di forse 
150 huomini, la quäle riceuuta da me, con quella, che haueuo io 
lasciatami dalla Ser*^ V" diligentemente fatta, mi serui per 
escludere da 16 in circa, che poi in pi& uolte furono licentiati loro 
ancora per gli ufficij, che ne feci; ne per questo mostrai direstar sodis- 
fatto, ma continuai tuttauia a far instanza per molti altri, che mi ueniua 
rapportato essere delli macchiati, sebene trouai anco queste relationi 
io molti poeo ueridiche; ma datemi secondo gli interessi, et passione. 
Conclusi in oltre seco con gran fatica Tabbruggiamento di 4 (quattro) Fol. 25^- 
barche, compresa quella del Petazzo, et quelle delReofferi di uenderleä 
ijualche suddito dclla Ser*^ V. Et poi per il rispetto, ch'hö 
considerato di sopra, uoleua ad ogni modo, che seguisse Tabbocca- 
mento con TArach il giorno dietro , et io, che aspettauo gli ordini 
di lei, et uoleuo tempo per informarmi meglio della qualita degli 
Vscochi, che uoleuano lasciar in Segna, conoscendo massime, 
ehe uoleua riduruisi per la finale conclusione di tutto, Io rimesi 
al sabbato, cinque giorni doppö con pensiero anco, andandoui 
di allungarla doi, b tre giorni con la scusa delF andar k Segna per la 
uerificatione, et per ueder ad abbruggiare le barche, et in tanto aspet- 
tare di sapere la uolontä delle SS. V* Ecc"** circa il conclu- 
dere : mandai perö il Manzano a f ermar la giornata per il sabbato, et 
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con tale occasione una nota di aleuni Vscochi delH datimi in nota, che 
desiderauo fossero Heentiati» et, sebene moströ TArach disgosto deH* 

Fol. 26. instanza, nondimeno addolcito dalli ufficij del Manzano promise con- 
siderarui sopra, et darmi sodisfattione» potendo; restando quanto al 
nostro abboccamento nell* appuntamento gia deliberato. Andai dunque 
il sabbato ä Besca , et poeo doppö uenutoui TArach, fossimo insieme 
per luDgo spatio di tempo» trattando, et altercando sopra tutti li punti, 
non uolendo diffondermi» et allungarmi maggiormente» per hauer giä 
il tutto a suo tempo diligentemente rappresentato : fili perö in esso 
fermato il numero degli Vscochi da scacciarsi oltre quali, leuati ii 
putti, Ii uecchi» et gli inbabili, per molte informationi , ch^io ne hebbi 
doppö, et per quanto mi afferm6 alF hora TArach, non restauano in 
Segna 60 huomini da fattione» ii quali poi si sono anco andati sempre 
diminuendo » et sono al presente ridotti II minor numero 40 di quelli, 
che incontrati con le nostre note h erano delli poco macchiati , o non 
annotati in esse. Essagerö assai il S' d*Arach attorno la poca fede, 
che si haueua in esso; disse, che non si doueua sempre credere ä 
relatori , che per uarij interessi rapportauano per il piüi il falso, et 
affermb, che nella nota, che le haueuo mandata per scacciare, ui 
erano molti nomi suppositi, con quali li Capitani rubbauano le 

Fol. 26^- paghe, molti de' stroppiati, et il resto di quelli, che mai aus^nti la 
guerra erano stati in corso, ma che con tutto ciö ne hauerebbe 
per sodisfarmi, fatti licentiare altri sette, h otto, quali anco non 
lo meritauano ; et h. questo proposito aggionse un cbncetto usato 
anco altre uolte da lüi, ma piü dal Capitano di Fiume, che di gratiä 
non si allungasse piü la conclusione con pericolo , che il tutto si 
intorbidasse , come da qualcheduno si procuraua. lo con tutto cio 
mostrando non contentarmi, sebene uedeuo la cosa ridotta a buon 
segno, instai da nouo per aHra sodisfattione, et non potendo spuntare, 
lo pregai h pensarui, per far quello, che potesseä mia contemplatione, 
lasciando il negotio pendente : et cosi anco mi promise. Dissegnassimo 
del modo, et si trattö in oltre delli luochi, doue si doueuano mettere» 
et da quali alluntanare : et del Capitano mi diede la solita buona inten- 
tione, come anco del presidio, affermandomi, che quello sarebbe 
mutato, et questo tenuto fermo, e stabile, et ben pagato con Tassigna- 

Fol. 27. mento giä fatto sopra le Prouincie della Carinthia, e del Cragnt), che 
si e tante uolte rappresentato. Nel punto delle barcbe si fermö doppö 
molte dispute, et mie dimande per maggior numero di abbruggiarne 
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le qaattro fpk promesse dal Capitano di Fiume; ma mi pregi) ^ 
non sollenizar tanto quel atto» eon uoler esserui presente» come io 
le haueuo richiesto, ü che si conformö anco eon la commis- 
sione , che ci diede V. Ser*^ doppö rarriuo delF Ecc"* Con- 
tarini. 

Promise Tartigleria tolta alla j^ea Veniera» quaado se le desse 
quella ritroaata k Scrisa; et ä questo proposito scoperse di hauer 
haauti ordini, per dimandar riffacioiento delli danni fatti in quel luoco, 
et k Noui, come luochi delF Jbnperatore, che non haueua mai hauuto 
guerra eon la Rep*^» ma che lui. non uoleua entrar in cose di dis- 
gasto,et per il negotio de boschi» del quäle si hauerebbe potuto 
trattare alla Corte» perche Thauerebbe aiutato» conoscendolo riusci- 
bile, et di utile al Re, et aggionse non essersi diffinito altre uolte, che 
se ne trattö» perche si entrö dalla loro parte in sospetto » che la Rep** 
potesse eon qualche fabrica di habitatione per li tagliatori di essi 
entrare in pensiero di possesso, il che. non lasciai aenza la debita Po^-^*^^* 
risposta, com^ air hora significai ; et si e ueduto in motte occasioni» 
neDe quali e occorso parlare di ciö, che non ui si getterebbe il tempo» 
quando ui si pensasse, anzi hauendone presa memoria il S' d* Arach, 
per parlame eon TEcc""** S' Amb' Giustiniano alla Corte, si 
puö sperare ogni buon essito, il che ho uoluto riuerentemente raceor- 
dare alle SS. V'* Ecc""*" eon questa occasione, 

Credeuo » che S. E. mi facesse dop5 queste trattationi instanza 
per la deffinitione del negotio , come la fretta dimostrata in ciö da[ 
Oapitano di Fiume mi daua ad intendere : ma hauendolo ridotto ä 
questo segno , moströ per il resto di uoler aspettare il S' d*Ech giä 
eletto, dicendomi» di non uolergliene leuarli la participatione, per goder 
lui piA deir effetto buono del negotio, che della uana gloria di hauerlo 
solo concluso , et io ancora li aggionsi di aspettare da V. Ser^ 
ö auttorita di concluder solo, 5 elettiohe di Collega, per farlo unita- 
mente eon lui. Aggiongendo poi circa la licenza delli Vasselli di Spagna 
da Trieste, et della gente pagata da quel Re quello, che piü uolte ci 
cra stato commesso delle SS. V. V. Ecc"', et sono state anco sempre Fol 28. 
rappresentate loro le risposte, che se ne sono hauute, et li concetti, 
eon quali eaminauano, che non reitereri, per non tediarle superflua- 
mente, solo conuengo rappresentarle, che nel fine di questo congresso 
mi disse TArach» che hauendo condotto seco il Commissario di Spagna, 
renuto dal Campo in quelle parti per licentiare tutta la gente pagata 
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dal Cattolico, ciö sarebbe stato fatto subito, ne ui restaua altro» ehe U 
Y fanti di Alsatia» li quali anco haueria quantoprima fatti licentiare; 
poiehe uedeua le cose incaminarsi per il buon uerso, et mi aggionse 
liberamente^che, se hauesse ueduto, ehe non potessimo all* hora aeeor« 
darsi, pensauafermarli, et partirsi lui aneora. 

Erano ridotte le cose nello stato, che TEcc" V III"''* iatendoiio, 
da poter molto ben contentarsene ; perche col tenersi fuori di Segna, 
et degli altri luochi di Marina gli Vscochi seacciati, ehe in fine erano» 
oltre li principali eapi, poco meno di tutti quelli,che erano stati, aneor 

Pol. 28''* che poche uolte in corso, col mutare il Capitano, et mantenerüi il 
presidio pagato, come prometteuano, sipoteua dire di hauer accappato 
quel fine, del quäle solo deuessi tener conto , et il quäle uiene raceor- 
dato nella capitolatione per principale, e solo scopo deir Ecc** 
V*^, che e Tessere libere da quelle uessationi, molestie, e danni, che 
tanti anni haueuano sofferto: ne poteua dubitarsi d*altro, senon, che 
non trattando dalla parte di lä con r^altä, non potesse manco esserui 
sicurezza in tal caso, che presto non si hauesse ä ritornare a peggio, 
che mai. II che perö non uoglio ne credere, ne imaginarmi: ma tutto 
puö essere, e faccia Dio, che le cose si conseruino nello stato, che 
sono; perche se ne potra restare assai ben sodisfatti. 

' Mi capitorno doppö questo congresso lottere della Ser^^V"*, 
non con quelle risolutioni, e risposte, che desiderauo, et haueuo 
ricercato : ma con ordini circa le cose giä rappresentate et con uno 
particolare di procurar con ogni maniera possibile, che il S** d*Arach 
non partisse, fino che il negotio tutto non era concluso, et sende in 

Fol. 29. quello instante arriuato ä Fiume il Baron d'Ech, si come della partita 
deir Araeh tanto meno per ciö era da dubitare, cosi non mancaua 
altro per poter diffinire il tutto, che ö la Ser*^ V. mandasse 
ella aneora il suo, ouero desse auttoritä ä me di poter concludere solo, 
il che io con diligenza estraordinaria ricercai da nouo , et insieme gli 
auuertimenti, ordini, scritture, e modi , con quali fosse parso alla sua 
somma prüdenza, che si concludesse , quando si fosse contentata del 
giä concertato. Venne anco il Luccadello ä Veglia, et mi auiso per 
parte deir Arach hauersi giä publicato Io editto stabilito contra gli 
Vscochi da per tutto ; essere andato il CoUoredo di suo ordine in tutti 
quei luoghi per scacciarli confonne ad esso con le robbe, et famiglie. 
Mi mandb una nota di altri undici, che ä mia gratificatione, si conten- 
taua , che si licentiassero ; et fece dire , che haueua inuiate ä Fiume 
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le barcke, che doueuano* essere abbrusciate» et che per i) sab- 

bato tre, h quattro giorni doppö» hauerei potuto mandare, chi 

assistesse k uederne T effetto » et in oltre li SS'* D"* Pran- 

dino, et Candido per. aeeordar» et formare anitamente col D' Lucea- 

dello la scrittura di uerificatione , et della publicatione della pace« 

Et in tanto me ne presentö tre, perche le essaminassi, et uedessi, 

se mi sodisfaceuano » doi , che doueuo far publicar io ancora circa ia 

relassatione de i prigioni et apertura del comercio, et Taltra per la 

manifestatione di qualunque sorte di uaselli, legni, et barche da corso, 

che toccaua ä lui solo, et in fine mi inuitb per la Domenica susse- 

quente ä dessinar con S. E. Accettai Tinuito, e mostrai sodisfattione 

del proclama publicato contra gli Vscochi» et delle essecutioni, perle 

quali haueua mandato il CoUoredo, et di quegli altri Vscochi» che 

haueua deliberato, si licentiassero, et sempre continuai ä dimostrare 

speranza, che con noue diligenze piü mi sodisfacesse in questo parti- 

colare per cauarne quel maggior frutto, che fosse possibile, promisi 

perö di mandar a ueder ad abbruggiar le barche » et li SS'^ D" sud- 

detti per la formatione della scrittura, et hauendo scorse le tre inuiate- 

mi da S. E. ne approbai due» come stauano» et dalla terza, che era 

quella de* prigioni uolsi, che si leuasse, come fü fatto » un particolare 

di taglie» che mi parue pregiudiciale» et era posto ad instanza del Fol. 30. 

solo Capitano di Fiume. 

Et hauendole detto , come haueuo anco alle stesso Arach, di 
aspettar ordini da V. Ser^^» in questi particolari, per diffinir con la 
sua uolontä , et approbatione lo licentiai. Sucesse in tanto » che nel 
tempo , che li Dottori passauano secondo il concerto ä Fiume » per 
formare la scrittura, uno schizzo della quäle mandai ä V. Ser^^ 
anticipatamente, perche potesse considerarla , et dirmene la sua 
uolontä, il Cauagiier d*Ech passasse da Fiume ä Segna, et parlato ä 
pena poco spatio d'hora con TArach, ui ritomasse, et subito partisse 
di ritorno ä Lubiana] cosa, che intesa da me, mi riusci inaspettata, et 
stranissima , uedendo , oltre gli altri rispetti , questo essere il terzo 
accidente, per il quäle si prolungaua con tanto disseruitio della Ser^^ 
V. la conclusione del negotio. 

Haueuo gia ordinato alli sudetti Dottori per hauer inteso » che 
TArach, quäl giä teneua terminato il tutto in parola, pensaua col desi- 
uare, al quäle mi haueua inuitato, di sollenizare la conclusione di tutto 
il negotio, che douessero dirli, che non hauendo io riceuuto ancora 
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Fol. 30'- ne ordine, ne auttoriti per concludere, conueniao aspettarlo dalT 
Ecc" V I1I~*, et perö haoerei differito di andar k riceucre il 
fauore ad un' altro giorno , si come anco delF assister alF abbruggia- 
mento delle barche li auuertij k non fario; perche ne uoleuo Fas- 
senso loro: il che tutto essi puntualmente esseqnirono. Quanto 
alla scrittura l'Arach era pentito di farla piü, adducendo non usarsi in 
Alemagna; tuttauia lettagliela, la ritenne, per considerarla, et si fermö 
poi ella k suo tempo : dando in tanto loro conto, perche me lo dices- 
sero, che il Colloredo haueua scacciati da Ledenizze altri cinqne, ö 
sei Vscochi, oltre li gii significatimi. 

Mi auis6 TArach la partita del D*Ech, et adducendo, che 
hauende ritrouato il tutto gik concluso , et sende chiamato altroue 
da affari importanti, se ne era uoluto andare: hebbe la risposta da 
me, che all* hora significai, et fü da V* Ecc"* Dl**, che somma- 
mente se ne merauigliorono eile ancora lodata : ma questo non 
medicö il pregiudicio, che da essa si riceueua , per rallungameiito del 
negotio. 

Non si intese mai la causa di cosi subita risolutione del Cau' 
Fol. 31. d'Ech, et si pensb solo , che seguisse per disgusti nati tra loro, 5 
per qualche suggestione del triste di Ferletich , che si abbocco seco 
auanti, che andasse k Fiume, se bene anco poteua esser nata dal 
uedere la fretta, che si haueua preso TArach di concludere, come lui 
pretendeua senza aspettarlo, mentre sapeua la sua elettione, et che 
per questo non hauesse uoluto interuenire al negotio , per la sola 
sottoscrittione della scrittura. 

L'Arach perö, che insisteua nel uolere, che si credesse hauer 
lui auttoritk sufficiente, per difQnire il tutto senza aspettar *altro dalla 
Corte, non considerando k quelle li haueuo fatto dir io di aspettarla 
dalle Ecc" V", et che hauesse per consequenza uoluto certificarmi bene 
della sua, mandö ä me ilCapitano di Fiume, il quäle doppö gli ordinarij 
complimenti, et Tescusatione fatta della partita del Baron d'Ech, sotto 
il medesimo colore della conclusione giä seguita di tutto, et che non 
fosse per ciö piü necessaria lasua presenza, et di altri suoi affari impor- 
tantissimi, approbb per nome del S' di Arach la scrittura di uerifica- 
Fol .13^ tione portatali dalli SS" D" Prandino, e Candido con alcune aggion- 
tarelle di poca importanza, come all* hora auisai, et -mi pregb di subito 
sottoscriuerla : et hauende io risposto quelle mi parue aproposito circa 
il resto, aggionsi di dubitare, che la partita del S' d'Ech non potesse 
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ttroire ad altro, che ad aliungare il negotio, perche sendosi di giii 

eletto k Venetia il successore 'di V^ Ser^S alla uenuta sua, 

quando lui si fosse fermato» si hauerebbe potuto presto diffinire il 

ttttto : et ehe circa il sottoscriuere la scrittura» et porre Tultiina mano 

a queU* affare, conueniuo soprasedere» fino ehe mi capitauano gli 

ordini dell' Ecc'^V^'Ill"**, alle quali di tutto haueuo dato conto, et 

non poteuano tardar ii capitarmi. Mostr5 il Capitano di queata mia 

risposta alteratione piü che conueniente; disse, che poteuasi benis* 

simo dar fine ä tutto con lauttoriti^ g& mostrata, et con quella, che di 

fresco teneua in lettere del Re TArach; ehe non si pensasse, che la 

uenuta di questo nouo Commissario da Venetia alterasse Taccordato» 

perche dalla loro parte non si sarebbe condesceso k far d'auantaggio 

di quello, si k fatto ne con scacciar altri Vscochi delli giä licentiati, ^®^- ^^* 

perche pur troppo si erano dishabitati quei luochi, non lasciandoui se 

non gente inhabilissima ä qualsiuoglia fattione, ne con abbruggiare 

altre barche, che quelle gi^ preparate ii Fiume, le quali stauano anco 

in quel luoco con pericolo> et poca dignitä del Re, et aggionse, che 

quando di tanto non si uolesse restar sodisfatti S.E. mi faceua sapere, 

che si saria partito per la necessita, che ne haueua, douendosi ritrouar 

aUa Dieta d^Austria per Interesse della parte Cattolica , et se la Rep*"' 

uoleua la guerra, et rifiutaua la pace, che queste furono^ le sue 

formali parole, non si poteua far altro, et era bene dichiarirsi : prote- 

stando perö, che dalla loro parte si era fatto ogni cosa per fuggire li 

ramori. Non lasciai senza risposta conueniente tutte le parti di queste 

sue essagerationi; senza pero toccar cosa aicuna circa il protesto» et 

fennandomi nel giä detto di aspettar risposta da Y. Ser^, et 

ii CoUega *giä elettomi, lo risolsi, che hauendolo ella gik eletto Fol. 32^* 

staute la elettione gik fatta alla Corte del d*Ech, era necessario, 

che questo ritomasse, ö che S. E. procurasse di hauere auttoritä 

bastante da concludere sola, con tutte le clausule da poter mostrare, 

ö prouedesse in qualsiuoglia altra maniera, che fosse sufficiente; 

et sebene lui disse molto per rimouermi, preualsi nondimeno, e 

mi promise di procurare, quanto le haueuo discorso, et si parti da 

me con hauer prima accordata la prolungatione in scrittura alli 

doi mesi del termine di poter trattare , che si auicinaua al fine, et 

hauendola io sottoscritta in doi copie, le porto seco per farle sotto* 

seriuere anco all* Arach. H6 uoluto rappresentare puntualmente, quanto 

passi con tanti intemuntij, et con li Commissarij uniti, et separat! acciö 
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comprendano TEcc'* V* Dl"*, quanto si sia altereato , e disputato 
sopra tutti K punti , quanti ufficij , et ragioni siano State portate per 
Uene coneluderli, et ehe» se non si fosse arriuati ä quel segno di per- 
fettione» che in rigore si hauerebbe potuto desiderare, sij almeno stato 

Fol. 33. ridotto II quello, del quäle eon honore puo contentarsi, et il uolcr piü 
era cosa impossibile, come haueranno compreso. Mentre dunque 
aspettauo la risposta dalle SS. V. V. Eec""* sopra tutto il g& con- 
certato per compitamente concluderlo, ftk fatta elettione deir Ece"^ 
S' Nicolö Coatarini in mio Collega, et costui fö il primo, che mi 
auisb hauerla hauuta dal Campo : la quäle mi consolö sommamente, 
sapendo» quanto dal ualore, et intelligenza sua poteua promet- 
tersi il compito seruitio loro in quello restasse k farsi, et ehe» 
se col suo mezo non si fosse auanzato alcuna cosa, eh*io non 
sperauo, niun* altro mezo sarebbe stato sufficiente ad operario. 
Auanti, che S. E. arriuasse, hauendo il Capitano di Fiume 
riferto al S*" d' Arach quello, che haueuimo passato insieme, si 
risolse quel S'* di ispedire alla Corte per la plenipotenza nella 
sua sola persona , stimando superfluo , come il Capitano mi serisse, 
che li fosse mandato Collega, per hauersi, come asseriua, da effet- 
tuare il concordato fatto da tutti quattro nei Commissarij k Veglia: ' 
onde pereua, che non si hauesse da aspettar altro, che la detta 
auttoritä dalla sua parte, et dalla nostra TEcc*^'' Contarini,. e le 

Fol. 33^' commissioni loro. 

Alli 12. del mese di Giugno arriuo Tecc"''' Contarini ä Veglia, 
ueduto , et riceuuto da me con sommo contento del mio animo, et 
hauendo desiderio di finire il negotio, et di far sapere all* Araeh, che 
da noi non haueua da restare, glielo auisassimo, dimostrandosi pronti 
ogni uolta, che lui ne hauesse Tauttorita di darui fine . Capitb in tanto 
il me, et questa sar^ la terza parte di questo discorso, gli ordini di 
V. Ser^ circa lo abbruggiare le barche, et il non assentire ad 
alcuna finale essecutione, che TArach solo uolesse dare alF accordato, 
et parendoci, che la forma risolutione scoperta neir Arach, et auisata 
di non uoler Collega, ne dare maggior sodisfattione nel scacciar piü 
Vscochi, 6 abbruggiar maggior numero di barche lo ricercasse, cono- 
scendo hauer tempo di poter aspettarne, e riceueme di noui da lei, 
staute la plenipotenza , che aspettaua lui Malla corte , ricercassimo 
riuerentemente alF ecc" V" DI"*, che considerate benc tutte le cose 
predette, et la impatienza di questo Sig'% quäle sempre dimo- 
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straua maggior uolonta di partire, si contentassero , uedendo le eose 

mutate dallo stato di prima, ouero di darcene di noui, h di eonfermarci ^®*- ^*- 

li giä dati, per. la ridottione massime coli* Arach solo, et per la com- 

preda delle barche del Re, restando gik aeeordato di abbruseiar quelle 

altre quattro , eh* io scrissi. Facessimo in questo mentre publicar la 

liberatione del comereio h Veglia, et ordinassimo, che il medesimo 

fosse fatto in Istria, et al Campo , rimettendo ä loro il commetterlo 

nell' Armata, et in Dialniatia, per noa uedere noi cessate le hostilitä de* 

Spagnoli dalla parte di mare. 

Doppö che riceuessimo gli ordini di V. Ser'* per didfinire tutto 
il negotio, con la stipulatione della scrittura di uerificatione, et per la 
compreda delle barche da farsi da terza persona con il dinaro, che ci 
mandö, senza che ella ui fosse nominata : et essendo nella stessa con- 
giontura capitata dalla corte il S' d*Arach la plenipotenza nella sua 
sola persona , giä ricercata , ce ne mand5 ä dar conto per il Capitano 
di Fiume, et ä farci instanza di presta ridottione per stabilire la scrit- 
tura, ordinär le restitutions, et perche lui potesse andarsene. Lo risol- Fol. Si""- 
uessimo perö, che saressimo de li ä doi giorni passati ä Fiiime, per 
firmare la detta scrittura gia riformata con tutte le aggionte , che la 
Ser^, V. ci raccordaua , et haueuimo uedute uelle scritture de i Con- 
sultori, et le aggiongessimo, che hauendo ritrouato persone, che haue- 
rianocomperatele barche, lehaueressimomandateätrattarseco, accib si 
desse fine anco k questo puuto subito, come f& poi fatto. Voleua costui 
darci ad intendere, esser necessario auanti la sottoscrittione della scrit* 
tura deuenire alla restitutione dei luochi del Re, che erano in mano di V* 
Ser'^ ma noi lo facessimo capace, che doueua ella seguire in essecutione 
della scrittui*a formata, massime non hauendo V. SeH^ determinato, chi 
douesse restituire,et conuenendosi sgombrare li detti luochi dallearmi, et 
altre cose , che se ne doueuano asportare , et sicome la supplicassimo ä 
pensar subito , ä chi commettere questo äffare , cosi procurassimo di 
assicurare il Capitano , che si sarebbe fatto quanto prima, et che non 
fosse da metterui dubio alcuno. Voleuimo noi con questa attestatione 
auanzai:^, che si fossero licentiate le genti, che per differire forse con Fol. 35. 
Qiaggior riputatione, e per leuarsi dal dubio, che li moti di Bohemia 
ci potessero far entrar in pretensione di non stare al concordato , si 
tratteneuano tuttauia nel Friuli, onde si uide sospesa la partita del 
Marradas, et il ritorno k Fiume del Coloredo, che doueua restar in suo 
laoco. La domenica in tanto conforme al concerto, doppö il proclam^ 
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fatto fare dal S' d*Arach in proposito delle barche da corso » et clie 
potessero armarsi, furono abbruggiate quelle, cbe per tal effetto erano 
State preparate sul Udo di Fiume. Et il martedi doi bore auanti gioriio 
partissimo da Veglia, et si conferissimo k Fiume, doue doppö li 
complimenti ordinarij eol S' di Araeb: per primo fü da noi fatta eon- 
doglienza della poca obedienza , che haueuimo inteso darsi da molti 
delli scelerati Vscochi scacciati alli suoi editti, sapendo noi , che et ä 
Noui, et nel Vinadolse ne ritrouauano alcuni, quali ui dimorauano, et in 

Fol. 3Sv* sprezzo della sua auttoritä non uoleuano partirsene; poi, che in luoco 
delle quattro barche, che ci fü promesso di far abbruggiare, non se 
ne fossero abbruggiate piü , che tre , il che tutto scriuessimo anco 
alla Ser^^V*. Lo pregassirao perö ad osseruarci e nelF uno, e 
neir altro di questi punti la conuentione, perche si potesse dar fine 
al negotio, come si desideraua. 

Chiamö il S" d*Arach la M*^ del S' Dio in testimonio di hauer 
fatto nel proposito dello scacciamento degli Vscochi quel piA, che 
haueua potuto , et saputo ; moströ di sapere di quelli , che erano a 
Noui, et nel Vinadol, et iscusö il non hauerui proueduto, per le tratta- 
tioni, che diceuano di hauere con li Rappresentanti la Ser**^*; 
ma che doppö le nostre lottere hauendo inteso non esser di nostro 
consenso, haueua rinouati ordini rigorosissimi, perche fossero scac- 
ciati : et promise di lasciare alla sua partita ordini tali, che non 
sarebbe piu occorso alcun inconueniente , et tanto si assicuraua di 
prometterlo , quanto sapeua la uolontä deir Imperatore e del Re, la 
quäle al suo arriuo in corte hauerebbe egli fomentata con ogni suo 

Fol. 36. potere, sperando in Dio Renedetto, che questa uolta si hauerebbe dato 
fine ä questo trauaglioso negotio , con sodisfattione commune. 

\ Et ä questo proposito rammemorö le cose altre uolte dette circa 
li disdrdini causati dalle participationi delli superiori, cosa non cre- 
duta prima da lui, ne da altri in Corte. Confessb della barcha quarta 
da abbruggiarsi, et disse, che le era stata rubbata, et che haueua 
pensato di abhriuggarne doi altre in quel luoco; ma che sendo gä 
marcite sotto acqua, haueua giudicato meglio lasciarle , doue erano, 
et promise in fine, che se in essecutione del suo editto se ne ritroue- 
ranno d' altre, le farebbe abbrusciar tutte. Si lesse poi, et sottoscrisse 
da tutti noi la scrittura di uerificatione, regolata con le aggionte, 
regole, et modi contenuti ne gli ordini della Ser** V., et nelle 
scritture dei Consultori in iure ; ne restb di dirci anco in questa occa- 
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sione TArach, che sottoscriueua queste scritture per solo fine di 
sodisfarei ; nou sendo cose» ehe si usassero in Alemagna : et raecordö 
auanti , che sottoscriuesse , essere necessarissimo ordinäre la resti- 
tutione de' luochi , la quäle secondo il capitolato doueua precedere ä 
quella de* prigioni , et uoleua in ogni modo , che noi la ordinassimo, 
perche potesse andarsene essagerando sopra la mala sodisfattione, con Fol. 36^- 
quäle si tratteneua in quelle parti, et il grande incommodo, et dicendo 
di non poter.partirsi, se prima non si espediua il tutto : onde hauendo 
lui gik eletto il Colloredo per riceuere, ci pregaua II commettere, ä chi 
ci piaceua, la restitutione, per dar fine ad ogni cosa. Aggionse essere 
necessario in oltre il publicar Tamistä tra tutte due le parti, come era 
auanti la guerra, et il rimettere in gratia li sudditi, et restituirli libeni, 
et che al suoRe restaua il dar la parola di Principe, che la Ser*" Rep*' 
mai piü hauerebbe riceuuto danno da Vscochi, et che li scacciati 
non sarebbono mai piük stati riceuuti nelli luochi, di doue sono stati 
espulsi, il che affermo, che sarebbe stato fatto con ögni solennitä. Dimo- 
strassimo noi per risposta non essere da metter dubbio imaginabile nelle 
restitutioni da farsi per V' Ser*^, che di hora in hora aspettauimo 
gli ordini suoi circa esse, et che circa gli altri punti si sarebbe anco ^^^- ^^* 
fatto , quanto conueniua , facendo particolare mentione di essi nella 
scrittura, come desideraua : sperando poi dair altro canto , che data la 
parola dalli suoi Principi sopra il non permetter, che gli Vscochi scac- 
ciati, fossero riceuuti in quei luochi / non si sarebbe piü mai riceuuto 
danno da loro, sarebbe pienamente osseruata, come conueniua, et 
S. E. tante uolte ci haueua promesso. 

fassassimo doppb questo all* instanza deir Artigleria della galea 
Venicra, et hauendoci data intentione di restituircela , ogni uolta , che 
da noi ancora li fosse fatta dare quella, che si ritrouö k Scrisa; se bene 
V Ser** ci haueua data auttoritk di promettergliela, dimostras- 
simo pero noi esser diuerso il negotio; poi'che la nostra era tolta in 
tempo di pace, et la sua in tempo di guerra ; ma hauendocela lui diman- 
data per termine di cortesia , condescendessimo k compiacerlo, ogni 
uolta, che fossimo informati della qualitä, et quantitä di quei pezzetti, 
et doue si ritrouassero. Et con ciö fu dato fine a quanto ä noi toccaua 
di operare per compimento di tutto il negotio , et restando solo , che Fol. 37^- 
ella desse Tordine delle restitutioni Ji chi le fosse parso, gliene reppli- 
cassimo anco all' hora l'instanza, et ordinassimo in tanto ä Moschenizze, 
et ä Bersez le demolitioni del fabricatoui da nouo , et Tasportatione 
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delle Ärtiglerie, e monitioili, facendole condurre parte k Cherso» e 
parte k Veglia, come da gli inuentarij, che per ordine suo li habbiamo 
portato , si poträ uedere, insieme con quella delle Artiglerie, et altre 
monitioni, che prima si ritrouauano ä Veglia. 

In questo tempo occorse Taccidente delle nouitä fatte dal Fer- 
letich in .Carino, con Tasportatione di quei turchi schiaui, et di alcuni 
Caualli, et ä Pago nella giuridittione di Arbe di cinque animali bouini, 
sebene di questo danno non si e mai uenuto in tanta chiarezza , che 
si sia fermamente inteso, e con fondamento reale , se il danno sudetto 
sij stato fatto dalli detti Vscochi, o pur da altri ladri sotto loro nome, 
parendo quasi impossibile, che in doi barchette potessero condur uia 
Fol. 38. per mare li sopradetti cinque animali, sende 16 huomini in esse con 
altri prigioni; et potendosi anco credere, che li pagassero, come altri 
di quei Segnani, et colui medesimo in altre occasioni haueuano fatto : 
ma sia come si uoglia, non läsciassimo noi di far tutto quei piü, che 
air hora si poteua, scriuendo, et rappresentando il danno al S' d'Arach, 
la temeritä di coloro, che su gli occhi proprij suoi, e nostri hauenano 
hauuto tanto ardire, et dimandandogliene il douuto rimedio , con rac- 
cordarle il comandare, che non solo non fossero riceuuti nelli luochi, 
et giuridittioni di loro M*^, ma perseguitati , presi, et ammazzati da 
per tutto, come si conueniua, et ricercaua il disprezzo, che si uedeua 
essere fatto della sua auttoritä, et uolontk; aggrandendo il fatto, et le 
circonstanze sue, quanto piü si poteua : et facessimo anco qualche 
diKgenza dalla parte nostra, per aiutare, come ci pareua ricercare il 
bisogno. Auisassimo di tutto subito V. Ser*^, perche et fosse infor- 
mata di quanto passaua, et potesse, parendole, ordinarci alcuna 
Fol. 38'- cosa, et commetter alla corte ancora quello hauesse giudicato conue- 
nire. Instaua intanto il S' d'Arach et con lettere , et con messi per le 
restitutioni , dimostrando, che sendosi fatto dalla sua parte quello 
doueua et circa gli Vscochi , et circa le barche da corso , et douen- 
dosi, fatte queste due cose, all' hora immediate deuenire da quella di V. 
Ser*^ alle restitutioni sudette , non poteuano per la capitulatione piü 
allungarsi, et mentre prometteua di rimediare alli sopradetti inconue- 
nienti con ordini ä proposito, mostrandone gran sdegno, et meraui- 
glia, protestaua, che il suo tardar tanto in quelle parti era per apportar 
sempre piü tosto confusione, che altro, et causare diuersi aceidenti, e 
disordini , ä quali pretendeua di apportar con la sua relatione sicuro 
rimedio, come ci haueua sempre detto, et confermar, et corroborar con 
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essa Toperato ; diceua, come nelle stesse lettere, che mandassimo , si 
puo uedere, che sarebbe sempre escusato appresso Dio, et appresso 
il mondo di hauere fatto dal suo canto tutto il possibile conforme al 
capitolato, et che V. Ser** hauerebbe molto ben potuto preuenire 
conli suoi ordini, et non induggiar tanto, poiche sapeua douersi fare tale 
restitutione, accio potesse andarsene, et fermar bene il tutto, non solo Fol, 39. 
perouiare i disordini di tale natura: maper fermare il presidio, far 
licentiare quel Capitano, et quel piÄ, che fosse necessario. D Ferletich, 
e Compagni ritornorono con la preda alla montagna nel Yinadol, et 
noi auisassimo anco di questo TArach, perche potesse farlo persegui- 
tare, et deuenire insieme äi quelle altre risolutioni, che fossero buone 
per sempre, come poi prontamente fece. L*afflittione del nostro animo 
era senza paragone, pensando ä quello , che disordihe tale hauerebbe 
potuto partorire ne gli animi dell' Ecc"* V" Df"*' di perturbatione, 
et trauaglio, et dubitando, che quella uoce, che correua da per 
tutto, che non si ouierä mai, che gli Vscochi non fossero, et 
non danneggiassero , potesse uerifiearsi; pensauimo in oltre trattarsi 
della riputatione di tutti li Principi interessati, et di quella di noi 
aneora, mentre potesse giudicarsi non hauere noi con tanta fermezza 
negotiato, che si potesse essere sicuri da tali molestie. Impiegassimo 
per5 ogni nostro spirito, per farui apportar rimedio per il tenipo Fol. 39^- 
auuenire, et se, si puft credere, che sia desiderio in noi di seruire 
con frutto alla Patria, et di meritare la gratia deir Ecc" V", 
come pur habbiamo sempre procurato in tutti quei carichi, che 
si sono compiaceiute di darci, giudichiamo, che non si metterä in 
dubbio manco questo. Comprendessimo sicuramente essere 1* animo 
dell* Araeh grandemente commosso , dalF accidente , stimar somma- 
mente intaccata la riputatione sua, come noi con lettere, et con messi 
procurassimo di imprimerlo, et non meno quella de i suoi Principi: 
onde continuando pure k far instanza per le restitutioni , et con pro- 
testi, et con addurci quello , che hö giä rappresentato , che la sua 
dimora causaua piü danno, che beneficio alcuno al negotio, deuenne ä 
quelle prouisioni di bando contra Ferletich, e tutti li suoi seguaci, ordi- 
nando , che fossero presi h uiui , h morti ; li beni loro confiscati , et 
sottoposti quelli , che li riceuessero, et non li denontiassero alla pena 
della uita, e della robba medesimamente; che si puote comprendere dair 
editto, che air hora mandassimo, il quäle fü tanto pieno, e rigoroso, Fol. 40. 
che si come k noi non pare , che ui si potesse aggiongere cosa ima^ 

5* 



68 

ginabile; cosi non crediamo, che da alcun altro ancora si potrii 
raccordar cosa, che ui mancasse, o potesse metteruisi di piü, 
dica ogn' uno quello, che piü li piace. Ci fece in oltre rappre- 
sentare dal S' D' Lucadello il graue suo sentimento per questo 
accidente, gli ordini, che haueua dati, oltre ilbando, al Zuech 
Capitano del presidio Alemano di Segna, che subito mandasse 
cento Archibuggieri Ji ritrouarli, combatterli, et ammazzarli , et 
che oltre cio dissegnaua di fare quel piü , che hauesse potuto per 
r estirpatione di quei tristi, et speraua anco le succedesse. L'eccitas- 
simo noi per risposta, dimostrando, che ogni diligenza, che si usasse 
per castigarli, era debita alli loro misfatti, alla riputatione dei 
Principi , et alla sua insieme , che piü di ogn' uno ui era interessata, 
per essere li ladri in paese, doue le lor M*^ hanno auttoritä, et inno- 
bedienti a gli ordini suoi, ecc\tandolo ä continuare nelle prouisioni, et 

Fol. 40^' ä uedere tutti gli ordini giäi dati essequiti per la estirpatione totale di 
quei tristi. Nel mezo di questi disturbi ci capitorono le lettere 
benignissime della Ser*^ V'S et delle SS. V. V. D^* et Ecc"^% 
con quali approbando, et lodando la sottoscrittione della scrittura, 
et la ultimatione del negotio, et aggradendo le nostre fatiche, 
et buona uolontä dimostrauano sodisfattione compita dell' operato, 
ci dauano ordine di passar ufßcio di aggradimento , et di lode 
col S' d'Arach, et di commettere le restitutioni tfei luochii et una 
scrittura da sottoscriuere per ultimo doppö restituiti li luochi sudetti: 
ma da procurare con ogni spirito, et ufficio, et con parola ferma, et 
quando hauessimo potuto con promessa in scrittura, che TArach fosse 
per sottoscriuerla; con altre commissioni di piü circa il far condurre 
ä Venetia le barche comperate k Fiume, et il mandarui anco le militie 
italiane; che tutte sono state puntualmente da noi essequite. Sentis- 
simo somma consolatione di uedere aggradite le nostre operationi con 
cosi lungo , e benigno testimonio di questo Ecc"° Consilio , et mag- 
giore rhaueressimo sentita , quando non ui fosse stato di mezo Tacci- 

Fol. 41. dente delle nouitk predette, che ce lo intorbidaua; et perche il tempo 
seruiua, che poco potesse tardare ä capitarci alcuna cosa dalla Ser** 
V. per risposta delle lettere nostre con T auiso di esso acci- 
dente, suspendessimo il nostro andar ä Fiume per alcuni giorni ancora 
doppb riceuuto Tordine di passarui per communicar alF Arach la 
commissione per le restitutioni, et uolse il S' Iddio, che lo riceuessimo 
ä tempo opportuno con le lettere sue de i 14. Luglio, che ci solleuo 



\ 






öd 

ässai» uedendosiespressa.la sua uolonta circa gli of&cij, che doueuano 

farsi per Taccidente del Ferletich, et come doueuimo gouernarsi nel 

resto : onde ben instrutti di tutto, et con fermo pensiero di essequire, 

come sempre, le commissioni sue, si conferissimo ä Fiume, doue doppo 

li complimenti ordinarij, fü prima in essecutione delle lettere di 12. 

espresso ä S. E. con amplificatione della perfetta sinceritä della Ser'^ 

V* , et di tutte le Ecc'* V" 111"^' V ordine mandato per le 

restitutioni dei luochi, che teneuano di ragione della M** del Re 

Ferdinande, subito, che da loro si era inteso la sottoscrittione della 

scrittura fatta alli tre (Jel mese per ultimatione del negotio, con quelle 

lodi alla particolare persona deir E. S. per la ingenuitä, e prudente Fol. 41^' 

maniera, che haueua tenuta in cosi lunga, e fatticosa trattatione, et con 

quella attestatione della gratitudine , che ne hauerebbono eile sempre 

dimostrato, che ci commissero et potessimo meglio isprimere ; grandis- 

sima significassimo, che sarebbe stata la loro sodisfattione, e contento 

di ueder cosi bene ultimato il negotio, se non fosse stata diminuita, et 

intorbidata da Taccidente delle infestationi, e depredationi fatte dal 

Ferletich, et Compagni, giudicanoo .''e, che ciö non solo distruggesse 

ogni bene, fin' alF hora operato : ma offendesse notabilmente la aufto- 

rita non solo deir E. S. ma delli suoi Principi ancora, contrauenendo 

al punto principale della capitulatione della pace, per conclusione della 

quäle e dichiarito in parola de' Principi, che la Republica, ne li suoi 

sudditi riceueranno mai piü alcuna molestia da Vscochi. Fü perö 

uiuissima, et efficacissima la condoglienza nostra; le raecordassimo 

Tintacco , ehe riceueua da tale innobedienza Fauttorita, et sua riputa- 

tione; essere necessario per dimostrare, che le fossero dispiacciuti 

tali accidenti, come si credeua anco da loro, che ne facesse quelle Fol. 42. 

piü uiue dimostrationi, et essecutioni piü rigorose, et seuere, che 

fosse possibile , non solo con li bandi , et dichiarationi fatte fin' hora 

publicare; ma con spianar loro le case, ritenere le'mogli, e li figliuoli, 

confiscare effettiuamente li beni, e la robba, et in fine con non lasciar 

cosa alcuna da parte di quelle, che possono apportar rimedio ad un 

tanto disordine per Tauenire, operando di modo, che essi Capi, et allri 

Vscochi rimangano perseguitati, et non habbiano facoltä di ritornare, 

ne di hauere ricapito in alcuno dei stati, ö luoghi delle M*^ loro, senza 

che dicessimo non essere possibile, che TEcc*" V" 111 ""• acquie- 

tassero gli animi. Aspettar noi questa, et ogn' altra risolutione 

dalla uirtü et prudenza di S. E. , quäle considererä appositamente. 
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quanto importi il fare uiuo, et essemplare risentimento dl una tanta 
innobedienza, e temeritä: onde per ogni rispetto ne la pregaaimo con 
ogni affettuosa, epossibile instanza, acei5 potessimo T una parte, e 

Fol. 42^' Taltra, liberati quei paesi, e mari da cosi pernitiosa peste, ritornarsene 
content! h casa, et ella conseruarsi quella gloria, ehe haueua presu- 
posto acquistarsi in attione di tanta qualitä, et merito. 

Dimoströ il S' d'Arach graue, e sommo dispiacere dell' acci- 
dente, approbö per giusto, et conueniente, quel sentimento di V. 
Ser*^, che le haueuimo rappresentato. Giurö di hauer fatto per il 
castigo di quei scelerati quel piü , che haueua potuto , con mandar 
gente da Segna, per farli prendere, et ammazare, con tener loro le 
spie dietro per farli cogliere, con publicarli perinfami, castigo piü 
seuero, che si dia in Alemagna ä chi si sia, degni d'ogni supplitio, 
banditi da tutti li stati di loro M^, con priuarli della robba, et sostanze, 
et con hauer mandato il CoUoredo ä Segna, perche come confiscati 
incamerasse nella regia camera tutti li beni, che ritrouasse di 
ragione del Ferletich, et degli altri suoi compagni. Promise non si 
scordar mai questa ingiuria, et di riserbar ä tempo opportuno, poiche 

Fol. 43. al presente non poteua per essersi allontanati, il uendicarla, partico- 
larmente andando coloro ä seruire Ferdinando Re nella guerra, come 
pareua , che dessero uoce di uoler fare, non potersi cosi ad un tratto 
tranquillarsi il mare turbato; ci pr^go ad hauer confidenza in lui, et ä 
credere, che quegli effetti buoni, che non si poteuano uedere al 
presente, si sarebbono scoperti manifestamente al suo arriuo in Corte, 
con quelle relationi, che si preparaua di fare, et con quei rimedij, che 
uoleua raccordare ; non ritrouarsi alF hora alcuno di quei scelerati in 
luoco, doue le sue forze potessero arriuare, per castigarli; perche 
sarebbe anco andato in persona, per hauere il suo intento ; et ä questo 
proposito ramemorö le loro astutie nel sottrarsi da i pericoli cosi in 
terra, come in mare , et le ihaniere sagaci , con che sapeuano guar- 
darsi da quelli, ä chi si couosceuano inferior!. AfTermö desiderar tanto 
il suo Re di ueder acquietati questi moti, che oltre Tapprobatione data 
a le cose giä operate, haueua anco ordinato ä tutti li Gouernatori, et 

Fol. 43^- Capitani dei luoghi di non dar ricetto mai piü all! scacciati, di non 
tolerarli, ne lasciarli trattenere nelle giuridittioni a loro raccomandate; 
et quanto alla moglie del Ferletich disse essersi ella allontanata da 
lui , et insieme la sua famiglia , ne poter per cio essequire il nostro 
desiderio, et dimanda, con farla prendere, come bauerebbe uolentieri 
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fatto, et essequi poi in uirtü di questi noslri ufficij di sette di quegli 
altri suoi compagni, e seguaci. Ci assicurö poi della mutatione del 
Capitano di Segna, et ehe con la elettione giä fatta del Baron d'Ech 
in Generale di Croatia, sotto il quale sono et Segna, et tutti quegli 
altri gouerni, sarebbe stato compitamente prouisto ad ogni cosa, ne 
sarebbe piü successo inconueniente di alcuna sorte. Ma, se bene 
uedeuimo essequito tanto in questo proposito, et promessoei oltre di 
ciö queUo, ehe piü poteuimo desiderare, et le haueuimo dimandato ä 
nome di V. Ser*"; conosceuimo anco il giouamento, che hauerebbe 
apportato al stahilimento del bene giä fermato la presenza di S. E. 
allaeorte» et comprendeuimo dalle sudette lettere di 14. la uolontä, Fol. 44. 
che^^ haueua di qua, che si deuenisse alla restitutione, et ultimatione 
del negotio: si risoluessimo di portar auanti» et dirle, che ä tempo 
debito haueressimo dato ordine per le restitutioni ; ma che prima 
desiderauimo di fermar seco la sottoscrittione di una scrittura per 
doppö fatte le dette restitutioni, la quale hauerebbe poi da essere 
ratificata dalli Communi Principi , et le facessimo leggere la manda- 
taci da V* Ser*^ coi le Icrttere de i 12., ma sebene alla lettura di 
essa non aperse bocca , nondimeno si oppose poi uiuamente al sotto- 
scriuerla, et addusse quello, che all' hora le rappresentassimo ; onde 
conformandosi noi con Tauttoritä dataci dalle SS. V" Ecc""® di 
poter mutare alcuna cosa, che non alterasse la sostanza di essa, fatta 
prima ogni opera, perche la sottoscriuesse, come staua, con quel piü, 
che si puote all' hora addurre, et produrre la accommodassimo con lui 
insieme, segnando quel particolare del 1529, et aggiongendoui altro 
concetto piü generale, che sodisfacesse ugualmente, e gliene lascias- Fol. 44^» 
simo una copia , et un' allra ne portassimo con noi , per considerarla 
dall' una parte, et Faltra, e risoluersi alla conclusione anco di questo. 
Preso questo tempo ci pregö ad accommodarlo di doi barche armate, 
perche uoleua uenire ä uederci ä Veglia, doue ci hauerebbe risoluto 
della scrittura, et fatto sapere Toperato ä Segna d^l Colloredo, nel 
proposito di incamerare li beni, che hauesse ritrouati di coloro, che 
erano stati confiscati : ma noi le offerissimo la galea loredana , che sola 
ci era restata et haueuimo con noi quel giorno , et gliela mandassimo 
poi anco: et frattanto auisassimo alla Ser^ V. tutto Toperato, il 
concerto preso, quello, che aspettauimo di sapere del Colloredo, le 
opinioni nostre, et delli dottori , che haueuimo con noi , circa Tac- 
commodare quella scrittura; et le aggiongessimo, che sentendo noi, et 
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essi, che si potesse benissimo passarla con le aggionte, che si erano 
annotate, ancorche se le leuasse quel particolare della pace di 
Bologna, quando nel resto hauessimo ueduto, che con le essecutioni 
giä fatte, et che doueuano farsi dal CoUoredo, si fosse ä sufScienza 

Fol. 45. adempito contra quei tristi la uolonta di V. Ser* , accordandoci 
nella formatione della detta scrittura, haueressimo dato fine k tutto, 
con ordinäre le restitutioni, come ci haueua ella data Täuttorita, 
uolendo, come haueuimo sempre fatto per auanti, che le fosse nota 
ogni cosa in tempo, che se hauesse giudicato bene darci alcuno ordine, 
hauesse potuto opportunamente farlo. 

Arriuati , che fossimo k Veglia, subito il giorno dietro ci uenne 
mandato dal S' d'Arach il D' Lucadello , il quäle ci leu5 affatto la 
speranza, che S. E. hauesse k sottoscriuere la scrittura con quel 
particolare della pace di Bologna, d^'cendoci, che^parendole superfluo, 
il deuenire ä particolari, mentre con la generalitä si puo fare, che 
dichiaratione si uoglia, et ä questo non hauerebbe fatto oppositione 
perche poteua conformarla con le sue commissioni, ci hauerebbe, 
quando di tanto si contentassimo, dato sodisfattione; ma perche uoleua 
ad ogni modo part're de li ä doi gionii , adducendo di non potere in 
alcuno modo piü trattenersi , dissegnaua di sottoscriuerla subito, et 

Fol. 45^' lasciarla in mano del Colloredo, perche subito seguite le restitutioni, 
ce la consignasse, mandandogliene una simile ?J.la Corte. Le facessimo 
noi le debite considerationi sopra qaesta proposta di soUoscriuere la 
scrittura, ma si riserbassimo anco 6i 1 rattarne con S. E. al!a sua 
uenuta ä Veglia ; nel resto stabilendo il proclama per la remissione 
in gratia de' suddili deir una, e Talira parte, et la scriiiura formata 
per la restitutione, da registrarsi in quella di uerificatione, che si rifor- 
maua , con queste aggionte alla prima giä sottoscritte. 

Inuiassimo noi la galea Loredana ä Fiume ä leuare V Arach, 
come li haueuimo promesso ; ma sebene ui montö sopra,' et si allargö 
anco sette o otto miglia in mare, conuenne perö per il tempo cattiuo 
fermarsi prima in un portö uicino ä Buccari fino alla sera, et poi 
lj*auagliato dal mare smontare in terra, et ritornersene ä Fiume; inuiö 
il Luccadello con lettere ad iscusarsi, etriroise il terminar con lui ogui 
cosa. Voleuaper ciö il detto Lucadello persuadere, staute la necessita, 

Fol. 46- che ci rappresentaua di hauere il S d' Arach di partire subito, che si 
contentassimo, che potesse lasciare la scrittura sottoscritta al Collo- 
reilo, et andarsene: ma noi dimostrandole V inualiditä di essa scrittura, 
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quando fosse fermata auanti le restitutioni , non potendouisi metter 

giorno, le aggiongessimo trattarsi di poeo tempo ; onde doppö , che 

quel S" si era fermato tanto in quelle parti, non douere rincre- 

scerle di fermaruisi ancora per un poeo, per terminar il tutto , come 

conueniua, et le dicessimo, che il giorno dietro saressimo stati con 

S. E. ä Fiume, et ui saressimo andati con speranza, che compren- 

dendo non essere alcun pregiudicio il nominare la pace di Bologna, ci 

hauerebbe sodisfatti; onde, sebene ci affermö il detto Lucadello, che 

con tutto che ¥ Arach conoscesse non essere ciö di alcuno pregiudicio, 

non'hauerebbe pero acconsentito mai ä tale nominatione, et ce ne leuö 

affatto la speranza; non tralasciassimo con tutto ciö di farne de li h. 

doi giorni, che andassimo noi ä Fiume, efäcacissima instanza con 

r Arach medesimo pregandolo a non alterarla, dimostrandole non 

essere pregiudiclale in alcun conto, et ramemorandole le ragioni, che Fol. 46^» 

moueuano la Ser* V. ad includerui quel pp^ticolare ; ma in uano 

fü speso ogni nostro officio , perche non fü mai possibile il per- 

suademelo; onde conoscendo noi in effetto di hauere con le aggionte 

cautellato bene t)gni cosa, et ouiato ad ogni pregiudicio, che potesse 

considerarsi, e temersi, lasciando doppö motte reppliehe questo punto 

per accordato; si uoltassimo ä persuaderlo di non pensare alla partita 

auanti V auiso delle restitutioni , et lo facessimo in maniera, hauendo 

r occhio alla perfettione di quella scrittüra con tanta caldezza delle 

Ecc" V'* ni"** raccomandataci per la sottoscrittione ; che, sebene 

si moströ risolutissimo di andare, et ci pregö instantissimamente, 

ä non impedirgHelo , dimostrandoci essere seruitio notabile del 

negotio, che andando presto potesse ritrou?r il Re a Vienna ; noi perö 

si mostras simo altretanto risoluti di non poterui assentire ; onde 

finalmente condescese ä fermarsi, pregandoci perö ä dare gli ordini 

quantoprima per le restitutioni, per abbreuiare in ogni possibile 

maniera il tempo alla sua partita. Si risoluessimo dunque dopö tante 

instanze, tanti congressi, tanto tempo framesso, come intendono le SS. Fol. 47. 

V. V. Ecc"**, et tante essecutioni fatte, et uedute, con V aggionta della 

retentione di sette delle mogli di coloro, che erano stati compagni del 

Ferletich, et con quegli altri Editti, con quali si comandaua il perse* 

guitarli, il non riceuerli, et il corfiscarle li beni, che mandassimo nelle 

nostre lottere, non parendoci, che ci fosse cosa, che ci ostasse, ö che 

potesse desiderarsi d' auantaggio , lette, e rilette anco molte uolte le 

lettere sue di i4. con le quali rimetteua ä noi Y essecütione del 
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negotio, et dimostrauano desiderio ardentissimo, che si ultimasse, et 
che» sebene nel principio conteneuano alcune difficolta, tutte per5 nel 
progresso, e nel fine erano riuocate ; di dare gli ordini per le restitu- 
tioni dei luochi , et deputassimo col S' Prou' Contarini, quäle 
si era molto bene meritato questo honore con la maniera , con che 
haueua gouernato, et eustodito li luochi di Moschenizze, et di Bersez, 
iion solo col buon seruitio di V. Ser** , ma con sodisfattione 
compita di quei popoli, il S' Nicolö Malatesta per Moschenizze, et 

Fr^L 47^* il S" Co. Giulio Martinengo per Bersez, animando con ciö qjuesti 
ilue gentilhuomini , quali doppö hauer seruito ä V. Ser** nella 
guerra del Friuli, erano uenuti con Y Ecc""** Contarini m quelle parti, 
alla continuatione di ben seruirla. 

Dessimo anco gli ordini necessarij ä gli Ecc""* S" Prou'' Thiepolo', 
e Giustiniano, et fü il tutto con gran sodisfattione a suo tempo 
(11 mano in mano bene essequito. Si pose ordine per la publica- 
tlone del perdono generale alli sudditi per il giorno dietro, che fü alli 
25. di Luglio, giorno di San Giacomo Apostolo, la quäle fii fatta cosi 
a Fiume, come ä Veglia; et si sottoscrisse la scrittura di uerificatione, 
giä sottoscritta un' altra uolta; ma riformata con le aggionte del 
sudetto perdono, et del capitolo delle restitutioni, che nella prima non 
ui erano. Non lasciassimo da parte il rinouare Y uilGcio, per la restitu- 
tione deir Artigleria , et ne riportassimo promessa piena di ordinarla 
con lettere , per quando hauessimo uoluto ; instando perö lui ancora 
per la restitutione delli doi Falconetti di Scrisa altre uolte dimandati, 
o quando non si ritrouassero quelli stessi , per la consegna di doi 

Fol. 48, simili; acciö apparesse, che sendo stato rimesso h lui questo negotio, 
non r hauesse trascurato. Noi le promettessimo di sodisfarlo, stimando, 
clie tornasse conto con cosa di tanto poco ualore ricuperar non solo 
un pezzo bellissimo, che ualeua molto; ma che staua in mano loro 
con poca riputatione delF Ecc" V": tuttauia hauendo compreso 
essere riuscito di poco gusto questo nostro senso, sebene si e 
ribauuto quello , come auisassimo ; non perö le habbiamo noi fatto 
consignar cosa alcuna, non essendosi ritrouati li suoi, et loro ne 
tengono cosi poco conto, che non ne fanno, ne faranno forse altra 
instanza. Ci raccordö Y Arach doppö questo il scriuere alF Ecc™*" S' 
Amb'' Giustiniano alla Corte per la conuentione per li banditi, et 
fiiggitiui, et r inforiparlo per li negotij de' Boschi, et de confini, 
promettendo di trattarne seco, et affermandoci di tenerli per altretanto 
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facili ä concludersi, quanto li giudicaua necessarij per il fermo stabili- 

mento del negotio. Noi ne scriuessimo per5 subito ä S. £. pienamente» 

et le mandassimo anco la scrittura formata sopra ciö äVeglia; et;*esta 

solo, che se le Ecc" ¥""• 111"*' giudieanp ä proposito il dargliene P'ol» *^''' 

commissione, con mandarle la copia di quello eon Milano, quando 

noa lo habbiano fin hora fatto, gliela diano; acciö opportuna- 

mente possa trattare con V Araeh, ehe disse di parlargliene subito ; et 

nel partire ci pregö, et iü posto ordine di mandar il secretario ä 

Fiume con la scrittura da sottoscriuere subito, che fosse capitato 

Fauiso delle restitutioni , le quali si andorono essequendo, come & 

noto, con tanta lentezza» che si fraposero molti giorni auanti, che ne 

seguisse Y effetto, et se ne hauesse V auiso ; sendo corso dalF ordine, 

che fu dato alli 24. di Luglio, alla finale essecutione, che segui alli 

3. di Agosto, dieci in undici giorni, tempo assai bastante per ogni 

risolutione, e sospensione, che si hauesse uoluto commettere, quando 

alla Ser*^ y* non fosse piacciuto quello, che in essecutione delli 

suoi ordini di 14. haueuimo concluso. Ma in luoco di questa ci 

peruenne alli 27. la lettera di V* Ser*' de 24. Luglio, scritta il 

giomo stesso, nel quäle da noi furono ordinate le restitutioni , con la 

quäle ci ueniua commesso , che non hauendole ordinate , douessimo 

pantualmente essequire gli ordini suoi di 14. deir istesso mese facendo Fol. 49. 

sapere all* Arach di non poter deuenire alla totale essecutione 

delFaecordato, con la detta rcstitutione, mentre non fosse proceduto. 

nel caso del Ferletich, come ci era stato descritto nelle dette lettere 

di 14., per dimostrare esserui ferma risolutione, che non si continui 

IQ tali pessime detestande operationi. Noi, sebene giudicauimo, come 

eipare tuttauia, che fossero state le cose contra il Ferletich, e suoi 

seguaci con le douute dimostrationi benissimo essequite, come si 

esprimeua nelle dette lettere di 14., saressimo' nondimeno andati 

ritenuti ä dare gli ordini sudetti, quando queste lettere ci fossero 

capitate prima , ne haueressimo hauuto alcun riguardo, per obedire 

alle commissioni sue, che si fosse potuto romper affatto, come si 

sarebbe senza dubbio rotta la trattatione, ne uoluto considerare manco, 

che in niuna lettera loro scrittaci prima, ö doppö hauessero V Ecc" 

yre jijme jimostrato maggior desiderio, che si ultimasse il negotio, 

quanto in questa, nella quäle et col dimostrar di teuer per 

facäe r ottener dair Arach le sodisfattioni, et essecutioni, che ci com- pol. 49^* 

metteuano di dimandare , ci ordinano di fare essequire le restitutioni, 
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et ultimare tutto il negotio, ottenute, che le hauesstmo; et col noü 
premer tanto neir assignamento per il presidio di Segna, et mutatione 
di quel Capitano, et castellano, che s. potesse rompere, ö dissoluere, 
ci faceuano conoseere chiaramente , come haueuano anco fatto per il 
passato, premerle molto piü lo ultiniarlo, et restituire» che dissoluerlo 
con rottura; ma non per ciö crediamo noi hauer tralasciato maneo di 
hauer Y occhio ä questo ; ma bene di hauere et ottenuto le essecutioni, 
dimandate contra quei tristi, et Ordinate le restitutioni , come si con- 
ueniua, senza transgredire le sue commissioni, perche col proelama 
italiano, che inuiassimo sotto le nostre lettere di 16., non solo si 
bandisse Ferletich, et tutti li suoi seguaci da tutti li stati di loro 
M*', nelli quali non possino piü ritornare , et ritornandoui siano fatti 
dalli Gouernatori» et Capitanidi tutti quei luochi ammazzare, etprendere 
uiui, h morti : ma si sottopone alla pena della uita, e della robba, 

Fol. 50. chiunque li ricettasse, desse pratica,. ö fauore, h sapendo, doue si 
ritrouassero , non li denontiasse, si confiscano li beni ä tutti; et si 
mando doppo il CoUoredo ad incamerarli , come si puo uedere dalle 
scritture, che di uolta in uolta mandassimo nelle nostre lettere. Et 
quanto alle mogli, et figliuoli, et al spianare le case , se bene ci disse 
r Arach non accostumarsi in Alemagna tali essecutioni contra persone, 
che non possono portare le iniquitä di altri, si dimoströ tuttauia uolon- 
teroso di compiacerci, quando hauesse potuto, et non si fossero coloro 
con tutte le famiglie absentati; et si puo anco credere^ che lo dicesse 
di cuore, sendosene ueduti degli efifetti, con la carceratione di sette 
delle mogli di coloro , che le capitorono doppo nelle mani, et non 
hauendo case, per essere Ferletich da Ischio, et gli altri Venturini, et 
forestieri, questo particolare non si poteua essequire contra quello, 
che non e in essere, et tanto meno dimandare, ö pretendere : con tutto 
ciö contra quelli, che li ricettassero , quali per essere del paese non 
poteuano negare di non hauerne, promulgö, che si essequisse tal 

Fol. 50^' rigore di far abbrusciare le case, et ci promise anco di farlo essequire, 
et di lasciar ordini alla sua partita , che fosse essequito , con quali 
essecutioni, et ordini pretendendo Y Arach di essere passato ad esse- 
cutioni seuerissime, et inusitate, et parendo ä noi, che dentro a i limiti 
delle commissioni delle SS. V. V. Ecc"*" di 14., non restasse 
altro da poter dimandare, ö pretendere, deuenissimo, come ci com- 
metteuano pur a i 14., et ho recitato di sopra »ad ordinäre le resti- 
tutioni. 
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A che fare, non pu5 dirsi con ragione, che siamo stati troppo 
frettolosi, per essere corsi tanti mesi doppö stabilito lo scacciamento 
de gli Vscoehi, et abbrusciate le barche, et pure, fatte qnestedue 
cose, si doueuano immediate per la capitulatione ordinäre. Per esser- 
cene tante uolte stata fatta efGcacissima instanza, etiam con protesti 
dair Arach , et con uoler lasciar la scrittura, che si doueua sottoscri- 
uere per ultimo, in mano del Colloredo; et per essersi da noi frapposto 
tempo ä bastanza, et dilationi sotto tanti pretesti della detta sotto- 
scrittione, et prima di aspettame le commissioni , come aspettauimo 
dalle Ece" V, per ordinarle. Et, se hauessimo potuto comprendere, ^^^' ^*- 
essere diuersa la loro uolont^, et intentione, et che forse lo stato delle 
cose presenti, per li moti, che si ueggono, le hauesse fatto mutar opi- 
nione, et uolontä; il che, per essere noi loro fidelissimi Ministri; et 
Rappresentanti, poteuano, come ci pare, molto bene confidare, niun' 
altro rispetto ci hauerebbe condotti ad ordinarle, hauendo noi premuto, 
come in ogn' altro caso premeremo sempre, nellapuntuale essecutione 
di tutti gli ordini loro, come siamo obligati. Per questo, Ser""** Principe 
SS" Ece™', non saremo noi di quelli, che confessino colpa per non 
hauerla , che sappiamo, commessa, ne ne dimanderemo perdono , cre- 
dendo di non hauere transgredite ; ma anzi benissimo essequite, per il 
Bostro senso, et capacita, le loro commissioni, et siamo anco certi, che 
non sendo cosi facile il raccordare , come Y opponere, non sarä , chi 
possa dire particolare alcuno, che habbiamo ommesso et non essequito; 
ma parlando sempre con quel termine, e riserua , che si conuiene , ci 
pare in oltre, che, se ad alcuno di^quelli delle Ecc"* V", che possono 
proponere, quali tenemo tutti per zelantissimi del seruitio publice, non Fol. 51"" 
pareua, che, si fosse da noi fatto, quanto si conueniua, facile sarebbe 
stato il riroediarui; et con commetterci qualche aggionta, che si 
potrebbe ottenere facilmente ancora per Y editto, che inuiassimo sotto 
le Qostre lettere di 1 6., et col sospendere le restitutioni almeno del 
Friuli, che erano piu uicine, sendo corso per il primo punto otto 
giomi di tempo, et per il secondo dieci almeno ; le quali se hauessimo 
tardate noi, et per cib fosse occorso qualche aecidente, che hauesse 
apportato la continuatione de i passati trauagli, come facilissimamente, 
e senza dubbio succedeua, lasciamo considerare, quäle saria la carica, 
ehe haueressimo, et quelle, che di noi si direbbe : troppo difficile per 
tanto crediamo noi, darebbe il ritrouar il mancamento, e Y errore, non 
oi essende, et il raccordar quelle si potesse esser fatto d' auan- 
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taggio, come facile sarebbe stato il rompere, se si hauesse ooluto, 
et risoluendo diuersamente, disoluere ogni cosa, eon la subita par- 
tita deir Araeh, il schiffar la quäle ci era eon tante altre lettere stato 
auertito. 

Queste nostre graui perturbationi furono grandemente nel roede- 

Fol 52. simo tempo accresciute eon la partita da Segna del Capitano Zuech 
eon tutta la sua Compagnia , che ui era in presidio, et sentissimo di 
tale risolutione grandissima molestia, et trauaglio, dubitando , come 
alK hora auisassimo, che sendo suecesso questo accidente tanti giomi 
dopo la partita del Colloredo , che era andato ^ riceuere li luochi dei 
quali haueuimo ordinata la restitutione , anzi dopö la restitutione di 
Mosohenizze, e Bersez, et dopö, che si poteua credere, che fosse 
seguita anco quella delli luochi deir Istria, et la partita del detto 
Colloredo per riceuere quelli del Friuli ; onde fosse impossibile il ritrat- 
tame la commissione, potesse essere di concerto, 5 per liberarsi dalla 
spesa, come moströ di dubitare Y ecc"** S"" Amb' , Giustiniani, 
quando rEchembergh li significo, che doueua partire, ö per ualersene 
nelli presenti loro bisogni ; si poteua facilmente fuggire tale inconue- 
niente, mentre sapendosi tanti giorni auanti dal detto S' Amb" 
la futura partita del sudetto presidio, ui fü tempo bastante per 
commetterci, che allungando Y ordinäre le restitutioni , stessimo 
prima h uedere quello ne seguiua, anzi sendoci peruenuta la 

Ful.52'- copia delle lettere, che ne conteneuano Tauiso, auanti gli ordini 
nostri per le dette restitutioni, fossimo in dubio di quello, che 
doueuimo fare, sebene non haueressimo mai creduto, che fosse 
partito quello senza uenirne un' altro in suo luoco; ma ci 
capitorono in quelF instante le loro lettere di 14. sopradette, eon 
quali dicendoci , che non insistessimo tanto nel procurare di assi- 
curarci deir assignamentö per il detto presidio, che per ciö si 
uenisse h. rompere la conclusione, et ultimatione del negotio, ci parue 
dihauere chiara la mente loro, et pero non ui facessimo altra riso- 
lutione sopra : bene dopö suecesso il disordine facessimo piü uolte ufficij 
efficaci col S"^ d' Arach, et per dolersene, et per altra prouisione, come 
air hora rappresentassimo , et lui dimostrandone gran dispiacere, ci 
pregö sempre k non dubitare, che per ciö douesse esser abbandonata 
quella custodia, et ci fece dire in oltre, che douendoui uenire ad ogni 
modo una compagnia, che per questo solo seruitio si leuaua h Gracz; 
baueua in tanto dato diuer^ ordini, per farui assister, et altri soldati, 
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et gente paesaiia , in modo , che sarebbe stato prouisto benissimo k 
quel bisogno. Aggionse di hauere commesso, che il Zuech fosse casti- 
gato, per essersi partito senza licenza, et per süoi proprij interessi di 
ritrouarsi presente alle ispeditioni di Bohemia, di hauere ispedito 
corriero espresso alle M** deir Imperatore, e del Re, con Tauiso di Fol. 5r<. 
tal successo, onde non poteua tardare la prouisione, confessando 
r Obligo, che haueuano le M*^ loro di supplire ä quel bisogno, conforme 
al capitulato, et facendoci repplicare il concetto tante altre uolte detto 
circa 'gH uiScij, che conoscena di essere obligato di fare alla corte, 
Tefficacia de' quali sarebbe dimostrata, et conosciuta da gli effetti, che 
ne sortiranno. Gli auisi, che teneuimo noi da altra parte, et da quelle 
persone in particolare, che impiegauimo per cio, erano ueramente 
conf<u*mi, et ci ueniua rapportato , che oltre li Tedeschi , quali sono 
soliti star in presidio della Cittä, et di quei Castelli, ui si trooassero 
anco cento paesani, che guardauano quella entrata, et questi, che di- 
mostrauano di goder grandemente della conelusione della pace, si 
sforzauano anco di mantenerla con il tener lontani di lä tutti quei 
tristi, che ne erano stati scacciati ;- et essendoui poi arriuato auanti la 
nostra partita da Yeglia il Cap"" Burgunder con gli officiali della 
sua compagnia, et con parte di essa , si assicurassimo alF hora della 
ueritä di detta prouisione, et al presente, che ui deue esser gionta Fol. 53^- 
tutta, non si puo piü dubitarne, come manco della quiete di quelle ' 
parti per hora , con gran contento di quei populi, quali tutti si dimo- 
strano inclinatissimi alla pace : ma, se si lascieranno longo tempo senza 
Capo quelli confini, et senza qualche altra prouisione, come si ritrouano 
al presente, si pu5 ben anco alfincontro dubitare, che possano 
rinouarsi li disordini, et ritornarsi forse ä peggio, che mai; ne potra 
poi dirsi, che ci5 segua per colpa nostra. Oltre quanfo hanno giä 
inteso T Ecc'^ ¥'• 111"* delle essecutioni ordinate contra Ferletich, 
et seguaci, commise anco il S' di Arach quella scorreria, che si fece 
da Fiume fino ä Segna da tutti li Capi delli luochi di quel distretto, - 
che ui si mossero ad un tiro di Artigleria nelF Alba del giorno , scor- 
rendo ogn' uno il suo territorio particolare, et sebene all' hora non 
ne segui effetto buono alcuno , per essersi coloro, sentitone \ odore, 
ritirati per la montagna nella Morlacca; si puö non dimeno sperare, 
che douendosi ciö continuare ogni uolta, che si sappia, che alcuno di 
quei ladri ui ritomi, se ne caui alcun frutto, quando perö si uoglia 
essequire 1* ordinato, et di giä se ne h ueduto un buon segno con la Fol. $4. 
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presa di quel scelerato Vic" Vuiglienouich , che come da molti cie 
stato rappresentato , fü quello , che tagliö la testa al pouero sopraco- 
mito Veniero, il quäle anco si puö dubitare, che per il medesimo 
rispetto di non ui essere Rappresentante la Ser*^ V. di IJi , che lo impe- 
disca, posTsa esser liberato, ö fuggire quella morte, che k noi era stata 
data intentione di farle dare, che per cio, et perche non si potesse 
negare, che fbsse uera la prigionia sudetta, si risoluessimo di scriuerne 
al Capitano di Fiume, et ne habbiamo hauuto quella risposta, che 
riceuuta h Rouigno, habbiamo presentata neir ecc""" Collegio, et e' stata 
letta in questo Ecc"° Consilio; la quäle contenendo cose di molta 
consideratione per il seruitio delle SS. V* Ecc""*, crederessimo , che 
fossehene nonlasciar senza risposta. Scrisse inoltre TArach al Baron 
D' Ech, eletto Generale di Croatia , doue haneua inteso, che uojesse 
andar Ferletich, et al quäle si haueua lasciato intendere colui di uoler 
donare un bellissimo cauallo cauato dalle ultimef depredationi ; .perche 

Fol. 54^- \q facesse ritenere, e castigare; et il Capitano di Segna, oltre Y hauer 
detto, forse per mettersi in gratia, di hauer tolto k colui la barcha, con 
quäle era uscito, si offeri, col fine, per quanto si crede di hauere grossa 
taglia, di farlo ammazzare , et prometteuasi di hauere appresso di se 
instrumenti h proposito per tale effetto : instando per ciö per buona 
corrispondenza con li Rappresentanti V. Ser*^, affine di essere 
auertito, se alcuno degli Vscochi capitasse, b danneggiasse, per poter 
essequire gli ordini , che confesso hauer hauuti in tale proposito. Et 
potendo essere , che questo fosse raccordo di buona rinscita per il 
seruitio deD' Ecc** V" Dl"*' non hö uoluto lasciar di rappre- 
sentarglielo, perche lo possano metter in quella consideratione, che le 
paresse ; come anco se stimassero bene accarezzar, et trattenere con 
qualche presente, ö trattenimento di Capitani di Fiume, et di Segna; 
non ui essendo maggior sicurezza di questa , auanzando con qualche 
poca spesa la molta, che si conuiene fare di guardie, e soldati, et 
uisitare alle uolte quei luochi da alcuno delli Capi da mare, per tenerli 
in officio; ma sopra tutto stimcressimo k proposito T accettar al 
seruitio di questa Ser™* Rep*'* di quella gente, siano Vscochi, 

Fol. 55. Segnani, et mandarli ad habitar con le sue famiglie lontani in leuante, 
ö sopra r Armata; perche cosi si anderiano disfacendo, et leuando il 
pericolo, che potessero commetter piÄ danni : il che, sebene raccordato 
da noi con piü mani di lottere , mentre erimo in stato di poter noi 
stessi essequirlo, non fü perö posto in alcuna consideratione, non 
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dandocene manco risposta, et ciö pu6 forse anco esser stato causa di 
partorire questo disordine. Continuaua in tanto nel S di Arach la 
solita uolontä di partire, et sollecitaua con lettere, et con messi, 
per sapcre da noi alcuna cosa delle restitutioni : ma, sebene ne 
riceuessimo prima di lui Y auiso; nondimeno desiderando hauere 
ananti, ehe -andar i Fiume per la sottoscrittione deir ultima scrit- 
tura, alcuna cosa della uolontk deir Ecc" V* intorno molti parti- 
colari, che poteuano trattarsi con tale occasione seco, ritardauimo 
il conferiruici : ma finalmente sendogliene capitata la noua , et hauen- 
docela subito auisata, con farci instanza per la missione del Segre- 
tario con la detta scrittura da sottoscriuere , come haueuimo prima 
concertato, et dirci, che al tutto uoleua partire il giomo dietro, 
si risoluessimo per non lasciar il negotio imperfetto , senza la detta Fol 55^. 
sottoscrittione, raccomandataci dair Ecc" V" cosi efficacemente, 
di non tardare d' auantaggio, et andassimo ä ritrouarlo. Venne lui 
perö alla nostra galea, per honorarci raaggiormente , et compÄ 
cosi per quello aspettaua ä V. Ser*S per la quäle ci diede le lettere, 
che inuiassimo, come alle nostre persone appositamente. Ci ringratiö 
de gli honori, et della corrispondenza , che haueuimo dimostrata 
air affetto suo uerso il bene della Christianitäi; onde si era final- 
mente con sodisfattione reciproca , uenuti al fine di un tanto negotio. 
Giurö di hauer hauuto mira di aggiustare tutte le cose col rispetto 
debito ä gli interessi della Ser*^ V., e disse, che partiua con- 
tent© di uederle ridotte ad un stato , che con Taiuto , che hauerebbe 
dato lui alla Corte , le pareua poter promettere una perpetua quiete, 
et buona amicitia con li suoi Principi. Parl5 delle prouisioni fatte 
contra Ferletich , et compagni , et mostro sicurezza, che non sene 
hauesse k sentire piü molestia, et di farlo cogliere, et castigare. 
Dimoströ di esser passato k prouisioni estraordinarie , et non piü 
usitate in quei paesi h nostra contemplatione. Ci confermö Tordine 
contra li ricettatori di quei tristi, con la pena della uita, e della Fol. 56. 
robba, et con rabbrusciamento delle case ; essecutione, che ripiglib, 
non mai piü fatta, ne ordinata in Alemagna, haueua uoluto com- 
mettere in ricompensa del disgusto, che ragioneuolmente haueua 
apportato k V. Ser** Tultimo accidente , et aggionse circa il 
presidio di Segna quello, che gik e stato detto. Noi lodassimo 
roperato , et la buona intentione di S. E. ; Teccittassimo ä quei piü, 
che si poteua per il buono stabilimento del negotio, con gli ufficij 
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suoi alla Corte; per la fennezza, et assignamento del pagamento 
del presidio; per la mutatione del Capitano di Segna; et per ipianto 
potessimo giudicare, ehe potesse conferire al buon seruitio di 
V. Ser**, et in fine facessimo uffitio molto effieace per la sotto- 
scrittione della serittura nel modo, che ei era stata da lei mandata, 
senza alterarla : ma hauendo lui dimostrato sommo disgusto di tale 
tentatiuo con quelle parole , che air hora auisassimo » di non essere 
obligato ä tali sottoscrittioni; di non essere ne noi, ne lui eletti 
per far noua capitulatione : ma solo per essequire la giä fatta : si 
uenne alla sottoscrittione della riformata, et si diede fine ä tutto 

Pol. 56^ y negotio con essa, quäle per appartenere simplicemente k V. Ser**, 
et non alli suoi Principi, et che importaua h. lei sola, et non k loro, 
et per essere anco stata ella presentata da noi, desiderauimo auida- 
mente, che fosse fermata con la sua sottoscrittione, credendo, 
non di douerne rapportar biasimo, ö reprensione, come quasi sco- 
prissimo nelle sue lettere di 9. del passato: ma lode, rispetto ä gli 
interessi suoi; poiche, se lui per la sua parte ce ne hauesse pre- 
sentata una simile, senza dubbio alcuno non Y haueressimo noi 
sottoscritta; lasciando perb al prudentissimo giudicio di questo 
Ecc"** Senato il considerare, quanto peggio sarebbe stato il lasciarlo 
partire, senza che la sottoscriuesse; sebene deue riuscire con 
somma merauiglia il considerare, che sapendösi per lettere nostre 
di 24. luglio, che doppo le restitutioni si doueua sottoscriuere la 
detta serittura , non ci sia mai stato detto alcuna cosa circa essa, 
se non con le lettere di 9. di Agosto, nel quäl tempo si doueua 
esser certi, che il tutto fosse gik terminato. Con quäl occasione 
aggiongeremo anco, stimar noi nostra gran disauentura che ^li 
ordini di qu^ ci siano» non sapiamo per qual causa, uenuti sempre 

Fol. 57. fuori di tempo; sebene noi habbiamo sempre data commoditä di 
auantaggio, per poterceli far hauere opportunamente , come dalle 
nostre lettere si puö uedere. II che seruirä per quante ragioni 
potessimo addurre per nostro scarico, e per fine di questa mia 
attione, nella quäle, se con qualche lunghezza hauessi forse trat- 
tenuto troppo le Ecc'* V* 111°*% supplicole ad iscusarmene, hauendo 
uoluto con la narratione di molti particolari notificar anco k quelli 
deir ecc**loro, che non si fossero all' hora ritrouati nelF ece"''' 
Senato, quanto si sia operato, et quanto si sia ottenuto con le 
speranze, che si possono hauere della fermezza di quella quiete, 
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che prouata prima con gli ufficij, si sarSi forse ottenuta col mezo delK 
armi, sebene con tanto dispendio et altri accidenti partoriti dalla 
guerra, quanti sono intesi, et sono ordinarij di essa. 

Mi fauori il S' Dio nel principio di questo importante affare, 
che hauessi h seruire la Ser** V. nel maneggiarlo, et trattarlo, la 
prudenza, et uirtA singolare della quale lo ridusse anco k segno, 
che non 6 stato poi ne facile, ne possibile k poter esserne stur- Fol. 57 ^ 
bato il buon essito da tanti accidenti cattiui, che ui si sono attra- 
uersati, ef io seguitando li documenti, et instruttioni prudentissime 
asciatemi da lei, non hö potuto deuiare da quel dritte Camino, 
che con esse mi dimoströ, et segnb; fino che soprauenuto TEcc"'*' 
Contarini, col mezo della grande ispericAza, et ualore , che hk esser- 
citato in tanti altri carichi, et col suo solito ardore, et zelo^nel publice 
seruitio ui si & posto fine; ne poteua essere certo principiato, & finito 
da miglior mani, che dalle loro. 

Trouassimo alla carica di Generale in Dalmatia rEcc"""* S\ 
Giust* Anf* Belegno, il quale, sebene in cattiuo stato di sanitä, suppli 
Dondimeno mirabilmente k quel bisogno , che teneuimo della sua sin- 
golar isperienza nelle cose attinenti k questo negotio; Sig'* attissimo 
ad ogni gran maneggio , et di quel ualore, che non ha bisogno del mio 
testimonio, per essere notissimo da gli effetti, che in seruitio delle 
cose di V. Ser**' sc ne sono ueduti. 

n medesimo si possono promettere le SS. V. V. Ecc"* dalF Dl""" 
S' Filippo suo Fratello, Capitano contra Vscochi, eletto Gouemator 
de' Condennati; poiche incaminato da giouine nel seruitio, et carichi Pol, 58, 
da mare , ui si impiega in maniera , che non puö dubitarsi , di non 
uederlo ottimo imitatore delle uirtu fraterne , et atto ad ogni seruitio 
della sua Patria. 

Maneggio con tanta prudenza Y WV^ 8^ Aluise Zorzi Prou' 
della Cauagleria dell* Istria , oltre quelle , che aspettaua alla 
sua carica, il negötio della restitutione di Zemino, che non po- 
teua desiderarsi d*auantaggio , hauende essequite quelle commis- 
sioni, che ui hebbe, con ogni decoro, et riputatione di questa 
Ser^ Rep"». 

Habbiamo molte uolte rappresentato secondo le occasioni il 
merito deir 01"*° S' Francesco Pisani, Prou' di Veglia, et la maniera 
prudente, con che regge quei populi; aggiongo al presente alle 
S. S. V. V. Ecc"** meritar quel gentir huomo sommamente la loro 
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gratia, per li sopradetti rispetti, et per il splendore, con che li ae- 
compagna. 

Fossimo eondotti k Veglia dalli Clar"* SS'^ Pietro Pisani Gou' di 
Galea, et Fabio da Canal sopraeomito, quali unito al ualore, hanno 
deditissimo ranimo al seruitio dell' Ecc" V" Dl"*; onde et con le 
galere benissimo all' ordine, et atte ad ogni impresa, et con la uita, 
et sostanze danno ehiaro segno di non hauer maggior pensiero, che 
quello del seruitio loro. 

Fol. 58\ Godessimo aneo «n pezzo Y assistenza del Clar"*' S' Francesco 

Gussoni sopracomito, alla uirtü, et ualore del quäle sende troppo 
angusto campo il fermarsi ä Veglia, si ridusse perö all' Armata , doue 
si essercita, come ha fatto sempre. 

Et habbiamo goduto sino al fine, con molta nostra obligatione 
quella del Clar""** S"^ Lorenzo Loredano , Gou'* di galea , il quäle 
indeffessamente, et molto tempo solo YA sostenuto la carica di con- 
durci bor quk, bor la; sebene et per la qualitä della galea, ridotta 
ii somma perfettione, et per il ualore, et isperienza della persona, 
era degno di maggior impiego. Venne ad accompagnarmi, et si fermi 
anco tre mesi meco il Clar""** S' Alessandro Valier dell' Dl"** S' 
Francesco, gentil' huomo, ehe per ogni conditione di ualore, spirito, 
et isperienza non hk da inuidiar alcuno della sua qualitä, et che, come 
häi giäi dato saggio ä questo Ecc""** Senate, et ä noi in questo 
uiaggio di quanto uaglia, da largo campo di promettersi di lui ogni 
gran riuscita. 

Fol. 59, Condusse Y Ecc™** Contarini seco il Sig' Francesco suo nipote, 

giouine di somma espettatione , et ornato di ogni uirtü, che, sebene 
unico, et sola radice della sua nobilissima casa , dedicatolo nondimeno 
tutto al seruitio della sua patria, uuole habilitarlo piü tosto con 
r osseruatione delle cose ä quei maneggi , che possono renderlo 
atto a seruirla, che conseruarla nelle morbidezze, etnegli aggi senza 
fatica. 

Douerei dir molto attorno il merito, isperienza, e ualore degli 
Ecc""* SS'* Dottori Prandino, etCandido, dattici da V. Ser*' per con- 
sultoH nelle cose , che fossero potute occorrere della carica : ma mi 
rimettero h quello , che e noto ad ogn una dell' Ecc" V" , et non 
hSi bisogno di testimonio; solo affermandole, che ogni segno, che 
daranno k questi ualorosi, e degni soggetti della loro munificenza, e 
gratitudine, sara ottimamente impiegato. 
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n Sig' Gio: di Manzano, adoperato da noi tanto, et che eosi 
uolontieri si ö sempre impiegato in tutto quello , in ehe stimassimo 
bene ualersi dilui, mane& di uita nel fine di tntto il negotio: era 
soggetto di spirito, e ualare, et merita la sua memoria, et le suc 
fatiehe, che la Ser** V, le rimuneri nelli suoi piü congionti, conforroe 
ai 8U0 pietoso instituto, et antica caritä. Fol« ^9''. 

Venne k portar.rauiso della feHce assuntione al Principato 
di V. Ser*^ il S' Sec'^^ Marco Otthobon, gcntiF huomo di quel 
merito, et ualore , che i noto, et che quotidianamente impiegato nel 
suo seruitio, apparisce chiaro k tutti, et non hk bisogno di mia 
testificatione. Ad imitatione del quäle m. Marco Antonio suo fi- 
gliuolo, che serui per coadiutore fino alla partita di V. Ser*^ da Veglia, 
si dimostra et con la uolontSi, et con Topera, che uolentieri, et 
prontamente impiega nel seruirla, altretanto desideroso della sua 
gratia, quanto si sforza di meritarla con la sua prontezza, et buon 
seruitio. 

Habbiamo hauuto per Se^etario m. Giacomo Vendramin, quäle 
con tutte le sue indispositioni, carica di casa, et famiglia prontamente 
eletto da me uenne k seruirci ; et hk durato tutto il tempo nelle 
immense fatiche, che ha conuenuto fare per la multiplicita della 
scrittura, congressi, et trattationi, senza stancarsi con la iiolontSi, per 
rendersi meriteuole di quei fauori, che dalla benigna giustitia di 
V. Ser** li sono stati impartiti, testificando con Y opera, che ogni 
fatica , et ogni impiego nel seruitio delF Ecc" V" saranno pronta- Fol- Mo- 
mente da lui abbracciati; quando non sij ributtato dalla sforzata neces- 
Sita, come conosce esser al presente, per la dispendiosa Residenza 
di Milkno, alla quäle e stato dair Ecc""** CoUegio in sua absenza desti- 
nato ; noii essende ueramente in stato , ne per le sue continuate 
indispositioni, ne per la sua fortuna, et carica di famiglia, et casa; non 
hauende masfiime prouisione , ö emolumento alcuno dalF Ecc" V", 
di poter abbracciar questa, come uorebbe, et TEcc" V" ä suo tempo 
intenderanno. 

M. Gio : ,. Perazzo successe per Coadiutore nel luoco dell' 
Otthobon, et hk compitamente corrisposto alla mia aspettatione, 
et alla proua fatta altre uolte della sua uirtü dalF Ecc""** Conta- 
rini. Per questo lo rappresento air Ecc** V* degno della loro gratia, 
et di quel merito, che neir affaticarsi per loro si uk piü sempre 
acquistando. 



Di me non dir5 altro, senon, che quella buona uolontä, che 
sempre prontamente hö speso in loro seruitio» abbracciando le occa- 
Fol* 60t. sioni, che di seruirle mi hanno eile alla giornata porte, h stata con 
ogni candore, spirito, e diligenza spesa anco nella passata; et se 
hauessi hauuto maggior talento, sarei anco restato piü consolato, 
per piA ualere ä seruirle : ma ad ogni modo, hauende dato, quanto 
h& potuto, uengo ad hauer sodisfatto pienam^nte al mio debito; et 
spero, che alle mie imperfettioni siano TEcc" V* El"* per hauere 
benigno riguardo. 
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Relazione 

dl Ctermania de s. ?•!% lini«. 

1620. 9. Novembre. 

gßpmo Principe. 

D lungo, faticoso, et perieolosissimo peregrinaggio, c' hh conue- 
nuto far io Polo Minio seruitor deuotissimo di V. Ser** , astretto da 
miei grauissimi interessi, et dall* obligo di condur alla Patria la mia 
famiglia, sicome m' ha dato oeeasione di ueder, praticar, et osseruar 
molti partieolari de gouerni, et delle potenze de diuersi Prineipi, della 
natura, et affetti de loro suditi et penetrar con fondate informationi, 
rorigine, le cause, et li fini delle correnti commotioni della Germania; 
cosi stimando che nelle congionture de presenti tempi , il raconto di 
ciö veridico, con Tincontro che TEcc* V. V.hauerano d'altre relationi, 
et da tant* altri auisi , possa conferir a qualche occorenza de loro 
interess! Ho giudicato mio debito di dar riuerente parte di 
quanto segue. 

La piu stimata soleuatione contra la casa d'Austria e statta 
quella deir Ongaria, quando fü chiamato Gabriel BeÜem Principe di 
Transiluania alla Corona di quel Regno, da Caluinisti, et Luterani; 
essendosi perciö ueduto Tlmperator Ferdinando Tanno passato ridoto 
in estrema necessitä, batuto fin sopra le porte di Viena, nella quäl 
Cittä haueua anco infiniti nemici: onde fü gran merauiglia c*habbia 
potuto saluarsi; dalla quäl graue opressione restö allora in parte 
solleuato per il Re di Polonia^ ^uo cognato, il quäle permisse a 
Giorgio Humonai») ongaro di condur in ongaria buon numero de 
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cosachi da quel Regno dalla parte di sopra Cassouia; che Betlem 
dubitando d*esser assalito alle spale, conuene retirarsi in Possonia. 

Qaesta mossanon solo diedeuigorea Boemi,maaneofece rissoluer 
granimi oeeulti» e dubij, onde neirAustrie, nella Morauia, nella Slesia, 
etnelleterre franehe,si seoprirono infiniti contrarij a S. MaestSt. Betlem 
maneggii con molta seeretezza questa pratica, laseiandosi intender di 
far gente per soecorer llmperator: ma dall' altro canto mando secreta- 
mente et cautamente, Marco Vaiuoda in Boemia a serar Tunione; al 
Fol. 1^. quäle Boemiper sua mercede promissero ^^ scudi et tutto questofü con 
assenso de Turchi, quali conoscono perfettamente quanto importi per 
loro la diuisione della Germania, restando sicuri per questa strada dauna 
guerra da quella parte tanto da essi stimata, oltre la speranza di poter 
metter piedi col mezzo diqueste riuolutioni nelF ongaria superiore, come 
senz* altro pu5 succieder, se la prouidenza Diuina non resiste. Passo 
Betlem con gran felicitä in ongaria, et senz' oppositione s' impadroni 
delle fortezze di Sachomar i), et Tochai; et* della Citta di Cassouia, e 
quasi di tutV il Regno; eccetto del castello di Possonia, dbue sta la 
Corona custodito dal Palatino Forgaz; prese anco a man salua il 
general Andrea Doci ') mandandolo prigione in Transiluania nel 
castello di Fogaras , doue poi passö ad altra uita, et fü quello che gia 
4 anni mi fece prigione in Sachomar. 

D' allora in qua ha fatto ogni suo possibile per impadronirsi 
della Corona, ma sempre il castello s' e tenuto per Y Imperator et la 
fation de Catolici ancor che debole, ha saputo cosi ben maneggiarsi, e 
ha fatto ressistenza senza forze, col solo negotio; hora promettendo; 
bora spargendo semi di discordia fra Caluinisti, e Luterani. Finalmente 
fü deliberato far una dieta generale in Bistrizza, con Tassistenza non 
solo di tutto il, Regno, ma anco d'Amb'* di S. Maesta Cesarea, et 
d' altri Principi confinanti. Questa anco perche Betlem scopri che il 
progresso di essa non li tornaua a conto; suanl, et il negotio resta 
imperfetto, et per mio creder penso , che non riuscirä cosi facile a 
Betlem potersi incoronare. Circa le sue forze, häi delle sue genti assol- 
date in Transiluania intorno a ^ soldati, la maggior parte a cauallo; 
ne puo hauere anco cauati dall' ongaria altri ^. E di eta d' anni 40 
incirca senza figliuoli non molto sano. Ha un solo fratello poco atto -a 
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gouernar Poputi, cht peri Transiluani non lo uogliono per Principe; 
tuttoche Betlem Fhabbia tentato, Non i moltoamato nella Transiluania 
gouernando con iermini tiranici, se ben hora si guarda d'usarli; anzi 
si Sforza quanto puö di rendersi beneuoli grUngheri. Era gentirhuomo Fol. 2. 
priuato; ma prineipale, et richo di essa Prouincia. Consegui il Prin- 
cipato quando Turchi del 1618, scacciarono Cabriel Battori, del quale 
ej^ era Amb'*' alla Porta ottomanna, et maneggiö il negotio con 
accortezaa che Turchi glielo diedero. Ultimamente era caduto in gran- 
dissima diffidenza di essi, et se non succedeua questa sua mossa , che 
tanto a loro toma a conto; Sehender Bassä generale delle trö Pro- 
nineie, haueua ordine con bona occasione priuarlo di uita; ma lui 
inäospetito, caminaua tanto cauto, et sempre con hone guardie , che 
non fi possibile effetuarlo. Mentre si preparaua, et faceua genti per 
entrar in ongaria operaua tanto tacitamente, spargendo anco uoce, che 
intendeua dar agiuto all' Imperator che pochi auanti Y effetto se 
n' accorsero. Procurri anco di rendersi ben affetti li Principi suoi 
confinanti di MoWauia, et Vallachia, hauendo con Ambasciate hono- 
reuoli complito con essi, et particolarmente col Principe Gratiani *), 
del quale assai piu dubitaua; per il che lo gratifico d'uii imprestido 
de c(echi}°^ cinquemille ; se ben dopo la sua partenza non restö per 
questo esso Gratiani di tentar, cosi alla porta, come nella Prouincia 
col mezo d'alcunimal content! ; di farsi elleger Principe; il che essendo 
per tempo capitato alle sue orecchie, prouide, et concepi tanf odio 
contra di lui, che d'allora in qua Yhh. sempre perseguitato, et Yhk 
messe in tanta diffidenza con Turchi, ch* e succeduta, come hauerä 
inteso la Ser^ V. la priuatione sua dal Principato della Moldauia. 

n Bassa di Buda, et quello di Temisuar, hanno ordine ad ogni suo 
ceno mouersi in suo agiuto; ma egli non si seruirä di questi soccorsi, 
se non astretto da grandlssima neccessitä: ben di continuo stä in 
officio con loro, guardandosi pero dal lasciarseli aprossimare; et piu 
tosto procurera, et si contenterä, che gli mandino in agiuto qualche 
banda de Tatari ; poi che di essi non teme, che gli leuino fortezze, 
come farebono Turchi, seruendo Tartari solo a terrore, et per far Fol. 2^, 
incursioni, e depredationi ; et non per fermarsi in alcun luogo. Si fa 
stimare, et temere, essendo percio in concetto d'huomo ualoroso. E 
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Caluino, se ben in Transiluania ui sono piu Luterani, Ariani, et Sabba- 
tarij, che Caluini fra questi ui sono grandissime discordie, ancor che 
al presente siano tutti uniti; ma in caso di caduta della casa d*Austria, 
nascerano indubitatamente molte dissensioni fira di loro. 

Dalla Transiluania caua d^entrata c*^ ^, piu se ne cauano in 
Moldauia, et Vallachia, tutto che le Prouincie siano assai piu pouere» 
et meno habitate » perche in quelle si mettono le graüezze a bene- 
placito del Principe , ma in Transiluania hä le sue contributioni, per 
le quali gli bisogna anco usar gran destrezza con Populi. 

Pu& metter insieme sin ^ combatenti, et piu quando si trattasse 
deir Interesse della Prouincia, la quäle ö dalla natura fortissima tutta 
circondata d*aspre Montagne con pochi ingressi, onde facilment^si 
pu5 diffender. H^ per entro molte fortezze di grandissima considera- 
tione; et ui sono sette Cittä, oltre aleun* altre, assai belle habitate da 
una coUonia de Sassoni, i quali godono molti priuileggi, et giuridi- 
tioni, con la superioritä del Principe. La Prouincia e piena com 
r ouo, non solo di belle Cittä com* h5 detto, ma anco di castelli» et 
uillaggi; hk siti stupendi; et in somma delle belle c*habbia creato 
la natura. 

Questo Principe perö , si puö piu facilmente mantenere, che gli 
altri di Moldauia, et Vallachia, che sono in campagna aperta, senza 
fortezze, o retirate; del stato de quali h ben ch* io ne dica alcuna 
cosa toccando appresso qualche particolar de Tartari che se ben sono 
materie cosi lontane , hanno perö qualche conessione insieme. 

n Principe di Moldauia hat d'entrata c°* ^^»piu, et meno, secondo, 
che il Principe piu, et manco le pone; et Tanno passato ch* io mi son 
fermato colä, so che il Gratiani n'ha cauati piu di ^* Puö metter in 
Fol 3 campagna sin ^ caualli arcieri, che sono la piu braua gente di quelle 
Prouincie, tutta obligata seruir al Principe senz' altro stipendio per 
certe essentioni, che godono ordinariamente; hä solo 500 tra fanti, e 
caualli pagati, della sua guardia. Paga di tributo alla Porta 58 somme 
d' aspri, che sono scudi ^. II Gratiani per auanzar di merito, uolon- 
tariamente ne aggionse sei, che prima erano 52; che conli donatiui, 
et quotidiani presenti alli Bassa questa spesa ascende alle 150 somme. 
Vano, et uengono infiniti Turchi, che tutti rodono quel misero paese. 
Tiene il gran signor da pochi anni in qua, un Bassä generale a Mon- 
Castro per teuer in freno quelle Prouincie, e perrispetto de Cosachi; 
luogo, et sito molto atto a questo seruitio per esser in mezp, et a con- 
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fini de tutti, non molto lontano dalle boche del Danubbio, il quäle 
serue a maggior agrauio di quelle Prouincie, percbe sotto pretesti di 
fabricar, di fortificar, et d* altre inuentioiii, uuol ancorlui auanzar cento 
e piu mille c*"^ all' anno. 

Quel di Vallachia pu5 eauarne d* entrata ~ neir istesso modo; 
ne paga alla Porta solo somme 33 di tributo, i sottoposto air istesse 
mangiarie; ma perö non a tanti perieoli com' ö la Moldauia; et li 
Principi, e populi uiuoiio assai piu quieti. La Moldauia per& h piu 
rieha, li mercanti, et Baroni guadagnano molto piu in essa. Pu& cauar 
^soldati simili alli sopradetti; ma non tanto ualorosi; et qui sono 
Populi piu fideli et stabili. Da queste Prouincie potrebbe la Ser*^ V. 
cauar bona summa di Cauallaria, come raeordai Tannö 1617 del mese 
di luglio con una mia copiosa scrittura; essendocbe si possono eondur 
per uia di Vidino, et della Bossina in 15 giomate a Spalato con facilitä 
come io con Tocchio proprio, bö diligentemente per seruitio della mia 
Patria osseniato, ne ui saria altra difficultä; cb' il passaporto» il quäle 
con pochi donatiui si potrebbe non solo conseguire, ma anco sosten- Fol. 3^. 
tare; dica cbi uuol in contrario cosi e la ueritä, et questo seruitio si 
farebbe con assai manco spesa di denaro, e di tempo» cbe non a' e 
fatto d' olandesi» sicome in essa scrittura particolarmente b& descritto. 

A questi 3 Principi torna grandemente a conto, cbe il Turcbo 
sia occupato nella guerra con Cbristiani. Facilmente per sotrabers 
datante grauezze et dal timore d'esser priui del carico in questo caso 
si soleuano, et fanno una gagliarda diuersione; si come in effetto s'ö 
ueduto nellc passate guerre ; et perö Tlmperator et Polaccbi, ne fanno 
grandissimo capitale, fomentano li scacciati, et li trattengono; ritro- 
uandosi al presente in Polonia li figliuoli di Simeon Vaiuoda, et a Viena 
oi era Radulo Serban Vaiuoda della Vallacbia cbe ultimamente morse, 
et hora uiue Petrasco figliuolo del famoso Micbal Vaiuoda. 

Li Tartari possedono un grandissimo paese, et sono de diuerse 
lorti; matocando quelli cbe sono al proposito dirösolo delli precopensi, 
et di quelli cbe babitano di qua dal fiume Nieper. Questi banno per 
eapo il gran Cam, et possono uscir in campagna fin al n"* di 70, oue 
80 miDe; obediscono il gran signor, il quäle li manda alla guerra di 
Persia, de ongaria, et doue piu li piace. Questi sono quelli, cbe tanto 
molestano Polacbi, et Isono come uendicatori delFoffese, cbe fano 
Cosachi a Turcbi; da cbe nascono le continue differenze fra questi 
doipotentati: uolendo Turcbi cbe Polacbi tengbino in freno cosacbi. 
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et Polachi, che Turchi faeino Y istesso de Tartari, onde di continuo 

si nutriscono disgusti flra loro. Ogii' anno entrano Tartari in Polonia, 

depredano, et fano una gran quantitä de schiaui, ne se li prouede 

mai, tutto che sarebbe molto facile il farlo» essende questi da non 

stimarsi punto, spogUati d'armi, et d' ogni esperienza militare; non 

dimeno, o gran niiseria de Polachi» si uede un solo Tartsa*o , legar, et 

Fol. 4. condur otto o dieci di loro senza imaginabile diffesa, come se fossero 

tante pecore, et de fanciuli fano a punto come si eostuma in questi 

paesi de capreti, portandoli in gropa nelle bissache; atachati alle spak, 

et dauanti; et ritornano cosi carichi di preda, che mille soli Cosachi 

sarebbono basteuoli fugar ^ di loro» ricuperando le prede; ma sono 

tanto tarde et deboli le prouisioni; et granimi cosi inuiliti; che al 

sentir solo nominar Tartari, tutti fuggono, ne il R^» o gFaltri capi si 

curano metter guardie opportune alli passi» le quali fecilmente potreb-* 

bono ouiar a tante misme. Jo neir uscir di Moldauia passato il fiume 

Nistro, poco manc5» che in essi non incapassi, perche doi mille dt lore 

s^accostorono» insieme con alquanti Turchi, aßa fortezza di Camnizza 

per riconoscer il sito» et diffesa di essa mandati a quest* effetto da 

Sehender Bassa generale, et perö hebbi un gran spauento, et conueni 

afrettar il uiaggio assai piu deir ordinario. Questi sono signoreggiaii 

dal gran Cam della famiglia Gierei, della quäle ui sono doi colonelli. 

D dominio & stato leuato dal Gran Turcho dalla persona di Meemet 

Gierei della prima et uera linea; perche non era cosi prontamente 

obedito, hauendolo condoto con ingano a Constantinopoli, et poi man- 

datolo priggione a Rodi , doue lo trattengono sotto diligente custodia. 

Questo Meemet hk anco un fratello minore, bellicoso, et grandemente 

amato da suoi suditti , il quäle accortosi delli andamenti de Turchi, 

piu cauto del fratello aniicipatamente fuggi ricouerandosi nel Regno 

di Persia, doue tuttauia sta molto ben ueduto da quel Re. Turchi poi 

Fol. 4^. posero nel Dominio un cuggino di questi, dal quäle hora sono in tutto, 

et per tutto obediti , tenendolo in freno con la priggionia di quelle. 

Polachi in caso di guerra col Turcho procurerano d'hauer appresso di 

se uno di questi fratelli per metter sottosopra la Tartaria, et diuertir 

quel paese per questa uia dalli loro danni, ch'e cosa riuscibile, et di 

gran consideratione. 

Deuo dir anco auanti ch* io entri nelle cose di Polonia qualche 
particolar de Cosachi, poiche tanto molestano Turchi, et sono tanto 
temuti da loro. Questi habitano in certe isolete del fiume Nieper che 
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sbocha nel mar maggiore, alle qtiali con grandissima difßcultä, et 
pericolo si pu5 accostare con barchete» cosi per la rapacitk del fiume, 
come per li molti sassi ehe sono attorno di esse, che per& chi non hä 
la praticha pu5 facilmente pericolare. Escono questi fuor di quel 
fiume con barche simili a punto a quelle d* uscochi, et nauigando per 
la Costa sin uicino alla bocha del stretto di Constantinopoli, uano 
facendo prede di grandissima consideratione» con motte, et uccisione 
di quanti gli capitano alle mani; mettendo terrore sin all* istessa Cittä, 
retirandosi poi alle loro tane, doue sono sicuri da tutte le potenze del 
Mondo; Tesempio d^Vscochi e tanto simile, che non si pao aggionger 
d^auantaggio, pretendendo Turchi, chePolachi possino trattenerli come 
suoi suditti, secondo c* ho detto : onde per questo, e per caggione de 
Tartari, sempre sono grandissimi rechiami da una, e Taltra parte. 
Possono esser circa ^ tutta buona gente, assuefata al patire, et che 
adopera benissimo 1' arcobuggio. Polachi per dar riputatione alla loro 
militia la chiamano tutta sotto nome de Cosachi. 

n Regno di Polonia si separa dalla Moldauia al fiume Nistro, che 
sbocha nel mar maggiore; chi uolesse discorer tutto quelh) occore di 
({uesto Regno , saria cosa troppo lunga per esser grandissimo, diuiso Fol. 5. 
in amplissime Prouincie, pieno di Populo, et opulentissimo; ma douendo 
restringermi alla breuita, diro che h bastante a sostentar una guerra col 
Turcho, potendo, quando si unischa alla propria, et neccessaria diffesa 
metter insieme cento mille caualli migliori de Turchi. Ha in se molte 
giuriditioni, assaissimi gran signori, et Principi, pieno di richissimi 
Prelati,^ et posso dir che quasi la 3* parte di esso, sia de beni Eclesia- 
stici. Concorono tutti li Popoli .del Regno con gran diuotione alle 
chiese, onde li religiosi hanno piu comoditSi de Mondani. Si gouemano 
a Republica se ben hanno Re ; il quäle non hh autoritä nel gouerno di 
statto, dispensa pero tutti li carichi, cosi Eclesiastici come secolari in 
chi piu li piace, pur che sia nobile Polacho. Sono li grandi fra di loro 
diuisi, dipendendo parte di essi totalmente dahRd per li beneffitij 
ricceuuti» et che sperano riceuere per Y importantissima autoritä di 
tanti carichi, di tanta dignita, et entrata, che concede a suoi dependenti. 
Ahn sono contrarij a questa fatione, dolendosi publicamente, che esso 
R6 habbia preso per moglie doi Austriache contra il gusto, et V inte- 
resse del Regno hauendo naturalmente poca inclinatione alla casa 
d'Austria Che con detrimento della libertäi della loro Republica pre- 
giudichi spesso alli priuileggi del Regno, facendo da se stesso molte 
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cose senza V ordinarie diete. Ch* habbia sotratto 11 Marchese di 
Brandenburgh dal soHto Homaggio douuto al Regno. Che si lasci 
piu gouemar da donne e da Gesuiti» che dal proprio giuditio, chiamani 
dolo effeminato, et di poeo ualore; uantandosi questi ehe s* hauessero 
eapo proportionale alle forze, et grandezza del Regno, prudente, et sauio 
che farebbono le merauiglie. Hk questo Re appresso di se una gentil- 

Pol 5t. (Jona Todesca, che andö con la prima sua moglie in Polonia, la quäle 
chiamano la Pana Orsola^» c*hSi saputo cosi ben captiuar Tanimo 
suo, ch'ogn'uno cerca d*hauerla fauoreuole per ottenir gratie, et 
fauori, oonuenendo cosi fare anco la propria moglie, et li figliuoli ; et e 
opinione, che con questi mezi si sia grandemente arrichita. Tutto il 
Regno \A riceuuto gran disgusto , che habbi tacitamente permesso a 
Cosachi di passar al seruitio delF Imperator contra li publici proclami 
da lui stesso ordinati : dicendo che il termine del buon gouerno ricer- 
caua, conseruarsi neutrali per non disgustar li loro confinanti, da quali 
ricceuono col comercio tant' utile, et beneffitio, in loco del quäle percib 
hora non aspettano altro che danno, et guerra, uiuendo in continuo 
pericolo d* ongari.. et Slesiti c' hanno longhissimi confini seco, petendo 
queste nationi entrar nel Regno senza impedimento, per esser il paese 
aperto, et la CittJi di Cracouia poco forte : attribuendo anco a questo il 
motte di Turchi, che ad instanza di Betlem Gabor si siano mossi a 
molestar li confini di Polonia per diuertirla dall' agiutar Y Imperator, et 
dal disturbarli Tincoronatione, et cosi tirato sopra il Regno una tanto 
importanie guerra. Hanno anco Polachi in se stessi molte discordie, et 
diuisioni, perche li grandi che sono li Palatini, li Starosta ciö e capitanij 
delle Cittä, li Duchi, et altri gran signori seruono per capi di fatione 
al resto della nobiltä pouera, et al Populo onde ui sono molti di essi, 
che possono metter in campagna fin otto, et dieci mille persone. 

Fol 6. L'esempio del Palatino di Cracouia morto nel tempo ch' io mi trouauo 
in quella Cittk lo dimostra chiaro, perche sotto pretesto delli disgusti 
di sopra narrati , si soleuö contra il Rö, facendo un Rochos come loro 
dicono, mettendolo in estremo pericolo di perder la Corona. La conta- 
dinanzae talmentetiraneggiata, che sono neccessitati per sicurtä propria 
prohibirli ogni sorte d'armi fuor che bastoni; il che certo e degno di 
gran compassione , perche li trattano come se fossero tanti schiaui. 
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Hannointimato una dieta generale per li 3 Nouembre prossimo eosi per 

il timore dellä guerra de Turchi, eome per questi altri rispetti; et si 

giudica da persone sauie, che in essa possi succeder qualche riuolu- 

tione: la fatione del R^ desidera la pace piu assai delFaltra; sono 

per5 in gran pensiero, essendo tutto il Regno circondato da capitalis- 

simi nemici. Dalla parte di Moscouia non sono in tutto sicuri della 

pace; hanno il Turcho et Tartari alle spalle; sospettano d*ongari, et 

della Slcsia : le piaghe interne sono anco graui ; cosi per li mal content!, 

come per quelli che desiderano la libertä della conscienza, quali se 

benfrequentanole chiese, etmostrano esteriormente diuotione; ogn*uno 

perö a casa sua la (k alla peggio ; credono pocho, et sono infetti della 

peste di Caluino, Lutero, et d*altre simili false religgioni. Neil* esercitar 

la Giustitia contra nobili si usa grandissimo rispetto, et partialitk 

ogn'uno fa a suo modo, et guai a quelli forastieri, che capitano in 

quel Regno senza Y appoggio di qualche grando ; ma quando uiuono 

sotto la protetione di qualche d'uno di essi, sono rispetati; sehen poi 

li Costa qualcosa , poco importa , quando per altro torna conto il farlo. 

Tutti li sopra narati rispeti fano creder c' habhino da procurar a tutto 

lop potere la pace col Turcho , non dimeno non restano di far qualche Fol. 6r 

prouiggione, haueudo inuiato il loro generale con buon numero di 

cauallaria alli confini di Moldauia, nella quäl Prouincia com h5 detto si 

troua Sehender Bassa generale, con Turchi, et Tartari, onde ben 

presto s' intenderä qualche fatione. II Gratiani tiene intelligenza col 

generale de Polachi, et se Sehender Bassä in questa sua priuatione de] 

Principatononlo coglie alF improuiso; fuggirk unendosicol campo Pola- 

clio;sapendoio che tiene il suöhauerenel castello diChotin situato sopra 

fiume Nistro alli confini; Y ha pressidiato di persone confidenti; inuia- 

toui ultimamente 4 pezzi d' artigliaria. Le quali turbulenze si preue- 

deuano sin quando mi trouauo in quell^i Prouincia, hauendomi mostratto 

il Principe Gratiani li commandamenti della porta, che douesse.andar al 

eampo con tutta la sua gente sotto Sehender Bassk, et romper con 

Polachi, et Y istesso anco a quel di Vallachia; il che mi fece rissoluer 

piü che da fretta partirmi da quelli paesi; mutandomi dalFopinione 

c' haueuo di repatriare per uiä di Constantinopoli , perche dubitauo 

incontrar nelle militie, che giornalmente capitauano per quelF istesso 

Camino dalla Dobrizza, et Bulgaria, et per li trauagli^ dell Ecc"""" S' 

Bailo per li quali tutta la nostra natione si trouaua intimorita, et in gran 

confttsione. 



96 

n gran Marescial di Polonia }A trattenuto appresso di se eon 
ordine del Rd m. Simon Nicolich, che altre uolfe era Dragomano di 
y. Ser*^ in Constantinopoli, il quäle ueniua meco in questa Cittä a 
trouar la sua famiglia, con fine di mandarlo, in caso continui la rottura 
col Turcho; in Persia, cosi per muouer il Persiano, come per chiamar 
Fol. 7. il fratello del gran Cam de Tartari per metterlo in Dominio et diuertir 
da quella parte il timore, et il danno Se Turchi sono spinti da Betlem 
Gabor et se hanno quelli fini che si discorono, d* auantaggiarsi nel 
dominio del ongaria supeHöre, 6t di nutrirle discordie della Germania^ 
non resterano mai di molestar, et tenir in continua gelosia Polachi da 
quella parte della Moldauia, per diuertirli dal disturbo che possono dare 
ad esso Betlem, et di prestar agiuto al Imperator potendo farlo con li 
pretesti de danni de Cosachi , et del preteso donatiuo o tributo , che 
deuono Polachi a Tartari; senza dar materia di condoglienza all* Am- 
basciator della Maestä Cesarea alla Porta ; sapendo io per uia del 
Principe Gratiani , che quotidianamente ricceueua littere dal Baron 
Lodouico de Molart, che Turchi passauano seco offitij di uoler mante- 
nir la tregua , et che non hanno parte alcuna nelli motti d' ongaria 
uolendo mostrar d* esser neutrali per ogni buon rispetto in caso passas- 
serofelicemente le cose del Imperator. Neil* occorenze di guerra impon- 
gono Polachi estraordinarie grauezze di miliona de ducati per uolta. 

n R^ nel suo particolare auanza assai; per che non solo ha buone 
intrate et assegnationi, ma in queste occasioni di grauezze estraordi- 
narie s* auantaggia molto, onde e opinione c*habbia assai oro. E d* etä 
di 54 anni; 34 che regna. Ha il primogenito con la prima moglie 
d* eta di circa 22 anni, amato dal Regno, onde & cosa sicurissima che 
r habbino da ellegger dopo il Padre. Ha poi altri figliuoli con questa 
seconda a quali puo abbondantemente proueder; rispetto alli Vescouati 
di 300 in ^ fiorini d*annua intrata, che sono nel Regno; et altri 
offitij di grandissima auttoritä, et richezza. 

Li grandi del Regno desiderano grandemente Y unione con la Ser^ 
y. r ho scoperto da molti discorsi passati col gran Cancelier, eol gran 
Fol. 7\ Marascial col Duca diSbaras; et col Starosta o capitano it Sandomir, et 
da molti altri con che m* ö accaduto trattare per ricceuer agiuto nel mio 
uiaggio, senza Tapoggio de quali, non sarei nelli presenti tempi mai uscito 
da quel Regno ne passato per la Slesia, saluo, li quali non solo eon 
honoreuoli esteriori dimostrationi , h& conoseiuto affetionati: ma anco 
pon effetti d'inuiti, et de fauori prestatimi nell' uscir sicuro del Regno mi 
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si sono in questo confirmati ; et per il mio debol senso giudico, che se 
la guerra col Turcho anderii iiianzi , ehe la Ser** V. sara rieercata di 
lega, la quäle si persuadono polersi concludere facilmente per non ui 
esser fra queste doi Republiche, come dieono, diffidenza, ne interesse 
alcuno de confini» petendo la Polacha per terra in paesi lontanissimi dair 
Italia infestar il Turcho, et far grandissimi acquisti; et la Veneta per 
uia di mare, et anco di terra in paesi medemamente lontanissimi dalli 
suoi far V istesso. Ne deuo restar con quella piu riuerente maniera, che 
posso, et deuo de dire a questo proposito; che uedendo Tinsti- 
tutione sapientissima et prudentissima appoggiata al termine di 
statto, et del buon gouerno di questa Ser"" Rep'" di teuer Amb' 
per quasi tutte le corti del Mondo che stimerei anco molto a 
proposito osseruarla in questo Regno , nel quäle ui concorono cosi 
importanti diuersioni , come sono quelle de Turchi, et d' Imperiali; 
oltre la riputatione, et agiuto che ricceuerebbono da questo li negotij 
de particolari , che pur sono di gran consideratione , cosi per terra 
come per uia di Danzicha per mare aggiontaui la materia tanto im- 
portante delle Biaue, et V apertura gia incaminata della strada di 
condur genti da quelli paesi; non ui uedendo contrario di momento 
rispett' alli segnalatissimi beneffitij che da ciö si conseguirebbono ; Fol. 8. 
et quando in questa congiontura de tempi la Ser*^ V. hauesse pu- 
blice ministro in quel Regno, potrebbe senza dar minima gelosiafomentar 
Polachi in questa guerra col Turcho, che tanto importa alFinteressi 
di lei ; et far anco in altri tempi secondo il bisogno altri offitij , ne 
quali non deuo, ne posso per hora penetrare. 

Passai colfauorede quelli signori Polachi äccompagnato da persona 
d'auttoritä nel Ducato di Slesia, comandato assolutamente dal presente 
nuouo Re di Boemia, lipopuli del quäle sono cosi deuoti, et affettionati al 
suo nome et tanto pertinaci contra T Imperator che e cosa di merauiglia. 

Contribuiscono uolontieri grosse summe di denaro , caua anco 
buon numero di Militie. AI presente e in esso general delFarmi il 
Duca diBrigai)cognato del Marchese d'Amspacha) general deirunione; 
nella quäl terra di Briga assai bella , et populata , fui molto ben trat- 
tatto, et spesato; assistendomi di continuo doiprincipali gentil* huomini 
di esso Duca , che mi trattenero un giorno piu del mio uolere. Era 
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rissentito, che fü caggione che non potei uisitarlo. Hebbi un hono- 
reuole passaporto, che mi seru\ mirabilmente per quella parte del 
uiaggio sin in Augusta; per doue sono passi, et giuriditioni molto peri- 
colose, col mezo del quäle Ali non solo honorato; ma anco accom- 
pagnato nelli pericoli. Jo m^allontanai da Pragga per non incontrar 
nelle militie, dalle quali non si puö aspettar che insolen^a, et danno, et 
allora il R^ faceua la mostra de 1500 Inglesi in quei giorni capitati 
d* Inghilterra. Entrai nella Sassonia et qui anco m* allargai dalla 
Metropoli doue si trouaua il Duca con ^ combatenti, perquanto 
potei sotraher da buona banda : nelli pensieri del quäle , pochi anzi 
niuno pub penetrare. La fama coreua che fosse per dichiararsi a 
Fol. 8\ fauor deirimperator, ma effetti non si uedono. Ben d cosa certa che 
li progressiv et acquisti del Duca di Bauiera non li gustano punto» et e 
cosa certissima che li suoi populi come tutti infetti della religion 
caluina, etLutera, non sentirano mai uolontieri d*agiutar 1' Imperator 
onde bisogna attender di uederne col tempo gF effetti; perche alcuno 
non poträ in questo apponersi cosi facilmente al uero. 

Passai poi per il Yescouato di Bambergh paese Catolicho, et per 
consequenza Imperiale, non potendo questo Principe far altrimenti per 
li suoi interessi. 

Ariuai a Norimbergh, una delle terre franche, ma principale fra 
tutte nelFesser contraria alla casa d^Austria» agiutando Boemi con 
denari, et con tutto quello pu5, onde S. Maestä Cesarea Thä piu in 
norma di tutte le altre. 

Subito fuori di Norimbergh, entrai in quello del Marchese 
d*Amspach, generale com'hö detto deirunione; il quäle allora si 
ritrouaua alla diffesa del Palatinato del Reno : in questa giuriditione ci 
passano a tempi presenti molti pericoli; per che li concedono salui 
condotti a faliti, et banditi da altri Principi; onde bisognö anco in 
questa aprir ben gl' occhi, et afrettar il Camino. 

Gionsi poi in Augusta lieto d' hauer passato per tanti pericoli 
sano et saluo con tutta la mia famiglia. Questa Cittk fin hora si mostra 
diuota deir Imperator, fui honorato , et presentato de pretiosi uini da 
quelli Signori; si come anco segui a Norimbergh, et in Vratislauia 
metropoli della Slesia, con missione di particolari persone a nome 
del loro Senato a complir meco; caminando io sempre con quel decoro 
che si conuiene alla nostra nobilta, oltre anco alle mie forze per honore 
della nostra natione. 



Fol. 9. 
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hcontrai poco di qua d'Augusta rn^° et Ecc"^° S. 6er "»^Triuisaii 
Amb' che proseguiua il suo uiaggio per Fiandra con cireonspetione, 
et indicibile prudenza, sano, et allegro con tutta la sua compagnia. 

Contiduai il mio uiaggio per il eontado del Tirol, et in lusprueh 
siritrouaua FAreiduea Leopoldo, Principe di natura audace di poea 
pnidenza; minaccia assai, et ha piu del precipitoso che deir ardito; 
dalle cui attioni restorono talmente disgustati li populi deir Austria 
et della Cit& di Viena, che posero in grandissimo pericolo Tanno pas* 
sato I* Imperator suo fratello; e nemicissimo die questa Ser™* Rep" 
lik opinione, che Boemi, et tutti li nemici della casa d' Austria 
siano de qui fomentati ; onde di continuo mostra con parole segni di 
sdegno; il che hauendo inteso discorer in diuerse occasioni stimo che 
sia particolare degno della notitia di V. V. Ecc'. 

Dalli confini della Slesia fin in Augusta si teneuano li mesi pas- 
sati strettissime guardie, che alcuno non potesse transitare, ne al 
seruitio de Boemi, ne a quello dell' Imperator ma essendosi per ciö 
reso il comercio difficile, interotto, et periculoso con danno de 
tante Prouincie, cosi deir una, come dell' altra fatione; risolsero 
qi\elli Principi accordarsi, leuar le guardle, et lasciar ogn uno 
passar doue piu li piaceua; la quäl congiontura seru\ mirabilmente 
per il mio uiaggio; che altrimenti non so come haurei potuto 
passare. 

D Duca di Bauiera e ancor lui gagliardo in campagna con 15 
in 20 mille combatenti; facendo qualche progresso piu degF altri nell' Fol. 9^ 
Aastria, et sehen dichiarisse farlo a nome di S. Cesarea MaestJi, tut* 
tauia si tiene, che alla restitutione dei luoghi ui sarano delle 
difficultk, 

L'Imperatorpuö hauer ^ soldati distribuiti come la Ser*^ V. 
ntende dalli quotidiani auisi; con pochi denari, et con gran promesse, 
etsperanze d' altri; attorniato com' hö all' Ecc' V. rapresentato dall' 
OQgaria quasi tutta ribella : Dalla Morauia : Dali' Austria : Dalla 
Slesia, et dalla Boemia; dalla maggior parte delle terre franche 
nemiche capitalissime, il suo statto, et la propria Viena piena de mal 
contenti, et ribelli. 

Nella Croatia, Carintia, et altre Prouincie, ui sono molti con- 
tranj; onde nella consideratione di queste turbulenze, e giudicato 
incerto 1' esito loro ; come anco la Ser**" V. con la sua infinita pru- 
denza puö d' auantaggio scoprire; hauendo io sentito discorerne da 

7* 
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persone di grand* intelligenza, et maneggio delli affari del Mondo, et 
dire che si contenterebbono morir allora, che eesserano questi mott^ 
di Germania. 

Tutti questi particolari sono stati da me raccolti cön studiosa 
diligenza per desiderio di portarli alla notitia deir Ecc'' V. V. le quali 
suplico a riconoscer in questa dimostratione il grand' ardore della mia 
natural deuotione, et agradire la pienissima mia uolonta di non 
uiuer figliuolo infrutuoso della mia Patria, et seruitor inutile delF 
Ecc* y. y. bramoso deir occasioni di consaerar anco la uita in loro 
seruitio. 

A tergo: 1620. Scrittura presentata nell ece° CoUegio dal 
Nob. ho: s. Polo Minio a 16. Ott"*. 
L. C. 
1620. 9. Nou* 

fü letta nell' Ecc""** senato in questo giorno 
Ant: Ant: Segr: m. p. 
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Relazione 

(dl) Germaiila (de) S. Francesco Erliio (et) S. Simon Contarinl. 

(1620.) 

Ser"° Principe 111"^* et Ecc"^* Sig". 
• Pu in ogni tempo la fortuna madre molto amoreuole della Ser™* 
Casa d' Austria; perche in piu parti delF uniuerso, dello stesso uni- 
uerso ha quasi piu ä lei donato, che ä molt' altri granPrencipi insieme . 
uniti, non face: donato diciamo, perche senza uiolenza d'arme, placi* 
damente per uia di donne» et d^altri prosperi accidenti, si e ella alzata 
in modo , che Y Ottomana ne medesemi tempi comparsa nel Mondo, 
seconda le resta d' Imperio, et forse, ben considerate, non Y auanza di 
forze. La stessa fortuna, per giuoco quasi, come fa spesso nelle cose 
humane , tal uolta ha uoluto recarle alcun disturbo : ma se con una 
mano Thäscossa, Tha con Faltra fermata. In Hiermania, lasciamo 
andare i tempi antichi; h. quegli di Carlo quinto, la turbö ella assai; ma 
rasserenolla anco di poi ben presto, con la uirtü di quel famoso Impe- 
ratore; si che dello stato, et della gloria non restö sciema punto. 

A tempi presenti, la S*^ V"*, et le SS. VV. Ecc""* da frequenti 
auisi di quelle parti intendono sempre, et da questi nostri pochi fogli 
d^auantaggio intenderanno ancora, le sue perturbationi uenir tran- 
quillando, et doue perdente diprouincie, et di regniinteri i mesi adietro Fol. 1' 
restaua con mali pressaggi anco di peggio, hora, tolto di mano ä 
nemici il perduto, k rischio del loro poco meno gli lascia sbattute loro 
le corone di capo. 

In Hispagna poi la stessa casa, che preheminentie dal Cielo 
non gode? I Re d' Aragon si annulano per t'arla grande, et in 
questa nostra Italia ancora : i Re di Portogallo si perdono per ampli- 
arla: I Duchi di Borgogna si estinguono per lume darle, dimi- 



102 

nuito alquanto perö con la parte, che in Fiandra i Sig" de stati 
le sottrassero. I Duchi di Milano mal gouernandosi, le aprirono la uia 
air oceupatiore di quello stato, con tanto disauantaggio de uicini. 

I Mondi nuoui nacquero per quasi darle, con i tesori di quelle 
parti, incirconseritto Timperio, che in terra gia poco meno tanto si 
spande, quanto (k il sole in Cielo, simbolo altiero e fastoso da lei per 
cio tolto appunto, per emulare quasi con Tampiezza, et con la gloria 
del suo nome, il lume, et il giro di lui. Ma da questa hora ne partimo, 
et ä quella di Hiermania ritorniamo. 

D presente Imperatore Ferdinando secondo, che de gl' Imperator] 
Fol. 2. jßj Mondo da Giulio Cesare in qua compresiui quegli, che in Constan- 
tinopoli regnarono ancora, empie hoggi il numero centesimo settuage- 
simo quarto; il diciottesimo di quegli d'occidente doppo Costantino;ü 
quarantesimo quarto de Tedeschi ; Y undecimo di quegli di Casa 
d'Austria, nel quarantesimo terzo anno delFetä sua«), toltone ilPapa, 
supremo principe della Christianitä; Sig" si mostra assai humane, et 
di temperata complessione, che per greffetti anco piu apparir farebbe, 
se da spagnuoli, che il lor uolere interamente ne fanno, non fosse 
quasi nel contrario cambiato. E questo Prencipe di statura anzi al- 
quanto searsa, che maggiore del mediocre, pieno, et compresso nella 
persona, di pelo, che non gionge al biondo; d'occhio azzuro, il quäle con 
un uetro, che hör nella spada, hör nella mano porta, aiuta spesso per 
meglio seruirsi di lui. La barba, il moto, il uestito alla spagnuola per 
apunto usa. D concetto, et il ragionare tutto diverso da quella natione 
Fol. 2^. perö,perche tutto benigno, cortese, etaperto si (k conoscere, il che ben 
comprendemmo nelle audienze, che hauemmo da lui, quando aBa saa 
presenza giunti nell' incontrarci alquanti passi , nel tenire buon pezzo 
il capo scoperto, ne uoler, se non con noi coprire, dando di mano alle 
nostre berrette, se Tindugio li parea troppo; et nelF accompagnarci 
piegando il ginocchio egli etiamdio , mentre riceuea le nostre riue- 
renze; modi in uero humanissimi affatto diuersi dal sussiego, et dalla 
durezza spagnuola. 

Si pasce alla Tedesca abbundantemente, di uino generoso uuole 
i primi bicchieri, adacqua i seguenti, e dentro ui spreme la scorza del 
cedro frequentemente, mangia uolontieri de saluaticini, capri, Cerui, et 
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simili aaimali; la caccia grandemente le piace, et quattro giorni 

almeno la settimana, doppo le messe, ui impiega, e trouasene bene di 

Salute. Nelle parti deir animo ben corrisponde sua M^ ä quella reli- 

gione, et ä quella pieta» che uogliono andar unite in soggetto nel 

Mondo cosi eminente. Ode il giorno due messe, tal uolta aneo due F».l. 3. 

prediche, la festa almeno, in Italiano Tuna, in Tedesco Taltra; eon 

Tessempio tenta di persuadere i suoi popoli al uero culto di Dio, per 

seallapace inclinata si mostra; assiste di continuo ä eonsigli delle 

eose sue; ode eiascuno uolontieri, non isprezza Tinstanze de poueri, 

aozi bene spesso per le strade andando , si gli uiene ueduto alcuno, 

ehe rhabbia di qualche cosa supplicato, suole aneo dirgli, b5 ueduto, 

hi espedito il uostro memoriale, sta nelle mani al tal Seg""*. De reli- 

giosi ama assai la conuersatione, spesso eon Gesuiti, et eon Capuccini 

si troua, de quali alquanti, et Yenetiani, et dello stato sono in Yienna, 

et CO quali aneo d*altro, ehe de negotij delF anima suol trattare, 

mentre massime ö Tambittione, 5 la semplicittä de gF uni, et de gFaltri 

di quei Padri, gli stimolanö al mostrarsi domestici di sua M^^; la quäle 

aneo lor da se molto inclina. Communieasi tutte le domeniche, et molte 

delle altre feste ancora; e nel donare magnanima, et larga, quanto pero 

langustie sue comportano ; ma la ueritä e pure, che se hoggi in mano 

le arriua una buona somma de taleri, domane non ce n' e piu, cosi di 

caualli, et d'altro, che k Prencipi suole spesso peruenire; et perche Fol. 3' 

come che abbundino gl* oblighi, et le occasioni di dare a seruitori, 

che in guerra, et altre cariche seruono sua M*^, et ä lei manchi d' or- 

dinario in questi tempi il modo di rimunerargli parte fra loro Thonore 

della chiaue dorata, in tanto che uicino quattro cento sono i soggetti 

riconoseiuti da lei d' ogni natione eon questa prerogatiua , onde altro 

per la Corte non si uede hoggi, che dalla cintura pender cotali chiaui 

k soggetti credutine degni; quando per tenire quell' ufficio nel decoro, 

che r accompagna , ä tempi di Rodolfo soura una meza dozzina di 

qaeste chiaui senza piu eran dispensate; per la quäl cosa eon 

iperbole comunemente si dice adesso, che quasi il ferro, et Y oro 

della Hiermania tutto mal possi bastare all* uso di quelle chiaui. 

Ama r Imperatore la musica grandemente, et non solo nelle 

chiese, ma la uuole nelle proprie Camere ogni di; raccoglie d*ogni 

parte i migliori musici, che puö hiauere, gli stima, et gl' accarezza. 

Non crediamo bene entrar k parlare ä V" S*^ et alle S'** V* 

ecc"*' di certi universali, intesi gia mille uolte da loro, de gli stati 
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Fol. 4. deir Imperatore et della Hiermania, come de confini, d'entrate, et cotali 
altre cose , che hoggidi uan per le boeche di tutti , di cui le stampe 
abbundano ancora ; oltre che la nostra breue Amb*** non ci ha dato 
apena spafio di poter intender quello, che di maggior rilleuo passa in 
quelle parti. Le diremo adunque solo, che da Carlo V. in qua non ha 
sentito la Hiermania maggior commotione in tutte le sue parti , et in 
tutti i suoi popoli della presente, il che ben si comprende da freschi 
uestigi, che ci ha lasciati, et tutta uolta ci lascia la guerra, perche le 
Campagne i et le uille non pure, ma molte delle Cittä prencipali , et 
nelle chiese, et nelle case rappresentano miserando spettacolo dell' 
empieta, et della rappacitä de soldati, che per lo piu nemici della Catto- 
lica nostra religione, non hanno lasciato adietro uiolenza alcuna dcl 
senso, et diuerse schiere specialmente de soldati polonihereticimandati 
gia da quel R^ alF Imperatore in aiuto, doppo hauere mille sacrilegi 
commessi, iuano per le strade uendendo i calici, le patenne, et cotali 
altri sacriarnesi d'oro, etd'argento, alle chiese rubbati, chebene spesso 
da altri heretici poi erano comperati h. uili usi, onde tal uolta tratte 
Fol. 4^. le reliquie de loro uasi uenduti, uedeansi gFossi de santi fra le mani 
tenirsi di quei soldati, b traendosegli di seno, b delle calze, doppo 
haueme fatto mostra s'alcuno per essi uolesse dar forse loro qualche 
denaro, non lo trouando fastiditi gettauanle per le strade empiamente. 
Et perche estimiamo noi, che k ben rappresentare a V" S*^, et alle S. S. 
V. V. Ecc""* lo stato de gF affäri presenti dell' Imperatore ci conuenga 
delle cose passate accennari principi, ci faremo breuemente alquanto 
per esse indietro. 

Estinta dunque la speranza, che ä Mathias Imperatore passato 
fosse per nascere figliuoli, onde h. se prole, et successore alF Imperio 
restasse : Massimiliano Arciduca suo fratello, il quäle per V ordine di 
natura douea succeder capo della Casa d'Austria, uedendo se, 
et Alberto ultimo fratello senza altra successione, b facilitk d*hauerla, 
per preuenire tutti gl' inconuenienti, che potessino accadere doppo la 
morte loro, applicb V animo di fermare la successione in Ferdinando ; 
al quäle egli, et Alberto cedessino i loro stati in Hiermania, et lo stesso 
il Re di Spagna facesse ancora di certe pretensioni, che ci teniua; la 
qual unione de stati trttaatasi da Massimiliano con il Re Catolico, ne 
Fol. 6. riportb il conscenso, con questa conditione perb , che ceduto fosse 
alla Casa di Spagna uno stato in Hiermania, del quäle si trattasse poi 
et SU questi termini restonne patto fermo in iscritto. 
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Per hauere Topinione non solo, ma il consenso di ci6 da Alberto 
Tanno 161S andö pure in persona in Fiandra Massimiliano; il quäle 
etiamdio fö trouar buono al fratello quanto gl* andaua per mente. 
Gettati questi fondamenti restaua Timportanza delFedifieio ä fennarsi, 
ci5 h la uoluntä di Mathias Imperadore, il quäle si moströ molto reni- 
tente, non tanto per la poca inclinatione, che hebbe sempre uerso 
Ferdinande Arciduca all*hora, quanto perche uedendo tutta la Casa 
d'Austria unita a uolergli dar successore (gran dispositione di Dio) 
stimb, che quelle h. lui da Ferdinande fosse fatto, che egli k Rudolfe 
feee, et, che per diuerso modo poi i regni, et i sudditi della Boemia, 
et deir Ongheria fecero ^asi interamente alle stesso Ferdinande, 
priaandolo di quelle corone, se bene conforme Tistabilitä delle cose del 
Mondo, quel ne succede, che ne uediamo. 

AI conseentimento di questo graue concetto parea, che daMinistri 
di Matthias generalmente non sMnclinasse, mentre ben loro si daua ä 
conoscere Tauttoritä, et ferse le persone loro ne prouarebbono altera- Fol. 5v. 
tione, et danno, il che ben suecedette al Cardinal Glesel in partieolare 
perle male sodisfattioni, che Ferdinande, Massimiliano, et gli Spa- 
gnuoli passauano di lui. Si batt^ sopra questo chiodo lo spatio ben di 
due anni continui, et in fine superata la uoluntii de Mathias, non senza 
abbundanti promesse, et sicurezze ancora date al Cardinal Glesel, che 
continuarebbe nelle cose del gouerno, la presenza, et Y auttoritä sua, 
del 1617 fü congregata la Dieta di Boemisf, et senza Tinteruento di 
Slesia, Morauia, et Lusatia, per opera de Baroni Cattolici della Boemia, 
eontra la uoluntä de grheretici, a 1 6. di Giugno, fü diehiarita la suc- 
cessione di R^ di Boemia in Ferdinande , et ä 23. dello stesso , ne 
segui la coronatione, et douendo partire Tlmperatore da Praga, mise 
il gouerno tutto in mano a Cattolici. I quali mal inclinati alla contraria 
setta, dipendente da Cesare si dierono immediate ä contrauenire a 
priuüegi antichi de gF heretici nelle cose specialmente della religione ; 
onde frambe le due proffessioni crebbero a merauiglia i disgusti, per 
laqual cosa Tanne presse 1618, trattandosi delF elettione di Ferdi- 
nando in Hungheria, ben si uidero gran renitenze, et furonui proposte Fol. 6. 
conditioni inamissibili. I Baroni della Boemia heretici, preso gran 
uigore da queste renitenze de gl' Hungheri, si assemblarono in Praga, 
etquantunque Tlmperatore con seuerissimi editti lor commandasse di 
separarsi, non ostante i repplicati precetti, continuarono ne lor con- 
gressi non solo , ma dalle gelosie nelle disperationi tirati, il 23. di 
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Maggio» arfniti si portarono dentro il Castello di qaella Cittii, et con 
fiirore nella Camera, oue i Consiglieri di Cesare raunati stauano , ne 
gettarono dalle finestre il Slauata , et il Meseianschi ^) quiui Luogote- 
nenti Imperiali » et il Segretario Filipi *) ; onde impratronitisi del 
Castello, et de denari delle contributtioni, deposero quei uecchi Magi- 
strat]» et ne crearono de nuoui da lor dipendenti, et fattosi dare dalla 
Citta il giuramento,uiammassarono gentealla diffesa. Per questa causa 
il 16 di Giugno con celere anscieta fü precipitata da partegiani di 
Ferdinande Telettione sua in Re d*hongheria; ä gl* 11 di Luglio ne 
segui la coronatione in Possonia, con tutte quelle pregiudiciali condi- 
tioni, che gF Hungheri sepero dimandarncr et di quei giorni appunto 

Fol. 6^. furon attese le promesse ancora amplissime fatte gia al Cardinal di 
Glesel, con la priggionia della persona di lui nel Casteilo di Giergre- 
pach*), et con la confiscatione de tutti i suoi beni. Continuarono 
Boemi ne loro mottiui con buoni progressiv et THungheria staua 
osseruando iin che mori Mathias il 1619: 20 di Marzo, che riuoltossi 
affato pol con Tassistenza et armi del Gabor Prencipe della Traasil- 
uania; et perche quello successe in appresso ben resta chiaro alla 
nottitia delle SS''* V. V. Ecc"**, non ne toccaremo piu innanzi , solo 
diremo, che doppo motte aggittationi di uarij accidenti, la fortuna deir 
Imperator Ferdinande in modo risorta si troua, che humiliatesegli le 
Prouincie ribellate Bohemia, Alsatia, Lusatia» Morauia, et la maggiore 
parte dell* Hungheria» staceiato il Palatino^), che essule non solo, 
con bando Imperiale, quasi rammingo hör k questo, bor k quello amico 
si porta, ma toltogli lo stato ancora , separat!, et disarmati li Prencipi 
dell' Vnione , che uenia a Cesare chiesero , non pare ä sua M^ per 
adesso gran turbine soprastia; e uero pero, che in Notaus ciö e in 
Castel nouo^), fortezza neir Hungheria di singolar consideratione 

Fol. 7. si troua il Torzo *) prencipalissimo ribello deir Imperatore con altri, 
molti Sig'' dello stesso partito, risolutissimi tutti di diffendersi ; onde 
assai da grAustriaci si teme, che se quella piazza da alcuno di quegU 
che la tengono , h non si uende , h per altra maniera non si tradisce, 
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non sia per cadere; perche resta ella messa in un posto assai uantag* 

gioso, che da due parti con il paludo la guarda, dair altra ancor con 

Farte h rinforzata molto» & di 7 Beloardi, piena di monitioai» da uiuere, 

et da eombattere, hä Y buoni soldati, 60 pezzi d* artigliaria et in se 

racolte tiene pur tutte le ricehezze, et gV haueri di Sig'S et Baroni 

non solo rifuggitisi in essa, ma la maggior parte de gl* altri di quel 

regno aneora. Forma quella piazza importante frontiera alla Bohemia, 

all'Austria, alla Morauia, et aUa Slesia» se per uentura restasse ella in 

mano a gV Hungheri» ö entrasse in quelle de Turchi» potrebbono i 

nemici scorrere fino sotto Vienna» et nel piu adentro aneora le prouincie 

adiacenti, per non esserui ajtro forte d*arrestarui Tincursioni. Vna 

parte anco della Caualleria del Gabor restaua da quella piazza» non piu, 

ehe 3 leghe luntana, mentre egli piu adentro, uerso U monte, et il suo ^^^- '^^* 

stato si trattiene aneora, che tanto mono alF Imperatore lascia facile 

speranza di poterla occupare con le genti di Bucoi, et del Conte Ram- 

baldo Collalto, le prime ultimamente cresciute in numero di forse |^, 

mal pagate con penuria di uiueri, et con delle infirmita fra d^esse; le 

seconde di sotto a 6 milla, accompagnate eile aneora da poca sodi- 

sfattione, uallore, et tedesche tutte, et uiuono con la distruttione 

del paese. 

Dalla diffesa, o dalla perdita di questa importante piazza di Noiaus 
dipende per quanto uiene detto, lo atato delle cose ä uantaggio altret- 
tanto deirimperatore, quanto a sostegno del Oabor, et de grHungheri, 
i quali pero se fossino tolti effetiuamente in protettione dalle arrni de 
Tttrchi, di che sommamente Y Imperatore teme , et alla Corte molto 
siragiona, non purdifficile, mapericolosa aneora, assai farebessi la con- 
ditione di Cesare, spetialmente per gli humori indigesti de sudditi di molte 
Prouincie, che manumesse da lui, e sbattute, et derrogate ne loro priui- 
leggi insurgerebbono contra S. M^^ Imp*** ad ogni inuito di fortuna, che 
potrebbe anco essere abbracciato con maggior uigore dal Conte di 
Maosfeld nelle parti tra la Boemia, et la Morauia, et da qualche altri 
aneora. Quelle, che di ciö accader s^habbia, come sicuramente non si 
possa ancor affirmare probabile h non dimeno, che Turchi, i quali con 
animo non buono restano con la Casa d' Austria, et che la ragione di 
stato loro anco mostra, migliore per loro douer esser la uicinanza de 
grHungheri deboli da loro dipendenti, e diffesi, che quella deirimpe- Pol. 8. 
ratore, che uuol dire de gli Spagnuoli, nemica, et forte, siano esse per 
sostenire il Gabor, et gF Hungheri nelle pretensioni loro, onde sotto 
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coperta di portare le forze loro contro la PoUonia, stando gia dichiarita 
quella guerra » et inuiatouisi in persona gia con gran forze lo stesso 
Gran Sig'*, potranno con facilitii per la uicinanza de loro stati, et arme, 
ostare alla fortuna fin qua molto buona deir Imperatore. D .quäle non 
laseia per6 senza pensiero ancora il Marchese d'Agrendorf *) in Slesia, 
fratello di Brandenburgh , egli ancora dichiarito ribeUo, per qualche 
unione di gente» che uiene facendo, sotto pretesto della sola diffen- 
sione de gli stati suoi; ma del partito heretico, amico de nemiei di 
Cesare, con qualche intelligenza forse con il Conte di Mansfeld, che tra 
confini della Boemia, et del Palatinato superiore ingrossa pur egli 
ancora ogni giorno di soldati specialiaente de sbandati da Prencipi 
Uniti, sotto pretesto di uolere la sodisfattione de suoi crediti» pare 
da quella parte ancora apparir possa del torbido all' Imperatore; ma 

Fol. 8"". non mescolandosi Turchi con gY Hungheri k danni di sua W^, che 
repplichiamo , non essere in tutto ancor ben certo con le forze ^ che 
ella tiene, si puö credere habbia ä superare interamente gl* inimici 
suoi; se bene le rigorose riselutioni de castighi» che sMntendono sia 
per dare ä prencipali ribelli della Bohemia, et il sacco doppo la presa 
di Possonia permeSso da Bucoi k molti luoghi dell' Hungheria, contro 
la promessa lor fatta di preseruamegli, potrebbono piu forse cauti» et 
ostinati etiamdio rendergli uerso d* essa. La quäle se rompesse il Re 
Catt*" con gli stati uniti della Fiandra, uerrebbe in oltre k sentire 
diminuiti gl* aiuti di quel Re, mentre egli non potrebbe con tanta appli- 
catione assistere a lei, sostenuta fin qui grandemente da quel Re; il 
quäle non solo per la pietä che ä Dio professa, hä uoluto diffendere 
rimp* dalla felonia de sudditi suoi eretici, ma perche trattauasi del 
proprio interesse per il patto in scrittura seguito gia, che dicemmo di 
sopra fra Cesare et lui, che mancando T Imperatore senza posterita 
per essere la Boemia decaduta da suoi priuilegi, stante la ribellione 
sua contro dilui, et cessando in consequenza, secondo Spagnuoli inten- 
dono, la prerogatiua d' essere in auuenire piu regno elettiuo , habbia 

Fol. 9. ^Sh ^ diuenire patrimonio della Corona di Spagna concetto che mira- 
bilmente afOige Bohemi, i quali con pensiero molto diuerso, rispon- 
dono non esser di ragione uadino estinte le loro tauole» et priuileggi 
antichi fermati con la holla di Carlo quarto, mentre, che non han essi 
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neW uniuersale al Prencipe loro mancato, anzi sempre mantenutagli la 
fede, et rubbidienza;Terrore essere stato d'una parte di quei Baroni 
solamente, i quali potendo nelle persone, et beni rieeüere quel castigo, 
che il loro fallo conscente, non par conuenga, gV ianocenti habbino ä 
socombere, et Y errore di poebi, si castigi eon la pena di tutti: Ma 
come si uadino queste pretensioni, egli h pur uero» cbe tutto distrutto 
resta il regno di Bohemia, et la Cittä ia partieulare di Praga dalF 
ingluüie, et libidine de soldati: Assai eommunemente si ragiona alla 
Corte delle eonfiscationi de sudditi ribelli per la maggior parte prig- 
^oni, et della uita dubiosi, douer entrar il ualsente d'oltre cinque 
millioni di fiorini in mano all' Imperatore; D quäle forse uien am- 
pliando queste summe, per ampliar insieme le speranze di sodisfattioni 
ä credittori immensi, cbe sempre gli stanno dattorno, chiedendo 
denari. 

D consiglio delF Imperatore stimolato fortemente dall' Amb* di P<>1- ^^* 

Spagna, uorrebbe si tagliasse il capo iino a 24 Sig" di 150, che si 

trouano prigioni in Praga, rei di fellonia eontro Cesare, et sin quando 

si trouammo alla Corte, diceuasi esserne stabilito fra quei Consiglieri 

questo parere; sua M^^ parea nondimeno difficile si mostrasse alF 

assenso , anzi un giorno , che si trou5 in Consiglio mentre di cio si 

trattaua, dal. dispiacere di quel proposito, si mise ella in un sudore si 

grande, ehe le goccie frequenti ne le stillauano dalla fronte; onde 

costretta fu dire II Ministri : lo non posso piu hormai qui fermarmi* 

eontinuate di ragionare, et pensateci meglio. Teme forse T Imperatore 

possa il sangue di quei SS*^ augumentare anzi, che estinguere Y in- 

cendio negli stati suoi, restandogli per auentura in mente ä qua! 

iattura la coronä di Spagna portasse il rigore del Duca d'Alua in 

' Fiandra per cotali mal pesate risolutioni, oltre che ben comprende la 

M^ sua il pensiero de gF oppressi da lei poter anco risorgere ä suoi 

nuoui danni , secondo gF aecidenti , massime se da Turchi con soste- 

nersi il Gabor si uenisse per consequenza ä dar uigore ä prencipi delF 

alta Sassonia, cui gia da Carlo V. non come k gl' altri furon gli stati ^®'- ^^* 

renduti, i quali heredi delF ingiurie, che queir Imperatore ä suoi mag- 

giori fece , proffessano mala uoluntä con il presente, et contra di lui 

uniti gia con il Re di Danimarca, et con gli stati della Fiandra, quan- 

tunque per se non uaglino molto, non e perö, che non possino appor- 

tare de danni alle genti massime Spagpuole nel Palatinato; il quäle 

stimano Imperiali non sia per esser loro tolto con forza d*arme, sbattuto 
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rimanendo il Palatino d*ogni uigore, et di speranze ancora, mentre, 
non che Taiuto effettiuo, ma gli nega etiamdio ricouero ne suoi stati 
il RS suocero Inglese «); II quäle per mostrar di far alcuna cösa non- 
dimeno inuia a Cesare dentro h suoi termini languidi perö 11 Milort 
Gibi«) suo Amb'* per farc nuoue instanze alla M*^ sua di reintegrare il 
genero Palatino in quello stato, per il quäl fine trattenendosi aneora 
alla Corte gl' Amb'* di Danimarca, ua indugiando Y Imperatore far loro 
sopra ci6 altra risposta , fin ä tanto giunga II lui il sopradetto Amb" 
Inglese; nella quäl risolutione si deura far qualcbe riflesso aneora» che 
i Prencipi gia uniti aceommodatisi con la M^ sua, il fecero con che da 

Fol. iO^. iß{ gi leuassino le genti Forastiere del Palatinato; et se ben pare hab- 
bino essi Prencipi disciolto il loro essercito , rimane egli nondimeno 
come dire, unito al Conte di Mansfelt del modo , che accenammo di 
sopra» sotto prettesto di uolere le paghe sue. Nella Dieta» che aRatti- 
sbona uuole fare Tlmperatore, che ^ San Giouani era chiamata, et che 
gia differita resta per la renitenzadelMarchese di Brandemburgh» senza 
il quäle il Duca di Sassonia non uuol esserui aneora, si douea trattare 
del Palatinato, credesi per%, che rafferinandosi ella di nuouo, non 
ostante le pretensioni soura quello stato di Bauiera , et de Neuburgh, 
il primo per essere della propria Casa, et per la somma de suoi rille- 
uanti crediti con T Imperatore; D secondo, non solo per^esser egli 
aneora della medesima stirpe, ma piu innanzi assai deir altro nel 
sangue, et per cio capace deir heredit^, possa la M^^ sua rissoluersi 
non asscntirlo ne öir uno, ne air altro de quei Prencipi, ne allo stesso 
Palatino aneora , ma sia per infeudarne il proprio picciolo flgliuolo, 
con che alF instanze del Re Inglese, et di Dannimarca paia sodisfarsi, 
et in un tempo medesimo resti punito il padre deir ardire , et delF 
errore, dichiarandonelo incapace. Ma questa , et ogn' altra risolutione ' 

Fol. il. di Cesare, deurä prender regula da quella de Turchi; i quali se pren- 
deranno, come s' intende, con Y armi loro k sostenere il Gabor, andrii 
con gran misura sua M*^ nel nutrire, et neir accumulare maggiori gli 
sdegni ne sudditi suoi, et potrebbe anco per auentura allo stesso 
Palatino restituire lo stato , se gF accidenti ue la consiglieranno, ma 
se Turchi con altro impiego delle forze loro ä piu determinate im- 



1) Jacob I. 
*) John Digby. 



111 

prese, non eurando molto del Gabor, tendessero nella Pollonia, et il 

colmo dell* armiloro hauesse quiui ad impiegarsi» esser potrebbe ancora 

r Imperatore seguendo la buona fortuna» che raecompagna, con il 

sostento de gli Spagnuoli, che in Hiermania ä proprij fini ben tengono 

r occhioy tornasse assoluto Sig'* de stati suoi» mentre massime quello 

gli resta ä superare» senza comparatione, assai meno rimane del supe- 

rate. L*essereito delF Imperatore in piu luoghi conforme i uarij suoi 

bisogni resta diuiso : sotto Bucoi terra forse ^ soldati la M*^ sna 

neir Hongheria , che fomentati da forse sei mila condptti dal Conte 

Raoonbaldo Collalto » che in molta estimatione di Cesare uiue, caminano 

in quelle parti, guadagnando di quelle terre, che 5 in tutto aperte. 5 ^^^- ^^^* 

sostenute da poche forze» con facüitä loro si rendöno, et fin quianco fan 

testa al Gabor; il quäle uerso il monte rittirato in siti forti, attende i 

soccorsi de Turchi, ammassa genti, et per tirar innanzi il tempo, arti* 

ficiosamente uorrebbe trattare, quasi cpme mezano di pace fira 

gl* Hungheri, et con Y Imperatore. Patiscono molto di uiueri queste 

genti di Bucoi nel posto, oue si trouano. Quattro regimenti di Spa- 

gnuoli hanno il quartiere loro nella Morauia , questi sciemati restano 

assai; ha fatto T Imperatore piu d*una instanza alF Amb'* di Spagna, 

perche faccia quelle genti passare in Hungheria, ma egli non ui 

hi conscentito, dicendo, che sono eile state dal suo Re mandate 

per Tacquisto della Bohemia, et che senza nuouo ordine della 

M^ Cattolica» altroue non h per inuiarle. Altri quattro reggimenti nella 

Bohemia si trouano anco del Duca di Bauiera, sotto il Prencipe di 

Lietistaini), h cui dair Imperatore quel regno e raccomandato. Nel 

Palatinato si alloggiano uicino ~ fanti lasciatiui dallo Spinola» che 

affligono. quello stato» et dell* incommodo partecipano assai ancora le 

Cittii di Hagonza, et di Francfort, Tuna in sul Meno, Taltra in sul Fol. 12. 

Ueno, ne sono state, tal uolta, senza gran gelosia della libertä loro 

antica. Tiene anco llmperatore quel regimento, che gli pagaua il gran 

Duca, al quäle fä istanze continue, perche ritorni sua Alt* ä dare le 

paghe, ma fin qui altro non ne segue; tutte queste militie giungeranno 

ben uicino ~ fanti. II Duca di Sassonia terra egli ancora buon 

corpo di soldati nel suo stato; ma questi militarano sempre ä parte :n 

seruitio deir Imperatore, ne con Bucoi, ne con Bauiera uolsero unirsi 

per lo passato , andando quel Prencipe con de rispetti particolari 
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molti, stante la religione» che professano i sudditi suoi» che con molte 
scontra di quelle de sudditi deir Imperatore da sua M^ perseguitate. 
Per non potere i*Imperatore pagare questi soldati e costretto dar loro, 
come dire, in preda il paese, poiche la descrittione rimane estinta; et 
quando si forma un terzo» se gli consigna nella tai prouincia tante 
miglia di paese da foraggiare, per la quäl cosa il tutto ci uä ä 

Fol. 12^. rubba: onde non i contadino, che spogliato d*animali» et di sostanze 
non resti mentre doppo essersi ben pasciuti i soldati per trouar 
qualche denaro, che lor manca sempre, daranno un uitello per un 
fiorino, un bue per due; per lo piu non h anco soldato, che non habbia 
il suo carretto da condur seco per menarsi dietro il bottino, et mandar 
lontano ä torre ciö, che piu gli piace ; per la quäl cosa tanto i il numero 
di questi carri, che per ogni terzo abbunda, e tanto d quello delle genti 
hasse, che gli conducono, che di grande imbarazzo» et ritardo sono tal 
uolta al marchiare, spesso tenendo anco diuertito il soldato dall* ufficio 
suo» in tanto, che quel paese, che non resta in mano al nemico, premuto 
resta cosi forte dal soldato amico, che forse miglior partito tiene queUo 
di questo, mentre V inimico per concigliarsi qualche affettione, cerca 
forse piu temperato mostrarsi per il proprio uantaggio. Sproueduto 
seuza modo rimane Tlmperatore di denaro anco per i domestici bisogni, 
et la narratione di sopra ben ne fa fede, mentre dalle prouincie sog- 

Fol. 13. gette, non puo cauare le sollte entrate, di gioie, argenti, et d'altro 
ha fatto de gl* impegni assai; ä sudditi Bohemi non incolpati di fel- 
lonia hä richiesto, non ha molto, un donatiuo di cento mila taleri. 

Grauezze, et taglie grosse hä posto la M^ sua fin qui tre uolte k 
mercanti di Vienna, che sofferiscon malamente cosi dure, et frequenti 
richieste; per lo che forse nasce, che nessuna cosa in quella, Citta si 
puo pagare, che quasi non si uuoti la borsa, nutrendouisi una carestia 
smisurata di tutto. Dalla casa del commune in Vienna, che suole in 
se riceuere, et gouernare i beni de pupili, et nella quäle da molte 
uie entran denari per uantaggio di quella Communitä, ha Tlmperatore 
tolto ogni cosa, appropriandola ä suoi bisogni, conpromessa, che 
quando possa, le restituirä il tutto. A queste angustie pare possa andar 
unita ancora Tinfelicit^ delle monete, che per gli stati si spendono . 
deU* Imperatore, mentre ciascuno di quei Sig'^ k modo loro stampano 
ciö, che uogliono, in mettallo cosi basso, et mescolato, che non si puo 
ueder cosa piu misera, che le zecche delllmperatore, et le piu di que- 
gFaltri Sig'^ sono tutte in mano (de) gFhebrei; ondeben pare tanto possi 
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far a pleno chiara la condittione di qu^sto negotio. AI Duca di Bauiera^ 
cbe eon molte istanze richiede sempre ä Cesare forse due milliona de 
taleri, spenduti da lui in unire, et mantenere Tessercito ä diffesa di sua 
W\ non hauendo in contanti, onde sodisfarnelo possa , hk ella ä sua 
Alt* assignato KAustria superiore, spatio cinque anni ä contargliil suo 
credito , ma presto questo gran tempo andrä, crediamo, allo sborso 
promesso; in tanto discontenti quegF Austriaci di uiuere sotto que 
Duca, et sotto il gresidio che di ^ de migliori soldati, che egli habbia^ 
uitiene, si consigliano fare lo sforzo, che potranno per oflferir denaro 
air hnperatore da sottrarsi ä quel Duca, ma ne questo con facilitä si 
poträ da loro mettere in effetto. 

AI Duca di Sassonia per Y assistenza che hä fatto egli ancora h. 
sua M*^ Cesarea di buon corpo d' essercito , che perö non uolle unir 
mal, come altroue dicemmö, a nessune delF altre genti,^ che la 
seruirono, ha, ella assignato la prouincia della Lusatia, ma non 
se contenta sua Alt*, la quäle conosce quella prouincia > secondo i 
ripartimenti della Hiermania, esser membro della Slesia, et hauer 
bisogno r assignamento , per rendersi ualido, deir assenso delle Fol. 14. 
prouincie uicine, ad alcune delle quali pensando Tlmperatore, e 
leuare, ö moderare i priuileggi stänte i motti passati, et non accon-^ 
scentendoui eile , rimane del buon essito ineerta la promessa al Duca 
fatta. n quäle oltre cio discontento rimane ancora, che hauendo eglr 
hauuto commissione dall* Imperatore di trattare fra Slesiti^ et fra sua 
M*S et per ciö hauergli ella dato, secondo sua Alt' afferma, la plenipo- 
tenza di farlo^ non uuole hora Cesare sottoscriuere Taccordato per al- 
cune discrepanze de priuileggi, di libertk di conscienza, et d'altro onde 
fü pure per questo rispetto mandato ultimamente in Slesia dair Impe^ 
ratore FArciduca Carlo *) suo fratello, per uedere d*auanzare ne propri 
fiui, che altri non sono, che d'estinguere ä qifei sudditi i priuileggi, et 
rendere quella prouincia, come anco il regno di Bohemia, feudo deca^- 
duto alla Casa d' Austria. Tornato di la Carlo non ha auanzato altro, 
che lo spasso ^ anzi il pericolo d' un bere continuo , secondo Y uso di 
quelle genti^ che di salute ä gran pregiudicio il condusse, onde subito 
gionto a Vienna fü necessitato mettersi in una purga reffrigerante, et (Töh 14^. 
uelo lassammo ancora > restandosene quel negotio perö senza altro 
stabilimento fin qui, con mala sodisfattione di Sassonia pÜ* le conside- 
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rationi di sopra ; il quäle negotio non par forse diffieile k creder, si 
habbia a terminar bene, di quel modo , che diuersi altri graui pericoli 
di sua M*^ le furono gia diuertiti da Dio, e stimiam bene raccordame 
aleuni alla S** V"^*., et alle Sig"^^' V". Eec"'. Grande fü quello, che ncl 
colmo delle prosperita de nimici suoi, nel suo Castello a Vienna entra- 
ronle innanzi forse cinquanta di quegF heretici piu principali, et con 
maniera assai orgorgliosa, per lo fomento deir armi, che haueano de 
lor confederati uicini, le chiesero alcune essorbitanz^ accio che negan« 
dosi loro, hauessiao eglino» come dire, occasione d' assieurarsi della 
persona di sua M**, che era il loi* fine , mentre gia V abundante setta 
loro, cominciaua quasi tumultuare in Vienna, che mal proueduta di sol- 
datesca, mal hauerebbe potuto resister loro ; ma in sul pericolo appunto 
entrarono in Vienna quattro Cornette di Caualleria fiorentina» et seu- 
titosi da coloro il calpestio de Caualli, che non aspettauano, mutarono 

Fol. 15. Stile, et a maggiore placiditä ritornati, il piu breue, che puotero, 
uscirono dair Imperatore. Altro fauore di sommo rilleuo fecele il Sig* 
Dio di quei giorni appunto , che scorrendo il Conte della Törre le 
Campagne uicine Vienna, et per Y abbundanza delle genti sue patrone 
della Campagna, mentre Bucoi, con le sue d' inferior numero assai, 
incalzato dal nemico mal potea anco attendere alla rittirata, apparue, 
et crebbe d'improuiso cosi folta una nebbia, che al Conte gia uicino 
turbo il modo di piu seguirlo, togliendogli affatto Tuso del uedere, per 
la quäl cosa auanzatosi gia Bucoi al fiume ä canto la Cittä, fermatosi 
alla testadelpojite, puotepassare le genti sue, et ridusseletostoinsicuro, 
che sc per lo contrario accadea zuffa tra loro» potendo facilmente i 
meno essere da i piu superati, gran rischio era, non trascorresse il tutto 
ä manifesta rouina; da questo accidente ammunito T Imperatore stimo 
bene, di cacciare fuora una meza luna dalla parte uerso quella Cam- 
pagna, che guarda la Cittä dal lato appunto oue essa allogia, et assicu- 

Fol. 15^. rarsela maggiormente da gl* approcchi del nemico, che potea da quel 
canto fin dentro le sue stanze , con il moschetto incoramodare la M*^ 
sua. II terzo prospero auuenimento fu quando il Palatino h troppo 
audace, h poco consigliato stimo bene in Bohemia attacarsi con Tarme 
di sua M*^ Cesarea, et del Duca di Bauiera, perche accadutone infelice 
il successo, perdutassi la battaglia, perdute anco restarono le speranie 
sue tutte; onAe ricuperato llmperatore quelregno, se gli humiliarono 
anco i Prencipi uniti; il Conte di Nansau rittirö le sue genti in Fiandra, 
et fermossi con felici altri progressi di poi la buona fortuna di sua 
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H^. Della persona della quaie, de suoi stati» delle sue speransse, et de 

suoi perieoli, hauendo noi fin qua diseorso 2t V". S*^ et alle Sig^' V" 

Ecc"", come ella s*intenda eon gF altri Prencipi breuemente eonside- 

nuremo anco al presente» et prima eon quegli della Hiermania, i quali 

diuidensosi in due parti, difidenti, et affettionati, tra primi rimangono 

tutti quegli, che portatele contra Tarmi, se bene seco ricompostisi dl 

poi, restano, come dire tanti torcbi, che accesi in prima un gran pezzo» 

benche spenti» rimangono in facilissima dispositione ad ogni picciola Fol. 16. 

fauilladi nuoui moti, d*appicciarsi un altra uolta, et questi sono Lan-« 

grauio d*Assia» il Duca diVitembergh» i due Marchesi d* Aspach 5» et 

di Bada» eon quegl* altri di minor condittione appresso. 

Fra dipendenti da Cesare sono Sassonia, et eon Bauiera, de quali 
habbiam detto di sopra; il primo de suoi crediti noii sodisfatto, eon 
applicatione mal buona, non resta deir Imperatore contento, come anco 
sua M*^ Ces* di sua Alf non rimane sodisfatta parendo eon quegli di 
Slesia habbia ella hauuto piu ä euere i proprii interessi» che quegli di 
lei, della quäle rimanghi per cio anco la riputatione alquanto offesa. 11 
secondo per hauere impiegato la persona, gli stati, et Toro in seruitio 
dcll' Imperatore» non stima essere stato riconosciuto basteuolmente, 
quando ben s' accorge le sue speranze del Palatinato non potere hauer 
luogo, per non uolersi dalF Imperatore Tingrandimento maggiore di 
qocl Prencipe, benche cognato della M*' sua, eon unire il Palatinato 
alla Bauiera; lo hauere anco hauuto de gY incontri eon Bucoi nel 
naDeggiarsi dell' arme il laseiano poco contento. f*ol- *ö^ 

Con il Re d'Iiighilterra hä T Imperatore occasione di passar piu 
bnoBa uoluntk ehe altro, perche quantunque resti tanto quella M^^ 
interessata con il Genero Palatino, marito della figliola sua« che prole, 
et snecessione di lei, ma senza stato in fin hora si troua, hk fauorito le 
ragioni deir Imperatore assai« mentre non ha egli, che d*inutile mez-^ 
sano seroito in quelle turbulenze, et in su la caduta del genero, non 
balo Stile suo primiero alterato punto« anzi che non hauendo quel 
Be eonseentito ne al genero , ne alla figliola il ricouero in Inghilterra, 
pare in questo anco habbia tenuto le parti dell* Imperatore, con tanta 
Sffluniratione forse del Mondo, quanto d stato il danno dell* afflitto 
parente, et quelle della propria riputatione mentre gran Corona tenen-* 
^ nel Mondo, non hä uoluto, non ha saputo mostrarsi tale in occor- 
renza ä lei toccante si forte» et per ragione del sangue suo sbattuto, et 
perragione di quella religione» ond* eglisi proffessa capo, et diffensore, 

8 • 
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Con il Gran Turcho per ciascuno ben si uede quäle possa fra 
questi due Imperatori passare Taffetto ; uorrebbe Cesare eontinuare cob 
Fol. 17. Tottomano la pace, et ue Tha prouoeato con abbundanti Amb'*, et con 
frequenti istanze, ma in fine non pare habbia ottenuto il suo fine» 
perche per ragione di stato, mettendo piu conto ä Turchi hauere dalla 
parte delF Hungheria per confinante il Gabor Prencipe di Transiluania 
loro Vassalo, et da loro posto in quel Preneipato, che la casa d*Austria, 
con la quäle in continua nimicitia restano, resta assai chiaro aneo, non 
possa che d* ambe le parti succedere delle perturbationi massime, che 
gl* Amb" di Cesare sono da Costantinopoli partiti gia, et deurk eile 
meglio comprendersi infra non molto , mentre le dichiarationi ä fauore 
del Transiluano, si mettano in effetto dal Turco. 

De gr ellettori Ecclesiastici in Hiermania non parliamo» per ehe 

se bene han prouato de danni, et de gY incommodi, restano nondimeno 

unitissimi ä sua M*^ Cesarea. 

' Degli altri Prencipi Christiani, con il Papa intrattiene Tlmpera- 

tore perfetta corrispondenza» et per essere sua M^^ Cesarea , di senso 

molto deuoto, et pio , et per riceuere ne gl* anfratti suoi presenti 

uenti mila scudi il mese dalla B. S., la metä piu, che non le asce&tl 

Fol. 17^. gia il passato Pontefice; tiene in Roma Amb" ordinario *) al presente, 

* che pochp uolte furon soliti gl* Imperatori passati di fare. Continua il 

Papa di mantenere inferuorato Tlmperatore contro grheretici della 

Hiermania, et Tlmperatore rincontro continua le richieste ä Sua Sab- 

titä d*aiuti piu ampli, ma et Tuno, et Taltro non passa k piu di quello 

si uede. 

Con il Re di Francia mostra Flmperatore amoreuole uoluntä, et 
uorebbe il deuere in molto obligo gli restasse ancora per la luoga 
interpositione di quella M** con tre suoi eminentissimi Amb'^ «) mezani 
fra Cesare, et suoi nemici; ma quel che di ci6 ueramente sia, mal si 
puo indouinare, perche anzi, che confidenza sono tal uolta passate 
neir Imperatore delle gelosie da gli Spagnuoli suegliate. La tratta- 
tione u* 6 stata lunga, il frutto uano, perche senz* altro buon effetto 
si partirono gl' Amb'' accarezzati, et presentati nondimeno dall' Impe- 
ratore. II Re di Francia poi desideroso la gloria del suo arbiträre nel 



1) Fürst Savelli. 

2) Herzog Carl v. Angoul^me ; Graf r. Bethune und Abbe freux ,Herr v. Aubesp'»«« 
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mondo piu sempre si stendi, uolentieri intraprese quel pensiero, ma 
il pensiero , et la spesa hano auanzato , ei credemo, la sodisfattione 
delle parti. 

Con il Re Cattolico non solo bene sMntende Imperatore, ma mes- Fol. 18. 
sogli in mano tutto Tarbitrio di so, et delle cose sue, di esse, quello 
suole al presente risoluersi, che ä Spagnuoli ne pare, et il Conte 
d' Ognat 9 Amb" di quel Re fa eonoscere, ehe in Iliermania possegga 
piu tosto il titolo diDittatore, che d' Amb'% mandando innanzi, e tirando 
indietro tutti quei sensi, che ö gli possono giouare, h gli possono 
nuocere : et come che lo sforzo deir armi, che assistono all' Imperatore 
dipenda dal Re Cattolico, bisogna äCesare fare dell'altrui la sua uoluntk. 
D quäl termine anco ben resta espresso mentre hä firmato la scrittura, 
che in mancamenlo di successione di maschi , restino diuoluti i suoi 
stati, come dicemnio, alla Casa d' Austria di Spagna, et nelle femine 
ancora. Ne consigli, nelle diuotioni, et nelle ricreattioni di Cesare» 
assiste sempre TAmb'* Cattolico ; i Ministri tutti han dipendenza da lui, 
et il Sig' d' Hechembergh «) specialmente accettissimo all* Imperatore, 
sicome anco il Sig' d' Arach »). Se bene di questo Amb"* d' Spagna hab- 
biam in piu luoghi secondo Toccorrenze in questo nostro discorso 
parlato, non uogliam piu tacere ä V". S** per quanto la commune uoce Fol. i8^ 
rifferisce ä ciascuno, che egli si troui in mano, diremo d'utili, peY 
parlar modestamente oltre -^ scudi tratti da denaro reggio , che in 
mano gli peruiene in tanti reali , i quali facendo fondere , et ristam- 
pare nelle monete bassissime, che sotto T Imperatore corrono, immenso 
e r utile, che ä se ne fa peruenire'; oltre di ciö uende tutte le cariche» 
che secondo l'occorrenze uaccano nella militia: Nella quäle lascia si 
redima ciascnno da gl' errori, che si commettono tutto il giorno con 
il mezzo pero digrossi donatiui alla sua persona; la quäle poco innanzi 
il nostro gionger ä Vienna squarcciö la querella , et il processo di certo 
Cauallier accusato di graue eccesso, per uncassoned'argentariadorata, 
che gli mandö donare, ma potrebbe essere, che andando in Hispagna, 
egli ancora in simile proposito passasse per Y angustie de gl* altri. 



1) Don Inigo Yelez de Guevara, Cont« d* Oiiate. 

') Johann Ulrich Freiherr v. Eggenberg, v. K. Ferdinand U. im J. 1623 In den 

Reichsfürstenstand erhoben, f 1634. 
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grafenstand erhoben, f 1628. 



118 

Con il Re dl Polonia per la uicinaoza, per il parentado et per, la 
eonsonanza d*interessi contra il Turco, uiue Tlmperatore in buona 
dispositione, che male nondimeno fra entrambi al presente puo appa- 
rire per 1e conturbationi, che da ciascuna delle parti si trouano, ha- 
Fol. 19. uendo ogn* uno assai che fare alla propria Casa. Se Turchi pero nel 
uolere aiutar il Gabor con Tlmperatore rompessero, non ha dubbio, 
che essendo con il Re Polono anco in guerra, unirebbon contra loro 
questi Prencipi i consigii , et le forze di quel miglior modo lor fosse 
conceduto, ma non e gran cosa, che a tutta dua tocchi soccombere 
con gr apparati cosi grandi de Turchi » se giongono massime a lor 
fini, di sbattere il regno di Polonia, crescendo nelle uittorie Torgoglio, 
et la libidine in loro del dominare; onde a gran rischio andrä la Chri-» 
stianitäi non solo da quelle parti, ma gran pericolo potrebbe scorrere 
anco da queste, mentre un Re giouine, tenendo la fortuna per lo crine, 
uolesse bene sperimentarla. 

Con il Duca di Sauoia, se non aperti disgusti« passan almeno diüS- 
denze grandi. Di sua Alf" non ha Cesare migliori sensi« che s'habbiano gli 
Spagnuoli. Conserua sua M** ben ä mente i tentatiui, et le pretensioni, 
che nelle sue piu graui premure, hauea il Sig"" Duca di Sauoia d'aspi- 
rare air Imperio, et le pratiche, che ne tenne specialmente con il 
Gonte di Mansfelt unito per conformitä di natura, et per interressi con 
Fol, 19'. il Sig' Duca; non le esce di memoria ancora, che per lo passato si 
trouasse un suddito suo in Vienna sospetto di uoler ammazzare Y Im-» 
peratore, et mentre in su V essaminarlo si staua , con un coltello 
ammazzo se medesimo. Non h& sua Altezza potuto far credere ä Cesare 
neanco diuersamente, perche piu uolte gl' habbi profferita una delle 
figliole in moglie, ui tenghi, quello, che non solea, Amb""^ di continuo 
et come Viccario dell' Imperatore in Italia, pretendi seguire le parti 
della M*^ sua, che cerca in oltre di persuadere delle sue ragioni in 
sul Monferrato contra iLSig' Duca di Mantoua; et certo Dottore da 
Turino, forse per questo, et per rinouare il titolo di Viccario perpetuo 
in Italia in quel Sig' Duca, douea ogni di giungere ä quella Corte. 

Molto e Tamore, che resta fra 1* Imperatore, et il Gran Duca-di 
Fiorenza, et maggiore sarebbe anco, se continuar uolesse quelF Alt* 
ad assistere con aiuti continui alla M*^ sua nelle presenti occorrenze, 
Nipote rimane il Gran Duca dell' Imperatore per la madre sorella di 
lui; pretende sua Alt' un dl ottenere per Tunione del sangue, per i 
sqccorsi dati, et per una buona somma d'oro, che darrebbe alF Impe* 
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ratore, il titolo di R^ di Toscana ; ma pensiero, che k Spagnuoli non piace, 

non havrä luogo, tanto meno nel Sig' Duca di Sauoia pretendente egli 

ancora per la grandezza de suoi natali, et per 1* emulatione eon il Gran Fol. 20. 

Duca lo stesso titolo ; ma potran bene crediamo , uiuere, et morire 

ambe due quei Prencipi con questo desiderio. 

I Duchi di Mantoua , et di Modena per ragion di feudo dair 
Imperatore dipendono , porta loro sua M^^ molto affetto, perche essi 
aneo nelle perturbationi sue han pur mostrato di fare qualche cosa ; 
Ma&toua per i suoi trauagli del Monferrato eon Sauoia , in continua 
uigilanza ä quella Corte uiue. Modena uorrebbe pure V aiuto di Cesare 
presso il Pontefice per la ricuperatione di Comaechio , et di qualch' 
altre possessioni tenutegli dalla Cbiesa , ui trauaglia intorno sempre il 
suo Ministro, ma fin qua nuUa imprime, ö riporta . II Duca di Parma, 
egli ancora per il nodo, che con Spagnuoli il lega, unito resta etiandio k 
Cesare, che per ci5 tiene anco di lui buona opinione. 

Con questa Ser"" Rep*^, crediamo Noi, seguendo Tingenuitä della 
sua natura, passerebbe Cesare buona uoluntä, et ne suoi raggionamenti Fol. 20^ . 
ben ce ne siam potuti accorgere del modo , che significammo anco a 
V" S*'; ma la pessima dispositione de Spagnuoli verso di noi , che k 
ior modo uolgono, et riuolgono l'Imperatore, et Tlmperio, fa, che se ne 
ueggano gl' efFetti in contrario; mentre massime non puo V" S*'' con il 
candore delle sue operationi, superare i torbidi contrarij sensi, che in 
quella M^ sono continuamente da Spagnuoli sparsi, et di gratia , oue 
mai si trouö, che, perche infra duoi Amb" presso un Prencipe ressi- 
denti, restasse alcuna uolta le pretensioni discordi, con modo appunto 
imperante, egli dicesse ad una delle parti; ö da air altra le sodi- 
sfattioni, che uuole, o trattienti ne publici congressi d^essere piü meco? 
sti*ano procedere in uero, et che unito k tanti altri Ior mali termini 
passati, e presenti, non pare altro cerchino che di torla dal suo uero, 
antico posto infra i Re, et collocarla tra quello de Prencipi inferiori, 
per ueder anco, se potranno poi d*auantaggio abbassarla. Per questo 
crediamo che inuiati noi da V'' S*' suoi Amb" ä Cesare, tolti i com- Fol. 21 
plimenti in camera passati dalla M^ sua con noi, ueramente soaui, et 
amoreuoli, non habbiam ä quella Corte riceuuto mimmo honore, perche 
fermatisi ad una publica osteria, non uisita, non rinfrescamento , non 
segno alcuno di stima ci e stato dimostrato; et come, che la uoluntä de 
Tedeschi non fosse mai buona uerso questa Ser"* Rep'^', mentre anco 
resta assai recente la memoria della guerra passata fra loro et Noi, 
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senza che ci habbino potuto far sentire di quelle perdite , et di quei 
danni, ehe harrebbon uoluto, cosi amareggiando piu sempre gli 
Spagnuoli il gusto di sua M*^ Cesarea uerso di Noi, conTassoluto 
arbitrio , ehe n* hanno ia questo negotio del loro Amb'% ce la rendoD 
contraria forse con offesa anco della sua propria riputatione. Del 
quäle in uero grauissimo, et pungente negotio quanto ben si conosce, 
non habbiamo hauuto noi quiui trattatione alcuna per non hauerne 
hauuto neanco alcuna commissione da questo Ecc"** Senato , et il 
Fol. 21^, capitare da Noi ä parlarne, ö ä T Imperatore, o ä Ministri, grande ani- 
mositä sarebbe stata. 

In quello ne fü commesso di dirne il nostro parere all' Ecc°*** Sig' 
AmV^'^Gritti i)hen habbiamnoisupplitopiuuolte abbundantemente circa 
tutti i particulari, oltre la superba, et scogüosa natura di quelF Amb'* 
Cattolico ; quello» che si puo considerare in questa occorrenza ^ come 
accenammo anco disopra» che hauende Spagnuoli con Tarme, et con 
r insidie loro tutti questi anni infestato questa Ser"*' Rep*"* ne stati, ne 
sudditi, ne tesori , et in tutti altri de requisiti , che formano la gran- 
dezza d' un Prencipe ; si sono rissoluti appresso nuocerle ancora nella 
riputatione, parte cosi essentiale, che fondamento resta di tutte Y altre. 
La fortuna e stata in cib lor facile per disporre ä lor senso di Cesare. 
et secondo Noi, crediamo il tutto segue d'accordo con la M*^ Sua, onde 
quando usate Y auuertenze tutte, sotto pretesto delle sodisfattioni dell' 
Amb" di Spagna, non uogli Tlmperatore assentire piu la capella, et 
gr altri publici congressi innanzi la sua persona ä rAmb"* di V"* S**^; 
piu che neccessario h noi pare, che ella ä se lo richiami per non 
Fol. 32. assentire ä pregiuditio si graue , come fecero anco i Re di Francia 
passati; che ci riüoccarono il loro pure, per altre pretensioni di Spagna, 
Altro ministro inferiore poi, se uorranno potran inuiargli. 

Che V" S*^ con suoi consigli, et denari habbia assistito a 
nemici delF Imperatore, commune rimane alla Corte la uoce, la quäle 
noi co' Ministri ci siam for^sati distruggere , mettendo innanzi il Chri- 
stiane, et sincero procedere della Rep°*. Hanno creduto ancora Y Anto- 
nino , che in Bohemia lungamente si tratten ne, ci hauesse un reggi-s 
mento pagato da V* S^ contra F Imperatore, et della dimora quiui di 
quel Caualiere molto si punsero: Non e pero da disperare, che la 
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ueritä, figliuola del tempo, non pallesi interamente k Cesare i buoni di 
V** S**" et i mall pensieri de gl' altri. Non uogliam laseiar di dire ä 
questo Ece"** Senato ancora, che per la strada in carrozza andando 
Noi un giorno per Vienna, ci füjmostrato certo Huscocho di forse trenf 
anni, alto di persona, et di brutto aspetto , ehe ammazzi^ gia, eon la 
barbarie nota, il clariss™** Sig' Christoforo Venier sopracomito *) 5 
restassene egli afßdato dalla M*^ sua, et come se fosse huomo Fol. 22^. 
da bene, usa con gV altri nelle publiche piazze, et strade. 

Alle lettere di V* S**, che presentammo di credenza all' Impe- 
ratore, non ci e meno stato dato la risposta, come in ogni luogo si 
suole, forse Y anfratto , che passa fra 1' Amb" di Spagna , et il nostro 
haYräi diuertito sua M*' di rispondere per hora alle predette lettere , et 
per non conuenir forse dir quello per ragione di complimento, che in 
effetto non hk uoglia di fare. 

Due frattelli tiene sua M*^, l'Arciduca Leopoldo, et TArciduca 
Carlo ; A Hispruch, ressidenza di Leopoldo , non trouammo sua Alt% 
tratteniuasi ella in quel dattorno II caccia, onde fummo uicini k credere, 
si alluntanasse ella forse da quella Terra, per declinare dall' occasione 
di trouarsi con gl' AmV* di V'* S*^, contro la quäle e pur uero, restar 
ella malissimo disposta , et si come abbunda di sdegno, abbundasse di 
forze, molto disposto sarebbe ä nostri danni. ¥k professione di sol- 
dato, ne gl' accidenti gia di Cleues , et di Giuliers, fra quei Prencipi 
pretendenti, per gl' interessi del titolo soprano , che 1' Imperatore di 
quei stati mantiene, fü da Ridolfo con arme inuiato , et quantunque Fol. 23. 
molto ardito, conuenne non dimeno rittirarsi. Dallo stesso Imperatore 
Ridolfo fü anco adoperato contro il fratello Matthias, quando gFoccupo 
il regno di Bohemia , quiui anco arditamente condusse essercito , et 
s'impatroni d*una parte della Cittä di Praga, ma sopragionto da 
Matthias con essercito piu poderoso , anco di \k si rittirö , senz' altro 
hauer fatto, che mostra di se, per andar assai sicuro infra le moschet- 
tate ; uiue ambitioso molto di appropriarsi uno stato, et doue di cio 
uede lampeggiar alcuna speranza, pronto ui si dimostra. Nella impresa 
della Valtellina ha seguito , et seguirä sempre il pensiero de gli Spa- 
gnuoli, pretende egliancora hauerci interessi propri per alcuniCastelli, 
et specialmente nel luoco di Santa Maria in Val Monestier , uno de 



^) Yergl. S. 79 am Ende und 80. 



122 

communi de Grisoni uella Cade confinante col Tirol, et con la parte 
fiuperior della Valtellina; pretende anco certe antiehe giurisdittioni 
possedute gia molti anni dai Conti del Tirol nel metter Vicarij in cri- 
minale; et li fratelli Pianta, Rodolfo ciö e bandito come ribello, et 
Fol. 23'. Pompeo ultimamente ammazzato erano due Vicarij eletti da sua M*'; 
et nella Yal di Partenzo, in Tauas, in Rozzum, nella Val Tliomiasca, et 
altri Communi in tutte tre le leghe della Rhetia, intende farsene 
ragione, et di qua forse nacquero le commottioni, che 3i dis- 
sero egli facesse, ma fü pur uero» che alF andarsene alla Corte 
noi, passando per i suoi stati, non uedemmo addunatione alcuna 
di soldati, h altro motto d* arme . Ingrossa egli molto di per- 
, sona, e circonuinto dalla gotta, li suoi Ärciuescouati sono Argentina» 

et Possa. 

L' Ärciduca Carlo di piu temperati pensieri del fratello all* 
Imperatore piu accetto rimane. Questo uisitato da Noi» ci ^ paruto 
Sig" di modi assai benigni, et quantunque ci indugiasse Taudienza 
alcuni giorni per certa purga , che facea, giunti a lui nondimeno, nell* 
incontrarci fuori della Camera non solo, ma d'un mezzo corridore, che 
nella salla porta, ci raccolse humanamente, et esprimendosi Tedesco, 
che ne fü esposto in Italiano dal Conte Carlo di Portia , honoro assai 
la S'' V'*, uerso la quäle possiam forse credere non tenghi la mala 
Fol. 2*. dispositione di Leopoldo suo fratello, tiene questo [Ärciduca il Ve- 
scouato di Persenon, et in Slesia quello di Nissa. 

Hä rimperatoreduefiglioli, che stanno in Gratz; il maggiore 
havra uicino dodici anni, il secondo x, uiuono, come anco uiue il Padre, 
con molta pietk uerso il Sig' Dio ; Gesuiti gl* hanno in custodia ; il 
primo habbiam inteso patire il mal delF urina, s' andasse Y indispositione 
crescendo, che fü quella, che ammazzo gia il primo fratello, non se ne 
potrebbe far molto sicuro pronostico; T altro ci dicono essere sano. 

Questa fin qui non tanto abbundante sicurta di successione all' 
Imperatore, puo teuere gli Spagnuoli in speranze piu uiue, stante la ces- 
sione seguita in mancanza di prole de maschi alla M** Sua della Sig^* 
di quegli stati, come altroue considerammo. Ha anco Sua M'^ due, 
figliole, femine» che se coii la reputatione non si maritano, mal sijuede 
onde habbino hauere altra dote. 

Dobbiam anco dire ä V" S'\ et alle SS. ¥'• Ecc"« gran risso- 

Fol. 24' . lutione essere stata quella deir Amb" del Duca di Fiorenza , che pre- 

tendendo lo stesso peso , et merito nel suo Prencipe , che in V*^' S** 
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resta, non hh uoluto per rispetto di non essere trattato del pari, uenirci 
non solo k uisitare , ma ne pur mandare un suo raggazzo k dame il 
buon giorno , pretensione in uero molto alta, et che merita il prudente 
rifflesso di questo Ecc""** Senato. 

L'Amb" del Sig' Duea di Sauoia ne uisitö, mostrajdone molta 
affettione , ci tratt5 d'Eccelenza , et le rispondemo con Y Dl"'^, non ei 
assicuriamo , che ne restasse in tutto contento. Strauaganze grand^ 
sono in uero quelle. Che passano hoggi di intorno questi propositi; 
poiche anco TAmb" di Lucca, et d*altri poco meno, che si fatti Pren- 
cipi, uogliono trattar del pari con la Ser"' Rep^. Ma chi uide mai 
neanco in altri tempi Francesi farsi Ministri dl Spagna, k far in certo 
modo loro conseguire la Valtellina priuandone Grisoni; et perche 
cessino a gli stessi Spagnuoli, et k Casa d'Austria, nimica sempre 
alla Francia i dissidi, et le guerre, con loro Amb'S per tanto tempo si 
sono intrusi, et maneggiate le differenze fra Tlmperatore et suoi sud- Fol. 25. 
diti, non si raccordando forse, che dalle tranquillitä de gY Austriaci, 
nacquero sempre le perturbationi della Francia. 

Chi hauerebbe potuto mai credere nella perturbatione della Hier* 
mania hauessino Spagnuoli potuto auanzar fin qui tanto, che se bene 
Tedeschi antichi loro nemici restasser di queiRegni, et Prouincie, 
con lor priuileggi quasi estinti ; perche d' elettiui fattisi hereditarij, 
senza la prole del presente Imperatore , si diuoluessino eglino alla 
Casa d'Austria di Spagna, con speranze d'unire la maggior parte del 
Mondo sotto il Re Catt°, et non se ne uedessero T oppositioni , et i 
rissentimenti maggiori. Chi havrebbe mai potuto credere , che il pos- 
sesso di 800 anni di Ferrara nella Casa d*Este andasse nuUo ne 
sostentato fosse da gFheredi d'essa, da Prencipi di questa Proumcia, 
ne da gli stessi Spagnuoli ancora: 

Chi havrebbe mai creduto in fine, che gli Sig'* de stati d'Olanda 
si uendicassino in libertJi, et di sudditi del Re Catt* Prencipi fatti da 
Ini, anco tali fossino confessati armassino contro quella gran potenza, 
r inquietassero, e dannegiassero per tutti i uersi? e pure e uero, che 
fin qui senza Teffettiua assistenza di Francia, et d' Inghilterra, soli Fol. 2S^ 
brandiscono la spada, contra la potenza di Spagna. 

Che s' habbia ad essere, ö di nuoua pace , ö di nuoua guerra fra 
il Re Catt° et i Sig" de gli stati, molto uario ne passa per ogni parte 
il discorso, pare nondimeno preuaglia , che ammonita ciascuna delle 
parti da pericoH passati, et dal piacere della quiete presente, possa 
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trattenersi sul rinforzare deirarmi, anzi perauanzare nelle conditioni 
di nuouo accordo , che per tornare in guerra fra se un' altra uolta. 

Alla Corte deir Imperatore habbiam riceuuto ogni honore dair 
Eec""** Sig' Amb***' Gritti , che pieno di prudenza, et di splendore hk 
tenuto sem^e degnamente il suo posto, et se uirtü alcunä ualesse, a 
fronte la superbia, et mala inclinatione de gli Spagnuoli contra la 
Ser"* Rep'^', havrebbela certo Sua Ecc" superata, tenendola Cesare in 
concetto di Sig' qualificatissimo ueramente : si come anco si fa conoscere 
il Cla"° Sig" Marc' Antonio suo figliuolo, applicato egli ancora, ä soste- 
nere il publico seruitio e\ Thonore della sua Patria, con la quäle uien 
accummulando ogni di gran merito certo. Habbiam conosciuto anco 
k quella Corte il Cla"^** Sig' Angiolo Corraro deir 111"^*» Sig' Marc' Anf 
Fol. 26. Cau', che ä gran proportione rendendo le parti dell' animo , ad una 
lucida, et compostissima maniera della persona, nel mezo della poco 
buona fortuna, che quid passano i Venetiani, tira pero k se le lodi di 
ciascuno , mentre nel discorrere, nella modestia, nel caualcare s' addo- 
pera, con ogni buon termine ueramente; et puossene pero attendere k 
pro del seruitio publico quel uantaggio che da Sig'' ualorosi antichi 
di quella Casa derriuö sempre. 

Vi lasciamo anco il Cla"'" Sig' Gio : Donato fö deir Clar"^*» Sig' 
Hier™**, che in uero, con se medesimo garreggiando delle perfettioni 
del gentil' huomo , ne forma un essemplare perfetto , et come , che 
nelle uirtü s'auanzi di continuo, apparecchia di loro ä suo tempo 
honorato prescidio alla sua Patria, che grande occasione ha pero di 
ridurlo fino d' adesso , k ogni degno grado di stima nella sua mente. 

Nostro Secretario e stato M. Marc' Antonio Padauino, che reppli- 
cando gl'atti con noi della sua intera uirtü, nel trattare con ogni 
Fol. 26"". rispetto, prudenza, fede, et assiduita la carica propria, ci hk messe in 
una compita obligatione d'attestare k V* S*^ et k questo Ecc"** Senate, 
essere egli soggetto, che adempisce tutti i numeri, et che merita 
aifatto la gratia publica. Della quäle petendo le Sig'*' V" Ecc""' darle 
alcun segno, con abbracciare certo picciol benefitio, che serk loro per 
lui proposto, ne le preghiamo con tutto lo sforzo dell' aifetto nostro, 
parendoci anco di uantaggiare il publico seruitio, con uedere conso- 
lato, et honorato soggetto di tante parti, di Casa et fratello di tanti 
meriti, et bonta, et che nello spendere in tante cariche dategli fuora 
da V* S**, ha superato sempre il uigore delle proprie fortune, et ben 
habbiam conosciuto noi le uestiggia in Hiermania, et alla Corte de 
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suoi buoni seruitij ueramente. Per coaiutore habbiam hauuto m. 
Moderante Scaramelli, giouine d' ottimo giuditio, et di singolar mode- 
stia ueramente, hk supplito sempre bene alla carica sua , non hauendo 
riguardo alle infirmitk della persona, ehe nel publice seruitio hk pure 
eontratte, mentre lungamente si e trattenuto al seruitio della Rep""* 
nel paese de Grisoni : rinouerä certo la memoria nella sua persona 
del ualore di suo padre, et merita in uero la buona gratiatdella S*^ V''. Fol. 27, 

Fra di Verona, di Vieenza, del Friuli, et d' altri luoghi dello 
stato, habbiam hauuto eon Noi una eopiosa, et degna mano di gentil* 
huomeni, che con somma applicatione ci hanno in tutte le parti hono- 
rato molto , senza hauerci pur dato mai un minimo disgusto ; quelle, 
ehenellegran Compagnie non suole forse cosi sempre accadere ; merit- 
tarebbono per cio grand' encomio di lode ; ma lungo sarebbe condursi 
ä fine deir opra , et offesa quasi lor si farebbe di non trattare perfet- 
tamente il merito deir amore , della fede , et della modestia loro, con 
la quäle hanno uoluto seruire nelle nostre persone , la S*^ V'^ 

Alla quäle di noi stessi , non sappiamo per fine di questa nostra 
relatione , che poter dir altro , se che quegli stessi in questa occor- 
renza di seruire la nostra Patria siamo stati pure, et con quel fine 
suisserato , et cordiale a suo uantaggio, ci siamo addoperati , che in 
tante altre confidateci dalle SS. V* Ecc°**. II decoro delle quali, quanto 
piu habbiam conosciuto i contrarij multiplici che alla Corte di Cesare, 
ne apportauano gli Spagnuoli con torcere quel Prencipe dalla sua 
natural buona dispositione , tanto piu con il lustro del comparire, et 
dello splendore, habbiam uoluto sostenere : in modo che non pure ä 
gl' altri, ma ä gli stessi Spagnuoli e ella paruta riguardeuole; et lor 
mal grado usci pur anco di mezo il liuor loro , qualche uoce mista 
d'honore, mentre una uolta dissero; non sanno questi Venetiani far 
altro, che spendere, et certo la carestia in qüei paesi di tutte le cose, ci 
ha fatto risentire nella borsa assai; tutto habbiam uolontieri sofferito per 
non cedere la piazza ä gl* oppositori, et ä maledici della nostra 
patria. Della quäle con quei ministri , phe habbiam potuto trattare di 
Cesare, habbiam sostenuto sempre le ragioni con quel uigore, che 
habbiam anco rifferto nelle nostre lettere ä V" S**; con il Sig' 
d' Hechembergh, et con il Sig* Chisel *) specialmente maggior domo 
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maggiore quello, camerier maggiore questo altro della M*^ sua. Tre 
altri de SS" del Cons"* erano alle ricreationi de loro Castelli; 11 Sig^ 

Fol. 28. d'Arach mandammo ä uisitare, et ä dirgli saressimo uolontieri andati 
da lui» ma non parue inelinasse ä eib forse per essere molto intrinseco 
deU* Amb'* di Spagna, ne ei uenne ä uedere, 

D giorno doppo, che prendessimo lieenza da sua M^ ü Sig* 
d'Hechembeighy maudo k chiamare il Seg"* Padauino, al qoal dissei 
ehe mentre fosse stato dl sodisfattione di me Erizzo, sua M^ uolon-* 
tieri m* haurebbe annato Cau°» et poeo doppo in conformitä pur per 
nome di sua M^^ mi uenne ä parlar il Conte Carlo di Porcia « al quäle 
io risposi, come fü fatto rispiDudere al Sig' d* Hechembergh, che i 
fauori de gran Prencipi deuon esser sempre grandemente stimati, et 
sopra gF altri quelli di Cesare» al beneplacito del quäle in tutto io 
mi rimetteuo» et mi fece poi dire, che il Lunedi seconda festa delle 
Pentecoste, hauerrebbe ä cio complito» et cosi mando tre höre auanti 
il mezo giorno il detto Conte di Porcia suo Cameriero ä leuarmi« 
non solo con le carrozze di sua W^, ma con quelle de molti de suoi 
Ministriy et inuiatomi con tutta la Corte nel medesimo modo, che s*ando 
all* audienza la prima et seconda uolta, entrai in Palazzo, le stanze del 
quäle erano ripiene de Prencipi, Baroni, et Cauall" in testa di quella 
deir audienza trouai Cesare sentato sopra una Cadrega, che teneua ua 
Fol. 28'. gran tapedo sotto; alla destra haueua il Vice Marescial di Corte che 
^ il figliolo del Sig' Carlo d* Arach, con un stoccho nudo in mano , et 
ä meza la Camera il Sig* d'Hechemberg maggior domo maggiore/che 
solo quella mattina s'era leuato del letto, et accolto io benignamente 
da sua M*^, chinato il ginocchio, ella tre uolte mi pose il stoccho sopra 
la spalla sinistra, profferendo alcune poche parolle Tedesche, doppo 
che leuato , et reso le debite riuer""' gratie , lei parimenti nel mede- 
simo punto si leuo da sedere, et mi disse, che haueua armato Cauall** 
Chi era Cauall**, et era sicuro fosse per honorar degnamente la 
Caualleria, con altre parole piene di benignitä, et honore, augu- 
randomi felice rittorno alla Patria, accompagnandomi fin h meza 
stanza, dalla quäle meco usci il Sig' d* Hechembergh , etm*accom- 

Fol. 29* pagno sino alla Salla delle guardie , et il Chisel Camerier maggiore 
fino alle scalle, et il Conte di Porcia insino ä casa, il quäle fü tratte- 
nuto^con altri gentiF huomeni quella mattina ä desinar con Noi, et 
egli rittorno la sera per nome di Cesare ad augurarci il buon uiaggio, 
aggiongendo a me Erizzo , che essende solito a Cau" darsi una Cöi- 
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lana, dispiaceua i Cesare la nostra presta partita , per non hauer 
potuto far apparecchiare cosa conueniente, tutta uia, accio lo non 
partissi, senza il solito segno della Cau"% mi mandaua il suo impronto 
con qiiella cadenella, che se ben picciola, non deuo io tener appresso 
di me, senza Fintero beneplaeito deir Ecc" V, le quali se si compia- 
ceranno rilasciarmi, tutto ehe sia di poco soUieuo alV eccessiue 
spese fatte da me in questa et altre cariche, riceuerö nondimeno per 
eJfetto singulare della benignitk delV Ecc*' V % et per testimonio della 
publica sodisfattione, del mio diuoto, et cordialissimo seruitio, stimata 
da me piu di quäl si sia richo regalo, ö precioso dono, 

Ä me Contarini non fü dair Imperatore donato alcuna cosa; onde Fol. 29t. 
non mi resta anco, supplicar \"^ S*^ et Sig"' V" Ecc«"' d' altro, che di 
gradire la mia Candida, et riuerente propensione nel loro seruitio, con 
pregarle appresso supplire con la benignitk loro, oue non fossimo ambe 
dua potuti giongere all' espressione intera del nostro deuere, con la 
nostra Ser"* et dilettissima Patria. 
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Relatione 

dl S. Sebastian Tenier CaT'. Pnc'., Amb'. e8tr'°. In ftemaala. 
1630. 

Ser"\ Principe. 

Essendo molto ben certo , che V. Ser*\ e le SS. VV. EE'"*. 
si sono sommamente consolate della conclusione, et effettuatione 
della pace d*ltalia, con ueder principalmente la Cittä di Mantoa 
iiberamente restituita al sig'. Duca Carlo Gonzaga, che difficilmente 
si credeua , douesse seguire , et che stando in potere d* Au- 
striaei causaua del continuo gelosie, e sospetti molto vehementi, et 
spese eccessiue con poner in i\ecessita le SS. VV. EE""*. di abbracciar 
tutte r Opportunität che se le rappresentassero anco con gran rischio 
per leuargliela dalle mani; h5 esistimato, che sia per riuscir di loro 
gusto, che la principal parte di questa mia relatione sia, il porle auanti Fol. l"" 
in ristretto, come & passato questo importantissimo, et grauissimo 
maneggio con li piü essentiali accidenti, che sono accaduti, et ci5 che 
nu 4 conuenuto d' operare jer essequire le commissioni delle SS. W. 
EE'°*. e colpire nel segno della publica uolonta; per soggiunger poi 
quel di piu, che stimerö necessario, et conferente k nostri interessi, 
studiando in quanto mi sarä possibile alla breuitä, con ommetter 
molte cose, che seruono ä sola, et infruttuosa curiositä, sono alle 
stampe, et si possono legger altroue facilmente , da chi sene compia- 
ccsse senza tcnir ocupato tutto questo Ece"'''. Senato. 

MentreTanno 1630 si maneggiauano le Armi in questa prouin- 
cia per la successione nel Ducato di Mantoa, e Monferrato, che per poI. 2. 
ogniragione perueniua al Duca Carlo Gonzaga, air hora solamente 
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Ducä de Niuers, mä peri Y era contesa per un capo dal Duca di 
Guastalla, et per Taltro dal Duca di Sauoia, e Duehessa di Lorena eol 
fomento de Spagnoli , ehe con grandi dissegni spor^^uano di profittar 
in questa Prouineia ; accad^, che nella Cittä di Ratisbona si ridusse la 
Dieta Elettorale , per diuerse occorrenze delF Imperio, alla quäle ris- 

Fol. 2^ . solue il Re Christianissimo d'inuiarui per suo Ambasciator estraor- 
dinario il Signor di Leone, che s'attrouaua appresso li signori 
Suizzeri coir assistenza d* un tal padre Gioseffo Capucino i)» creatura 
del signor Cardinal di Rosegliü coa oggetto d' introdur negotio 
di pace, da quella Corona all* hora grandemente desiderata per 
molti rispetti, che diffusamente furono rappresentati dalF Eec"*. 
sig'. Ämb'. Contarini Ressidente appresso quella Maestä h questo 
Ecc'^*'. Senato. 

Ancorche il sig'. di Leone per sostener la dignita, e deeoro 
del suo Re mi habbia affermato piü uolte , che tale non fosse il fine 

Fol. 3. della sua missione , mä ben si d* osseruare ciö, che si andaua maneg- 
giando in quella reduttione, per ostare in quanto le fosse stato possi- 
bile» alli auantaggiosi dissegni della casa d*Austria» con gran ragiooe 
resasi sospetta ä cadauno, che desidera la publica libertä, soggion- 
gendomi, che accidentalmente per motiuo delli Elettori imparticolare 
sMntrodusse negotio perlapace d'Italia, nella quäle tenendone grand* 
interesse la Rep''^ che si esistimaua principal motrice di hauer in- 

Fol. 3'. trodotte le armi francesi in questa Prouineia» et molto ardeute, c 
rissoluta in sostener gl' interessi del legittimo successore alli 3tati di 
Mantoa, et Monferrato, strana cosa pareua, che essa ancora non 
hauesse inuiato colä suo Amb"^*., come haueua fatto la Francia, 
Prencipe tanto superiore di forza, e di grandezza, da che prendeuaBO 
argomento li mali afTetti alla nostra Rep*"*., et quelli, ä quali gustaua 
per uarij rispetti la continuatione della guerra» di adossar ad essa ia 
colpa di tutti li danni, et inconuenienti, onde altri» che bramauano 

Fol. 4. sommamente la pace, desiderauano come punto molto essentiale , che 
iui s' attrouasse un suo Amb'. , che mortificasse le male dissemi- 
nationi, e ne facilitasse T essecutione , et tal desiderio si scopriua 
principalmente neir Imperator, cosl per sua riputatione, quando si 
fosse conclusa la paee, come perche si dissegnaua con aletamenti, e 
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speranze induria äitrattatione de loroauantaggio, e profitto,efar qualche 
compositione k parte con essa per di^giongerla et separarla dalla co- Fol- *'• 
ronadi Franeia, con la qiiale non comple k loro interessi ü uederlastret- 
tamente congionta, et unita. Saputosi manifestamente da questo Ecc"*, 
Senato il desiderio , che si teneua a quella corte di tal Ambascieria, 
cspresso da prineipali ministri con grande chiarezza, et ponderato 
come il non farlo poteua pregiudicare alla conclusione della pace, della 
ipiale uiueua desiderosissimo per il seruitio della Christianitä , et per 
il proprio interesse ancora, massime essendo poco prima caduta la 
Citta di Mantoa per supresa in poter deir Armi di Cesare ; et attrouan- 
dosi per il grande progresso della peste, et per altri accidenti in neces- f ol« 5. 
isiti di desiderarla» e procurarla» rissolue di deuenirne all' elettione, che 
eade nella mia persona per oculti secreti delFa diuina prouidenza, 
mentre s' attrouauano tant' altri sogetti di talento, et attitudine, che 
haueriano potuto piü fruttuosamente senza dubbio maneggiar negotio 
fli tanto rilieuo. Conobbi la grauezza del peso sproportionatissimo per 
tutti i capi alle mie forze , et ä miei interessi , essendo ä pena smon- 
tato digalea per il mio ritorno dal Baillagio di Constantinopoli, tutta uia Fol. 5^. 
hnniliandomi alla publica uolontä, senza mirar ad altro, confidato alla 
diuina assistenza, uolsi prontamente ubidire, et coli' usar ogni maggior 
sollecitudine nell' alestire le cose necessarie per comparire colk come 
»i conueniua, et nel uiaggio ancora mi condussi in pochi giorni con- 
forme alla publica intentione in Ratisbona« oue s'attrouaua all* hora 
Vlinperatore colli Elettori, et altri Prencipi; et maneggiandosi il negotio 
della pace, uenne conclusa, et sottoscritta certa capitulatione piu 
celleremente di quello, che si pensaua, alcune bore prima piü tosto che Fol. 6. 
pomi, ch* io ariuassi in quella CittJi , in uirtü d' estraordinaria pre- 
mura de Ministri francesi, che pensorno, concludendola e sottoscriuen- 
doli prima del mio arriuo, di hauerne essi soli il merito, e la lode, e 
Bi assenti Tlmperatore grandemente pressato dagl' elettori, e da 
molti altri ancora, essistimando, che Y esser io in uiaggio h. tal efFetto 
supplisse abbondantemente al suo decoro , e che le fosse per restar 
tntta uia Y adito aperto per conseguire li suoi fini, et intentioni di sopra 
espressi; mä la miglior fortuna, che potessero incontrar TEE. Fol. 6\ 
VV**. nel maneggio di questo negotio , fü , ch' io ariuassi doppo ter- 
löinata, et sottoscritta quella tal capitulatione ; perche contenendo essa 
diuepsi particolari , che furono riputati dalla Francia di suo gran pre- 
giuditio, oseuri, ambigui, et di dubbia essecutione; s' io fossi ariuato 
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prima della loro conclusione, quando ne bauessi fatto sopra le proprio 
considerationi con buoa fine, non hauerei certo potuto (lo dico since- 
ramente) far si, che si riducessero li Ministri Imperiali, insuperbiti per 

Fol. 7. la presa di Mantoa, et per la prosperitä delle loro armi, ä quel segno, 
che si haueria procurato con fondamento di ragione; mä ben 5 con 
Tindur francesi k non ui assentire^ hauerei sturbata la pace, b dato 
k creder ä quelli, che pur troppo pensano male della Rep*"*., che 
r oggetto di essa nelia mia missione fosse stato anzi d* interromperla, 
et atrauersarla, che di fauoriria» et facilitarla ; oltre che anco li ministri 
francesi hauerian potuto per coprire li loro mancamenti attribuirne a 

Fol. 7^. ' me la colpa, con adossarmi quei consigli, et eccitamenti, che non mi 
Sarei sognato mai d' apportarli ; che cos\ li errori , e transgressioni 
conuengono esser akribuiti k loro soli , et di loro soli si ha potuto 
dolere la Francia, et quei altri Prencipi, che si chiamauano aggrauati, 
et pregiudicati da tal forma di capitulatione ; et per ogni modo le SS. 
VV. EE"*. ne uengono ad hauer la loro parte di merito, et riputatione 
in maneggio di tanto rilieuo per il seruitio d'Italia, e di tutta la 
Christianitä, perche il meno e stato quella capitulatione» hauendosi 
conuenuto afifaticar, et sudar un anno intiero sopra Y interpretatione , et 
essecutione di essa et de diuersi particolari , nei quali tutti ui sono 
interuenuto, come ministro di V. Ser^\ H5 passato di tenoipo in 
tempo li uffitij necessarij, et ui ho sempre interposto il mio parere con 
decoro della Rep*^., et gratia k Dio, senza danno, et pregiuditio de' 
negotio, per non dir altro, in uirtii d'un ottima confidenza, et intelli- 
genza, che hb passato col s'. di Leone Amb'. di Francia, benche 
nel principio ne dimostrasse qualche retiratezza, con Mons^ Vescouo 
di Mantoa, Amb'. di quel Duca, et con Mons'. Nontio del Pon- 

Fol. 8 ^ tefice ancora, che certo non poteua desiderarsi maggiore, et hk confe- 
rito mirabilmente cos\ al buon esito deir afTare, come k reciproca nostra 
consolatione ; mentre habbiamo conuenuto dimorar cos\ longamente in 
una Corte di costumi diuersi da nostri, e poco ben disposta, per non dir 
pessimamente inclinata alle nostre nationi. Passai con Tlmperatore, con 
suoi principali ministri, e con li Elettori, che iui si attrouauano li uffitij 
proprij, e conformi alle mie commissioni, procurando d*imprimer in sua 
Maestä, et tutti gl* altri con termine di decoro (che non deue mai 

Fol. 0. abbandonarsi , come capitale molto pretioso) la retta intentione deUa 
Rep*"'. dricciata sempre alla pace, et al bene della Christianitä, pon- 
derandole le attioni di essa k nostri tempi imparticolare, dalle quali si 
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comprende chiaramente quanto sia aliena dal pensar di acquLstar quel 

di altri, ne k proflttar nelF altrui bisogni, e necessitJt, nA ben s\ di 

mirar al ben publico , alla preseruatione di se stessa , e di quella 

libertJi, che Dio le permette di godere di tanto tempo, nel ehe mi son 

dechiarito sempre esser essa molto ben rissoluta per ogni uia, eome 

fuori di questo e pronta non solo di essercitar tutti H termini d'ami- ^®^ ^'' 

citia, e buona uicinanza con sua Imperial Maestä e ser^. Casa 

d'Austria tatta, mh, di cortesia, stima, rispetto, et osseruanza, eome se 

le conuiene» et con diuerse ragioni» et proprio considerationi hb procu- 

rate di seminar massime molto proprio del nostro seruitio in cadauno» 

con chi mi ö uenuto occasione di parlare ; e penso sia riuscito con 

frutto, eome Thauer ponderato il danno, che k loro medesimi appor- 

tauala guerra d'Italia, che comprendeuo (?) ben s\ daprincipio esser 

honestamente conosciuto; mk quello che TS succeduto doppo gliel* 

hauera comprobato abbondantemente ; tali uÜBtij io andauo passando Fol. 10. 

nel mentre che s' attendeua il ritorno del corriero , che in Francia si 

haueua spedito con Y auiso della conclusione della pace, e dell* istessa 

capitiilatione perche fosse ratificata; Pareua, che Tuniuersale della 

Corte ne godesse assai, e che non si hauesse alcuna imaginabile dub- 

bietäi, che non douesse esser abbracciata dal Re Christ"**., mentre 

massime era capitato auiso , che in Italia la si hauesse riceuuta con 

grande consolatione dalli capi deir Armi , per quanto aspettaua alla 

suspensione delle hostilitä, et alla preseruatione della Piazza di Casal, Fol. lO^. 

alla quäle da Spagnoli si miraua principalmente. Quando ritornato il 

corriero s'intese che eome con gran giubilo, e consolatione si haueua 

sentito in quel Regno T auiso in generale, che si fosse conclusa la pace 

sommamente desiderata, eome necessaria ai proprij interessi; cos\ la 

forma della capitulatione ueniua biasimata, detestata, et abhorrita, eome 

pregiudicialissima al decoro, et dignitä di quella Corona, oscura, dub- 

biosa, et contraria alle commissioni, che diceuano hauerdate al sig'. 

di Leone , che a tal auiso resto afflitissimo, perche mentre aspettaua Fol. 1 1 . 

lode, e commendatione, le perueniuabiasimo, e minaccie di castigo: La 

Corte tutta si commosse grandemente ä tal auiso generale, beuche non 

se ne sapessero li particolari. Tentö il s^ di Leone con destra 

maniera di disponer qualche ministri per che inducessero Tlmperatore 

adassentire i qualche dechiaratione, ö moderatione, affermando sempre 

uolersi dalla Francia certamente la pace, e che solo si richiedeua leuar 

le ambiguita, et far qualche dechiaratione, con che restasse piü 
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presto, e sicur&mente essequita senza descender ä maggiori particolari 

Fol. 11^. per air hora, affine di facilitar la sua intentione et proeuro di ualersi 
del Duea di Bauiera, come d' instrumento stimato molto proprio , et 
dell' Arciueseouo di Treueri, partialissimo della Francia ; mä ne hebbe 
la ripulsa, hauendole anco detto liberameate li Ministri, cbe aon haue- 
riano mai consigliato Y Imperatore ad alterar in un solo punto quella 
eapitulatione, alla quale si era da lui assentito uolontariamente, e non 
per forza, mentre ne teneua ehiara, et espressa plenipotenza; con tutto 
ci5 uolse il 8^ di Leone andarsene dair Imperatore stesso ; ne fece 
ü tentatiuo con destrezza» mä ne riportö quella risposta» che si aspet- 
taua, cioe, che era pronto d' essequir Taccordato, rissoluto di non 

Fol. 12. alterar pur una sillaba di esso, perche saria stato un principio, et di* 
spositione ad alterarlo tutto , confonder le cose, et reuogar ciö che 
jrestaua doppo molte fatiche, e tempo terminato, e finito ; in conformita 
gli dissero gli Ministri, et li Elettori; onde molto ben conobbe anch' 
egli» come eonosceua eadaun' altro, che haueua buon discorso, che la 
commotione della Corte per questo rispetto era grande , et la rissolu- 
tione stabile, et ferma per il stato delle co^e d'alF hoira; e che biso- 
gnaua, 5 di rissoluersi di continuar la guerra, 5 uolendosi la pace, star 

Fol. 12' , sopra Y essecutione di ciö, che si era concertato senza pretender 
d' auantaggio, per il che ei fosse molto ben conseio degl' interessi del 
suo Regno, essende in procinto T Imperatore di ritornarsene in Viena, 
beuche non stimasse ä proposito di seguirtarlo , non uolse ne anco 
licentiarsi affato con troncar il filo del negotio; onde disse ä sua 
Maestä, che hauerebbe il tutto rappresentato al suo Re, et che egli si 
saria ritirato in alcun luogo deir Imperioper attender cio, che se 
le fosse commesso ; et perche ei pretendeua, che oppositioni, che si 
faceuano alla concertata capitulatione prouenisserd da suoi emoli, che 
Fol. 13. per fini priuati glidauanosinistra interpretatione; Dissegno, per quanto 
mi disse, di non scriuer distintamente sopra di essa, esistimando con 
ciö non poter conseguir il suo intento, mä ben di scriuer, che ei mede- 
simo sarebbe andato alla Corte ä dar conto d*ogni piü minuto 
particolare con la uiua uoce, termine, che mi hä doppo aflTennato 
hauerle giouato grandemente; perche li suoi emoli nonlo uolsero pre- 
sente ä giustificarsi; onde presero ocasione, et dal uedere di- non poter 
spuntare nei suoi tentatiui, et dalla necessitä, che haueuano deUa pace, 

Fol. 13'. di commetterle, che se ne ritornasse alla Corte per la perfettione di 
essa. Si aggrauaua la Francia principalmente del primo capitolo, per il 
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quale ueniuano li amici della Corona k restar abbandonftti di quella 

speranza, d'assistenza, et aiiiti, cbe per il ben publico molte uolte 

saria staio necessario sumministrargli , che riusciua con grand* indi- 

gnitSi» e pregiuditio;^Che fosse capitolo fuori di necessitä» et posto nel 

prineipio con apparenza, che lo rendeua molto piü indegno, e pregin- 

ditiale ; le pareua in oltre, ehe si hauesse eceeduto nelli assignamenti 

k Sauoia, et ä Vastalla con inragioneuole pregiuditio del Duca di Man- 

toa, protetto, e diffeso da quella Corona; si rissentiua in oltre, che li Fol. 14* 

passi de Grisoni non fossero li primi restituiti, perehe con esser ris- 

serbati nelF ultimo, pareua , che restasse in poter d' Imperiali il con- 

seruarsene padroni , et in tal caso non si poteua , che con la forza 

molto disauantaggiosamente doppo abbandonate, et restituite le piazze, 

et passi d'Italia, tentar di riaquistarli , et recuperarli. Dimostrauano 

anco di restar disgustati della forma del capitolo accordato per la 

Rep*^., forsi affine di interessarla nella da loro pretesa modifi- 

catione, et in ogni caso hauerla congionta, et unita per la guerra, 

dicendomi per conclusione il s^ di Leone, che da uh improuiso Fol. 14^ 

empito all* hora della natione alla guerra restaua il tutto disaprobato, 

e ehe li suoi emoli ritrouauano oppojsitioni non solo k tutti li capi^ 

toli, mh. quasi ä tutte le parole. Prettendeua egii all' incontro hauer 

eondotto ä buon fine negotio di gran rilieuo, etanzi doueme rapportai* 

^n lode dalla Francia, che sapeua desiderar, et hauer bisogno della 

pace, e dair Italia ancora , che conosceua anch' egli tenerne somma 

necessitJi. Quanto al primo capitolo, diceua hauerlo uoluto cos\ accor- 

dare il padre Gioseffo, al quale in ciö, et in molti altri punti haueua Fol. 15. 

adherito, come k soggetto inuiatole dal Cardinal , e dk lui dipendente, 

ehe affermaua saper molto bene li suoi sensi, et che hauerebbe sempre 

approbato quelle, k che si hauesse assentito; oltre che nella pace di 

Veruin conclusa da Enrico €[uarto di tanta prudenza, et ualore 

affermaua , esserui inserito capitolo di tal sostanza ; mä con peggiori 

eonditioni ancora; che al lasciar la restitutione de passi de Grisoni neir 

ultimo assent\; perehe Imperiali diceuano rissolutamente, che non 

doueuano deuenirui, se non con il ritorno della loro gente d' Italia in 

Germania; temendo, che, quando fossero stati prima in poter de Gri- Fol. 15^. 

soni quei posti, mal sodisfatti delle loro militie, le haueriano mal trat- 

tate, et offese, senza potersene rissentire. Che nel capitolo della 

Rep** . ei non haueua potuto ottenner d'auantaggio; perehe non 

«olse il Sec*^"*. Vico farne alcuna richiesta air Imperatore, et con 
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ragione, non hauendone commissione da questo Ece^^^ Senato; 
onde conuenne assentire ^ quelle parole ad instanza del R^ Cehristia- 
nissimo» affermando egli» ehe li Commissarij Imperiali stauano fenni 
in uoler assolutamente ommetter di nominar la Rep""^., risser- 

Fol. 16. bandosi di trattar seco h. parte, per il che ei tenne come per esclusa 
la continuatione della trattatione per due giorni; mk ehe, essendo 
diuenuti finalmente a quel eapitolo ei ui assenfi , come h. tutti li altri 
per le continue instanze degli Elettori, e de Ministri desiderosi della 
pace ; che sempre lo pressauano, et dal padre Gioseffo imparticolare, 
al quäle attribuiua la colpa di molti mancamenti, che ei non poteua 
escusare, e che trattando egli solo pretese, che hauerebbe separat! 
indubitatamente;mä che il Padre con modo disauantaggioso di nego- 

Fol. IG"", tiare le apportaua gran pregiuditio; et che per sua giustificatione 
haueua uoluto, che anch' egli sottoscriuesse alla capitulatione. 
' Non sapendo imparticolare, come altramente escusare che ei 
assentisse alla demolitione della foi*tezza di Casale, et h. lasciar 
esclusa la Rep"^. quando in Italia si hauesse rissoluto diuersamente, 
e molti altri mancamenti ancora,sifermaua nel dire, che haueua ottenuto 
il fine essentiale, che era la restitutione de suoi stati al Duca di Mantoa, 
che dinotaua la giustitia della mossa della Francia, et altri collegati, et 
che Casale fortezza di tanto momento contra la uolonta di Spagnoli, 

Fol. 17. che ad essa mirauano, restasse in libero possesso di quel Duca, et che 
poco jmportaua il poco piü, 5 meno, che si assegnasse ä Sauoia e 
Guastalla per indurli ad assentirui, e leuarsi le loro Opposition! di gran 
uigore; oltre che era impossibile condur Tlmperatore uittorioso, pa- 
drone di Mantoa, poderoso, et in gran stima air hora, senza quei 
ostacoli, et nemici, che se le sono suscitati doppo, et han fatti tanti 
progressiv alla pace, senza compiacerlo nelle sue sodisfattioni, et assen- 

^''ol. 17^ . tire al sostenimento del suo decoro ; per sigillo d' ogni cosa, asserendo 
che ei ne haueua accellerato la conclusion, affine di preseruar la 
piazza di Casal , che staua in gran pericolo, essendo piü uigorose et 
potenti le Armi Imperiali et Spagnole air hora in Italia delli Francesi; 
oltre che, essendo ä quel tempo il Re assalito da male di considera- 
tione , temeua , che succedendo la di lui morte, s' incontrassero mag- 
giori diüficolta nella pace, 5 si maneggiasse la guerra con gran disa- 
uantaggio , con le quali considerationi , e con molte ragioni particolari 
Fol. 18. sopra cadaun eapitolo, ä che non condescendo per leuar il soverchio 
tedio air EE. V'%, ei pretendeua, forsi anco molto ben conscio 4ella 



137 

necessitii dd Regnö, di far che restasse approbata quclla capitulationc, 

che nlV bora ueniua acerimamente represa, dannata, et abhorrita. Non 

ben conscio dell' intentione deir EE. V". mi contenni sempre in 

termini generali, diuertendo solo eon destra manierai senza apportar 

offesa ä Ministri francesi, con quali anzi trattauo con ogni maggior 

eonfidenza, e sinceriti; che il pretendersi la moderatione del capitolo 

spettante alla Rep'*. non fosse per causar la rottura di negotio 

tanto importante, quando si fossero agiustati li altri interessi, e sodi- Fol. 18 \ 

sfattioni de maggiori Prencipi; stimai, che eosi conuenisse al loro 

seruitio, perche prima Y espressione del capitolo giudicauo sufBciente 

per il bisogno, e con dignit^» et decoro, essendoui la reciproca, che 

dimostraua la stima, che faceua Tlmperatore delle forze della Rep**., 

che con qualche disauantaggio per mio creder, si h ommesso poi 

nel capitolo, accordato k Chierasco; oltre che, hauende hauuto a dire 

rimperatore, et Ministri principali, che occorrendo Thaueriano mode- 

rato uolentieri in compiacimento delF EE. V"., mi pareua, che Fol. 19. 

molto douesse pregiudicare , che k prima fronte si hauesse potuto 

creder, o sospettare, che la Rep**. per cosa di poco rileuo fomen- 

tasse il sturbamento di cos\ gran bene alla Christianitk, come saria 

seguito, se hauessi ancor lo mostrato di pretender moderatione, et 

alteratione nel gik stabilito, et accordato, mentre pareua, che il pregiu- 

ditio solo consistesse in che la promessa di non molestar la Rep"*. 

nel principio d'esso si faceua ad instanza delRfeChristianissimo, perche 

il Ressidente Vico non se ne era uoluto'ingerire, non tenendone 

commissione; col quäl termine, mentre ero ignaro della publica inten- Fol. 19'. 

tione, senza oflfenderfrancesi, che ne restomo pienamente giustificati, 

«eben da principio il Cardinal mal informato, se ne dolse alquanto. Ho 

conseruato eon decoro, e riputatione appresso tutta queJia corte il 

posto, nel quäl mi haueuo messe nel mio arriuo lä, di mostrar la buona 

intentione della Rep*''. alla pace, et dispositione d' aiutarla , et fauo- 

rirla. Diedi conto alle SS. VV. EE" *. sotto li XI. Nouembre per corrie 

espresso di ogni piü minuto particolare sopra negotio di tanto rilieuo» 

e le portal la forma rissolutione delF Imperatore e suoi Ministri di non 

alterar d'un punto la conclusa capitulationc, et come le adheriuano li Fol. 20. 

Elettori, e tutta la Corte, molto commossa per una cos\ inaspettata pre- 

tensione, che si moderasse quelle, che era stato con tanta fatica 

stabilito, e concertato con soggeti, che ne teneuano le plenipo- 

tenze, h quali si doueua prestar fede, non potendosi sapere se 
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transgredissero, h no leloro commissioni» di che solo haueuano ä read«r 
conto al loro Prencipe; onde conclusi con queste formali parole» 
che non ui era altro termine, senon che il Ri si rissoluesse di 
acettar la capitulatione, 5 che ne uenisse condotto dalle persuasioni, et 

Fol. 20^. consigli altrui, perche altrimenti s'incontreria in guerra molto crudele> 
et fastidiosa , et dall* uniuersale stimata odiosa contro quella natione. 
Fü auisato questo Eec"'\ Senato dal s\ Amb'. Contarini con 
lettere de 27. Ottobre del sentimento della Francia per la conclnsa 
capitulatione detestata, et abhorrita quasi in tutte le parti, come pre- 
giudiciale al seruitio, e decoro di quel nobilissimo Regno; e come si 
fulminauano minaccie di castigo al a^ di Leone, et al Capucino , che 
imploraua perdono dal s'. Cardinale, ricorrendo anco agF amici perche 
glielo intercedessero ; et di piü che haueuano soritto al detto s*" di 

Fol. 21. Leone, riprendendolo, et biasimandolo, et incaricandolo in sostanza di 
procurar qualche modificationi, che se gli inuiauano sopra alcuni csqfii* 
toli, et che fossero leuati quelli, che non sono necessarij per la pace 
d*Italia, oltre la quale non conueniua dilatarsi, con ordine espresso 
anco di ben regolar quelle , che tratta Y Interesse della Rep'^'. , oon 
molta prudenza ponderato con diuersi particolari da quel prestantis- 
simo Senatore, onde entrando in speranza questo Ecc"^"^. Senato, 
che si potesse spuntare in qualche regolatione, rispondendole sotto li 
XV. Novembre, le impose di considerar ä quella Maestä, et ministri» 

Fol. 21^. come col riflesso, che si conueniua s' erano scoperte in quelle capitu- 
lationi molte oppositioni e'ssentiali, delle quali comprendendosi uoler- 
sene da quella gran Corona la conueniente moderatione, si doQeoa 
mirar ad' auantaggiar la publica causa , et la particolar della Rep". 
ancora senza dimostrar punto di alienatione dalla quiete , ponderando 
in particolare il punto della restitutione delli passi h. Grisoni , e come 
era ben far, che Spagnoli precisamente si obligassero come gl' altri 
nominati ancora all' essecutione delF accordato; et che in oltre ri 
riducesse il capitolo della Rep*'*. ä segno debito, e conueniente, 
auertendo di piü ä qualche pregiuditio, che si potesse riceuer dalla for- 

Pol. 22. mula delle lettere, che doueua scriuer alllmperatore il Duca di Mantoa; 
commendando per sigillo la prudenza. di quel gouerno imparticolare 
per la massima di non ingelosir li amici della Corona, et il uigore, che 
dimostraua nel redimer le communi indignit^, et pregiuditij, senza per5 
troncar affatto il negotio , promettendo la costanza delf unione della 
Rep*"^ con sua Maesta in si giusti sensi, e retti fini, tendenti al sta* 
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bifimento di pace darabile» et degpa; cammettendo alF Amb'. in 

dtre di tenir uiuo il negotio della leuata del 8ig^ Duea di Roano» di 

ksciar correr le gm cominciate da altri sino al compimento come si F^*- 22' . 

kttena anco commesso di farsi, doue prima si el^a ordinato, ehe fossero 

«toraate. Ma doppo che FEE. VV. dcUe mie lettere di Rati- 

sbona de XI. Novembre hebbero riropossibilitk di potei-si opcrar alcuna 

modificatione nel gia concluso, sotto H 29. portando ä quella Corte in 

sostania li parficolari, ch'io Fauisauo, non insisterono piü nel tentatiuo 

di modiiieatione, come prima si era fatto^ mk le inuiorno Tespositione 

ktta al sig'. d'Auö i)» deeretata sotto li 26. nella quäle niente piü rep- 

plicaadosi di modificatione» solo s'insiste per la pace con le conside- 

ratidni di preseruar Casal, et liberar questa ftouincia da tante affli- Fol. 23. 

Hoai, fatieata» et oppressa per li dispendij della guerra, della fame> e 

ddk pestilcnza, alla quäle il s' d'Au5 rispondendo, mostrb dis^ 

flegnarsi dalla Francia d^insister nel pensiero di uoler la modificatione» 

et moderatione delF accordato, essortando la Rep*^*. ä non solo 

mantener le sue armi; mä anzi accrescerle ad' ogni bnon fine; et le 

espressero in conformitajdi essa Tintentione chiara della Rep*"*. , che 

Jisiproeuri, et si essorti, ne se ne interrompi, ö tronchi la trattatione; 

che si affermi uolersi mantener la lega con quella Corona , et che nel 

capitolo del proprio interesse altra premura non si usi, senon in Fol. ÄS''. 

quanto agiustati li altri naturalmente cadesse V agiustar quello ancora» 

inuiandole per suo lume le commissioni» che haueuano date k me. 

Quasi neir istesso tempo, che tanti schiamaci, et strepiti faceua la 

Francia sopra la conclusa capitulatione» affermando di non uolerui 

asaentire in modo alcuno, quando non uenisse modificata, et corretta, 

caduto forsi queir ardor, et empito» che i ciö la fece deuenire, pon- 

derati li proprij interessi^ c le considerationi » benche sucinte, e 

sumarie, che le haueua fatto il s\ di Leon, che si era risseruato ä dila- 

tarsi maggiormente al suo arriuo colä , si rissolue , di commetterle, 

ehe ouunque egli s' attrouasse, sene douesse ritomar a Viena, oue si Fol. 24. 

rieeue tal auiso con lettere sotto li 2. di Decembre da quel mons'. 

Nontio Pontificio scritte ä quello , che si ritrouaua in Viena, che ne 

diede subito parte all* Imperatore. Le sue precise commissioni ben 

non si seppero air hora, mäi ogni ragion persuadeua, che non fossero 



^) Claude de Mesme » Graf v. Avaux, war seit 1637 k. franz. Botsehafter in Venedig. 
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piü di tentar modificatione nel capitolato» che restaua consiantemente 
e uigof osamente esclusa, et reietta. Per la mala qualitit della stagione, 
et longhezza del uiaggio essendosi auanzato sino al eonfin della 
Francia il s^ di Leone , non puotä arriuar di ritorno in corte, 
senon a 14. Genaro. Nel mentre pessimi ufßtij si passauano con Tim- 

Fol. 24 t. peratore da Ministridi Spagna, et loro dependenti, affin che continuasse 
ä Star oecupato, et unito col loro Rh nella guerra dltalia, piglian- 
done Preteste dalla tardanza del comparire d*esso sig'. di Leone; 
procurando d'imprimerle, che artificiosamente procedessero francesi 
in nutrire speranze di pace, mk portarne auanti Tessecutione con 
oggetto di tener otiosamente impegnate in Italia le Armi delF Impe* 
ratore,etdeSpagnoli, afßnche Olandesi potessero far progressi ä danno» 
e pregiuditio della casa d*Austria; per il che hebbi ocasione insieme 
con gl* altri buoni Ministri di oppormi gagliardamente k tali dissemi- 

Fol. 25. nationi, et con nutrir soda speranza di pace, diuertire le male, et pre- 
cipitose rissolutioni , alle quali s' intendeua all* hora di condur sua 
Cesarea Maestä. Quando il sig'. di Leone mi communicö confiden- 
temente al suo arriuo in corte, non douer piü tentar modificatione 
alcuna del capitulato, non ui essende minima speranza di conseguirlo, 
mk solo di procurarne Y eflFettuatione in Italia , sommamente mi con- 
solai per interesse della Rep*"*. , et del ben uniuersale ancora, perche 
entrai in gran speranza di ueder terminata la pace, che per mio creder 
con ciö non poteua poi esser sturbata d'altro, che dall' insistenza 

Fol. 25'. (Jeir Imperatore in uoler, che la Francia ratificasse la capitulatione, 
come si pretendeua da principio ; et pareua , che con tanta maggior 
ragione se ne douesse insister all* hora , che la Francia haueua dimo- 
strato di non ui assentire ; et sebene tal obbligo non era espresso nella 
stessa capitulatione , mi confesso perö il s'. di Leone di hauerla 
promessa in uoce a comissarij, con quali haueua trattato, onde si con- 
sigliö, che Mons'. Nontio, passando uffitij con 1* Imperatore per 
eccitarlo all* essecutione della pace, le ponderasse le buone intentioni 
de francesi, come era ben corrisponderle, et non difficoltar il negotio 

Fol. 26» col tentar souerchia ratificatione , alla quäle non era tenuta deuenire 
quella Corona, ne si poteua conuincerla, con aggiungergli diuerse 
considerationi per dissuaderne la Maestä sua. Quando se n*ando il s' 
di Leone all* audienza di Cesare per darle conto del suo ritorno, della 
buona uolontä del suo Re, e della rissolutione, che teneua di fare ogni 
possibile dal suo canto , perche restasse essequita la quiete in Italia, 
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stimai bene di transferirmiui ancor io» et mi feci forte sopra il ritorno 
del detto sig'. di Leone, et le buone commissioni » ehe ei teneua per 
I'essecutione deir accordato» et attribuendone quella parte» che 
conuenitia alli buoni ufBtij della Rep*\, diretti alla quiete, e trän- Fol- 26^- 
qafllitii, procura! , come scrissi all* hora, di dispor la Maestk sua» ä 
contribuirne lieffetti della sua giustitia, e prudenza per il bene uniuer-* 
saie, con mira, senza deuenire h. particolari» di sincerarla eol deeoro, 
che eonueniua delle uoci, che si erano sparse, che si summini- 
Strasse dalla Rep''\ denari h. Suetia , et che non s' inclinasse all* 
essecutione della pace; con che con tutti gl* altri ufGtij» et con niente 
essersi operato senza hauerne hauuto anch* io la parte , ehe mi si 
eonueniua» conspicuamente si hä potuto comprender, che le SS. YV. 
EEcc'"*. non siano state otiose in questo negotio, mä bene sl, 
d*hauerne hauuto quella parte, et quel merito, che se le deue. Bisogna Fol. 27. 
creder, che bramoso Tlmperatore di pace, che molto le era neces- 
saria, perche sempre piü s*andaua auanzando il Re di Suetia, conside- 
rasse , che , persistendo nel pretender la ratificatione, hauesse potuto 
incontrar difficoltä insuperabili, per le quali restasse interrotta; perche 
abbandonö affatto il tentatiuo, e rissolue di scriuer a Galasso in buona 
maniera, imparteudole auttoritä, come suo commissario, di essequire la 
capitulatione accordata in Ratisbona, trattandone' con li commissarij 
francesi, et altri che occorresse; onde sin all' hora, i dir la ueritk, 
come scrissi k questo Ecc"". Senato, mi parue di poter prono- poi. 27^, 
sticar sicuramente la quiete, benche TEE. VV*. mi portauano del 
continuo gelosie, sospetti, et disseminationi di guerra, che le erano 
rappresentate da diuerse parti; perche non mi poteuo persuadere, che 
da altro potesse esser impedita , 5 sturbata , che dair insistenza della 
Francia nel pretender la moderatione del capitulato , ä che del canto 
deir Imperatore alF ]f ora non si saria certo apertamente diuenuto ; 5 da 
quella deir Imperatore nel uolerne la ratificatione, Il che alF incontro 
, cred* io , la Francia non sarebbe mai condescesa, la ritirata deir un\ e 
r altro da questi due punti faceua ueder certamente, che da ambedue poI. 28. 
queste gran potenze fosse bramata, e desiderata Teffettuatione di ess^ 
per liloro importantissimi rispetti; onde tenni per fermo, come scrissi 
anco air hora, chefossero per superarsi le minori difficoltä, che se n*in- 
terponessero, mentre restauano superate essentiali, e fondamentali, che 
poteuano ben da douero sturbarla, et interromperla. Benche il s'' di 
Leone dicesse all' hora in uoce, et in scrittura che ei altro non pre- 
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tendeua, che I' essecutione delK accordato; la Francia diuuigada daU* 

Fol. 28^. j^i^p^ parte per suoi auantaggi, che uoleua noua capitulatiohe in Italia et 
che non hauerebbe assentito alla giä accordata, che perft restando sot-. 
toscritta da chi ne haueua la plenipotenza , non ui essendo necessitä 
di ratificatione ueniua ä tenirne obligata la Franeia, et tanto maggior- 
mente , quanto che coi ritorno del s'. di Leon , e con la qualitJi 
deila sua instanza anco in scrittura , mentre prima si pretendeua non 
assentinii, ueniua ad esser come ratificata. Si tratto in eorte qualehe 
ägiustamento col Duea di Guastala, che cadeua in gran consideratione 
in questo maneggio, et che qualehe propria dechiai*atione per gl' in- 

Fol. 29. teressi di Sauoia, conforme perö al capitulato per facilitar maggior- 
mente il negotio s* inuiasse ä Galasso , mk quelle non si puote mai 
concluder; onde conuenne il Duea di Parma deputato commissario, et 
giudice farne la sentenza; et quanto alF interesse con Sauoia non si 
uolse cometter altro ä Galasso, mä solo, che puntualmente essequisse 
il concertato in Ratisbona. Si attendeua con gran curiosita Y arriuo in 
Italia di Seruient ^) comissario deputato dalla Francia , che hauendo 
tardato h. partire dalla corte, poiche non segui senon ä 3. Marzo, appor- 

Fol. 29t. taua gran sospetto, che da quella parte non si procedesse con since- 
rita, mk che si uolesse ualersi del benefitio del tempo iii loro auan- 
taggio, et per dar modo al Re di Suetia, et alli sig". stati di far gran 
progressi contra la casa d'Austria; Spagnoli si ualeuano dell' oca- 
sione per mal imprimer Tlmperatore, et obligarlo alla continuatione della 
guerra: hauessimo da affaticar assai in resister h. eosi potente machi- 
natione, et ä tenerlo in sicura speranza , che si uolesse certamente la 
pace, esGusando al meglio, che poteuimo la tärdanza di esso Seruient, 
ma nonsi puote giä ne ottenner Tinuestitura di Mantoa, che per ragione 

Fol. 30. all' hora meno si poteua pretender in uirtü del capitulato, ne che si 
leuassero le militie thedesche dltalia, per che ingglositi, et insospettiti 
gagliardemente, quando k ciö fossero in quel tempo condescesi , cre-* 
deano, che francesi non fossero per restituir Y occupato, ma ben anzi 
per inuader, et assalir lo stato di Milano. Quante gelosie, quanti so^ 
spetti, et quante uane disseminationi siano state alF hora suggerite da 
piü parti ä questo Ecc""**. Senate, atte per loro stesse k sturbar 
et confonder la pace, io non intendo di reasumerle, perche sarei troppd 
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tedioso. Mi furoao tutti eonununicati con molta prudenza, affin che mi 
seruissero di lume, et indrizzo, ponderai di tempo in tempo la loro Fol. 30 \ 
insusistenza, et irragioneuolezza per il mio senso, come non vi 
trouauo incontro, e come sperauo, che suanisssero , onde si uedesse 
cffettuata la pace, tanto desiderata, e tanto necessaria, sicuro, e certo di 
essermi fatto riputarda qualche d*uno per auentura per troppo credulo; 
mä lodato Dio, ciö» che predissi alF hora, con la scorta perö della ra* 
gione» e non del solo desiderio, restö dalF effetto manifestamente com- 
probatou 

L* Imperator desideraua la pace in Italia grandemente cono- 
seendo molto bene il pregiudicio, che riceueua dair essersi ingerito 
nella guerra, alla quäle fu con insidie sotto falsi pretesti condotto da Fol. 31. 
Spagnoli col mezo de suoi Ministri da loro dependenti, et h. loro obli- 
gati per pensioni» et honori; gl' uffitij del Duca di Sauoia erano effica- 
cissimi , perche uedeua non poter ricuperare per altra strada li suoi 
stati, da quali ueniua .del continuo pressata sua Maestä, come da quelli 
d'altri Prencipi ancora» e li progressiv che andaua facendo il Rd di 
Suetia la costriogeuano, e necessitauano ä desiderame, e procurarne 
r effettuatione quanto prima , ai&ne di potersi ualer delle militie, che 
s'attrouauano in Italia in auantaggio de proprij interessi di Germania, in 
modo che le male sodisfattioni diFrancesi, ne le g^losie puotero Fol. 31^. 
preualer ä questi importantissimi rispetti, onde furono reiterate le 
eommissioni molto rissolute ä Galasso per Tesseeutione, et effettuatione 
dell* accordato; et tardando Seruient ä capitare in Italia, fossimo 
Mona'. Nontio, il sig^ Amb'. di Francia, et io sollecitati effica- 
cemente k dechiarirsi della uera intentione de nostri Prencipi , et 
1' Imperator stesso disse al sig'. di Leone con molta libertä, che era 
assicutato, che si portaua studiosamente il tempo auanti per fauorir li 
progressi del Rö di Suetia, et delli SS**. d'Olanda; onde rissoluessimo pol. 32. 
di far espeditioni espresse per soUecitar Taffare, et dimostrar con ci5 
la sinceritä delle nostre trattationi. Le gelosie deUa Francia haueuano 
fondamento perche pareua, che promouessero trattationi sopra Taccor- 
dato di Monzon, del quale non si era mai pi& trattato, ne ueniua nomi- 
nato nella capitulatione di Ratisbona; in oltre fin all* hora si sospet«- 
taua» che trattassero col Duca di Sauoia per trattenersi qualche passo 
in Italia, per il che hanproceduto sempre con gran risserua, e con gran 
puntualitä, et sebene haueuano dati li ordini k Galasso per facilitar il Fol. 32"" . 
negotio, non uolsero mai communicarli formalmente , ne all' Amb'. 
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di Francia , ne ad altri , et si seppero solo per uia obliqna. Capitö ä 
quella Corte indiligenza alli ultimi diFebraroil Senator Villanii), huoroo 
d'inquicta natura, e di pensieri torbidi» et come f& auttorenel principio 
della guerra, usö ogni industria anco per fomentarla, beuche in appa- 

Fol. 33. renza disseminasse il contrario , non hauendo pretermesso considera- 
tione , mezo , che habbi creduto poter giouar alla sua intentione/ 
tessendosi ualso imparticolare della lega conclusa tra Francia e Suetia, 
che si era diuulgata sino ä 22. di Marzo con grande perturbatione di 
tutta la Corte, mä simirö conmolta atentione ä tutti li suoi uffitij, et si 
uso ogni industria per leuargli la forza, et il uigore in modo, che col diuino 
aiuto per tutti li sopranominati rispetti, e considerationi , ei nonpuote 
spuntare, onde essendo espedito in Italia il CoUonel Chiesa sotto ii 
2. di Maggio, ei rissolue poche bore doppo seguirlo per le poste, pro- 

Fol. 33\ fessando d'iui condursi per accellerar la pace, che gratie ä Dio reste 
finalmente essequita coli* effettiua restitutione de passi ä Grisoni, et 
di Mantoa, et altro al Duca Carlo, al quäle peruc^iiua per ogni ragione: 
colla rilassatione in oltre del posto di Valezo, del quäl inclinauo ä non 
far alcuna mentione per non rinouar memoria noiosa, e dispiaceuole: 
Resto ocupato dair Ärmi Imperiali non per commissione, che tenessero 

Fol. 34. quei capi d' impatronirsene , ne perche forsi ne anco loro ui pensas- 
sero, mä pei: quella infelice rotta, et per accidente di mala fortuna, 
come e molto ben nota alla prudenza di questo Consiglio, lo mantene- 
rono per Fimportanza di esso, et al mio arriuo in Ratisbona restando 
conclusa la pace, dissegnauano con prontezza rilasciarlo» e restituirlo, 
mk uedendo la disaprobatione de Francesi, et non essendo molto ben 
Fol. 34^. certi di cio, che douesse succeder, ne portorAo il tempo auanti, non 
hauendo pero haauto mai pensiero , che di restituirlo , quando fosse 
seguita la restitutione del resto; lo abbandonorono perö prima, che si 
estituisse ne Mantoa, ne passi de Grisoni per dar qualche segno di 
buona uolontä uerso la Rep''\, et come parmi che lo facessero 
senza dirne alcuna cosa ä chi commandaua le Armi dell* EEcc". 
VV". , cosi niente ne dissero & me, che percii pure in essecutione 
de publici commandamenti non passai alcun uffitio per quest* effetto, 
non uolsero in somma dar formalitSi ä tale restitutione come senza 
formalitä , et accidentalmente resto occupato , che k il piü si habbi 
potuto desiderare per compimento, et essecutione di essa. Di quelle 



Fol. 35. 
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mo, che doppo hanno operato francesi per loro particolari rispetti, non 
pero disgiunti da quelii degl' altri Prencipi interessati nella libertä di 
questa Prouincia» ascoltati, et maneggiati con sonlma prudenza da 
questo Ecc'"''. Senato, io non intendo di discorrer, perche en- 
trarei in un uasto pelago, cft conuenirei anzi esser molto prolisso: Fol. 35^. 
Nella restitutione de passi de Grisoni, et della piazza di Mantoa 
oggetto, et scopo prineipale, et effetto della pace sigillo il principio 
di questa mia relatione, ridueendomi h qualche altri particolari, che 
reputo molto necessarij per terminarla con ogni maggiore breuitä. 

Ferdinando secondo di casa d*Austria che al presente domina, 
eletto Imperator de Romani, e di ettii d*anni 54» di pelo rosso, di statura 
ordinaria, e di assai robusta complessione , fortificata nelli essercitij Fol. 36. 
continui della caccia , nei quali ei si compiace estraordinariamente, in 
modo , che da essi riceue il sollieuo di tutti li trauagli» e disturbi, che 
gli accadono; e uero, che auanzandosi negF anni, uolendo continuar 
nell' istesse fatiche, affermano li medici che riuscirä con pregiuditio 
graue della sua uita, mä non i possibile il ritenerlo. Si aggiunge, che 
egli ha sem{)re k lato rimperatrice, giouine, bella» et che professa Fol. 36"". 
d*amare sommamente; non i disordinato nel mangiare, etnel bere; 
mk per5 non uiue con alcuna regola, nutrendosi anzi de grossi» e mali 
cibi, uolendo piü tosto apportar il rimedio k qualche replessione 
con le medicine, et altro termine» non approbato da Medici, che 
non le pronosticano longa uita ; e di natura placida, et humana, 
ascolta cadauno molto facilmente, usa parole cortesi, et amoreuoli, e 
tratta con termini di gran creanza, et humanitä; le sue recreationi sono 
solamente la caccia, e la musica, et la conuersatione della moglie, e pol. 37. 
figli ; e assiduo, e diligente, assistendo quasi del continuo alli consegli, 
e sottoscriuendo con gran pacienza tutte Tespeditioni; ^ irresoluto, non 
sapendo prender partito da se di cosa alcuna, rimettendosi k ci5, che 
stima bene il consiglio, et imparticolare il Prencipe d' Hechemberg, che 
domina e regge assolutamente; per sua natura si manifesta inclinato 
alla pace, non essendosi maneggiato nella guerra, che anzi pare 
abhorrisca ; si dimostra religioso, et pio , facendo capella solenne fre* 
quentemente, ascoltando ogni giorno piü messe con una grande quan- poi. 37^, 
titk d* uffitij , uisitando le chiese, et imparticolare queUe de Gesuiti, e 
Capucini, interuenendo ä processioni, et altre solennitä, et riceuendo 
frequentemente il sacramento della santissima communione; la caritä 
persuade ä creder, che all* esterno corrispondi Finterno, che perö 

Fontes. Abihlg. U. Bd. XXVI. |0 
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solamente e ueduto dal s\ Dio, scrutator de cuori; si scandalizano 
pero molti , che oswseruano le eose , che per poter esser prodigo nel 
donare a musici, cacciatori, et suoi consiglieri, non aseolti con frutto 

Fol. 38. rinstanze, et esciamationi di tanti liquidi, e miser9j)ili creditori della 
Camera, 5 perche uolontariamente Thanno soecorsa in grande neces^ita, 
6 perche le e stato leuato il denaro con termine uiolente, et impropria, 
mentre fa professione di pietSi, giustitia» religione e d'abhorire anco li 
pecati ueniali, hauendo confessore Gesuita, che sempre le assiste : Uh 
scandalizato anco non poco nella prudenza, humanit^, e giustitia, con 
rhauer adherito air ingiustissima güerra d'Italia, acreraente eontra- 
detta, e detestata con ragioni politiche dal baron de Vohstain General 

Fol. 38^. delle sue Armi, dal Tilli General deir Armi della lega , dalli Cardinali 
Dietristein, e Pasman, e da molti altri sogetti principali, e prudenti ; 
oppugnata dair Imperatrice con tutte le piü efificaci, e uehementi pre- 
ghiere per rimouernelo, e ritirarnelo, che essendo Prencipessa di gran 
qualitä pregando in benefitio ie\ suo sangue, e per la preseruatione 
del suo stesso nido, proffessando egli di amarla sommamente, apporta 
merauiglia» e stupore che non sia stata compiacciuta» et finabiente dis- 
suasa, e dannata dal Padre Lanmerman ^) Gesuita suo confessore, che 

Fol. 39. portandole Tingiustitia di essa, le protestö non poteruisi ingerire, che 
con la dannatione della sua anima, cosi corre la uoce publicam^nte 
et so che egli lo dice ä cadauno» come Thä detto anco ä me; mä 
parmi con termine di poca prudenza, perche con cio non solo uiene ä 
dannar Tlmperatore, che lui con gV altri suoi uogliono far creder 
santo in terra, perche habbia uoluto intraprender scientemente attione 
rappresentatagli ingiusta, et pregiudiciale alla sua conscienza dal pro- 
prio confessore, direttore di essa; ma condannarsi, et incolparsi egli 

Fol. 39^. stesso, perche, sebene non poteua uiolentarlo, come buon reli- 
gioso era tenuto ä ritirarsi , per non esser instrumento di admetterlo 
alli santissimi sacramenti con ofTesa deir anima dell' uno, e dell' altro, 
e tanto piü quanto ui furono in oltre Capucini, et molti altri religiös!, 
che gliela biasimauano, et dissuadeuano, et imparticolare un tal Padre 
de scalzi Carmelitani ^) in opinione uniuersale di santo, che le ne par- 
laua, molto liberamente, mä piaque ä Dio leuarlo di uita molto presto ; 
onde le preghiere deir Imperatrice riuseiteuane, pare che diminuischino 
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quell* opinione d^humanitä d^animo» che se le attribuisce; le dissua- 
sioni di tanti goggetti di stima» et credito le ficemino il concetto di Fol. 40. 
pradenza; et Fessortationi, et li attestati di tanti religiosi di buona uita» 
e eostumi le leuino gY attributi di religione, fietii, e giustitia , che se 
le assegnano; et in somma ß stupire eadauno il considerar» che Tim- 
peratrice, che tutto puö, non habbi potuto ottener qnello, che piü se 
le doueua per ogni ragione, et che il credito che hanno seco li religiosi, 
et il suo confessore imparticolare si sia reso uano in questa occasione» 
fortificato anco dalli prudenti discorsi di tanti prestantissimi sogetti, Pol 40^. 
che ogni ragione persuadeua douessero esser acetati, et abbracciati, 
mi che habbi piü tosto uoluto adherire al parere del Prencipe 
d*Hechemberg, Conte Rambaldo di Collalto, Conte di Fristemberg» e 
Conte di Verdemberg, soli h principali auttori di tanti mali, che hä, 
sofferito questa misera Prouincia dltalia ad instanza de Spagnoli, che 
aolsero la guerra con quelli mali dfssegni, che la Iddio gratia non le 
sono riuseiti, non hauende perö in fine altro conseguito» e forsi contro Fol 41. 
li loro interessi, et intentioni, senon che sia stato concesso al Duca di 
Sauoia, et k Guastalla quello, ehe non se le aspettaua per raggione; 
mä che fk accrescer il scandalo» et por in dubbio la religione e pietä 
di Cesare, e, ehe ä niuna dimostratione di castigo, o di rissentimento 
ei sia mai diuenuto per le tante estorsioni babarie, et iniquitä , che 
sono State commesse dalle sue militie, et capi in Italia, non in un 
primo empito di assalto, h presa di Mantoa» ma iui, et in ogn* altro 
luogo, oue hanno dimorato nel progresso di piik d*un anno, portati k 
sua notitia dal Nontio del Pontefice con uflitij molto efficaci per il Fol. 41 *. 
rimedio, significatigli da capucini con concetti liberi, et acri, da 
Gesuiti, da caualieri d'honore, dall Imperatrice, che ne aggiungeua 
le preghiere et dal Vescouo di Mantoa, che molte instanze le ha fatto, 
che haueriano comosso le pietre, et isassi, non che un core humano; 
le promesse usciuano ample; Tlroperatrice istessa hä detto ä me piu 
aolte come ingannata anch* ella» che Tlmperatore hauerebbe castigato 
seueramente li auttori di tante Iniquität et imparticolare TAldringher, 
capo et auttor principale, che anzi fü essaltato, premiato, et honorato, 
onde chi uolesse escusar Tlmperatore , che non so , se anco ualesse, Fol. 42. 
bisognerebbe dire, che ei non fosse atto» che h lasciarsi regger» e 
gouemar da soli doi» 5 tre ministri, dipendenti da Spagnoli, che con 
denigratione del suo nome, e della sua riputatione» Thanno ridotto nelle • 
angustie , nelle quali s* attroua al presente, Nelli primi anni del suo 
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Imperio fu inuilupato in grandi trauagli , angustie, e pericoli per le 
mosse del giä Prencipe Gabor di Transiluania» et altre soleuationi della 

Fol. 42'. Germania, nelle quali per breuitä non inten'do di dilatarmi, mäi per in- 
dustria del Baron di Volestain s*era poi ridotto in tal stato di pro- 
speritii e felicitä, che per alcuni anni \A uissuto ii piü florido, potente, 
e uigoroso Imperatore che habbi hauuto TEuropa da un gran tempo 
in qua, et tale si conserueria per quello che persuade la ragione, se 
non si fosse lasciato indure ä spogliarsi della piü florida parte delle 
sue Armi per mandarle in Italia ä compiacimento degl* interessi altrui, 
et ä deponer il Volestain. Questo e baron di Boemia, fü semplice 
capitano di cauailaria nella guerra del Friul , mä con il suo ingegno, 

Fol. 4.3. industria, e buona fortuna si e tanto auanzato in ricchezze, credito, 
et riputatione, che ä pena si pu5 creder: offerl nei principij air Impe- 
ratore che non haueua in esser piü che ^ soldati in circa in tntto 
rimperio compresi ^ che erano pagati ' da Spagnoli di accrescerli 
senza aggrauio di lui con qualche reggimenti con che solo se le 
dessero buoni quartieri prima nei stati patrimoniali, et poi de Pren- 
cipi piü deboli, tra quelli, che s*intendeua d*opprimer, et cps\ e andato 

Fol. 43"". ä poco ä poco auanzandosi in modo, et crescendo il numero delle 
militie, che doppo represso il poco prudente, o temerario tentatiuo del 
Re di Danimarca, s'attrouaua sotto la sua auttoritä, et commando un 
numero de -^ soldati incirca, sparst nella Germania, con che 
puote impatronirsi della Pomerania; leuar li stati alli Duchi di Michel- 
burg, de quali fü lui inuestito con titolo di Duca dalF Imperatore, et 
sino alli Ultimi tempi , che le e stato poi leuato dal Re di Suetia ne 
traheua d' utile intorno h. -^ talari alF anno liberi da tutte le spese, 

Fol. 44. aggrauij, e pagamenti de militie, et dominar tutta la Germania con 
dissegno anco di essercitar giurisditioni nei mar Baltico, et in somma 
per il freno alli Protestanti imparticolare , o Prencipi, ö Citta franche 
disarmati per Tinterpositione de Francesi , in modo che conueniuano 
per necessitä dipender da semplici cenni di lui, senza che ardissero 
ne anco di dolersene ; et cio non solo senza aggrauio dell* Imperatore, 
che non daua propria paga alle militie, mä con utili, e profitti imensi 
perche in uirtü d'esse necessitaua la Germania ä contributioni , che 

Fol. 44v. stimate moderate, et ordinarie, ascendeuano ä ^ fiorini al mese, 
con che perö non si sono acumulati denari per li bisogni, che ne 
potesse hauer un giornö sua M*^. , mä spesi in utile , e profitto de 
consiglieri, et altri fauoriti, che si sono aricchiti ä segno incredibile 
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In tutti i tempi auanti Tassoldar mlHtie, et cauar denari per 

contributioni dependeua dalle diete, e dalli circoli che liberamente 

rissoluendo ciö, che stimauano seruitio deir Imperio 5 negauano, h 

coQcedeuano ä misura, e con termine ; per ii che li Imperatori per 

Tadietro non hanno potuto ne contra Turchi, ne fuori della Germania ^®'- *^- 

operar queilo, che haueuano in pensiero; mk i\ presente in uirtii di 

tante forze, e di tener oppressa tutta in un tratto quella gran Prouincia 

se ne era reso assoluto patrone, con cauarne da essa quel tutto, che 

le fosse caduto in pensiero sin all* ultimo suo potere. In sei anni 

fecero li Elettori toccar con mano alF Imperatore nella Dieta di Rati- 

sbona che 240. millioni di raistallari si erano eauati di contributione 

dalla Germania, oltre altri interessi, et aggrauij de pai*ticolari , che 

non ui sono compresi, in uirtü di che poteua bene il Volestain, oltre 

Tauanzar grand' oro, trattarsi con la grandezza che faceua; che non Fol. 45^. 

era inferiore & quella di quäl si uoglia altro Prencipe nella Germania; 

oltre che donaua frequentemente le decene de migliara de tallari, et 

al conte di Verdembergh per comprar una signoria ne doni ^ 

in una sol uolta. Non contento di ci5 Tlmperatore , h per dir meglio 

il suo coAsiglio , insuperbito nelle prosperitä, e felicitä senza pensar» 

ne al rispetto delF Imperio Ottomano , come si conueniua, ne i tanti 

altri aceidenti , come hauerebbe persuaso la prudenza , si pose in 

ferma rissolutione di uoler, che in essecutione delF antico accordato 

di Possau, li Protestanti restituissero li beni Ecclesiastici , che posse- Fol- *Ö. 

deuano , che uoleua dire riddurli in estrema pouertä, e miseria ; con 

noler di piii , che dalla Stiria , Carintia, et Äustria , stati patrimoniali 

di sua M*^. sgombrassero tutti li protestanti, con obligo di uender 

li loro beni in breue tempo, et uiolentar anco li populi nel Regno, et 

Prouincie di Boemia ad abbandonar la loro religione, che si giudicaua 

esser pensiero di Cesare di uoler effettuar anco altroue. Quanto scon- 

tento riceuessero li Baroni delle sopradette Prouincie di conuenir ö 

mutar la religione, nella quäle erano nati, o il proprio nido, e uedersi 

sottoposti h. mille spese, et interessi per esser tollerati per qualche 

tempo, et per fine attrouarsi in necessit^ di uender li loro beni con 

gran danno, et discapito ä profitto de Ministri, e dipendenti da Cesare, 

che impadronendosene a uilissimi pretij , faceua creder anzi esse- 

quirsi per tal fine politico, et interessi loro, che per zelo di religione, Fol. 46^ 

le SS. W, EE"*. se lo possono imaginäre per loro prudenza. Li Pren- 

cipi parimente» che si uedeuano pressati h. restituire quello che haue- 
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uano hereditato da loro antenati, et che seruiua al mantenimento del 
loro decoro et grandezza, senza di che anzi coaueniuano restar mise- 
rabili, et infelici , se ne rissentiuano» e coatristauano sommamente, 
masssime considerando anchVessi, che non doueuano tali beni 
restituirsi ad Ecclesiastici, perche fossero essequite le pie menti , et 
uolontä de testadori» mä perche aricchiti li Vescouati imparticolare 
fossero goduti da figliuoli, et adherenti di Cesare» con esser forsi 

Fol. 47. impiegati in non miglior uso di quello faceuano essi, uedendo esser 
assignati alF arciduca Leopolde figliuolo di sua M^. sei grossissimi 
Vescouati, cioe Argentina» Possa i), Noistot, Arbestat, Magdemburg 
et Brem, et quello dTratislauia ad un figliuolo del Re di Polonia 
nepote «), onde argomentauano, che si trattasse d'impouerirli per arric- 
chir se stessi sotto pretesto di religione : li popoli poi imparticolare 
di Boemia, della Slesia , et delF Austrie maggiormente infette s*attro- 
uauano in ultima desperatione , perche si uedeuano necessitati con 
uiolenza ämutar religione, o esser sottoposti alla perdita de loro beni, 
et h. tutti li maggiori aggrauij delle militie, che ä guisa di pecore li 
cacciauano uiolentemente alle chiese alle messe, et alla communione, 

Fol. 47^. il che mi confermö un buon religiöse de nostri con gran displicenza, 
et i capi di quelle militie, benche di professione cattolica si gloriauano 
con derisione di esser da piu di S°. Paulo, poiche conuertiuano le terre 
intiere in un instante, come seguiua in apparenza per sottrarsi, h 
diminuire li loro danni, et pregiuditij : con Tessempio di questi dubi- 
tauano anco altri sotto altri Prenpipi, che le fosse per succeder un 
giorno Tistesso, onde non e merauiglia, che, uedendosi tocchi al 
uiuo nella conscienza, e nella robba, si siano posti in ultima despera- 
tione, che sumministrandole forza, uigore, et animo li habbia resi ris- 

Fol. 48. soluti ad azzardar il resto, pensar k tutti li rimedij, et abbracciar tutte 
le occasioni, che se le rappresentassero per sottrarsi da pregiudicij, 
et danni intolerabili; mä con tutto ciö, se Tlmperatore hauesse con- 
seruate le sue armi in Germania, et il commando generale nella per- 
sona del Volestain, si sariano forsi doluti, e lagnati in uano , perche 
facilmente nel principio si haueria potuto portar il rimedio ad' ogni 
motiuo, che hauessero tentato per soleuarsi. 

Fii deposto il Volestain ad instanza delli Elettori ridotti nella 
Dieta di Ratisbona, et imparticolare del Duca di Bauiera, che, hauen- 
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dolo per ini^iico, temeua della sua forza, e delle sue Armi. Vi conde- 

scese rimperatore con speranza, che in ricompensa d'hauerli compiac- Fol. 48^. 

ciuti di tal depositione , elegessero il figliuolo Re di Romani , mii ne 

restö deluso, gloriandosi sommamente air hora li Elettori di ci& che 

taifeuano industriosamente operato, et della pace dltalia col loro mezo 

accordata, che pretendeuano, e con ragione , douesse seruire ä gran 

sollieuo deir Imperio. 

Parue buona Toccasione ä Prencipi protestanti di pensar h. loro 
grauissimi, et importantissimi interessi; mentre considerauano un 
neruo importantissiino di forze Imperiali 5 distrutlo, 5 occupato in 
Italia, et Taltre senza capo diuise, separate con mille disordini» e 
confusioni, e uedeuano che il Re de Suetia, Re di gran nome, et stima» Fol. 49. 
haueua posto piede nella Germania; onde si ridussero nella dieta de 
Lipsia, capo di essa Sassonia» molti di essi, e con molta secretezza 
determinorno quelle» che crederono ä proposito per il loro sollieuo ; 
che fü principalmente Tarmarsi; sostenersi uicendeuolmente » et non 
obedir alli editti Imperiali» non concorsero diuersi per timore di resiar 
oppressi prima che potersi soleuare ; mä erano pronti ä dechiarirsene 
opportunamente. Si deue creder» che da Prencipi interessati in cosl 
grand* affare si pensasse del continuo al proprio sollieuo , perche sin 
quando m* attrouauo in Costantinopoli mi disse ä buon proposito il Fol. 49^. 
Caualier Rö Amb^ deir Re della Gran Bertagna, che il suo Re 
s* interponeua per la tregua irk il Re di Suetia , e quelle di Polonia» 
non con oggetto, che ei fosse per ritornarsene, et fermarsi otioso 
nel suo Regno» mä perche libero da quella guerra potesse passare 
in Germania ä sollieuo di quella gran Prouincia. Per conclu- 
sione di questo breue nA molto essentiale raconto del stato della 
Germania nel tempo della mia partenza di Ik, dico , che dalla guerra 
dltalia deuono riconoscer tutte le loro rouine Imperiali , lo confessano 
li piü sensati, et Tlmperatore istesso» et cosl stä bene per il seruitio 
di questa Prouincia n'eir auenire; e se li consultori di Cesare, che 
hanno preualso» hauessero hauuto intentione di condurlo al precipitio» Fol. $0. 
et air esterminio, non poteuano meglio conseguirlo, che con Y indurlo 
ä mandar il neruo delle sue forze in questa Prouincia, et poi leuar il 
capo d'auttorita» et credito ä quelle , che iui restauano» con rinforzar, 
et inuigorire inoportunamente li editti, et operationi, che poneuano in 
necesstta li Prencipi protestanti, e tanti loro sudditi di tentar ogni 
mezo per leuarsi il giogo d*una dura, et intoUerabile seruitü; et facile 



152 

mi fü il preuedere, e predire air EE. W". con le mie lettere da 
Viena il pregiuditio, et danni, che soprastauano all* Imperatore» 

Fol. 50 . et suoi stati, non solo per giusto castigo d' Iddio per le tante iniquita 
seguite, e tolerate neir ingiustissima guerra dltalia, mh. come politico, 
che consideraua una tal uiolenza estraordinaria , non tentata mai piü 
da alcun altro Imperatore, & se in qualche parte tentata da Carlo 
Quinto di tanta stima, et uirtü non riuscitale, non fosse per riuscir 
ä questo, che certo non hä attitudine ne alla guerra , ne al consiglio, 
inä solo ä lasciarsi regger da chi Tha condotto nel stato miserabile, 
nel quäl s' attroua, et dal quäle certo non pu5 liberarsi , che con 
l*aiuto della diuina prouidenza, sempre promessagli dal suo confes- 
sore, et altri consultori per consolarlo, et rincorarlo. 

Fol. 5i. Restan uiui all* Imperatore due figliuoli nati d*una sorella del 

presente Duca di Bauiera; il primo Ferdinando Emesto, che si chiama 
perö Ferdinando 3*". eletto R^ d^Ongaria, e di Boemia, che ultimamente 
si e maritato nella sorella del Re di'Spagna, ^ di eta al presente 
d*anni 24, e di debole complessione ; non promette longa uita; sta 
obediente al padre; ma non ha le sue massime» ne la sua natura, 
essendo anzi altretanto tenace nel conseruar il denaro, quanto il padre 
e prodigo nel donarlo, e profunderlo, di che mostra gran dispU- 
cenza, e con ragione, perche con quello, che ha donato al Prencipe 
d*Hechemberg, et ä molt* altri ministri, hauerebbe potuto 5 sodisfar 

Fol. SI"". ä molti debiti ragioneuoli, e giusti della camera h. soUieuo de misera- 
bili persone, che languiscono, o prouedersi per qualche maggior 
necessita. 

Non si conosce, che sia inclinato alla guerra, attendendo ä 
studij di lettere, ne quali fä qualche progresso, componendo uersi, et in 
musica assai bene ; Racontano, che un giorno, interrogato dal padre, che 
cosa Studiasse , le rispondesse , che studiaua. An filius possit recupe- 
rare bona alienata a patre, che commose assai Tlmperatore ; so certo, 
che ä mio tempo di suo ordine fu consigliata tal materia da dottori di 
quella uniuersitä, mä poi cade il negotio per li accidenti , che sopra- 

Fol. 52. uennero ; non si di letta tantodi caccia, quanto che fä Tlmperatore, ne e 
amico de Gesuiti, e riputato nemico delle nationi straniere; et impar- 
ticolar dltaliani, non amando d^hauerne al suo seruitio; il non essersi 
messo in campagna nella presente necessitä della sua casa fa tener 
per fermo, che ei non habbi inclinatione alia guerra, ma anzi abhori- 
mento, 6 che ui sia tanta mancanza di denaro, che non lo possa 



Fol. 52t. 



153 

effettuare, ancorche Spagnoli lo desiderano, lo bramano, e lo pro- 
curano. 

Leopoldo Güglielmo ^ Taltro figliuolo , che e in habito clericale, 
godendo, come hö detto di sopra in titolo , e pretensione sei Vesco- 
uati principalissinu nella Germania, che nella quiete, e tranquillitä 
delle cose, e col godimento delli proprij beni renderiano oltre un 
ffiiUion de tallari all' anno , mä adesso per le reuolutioni, per le occu- 
pationi de beni, per le pretensioni d*altri, et per gli oblighi, che hanno 
quelli che egli gode, ne trahe pochissimo benefitio, e d*etä al presente 
danni 18, natura uiuace e spiritosa, prodigo anch' egli come il padre^ 
hk miglior complessione del fratello; non gusta esser di Chiesa; piü 
uolentieri eingerebbe la spada, et pigliarebbe moglie, come forse le Fol. 53. 
conuerrä far un giorno, mentre la sua easa s'attroui nel stato presente ; 
mk ä grande contingenza sono sottoposte le cose di quella Prouincia. 

Ha in oltre due figliuole in etk nubile. 

Viue air Imperator un solo fratello, che c Leopoldo sig'. 
del Tirol, maritato nella Fiorentina, che fü liioglie del Prencipe 
dTrbino, con la quäle hä due figliuoli maschi, et una femina, et 
efacil cosa, che in questo solo, o nella sua descendenza si riduca 
la easa d'Austria di Germania; 6 d'etä di anni 46. d*inclinatione, 
et affetto Spagnolo, mä perö h stimato buon Prencipe , di natura Pol. 63^. 
placida, et doppo che si ^ amogliato si dimostra molto diuerso da 
quello, che era stimato giä nei suoi primi anni. Lo uidi, e uisitai 
in Ratisbona , e poi anco ä Viena con Toccasione , che iui accom- 
pagnö la Regina d'Ongaria; tratto meco con ogni buon termine, e 
procurö di farmisi creder molto inclinato, e ben affetto uerso la 
Rep''\, et di essa, e de suoi Rappresentanti restar compitamente 
sodisfatto, professando di uoler ben uicinare, confessando espressa- 
mente, che cosl comple al suo Interesse, come e in effetto , perche li 
suoi stati cauano grand' utilitä da sudditi delle SS. W. EE., che per p^^i 54 
legne, e ferro, di che abbonda 11 suo paese, le dan denari, et tal uolta 
biade, quando ne han bisogno; procurai di nutrir la sua.buona di- 
spositione con assicurarlo deUa stima, et affetto, che le portano TEE. 
YV"., et come si saria S'empre corrisposto alle sue rette inten- 
tioni, et per me credo certo, che da quella parte non s'habbi da temere 
d'alcuQ immaginabile molestia, h disturbo, cosi complendo ä proprij 
interessi, che e la uera misura e sicuro fondamento per fame giu- 
ditio, massime concorrendoui Tessempio, et esperienza del passato. Fol. 54t. 
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L*Arciduca Masaimilitno» che prima dominaua quel stato , quando si 
faceua la guerra nel Friuli col presente Imperator, che era Arciduca di 
Gratz» beuche ei Tamasse cordialmente, non uolse mai, che da quella 
parte si mouessero learmi contro V. Ser^. per diuersione; et quellonon 
hauea posteritä« come hä ii presente» che uuol dir Obligo maggiore, et 
certo» che Ii sospetti, e gelosie, che sono stati^portati ä questo Eec"^'. 
Senate in queste ultimo occasioni» sopra Ii quali bisogna, che fondasse 
la rissolutioQC di fortificar Vicenza con tanta spesa» et nel farla, et 

Fol. 5K. nel mantenerla» e preseruarla con gran consequentia, e quello che piü 
^ importa con graue scontento» e danno di quei sudditi furoio uani, et 
insusistenti, come tanti altri, che da uoci populari disseminati le sono 
peruenuti k notitia, forsi anco fattigli artificiosamente capitare con fine 
d*applicarle in noue spese, et imbarazzi, che molte uolte uagliono 
adindeholire Ii stati fuori di tempo, et occasione» con che siridu- 
cono in debolezza tale , che non possono poi sostenersi, e diffendersi 
air hora, che ne prouiene la uera necessitk; le SS. W. EE""'. sono 

Fol. 55\ ancora ä tempo con la loro prudenza di poterui apportar il proprio 
rimedio; supplicole ad escusarmi sc troppo ardisco; ne sono portato 
dal zelo del loro seruitio , per le osseruationi , che ne ho fatto molto 
diligenti. Questo e pouero Prencipe» perche sebene le renderebbe il 
contado del Tirol intorno un miUion de fiorini, ne restano perö ap^li- 
cati, et obligati intomo ä^ per debiti contratti precedentemente 
da quei stati , in modo che le ne restano liberi intorno a soH ^ 
et noB molto le rende TAlsatia, che ultimamente in Ratisbona per co^ 

Fol. 2)6. tesia fü assignata dairimperatoreche ne era patrone ä lui» et k figliuoli, 
onde hauende strettezza di rendite, essende il paese pouero di denaro 
anco per le ordinarie necessita» si deue teuer per fermo» ehe sia per 
studiar sempre in conseruar la quiete con questo stato, non solo per 
sottrarsi da danni della guerra, mä per non priuarsi delli utili, e com- 
modi, che gli sumministra ordinariamente la pace: Resta all* Impera- 
tore il dominio come de stati hereditarij delle Prouincie delF Austrie 

Fol. 56^. superiore, et inferiore, della Carintia, Stiria, Carniola, qualche parte 
della Crouatia, contado di Goritia, Trieste, contado diPisin con Fiume, 
e qualche altri luoghi nelF estremi delF Istria, et in gouerno solamente 
la fortezza di Segna, che e membro del Regno d'Ongaria. 

Le due Austrie le possono render nei tempi ordinarij trä le contri- 
-butioni, datio del sale , et altri, che le concede la commodita del Danubio 
fiorini un miUion^ e tresento mille, mä una gran parte non s'esige, et impar- 
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ticolare le contributiani; onde si caicula, che Tlmperatore non fossi 

disponer, compresi anco li uffitij particolari» et qualche estraardiuario 

di confiscatione, che di g^fiorini, che sehen assignati alle spese Fol. 57. 

della Corte, uengono frequentemente impegaati» per far partiti in 

trouar denari per altre occorrenze, et imparticolar per sodisfar Tanimo 

prodigo di sua M^^., che non pu5 contenersi di non donar ä Ministri 

grossamente. E indehitata i*Äustria inferiore de XV. millioni de fio- 

rini, e la superiore de 22. ; ii datij della carne, et altre impositioni» e 

rendite estraordinarie sono lasciate dalF Imperatore alli Prouinciali 

per sodisfattion de tali dehiti. Si eleggono ogni tre mesi deputati ä 

ciö per lo piü poueri» che finito il seruitio s*attrouano per il piu Fol. 57 t. 

ricehi. La Stiria, che comprende la contea di Goritia» il Cragno,Trieste, 

e quei confini uerso il mare rende incirca.^ fiorini» de quali si 

pagano li musici» cacciatori, e li magistrati di quelle Prouincie; et 

dette entrate consistono in minere di ferro , argento uiuo , con alcuni 

datij, e poche contributioni. La Carintia rende circa ^ fiorini, ^ 

sono applicati per le caccie, ^ alF Iroperatrice, -^ al R^ d*Ongaria, 

Y all* Arciduca Leopolde Guglieimo , e j alle due Arciduchesse, 

spendendosi il resto poi secondo le occorrenze. Fol. 58. 

II Regno di Boemia, che uien preteso dalla easa d*Au6tria per 
diuersirispetti, non esser piü in libertä in modo che possa ellegger per 
Re chi piü gli place, mä ben fatto, iure belli ultimamente, oltfe altre 
ragioni precedenti, patrimonio della casa, suol render un millione di 
fiorini de sole contributioni uolontarie (parlo sempre nei tempi quieti) 
cauate per impositioni sopra li beni d*ogn* uno, et qaeste impositioni 
si rinouano ogn' anno con Toccasione della dieta, che si-fa in quel 
Regno; di queste si sodisfä ä debiti contratti in occasione delle guerre 
passate, che ascendono a 40 millioni de fiorini, per li quali si paga Fol. 58''. 
censo de cinque per cento , et si sodisfa ad* un quarto de preten- 
denti ä uicenda ogn* anno; uenendo speso il restante in militie, magi- 
strati, et altri stipendij d^otfitiali; onde non peruiene all* Imperatore 
della Boemia di tal ragione altro che ^ fiorini di signorie proprie, 
che ha in quel Regno , oltre di che ultimamente ui s*introdasse un ; 
datio di birra , uino, et sale con grand* esclamatione de quei populi, 
da quali si caua intorno a ^ fiorini all* anno , mä solo ^ ne capi- 
tano ogiii tre mesi ä dispositione del R^, essende il resto assi- 
gnato a diuersi, acostumandosi anco di ecceder duplicatamente et Fol. 59. 
triplicatamente nelle assignationi quello, che pu& importar 1* utile. 
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La Lusatia i inopegnata al Duca di Sassonia per quattro millioni de fio- 
rini, che ei pretende hauer speso neir ültime guerre ä scruitio dell' 
Imperatore. La Slesia suol render ^ fiorini, ma da tre anni in 
qua niente capita air Imperatore, spendendosi tutti nelle occoirenze di 
quella Prouincia, sopra la quäl insieme eon la Lusatia ui e debito de 

Pol. 59^. 28 millioni de fiorini. La Morauia rende ^ fiorini quando e 
libera , mk hora non se ne eaua che ^ da due datij , il resto parte 
possede il Cardinal Dietristain Veseouo d'Olmuz, e parte ua speso in oc- 
easioni militari» et in censi di debiti contratti per auanti» che ascendono 
alla summa de 46 millioni, che non si pagaranno in eterno. Füdecretata 
una contributione in quella Prouincia tre anni sono all* Imperatore de 
1^ fiorini, con gran fatica, e stento in tre anni sene sono cauati ^. 
Sono quei stati tutti desolati, et in ultimo esterminio. Del Regne 

Fol. 60. d'Ongaria due terzi ne possiede il Gran Turco, et gran parte deir 
altro il Prencipe di Transiluania : quei nobili, e Baroni eleggono il 
loro Re, come & adesso Ferdinando 3^. figliuolo dell* Imperatore, mä 
ueggono che e come atto di ceremonia, et s'accorgono , che e fatto 
come hereditario, che rende quei sudditi mal contenti, e sodisfatti, 
come anco perche la sopraintendenza nelle Armi sia in Thedeschi, na- 
tione da essi hodiatissima, et che insomma il loroR^ sia in costumi, in 
lingua, natione, ereligionediuersodaloro; Peresseroccupato da Nobili, 
et pouero de denari non rende altro che il seruitio, che sono tenuti di 

Fol. 60"". prestar al Ri in occasione di guerra con paga inferiore della meti a 
quella delli Alemani ; si caua ben da datij , e qualche contributiom 
circa ^ talari, con quali si pagano li magistrati, offitiali, et 
parte delK pressidij delle piazze, che sono Comar, Giauarin, Tata, 
Varadin, et Vatia, ne quali si tiene ordinariamente in pressidio j 
soldati, et fuori delli pressidij in occasioue di bisogno sono obligati 
particolari Baroni , e signori del Regno condur in campagna sino j 
caualli, e sei mille fanti, et per tal obligo hanno stipendio, e prouisioni, 
di modo öhe conuiene Tlmperator mandar un* anno per Taltro in quei 
Fol. 61. Regno intorno ä ^ fiorini in denari, e panni per uestir le militie, 
e nondimeno li soldati auanzano sempre paghe de anni intieri, et 
s'attrouano in necessitä, et ultima desperatione, come io ho inteso da 
piü parti, ä segno che uien stimata merauiglia , che non si rissoluino 
di uender le piazze & Turchi. Ogni Prouincia ha una camera , ö con- 
siglio particolare delle rendite di essa; Tlmperator perö si hä attri, 
buito sopla raintendenza di tutta la dispositione deUe loro entrate. 



Fol. 62. 
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ehe rissulta in gran profitto alli consiglieri di questa camera generale, 

che sono in tutto sette, cioÄ Baron Prainer *) Preasidente di essa, Fol. 6U. 

Bertoldo <) direttore, e einque altri caualiieri, ehe molto ne profittano 

nei loro interessi particolari ; benche pochissima quantitä di danaro 

entriin essa per ordinario, del quäle ne possaTImperatorA disponernelle 

sue occorrenze, onde si uiue in eontinua necessiti, et si giuoea di testa. 

Sihä supplito sin* hora eon quelle contributioni, et utili, che uiolen- 

temente per la potenza deir Imperatore si sono potute cauar da piö 

parti; Non si sä ueder come da qui auanti in tante miserie, e stret- 

tezze siano per passar le cose; Tlmperator uiue ristrettamente » una 

sol tauola serue ä lui, Imperatrice , Ri di Ongaria , Regina, Leopolde» 

et Arciduchesse, hauende ben qualche seruitu partieolare cadauno di 

essi, mä moderata assai, et stanno del eontinuo insieme eon grand* 

amore, et unione. Le spese della caceia importano in tutte le Pro- 

oincie intorno ä ~ fiorini air anno; quella della musica ^; la 

stalla 3^. Del uiuer della Corte, et altre occorrenze intorno ä ^, et le 

straordinarie » et incerte si caleulano per ^ in tempi ordinarij. Si 

e qualche uolta proposto all' Imperatore di regolar le spese della cac- Fol. 62^. 

cia, e della musica, che sono eccedenti, e eon molto meno si po- 

trebbe supplire conuenientemente, ma ne hh dimoslärato tal senti- 

mento, che niuno piu ardisse di parlargliene; li cacciatori, et 

musici sono li primi , et piü prontamente sodisfatti ; sono admessi 

facilmente da sua M^^., accarezzati, et fauoriti ä segno, che ottengono» 

e coQseguiscono tutto quelle che adimandano. 

D gouerno delle Prouincie segue col mezo de loro magistrati 
proprij, mä eonfirmati dall* Imperatore senza saputa del quäle, ne in 
proposito della camera, ne del stato possono terminar alcuna cosa : Fol. 63. 
Tiene peri ogn' una di esse un cancellier, euer secretario appresso 
Cesarcv che maneggia li negotij della propria Prouincia, che si deter- 
minano per il piü nel consiglio di stato deir Imperatore eon T^assi- 
stenza del detto cancellier, ouero secretario. 

Li consiglieri di stato di S. M*^. sono molti, mä quelli che 
interu^ngono effettiuamente in ogni consiglio, ni mai sono esclusi, 
sono tre soli, cio^ Prencipe d'Echemhergh Direttore, et Pressidente 



*) Seifried Christoph, erster Reichsgraf (162A) v. Breuner. f 1651. 
'j Jskob y, Bercbtold, Freiherr t, Ungerschutz^ Juris Doctor. f 1641. 
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del consiglio , Tabbatte Clemensmister <), cbe adesso e Vescouo di 

Fol. 63^ Viena, et il conte di Traumstorf«). 

D Prencipe d*Echembergh i di etta de anni 65 inetrea , oriondo 
di Stiria» soggetto, dbe hk prattieato il mondo, et maneggiato per 
longo corso de anni li affari del presente Imperatore anco quando era 
Arciduca di Graz, onde eonuiene bauer acquistato grande esperienza, 
come bä auanzato grandemente la sua fortuna, eonfessando li suoi, 
ebe parlano con modestia, cbe egii babbi ^ talari d'entrata, mh 
la commune ^, ebe ecceda li ^, bauendo fatti grandi aquisti 
nelja Stiria , Camiola, et altri luoghi circonuicini , et restandole tutta 

Fol. 64. uia gr^n tesori acumulati, ebe si diee li presenii in Lubiana, si chiama 
adesso Duca di Cromau per il donatiuo, ebe gli bä fatto Tlmpe- 
ratore ultimamente di detto Ducato in Boemia , cbe e di gran 
rendita , tratta bumanamente, et con termini cortesi con cadauno, 
h accorto, et capace d*ogni gran maneggio» et dipendentissimo da 
Spagnoli, bauendo Tordine del Tosone, et correndo uoce, cbe egli, 
et gr altri ancora principali ne riceuino pensioni; Hk genio asso- 
lutamente predominanle quello deir Imperatore, per il cbe lo con- 
duce sicuramente in quelle deliberationi , cbe ei uuole, 5 per gustar 
li detti Spagnoli» 5 per sodisfar k suoi partfeolari interessi, et affetti ; 

Fol. Ö4^. Tutti quelli cbe pretendono qualcbe cosa da Cesare, fanno capo con 
lui, et procurano la sua gratia, et buona dispositione, percbe egIi 
pu5 regger Tlmperatore, et Tlmperatore non puö regger lui; Ti- 
stessa Imperatrice, Re d*Ongaria, fratello, e sorelle rieorrono aHa 
sua intercessione quando uogliono qualcbe gratia, in cbe ei si 
maneggia nel risponder^i con tanta niodestia, et nel portar li suoi 
ufßtij con tanta destrezza, et prudenza , cbe pare ei sia per man- 
tenersi sicuramente in quel sommo grado di gratia appresso Tim- 
peratore , cbe bora possede sino all* ultimo di sua uita , cbe si puo 

Fol. 65. perö creder non poter esser molto longa, essendo auanzato assai negl* 
anni, et pieno di grauissime indispositioni , mk sc premorisse Tlmpe- 
peratore non continuerebbe giä nel istesso posto sotto il presente Re 
d*Ongaria, cbe , sebene dissimula, non solo non Tama, mk Tbodia 
sommamente; non lo rappresento ben affetto alla Rep*''., benehe ei 
lo professi con parole, e concetti molto pieni, et efficaci ; mä dico bene, 
cbe per quanto corre la uoce, et bo inteso da piü incontri, ei non bi 

1) Anton Wolfrath, ßischof v. Wie» und Abt v^ Kremsmunster, geh. Rath. 

') MaximÜiiin Graf v. Trant^mansdorf, geh. Rsith und Obersthofineister K. Ferdinand U(- 



159 

consigliato mai rimperatore k rottura con la Rep**., et lo comproba 
reffetto , perche niuna rissolutione mai si i fatta d'inuader li stau 
deir EE. VV'*., «ebene molte uoci si siano disseminate piene di ge- 
löste, e sospetti, ehe Teffetto Kä dimostrato uane et inspsistenti in Fol. 6^^. 
tempo , cbe per la peste, et per altri aeeidenti le eose nostre erano 
ridotte ä quel stato, ehe molto ben sano Y EE. VV*. et che non in- 
tendo di esplicare per non aecrescerle la molestia, et afSittione: 
eonosee ane* egii, che non torna bene all* Imperatore la guerra con 
la Rep*"*., per il che, nA molto piü per li suoi particolari interessi 
si deue creder, che, come non hä consigliato , cosi non sia per con- 
sigliar nelF auenir la rottura; poiche hauende li suoi beni, et entrate 
ai confini di V. Ser*^. da essa ne riceuerebbe grandissimi pregiuditij, 
come riceue grandi utili, e bene^tij dalla pace. 

L* abbate Clemensmister, Vescouo di Viena i de bassi natali, Fol. 66. 
nato d*un sarto, i d*eta d'anni 83, possede la gratia deir Imperatore ; 
essende huomo accorto assai, e piaceuole nella prattica; non uiene 
stimato huomo di gran negotio, et capacitk; possede la superbia, et 
altre male qualita de Tedeschi, essende imparticolare molto inclinato 
alle crapule , et al bere. 

II Conte di Traumstorf i Baron del Friuli , d'etti d'anni 48 in- 
circa, stimato buon caualliere, de retti sensi, et concetti, et amator 
della pace , e riputato molto adherente al Duca di Bauiera, et eih le 
diminuisce d*^ssai il credito appresso k Cesare, non passando certo Fol. 66"". 
buona intelligenza, ne confidenza tra queste case. 

H secretario Verda adesso fatto Conte di Verdemberg *«) d del 
Friuli del Contado di Goritia , d'että di 84 anni incirca , nato d'un 
muratore , mä portatosi auanti col fauor deir Echemberg, et del giä 
Conte Rambaldo di Collalto ; non solo si e arrichito sommamente, mh. 
per la prattica, che egli hk nei maneggi, e nel gouerno essende huomo 
di spintp uien adoperato, e creduto, ancorche non sij nel primo grado 
delli tre sopranominati. Professa somma deuotione uerso la Rep^*., 
non son ben certo , che se glielo debba creder, come parmi di poter Fol. 67. 
creder, che per li suoi interessi priuati, hauende anco egli li suoi 
beni k confini de nostri stati , oltre quelli delP Imperatore stesso , ei 
sia sempre per consigliare la pace, e diuertir la guerra. 



<) Johaoo Bapt. Graf t. W«rdenberg, k.Hofkanzler. 
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Molti altri sono quelli, che. entrano nel* conseglio, mä se 
uolessi nominarli e discorrer sopra cadauno darei nella prolissitä, che 
intendo di schiuare ; per il che anco ommetto il dilatarmi sopra li 
consigh* di guerra, et aalico , la Corte dell* Imperatore et molt' altri 

Fol. 67\ particolari, come e solito di farsi, possono uedersi in libri k stampa, 
5 in altre relationi, hauendo esistimato bene in questa mia, che e 
d*Amb'''\ estraordinaria , fatta per occasione della pace d* Italia 
dilatarmi solo nelli particolari proprij di tal negotio, et in quel di 
piü che stimo poter giouar agl'interessi della Rep^"., et che non potrei 
ommetter senza nota di mancamento. 

Vidi in Ratisbona li Elettori deir Imperio, passai con essi loro li 
uffitij, che ho di sopra acennati, come h5 fatto con cadauno, con chi 
mi e accaduto di trattare con profitto, et auantaggio (penso io) del 
seruitio della Patria. 

Fol. -68. Non repplico molti particolari intorno al riceuimento, et altro, 

che scrissi air hora, come souerchio; parmi bene anco di loro portar 
qualche summaria contezza a questo Ecc"°. Senato. 

L*arciuescouo di Magonza primo deir Ecclesiastici in ordine 
hauera di rendita circa ^ fiorini, di spesa ^ oltre le spese 
militari, che in quest* anni son state estraordinarie per tutti; e 
d*että d'anni S2 incirca, hauerebbe occasione d'esser mal sodisfatto 
deir Imperatore, che fauorl alla gagliarda nelF elettione il suo coneor- 

Fol. 68^. rente tuttauia pare, che uolentieri egli le adherisca, tenendo in gran 
credito 1a casa ,d*Austria. Dimostra buon affetto , e dispositione uerso 
la Rep"'.- 

L'Arciuescouo di Treueri, che e certo un buon uecehio, e d*ottimi 
sensi, et concetti, mi honoro estraordinarimente , come Ministro di 
V. Ser*^., e dimostro meco gran confidenza dilatandosi in molte 
communicationi , ch'io portai all' hora ä notitia di questo Ecc"^ 
Senato, e d'että di 62 anni, hauera ^ fiorini d'entrata, e di 
spesa 5^^ professa connessione, e dipendenza dalla Francia, e con 
gran perturbatione mi parlo de Spagnoli, che le occupauano parte 
del suo stato. 

Fol. 69. Colonia, che e della casadiBauiera, nominato Ferdinando, e d'etta 

de SS. anni, ha d*entrata ^ fiorini incirca , essendo il suo stato 
sottoposto ä contributioni, et aggrauij de soldati Spagnoli, et Olandesi; 
dipender^ sempre dalla uoloritä del Duca di Bauiera suo fratello; non e 
ancora in sacris, uiuendo tutta uia con qualche pensiero d'amogliarsi. 
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D Duca di Bauiera detto Massimiliano d'ettii al presente de S9 
anni, hä d*entrata intorno un million e mezo de fioriiii; ne hä -^ 
de spesa ordinaria; hk pagato molti debiti del padre» et ricuperatisi 
molti beni: otto miOioni de fiorini preteiide hauer speso per Tlmpera- 
tore nella guerra di Boeinia, per il che possedi TAustria» et adesso in Fol. 69v. 
cafflbio di essa d Palatinato; 20 millioni de fiorini si tiene ehe n habbia 
dacumulati, et ammassati» perche di tutto profitta, e fk mercantia sopra 
lisuoi sudditi; ehe perciö grandemente Thodiano, come grandemente 
e aneo hodiato in generale dalle militie per la sua auidiä, e tenaeitä : 
Viene esistimato Prencipe prudente» per che parla poco, et e molto 
eupo; nelle occasioni passate, che le Buccesse Facquistar ii Palatinati, 
lo \& fitto parer tale la buona fortuna» che corregge, et radrizza ben 
spesso li mali consigli, come la mala fä parer oattiui li buoni : con 
rimperatore , benche congiunto di sangae non passaaa certo per il Fol. 70. 
passato buona intelligenza, ne confidenza, procedendo con fini, et ^on- 
sigli separat!, ancorche adesso pare habbi giudieato suo seruitio non 
si disgiunger da lui , mä correr Tistessa sua fortüna; non hä descen- 
denza, mä ui sono due figliuoli del duca Alberto suo terzo frateHo il 
piü giouane d*että d^anni 48. 

D Duca di Sassonia haueua suoi Amb''. aUa Dieta di Rati- 
sbona, come anco il marchese di Brandemburg; non furono ä uedermi, 
come non uidero ne anco 1 Amb'. di Francia, procedendo all* 
hora con grande risserua» e rispetto; siafferma» che habbia due millioni Fol. 70^. 
de fiorini d*entrata all* anno, si chiama 6io: Giorgio, et ^ d^ettai d*anni 
44., e dedito alla crapula, et al bere , e poco stimato nella Germania 
fuantoalle sue proprie qualitä, benche il primo di potenza; la neces- 
siArhk indotto ä siapararsi dalla casa d'Austria, che non si credeua 
mai, essende sempre stato con essa congiuntissimo, et ad unirsi colR^ 
di Suetia con quei progressiv che sono seguiti. 

n Marchese di Brandemburg e stimato soggetto di poca capa- 
ci&, e niente atto alla guerra; soleua hauer un million de fiorini di 
rendita, hora non hä da mantenersi; la necessitä, e la disperatione Fol 71/'. 
Thanno indotto ä darsi nelle braccia del R^ di Suetia suo cognato, 
eedendogli le piazze, e dipendendo da suoi cenni. Per settimo Elettore 
entrailRedi Boemia, del quäle, et de suoi stati hö detto k sufficienea 
quanto occorre. 

La Germania S prouincia molto grande, ricca, et abbondante 
unita sarebbe formidabile, et potria dar le leggi al resto deir Europa, 

Fontes. Abihlg. U. Bd. XXVI. 1 j 
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mä essendo dominata da molti Prencipi de diuerse Religion!, et inte- 
ressi, si rende debole; et non sok) non pu5 pensar ad* estender con 

Fol. Tir. nationi forestiere il suo Dominio; mi (ne) meno ä ricuperar quello» che 
le uiene oeupato dalla Francia, da Suizzeri, da Polachi, dalli sig^. 
stati, e d'altri Prencipi confinanti ancora. L'Imperatore pretende esser 
Rd particolare di cos) granProuincia, et che sia suo feudo, onde in 
quanto pu5 procura di reggerla , et di dominarla assolutamente ; all* 
incontro tutti li Prencipi , e cittä libere di essa ui si oppongono con 
ogni loro potere, e studiano di godere, e diffender la propria lihertä 
contro li esteri si, mä forsi molto piü contro di esso, che piü 
credono gliela insidij, e procuri di leuargliela. Per le Constitution! 

Fol. 72. si gouerna per uia de Diete , che si eonuocano col mezo delft mag- 
gior parte degl' Elettori, senza li quali non pu6 Cesare impor 
gabeile, ne instituir ordini, h leggi di sorte alcuna; col mezo di 
questc se le soleuano conceder contributioni moderate , et h 
tempo limitato sotto nome di mesate; mä non de denari secondo 
che stimauäno piü ä proposito, negandogliele anco molte uolte 
con gran facilitä ; mä il presente Imperafore con la forza sene era 
reso assoluto padrone , et ne disponeua apunto come uero Re con 
rissoluer quel di piü nei punti della religione, et nelli aggrauij, 
Fol. 72^^ che, come cosa molto uiolente, non poteua durare, et hä conue- 
nuto proromper nelle soleuationi, accidenti, et progressi, che s'in- 
tendono ogni giorno. Massima delli Imperator! i stata sempre di 
teuer 1! Prencipi della Germania disuniti per meglio reggerli, et 
dominarli ä loro arhitrio, mä essi all* incontro, disuniti per altro» 
ne loro interessi, et fini procurano di unirsi, per opporsi alli pregiu- 
ditij, et aggrauij , che tentano gl' Imperator! , et principalmente quelii 
della casa d*Austria , tanto interessata, et unita con la Corona di 
Spagna da loro hodiatissima, et uerso il presente Imperatore impar- 
ticolare, che da essa assolutamente dipende, subordinandole li 
proprij interessi, che non erano soliti di fare li suo! precessori. La 

Fol. 73. forza dell' Imperatore per ordinario consiste nelle rendite de suo! 
beni patrimoniali, e stati elettiui, et nel ualor de feudi caduchi, h per 
estintione di linea, h per delitto, oltre qualche profitto , che le apporta 
le contcse trä feudatarij , mä non giä nelle forze, e potere della Ger- 
mania, se non in quanto ella uoglia, che come ho detto, essendo domi- 
nata da diuersi prencipi potenti de uarij interessi, e religioni, non lo 
puö aspettare. 



163 

Per le guerre passate, et per le oppressioni di tante militie, ehe 
ui hä mantenuto llmperatore presente» si attroua grandemente esausta, 
et indebolita di forze » il ehe si saria anzi diuertito » se si hauesse 
hauuto mira al bene della Christianitä , et eonsiderato ei5 che pub 
sueceder molto facihnente. 

Le soprastä la potenza ottomana» ehe pare resti miraeolosa- 
mente aciecata dalla Diuina Prouidenza , cos) ehe non uede il colpo» 
che potrebbe inferirle » perche facile gli riuseirebbe senza dubbio nel 
primo tratto Timpatronirsi del resto dell* Ongaria, paese pouero per 
ordinario, mä resouisi tanto piü, per hauer di essa suchiato il giä Prencipe 
Gabor, mentre ^uerreggio col presente Imperatore , intomo ä tre 
fflilliona di oro, che trasportö in Transiluania, con tanti altri disordini 
in oltre e nelle fortificationi delle poche piazze che le restano, e nei Fol. 74. 
pressidij , che h pena si possono creder. Non hauerebbe Tlmperator 
forze proprio per diffendersi, non potrebbe aspettar aiuti dai Prencipi 
dell' Imperio » quando aneo uolessero , per esser ridotti in estrema 
miseria, e necessitä , mk sono di modo la maggior parte disgustati, et 
disperati, ch«, quando non si potessero soleuar in altra maniera, meno 
abhoririano il dominio de Turchi di quello, che faceuano la seruitü in 
che era inmersi poco tempo ßt. 

Hauerei molto che dire di tanti Prencipi di cos) gran Prouincia 
Eeclesiastici, secolari, cittä franche, et Ansiatiche, et del Palatino im- 
partieolare, -che cade in gran consideratione; potrei diflfondermi sopra pol. 74^ . 
le loro forze, interessi, religioni, leghe, et affetti, mk conuenirei esser 
tediosissimo, onde io hö rissoluto di astenermene, come mi pare di 
esser tenuto di portarle in breuisseme parole Tinformatione, che 
riceuei in Viena da piü soggetti, che lo possono sapere, delle qualitä, e 
conditioni del Rä di Suetia, che s*attroua al presente in posto cosl 
eminente, e riguardeuole; il suo nome ö Gustauo, che s*osserua esser 
composto dell" istesse lottere per appunto, che Augusto; e di että di 
40 anni ineirca, grande di statura , di pelo biondo, e di complessione Fol. 75. 
molto robusta; i alieno da delitie, et lussi, essende sollte di dormire 
inuolto in felzade sopra tauole, uestir per ordinario positiuamente, et 
hauer nella sua tauola poehe, et ordinarie uiuande; tratta con cadauno 
con somma humanitä, e domestiehezza; apprese la prima cognitione 
dell* arte militare sotto il giä Prencipe Mauritio di Nassau; onde hebbe 
occasione nella guerra con Polachi, di farsi conoscer coraggioso, 
ualoroso, e prudente, et aquistar nel mondo gran credito, e riputatione : 
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Fol. 75t. tutti quelli che lo seruono anco nelle domestiche oceorrenze, uuole 
che siano soldati, acostumando d'impiegar nei maggiori pericoli qaei, 
ehe egli piü ama: Non permette alle sue militie rarieeUrsi, 
uuole pero, che uadtno ben uestiti, e non le manchino le eose 
necessarie: viue nella sua setta luterana reUgiosissimamente , et 
con costumi inreprensibili; osserua di predicar isuoi, et essortarli 
la salute delF anima, onde uiene da essi riuerito» e quasi admto, 
chiamandolo il loro redentore. Haueua, quando io parfi da Yteim 
una sola figliuola di etil d*anni tre incirca, che prima uscisse di 

Ful 76. Suetia fece dechiarire succeditrice nel Regno in caso deUa morte di 
lui senza maschi» e per li accideüti, che potessero oecorrer iai 
lasci5 un buon numero de soldati sotto il commando d'un tal Befla- 
garda francese. Si e portato nella Germania sotto pretesto di podt 
in libertä; mk con quei oggetti, et fini, che non si possono per 
appunto sapere, essende riposti nella piü profonda parte dell* animo, 
oue penetra solo il S^ Die » et tanto meno possono sapersi in questo, 

Fol. 76v. essende solito di tener in se li dissegni, et pensieri, et andarli esse«- 
quendo senza communicarli ä chi si sia. Si pu5 peri» presupoaer, ehe 
siatio grandi in un Re amator di gloria, prosperato» et fau(M*ito dt 
buona fortuna. 

La Germania difficilmeute poteua aspettar , e pretender il suo 
sollieuo d*altri, che da questo R^; perche come e rieca di quantiÖ 
de Prencipi» cosl d pouera de soggetti di qualitä» et di spirite; 
poi che per diligenza, che h5 usato, in informarmene» non u 
i uenuto fatto Tintender, che ui siano tra le case de Prencipi codi 

Fol. 77. Protestant!, come cattolici, oltre ilDuca diBauiera» che Gugliebna lan- 
grauio d*Assia della linea di Cassel, che uiene frequentemente nominato 
nelli auisi; Federico Marchese di Baden, il Duca Bemardo di Vaimar; 
Augusto Prencipe di Analt; et Federico Conte di Salmes. De capitani 
anco da guerra principali, sene proua in quellaProuincia la strett^sa, 
e mancamento» che neprouano Taltre. II Tilli s*attrouaua in gran cre- 
dito, e stima, e con ragione, perche gran eose haueua fatte col soo 
ualore, e uirtü; era in oltre soggetto di buoni costumi, religioso, e prii- 
deute. Venne k uedermi äRatisbona, e con tutta la maggior riuerenza, 
e rispetto trattö meco come ministro di V. Ser^. , alla quale dimo- 
straua di portar sommo affetto/et diuotione* Era auanzato nelli anni, 
benche asciuto, et di natura assai robusta; dissegnaua di ritirarsi in 
quiete h finh*e li suoi giorni; mä come buon caualliere, haurä pi& tosto 



Fol. 78. 
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eietto di perder la uita nel suo mestiere, che in oeftsione di taute com- 
motioni, e bisogno ahbandonar la sua cariea, et ritirarsi. D baron de 
Volestaui hä anch* egli fatto assai, mä piü to8to iu ttirtü delle sopra- 
bondanti föne, et della debolezza di quelK, con quali hk centeso, che 
cön ualore; s attröna perö in gran concetto, et esistimatione, & spien- 
dido, donando assai» mk castiga anco barbaramente, riuseendo huomo 
enidele, etinhumano; h ceruel eapricioso, et ambitiöse, bisognerä 
dsseraar il fine del suo impiego : Oltre qnesti non si ueggono soggetti 
soi&cienti per stima, et ualore ä eondur esserciti, benche uene siano 
molti atti per collonelati, et gradi simili, come un Popenain, Aldringher 
Galaaso, et qnalche altri simiH , de quali bisogna ualersi, non ui es- 
sende di meglio. Vi h un Conte de SUck Baron Boemo ualoroso capi- 
t&BO, et stimatissimo, mentre ero in Viena correua uoce, che sünten- 
desse uiuer ä se stesso, et non seniire ä chi si sia; li huomeni perö si 
Duitano di pensiero. 

Col grau Turco Tlmperatore s*attroua al presente in pace , che 
A ratifieata 4 anni sono col mezo de reciprochi ministri ; ne haue- 
oano Turchi grandissima necessitä, et fü il Principio del loro sol- 
lieno. L^Imperatore ui th condotto da Spagnoli, per poterlo portar piü 
facilmente alla guem dltalia; si deue con tutto cii creder, che sia 
uerso di essi pessimamente disposto , cos\ per il capo della religione, Fol. 79. 
eomeperche quellagran potenza le soprastä et minaceia sempre danni, 
et pregiuditij ; le occupano due terzi del Regno d*Ongaria, et co| 
sostener il Prencipe di Transiluania, solamente come dipendente da 
essi, t^ngono sempre Taltra parte, et gY altri stati delF bnperatore^ 
eonfinanti in eontinuo rischio, e pericolo: le conserueranno Turchi la 
paee sino k tanto che giudicheranno di loro seruitio il farle la guerra 
aUa quäle certamente restano inuitati dalli rispetti di sopra acennati. 
L*a]ienatione de Gianizzeri, et Spai dalla guerra di Persia, lontana, in- 
cominoda, e fastidiosa, et il non poter contener essi in Constantinopoli Fol. 79'. 
«tiosi senza eontinuo timore di nouitii fastidiose, et pericolose, potria 
indure quella potenza k mouer le armi contra Tlmperatore , massime 
eon li ecitamenti del R^ di Suetia, che, come s*intende hä inuiato colä 
SQO ministro; piaccia ä Dio, che non segua, perehe forsi non si ualeria 
per la debolezza di tutti li Prencipi della Christianiti a diuertirne li 
prepuditij, e danni; Ver il meno col sostener le pretensioni del Prin- 
cipe di Transiluania, e con le scorrerie continue si puö creder, che, 
esscndo grandemente indebolito Tlmperator, sia per riceuer molestia 
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grande da quella parte, sicuri Turchi che non habbia forze, et potere, 
Fol. 80. per mouergli egli la guerra apertamente , con che continuando ä di- 
shabitar, et desertar il paese, se le potranno facilitar li maggiori dis- 
segni. A cosl importante rispetto si hauerebbe douuto pensar da 
Prencipi grandi della Christianitii h tempo opportune , ben saria 
almeno pensarui per Tauenire, e mutar massime, quando le prime 
si conoseono dannose, e pregiudiciali ; hauendosi fallita la buona 
strada, non bisogna andar auanti» mk ritomarsene per incaminarsi poi 
in essa. ^ 

Col Re Cattolico, in checomprendo anco Tlnfante gouematriee 

della Fiandra passa Tlmperatore la piü buona intelligenza, che imma- 

ginarsi possa; sono delF istessa casa; hanno meschiato li sangui con 

Fol. 80v . matrimonij reciprochi piü uolte , e talmente con Taffetto hanno umti 

gl* interessi, che non se ne deue hauer alcuna dubbieta. 

Non puo aspettar Tlmperatore d*altra parte, che da quella denari, 
militia Italiana, et altri aiuti in conueniente quantitk, in ocasione 
de disturbi col Turco, et per sostenerlo, e fario respettar nella 
Germania. 

Air incontro il R^ di Spagna, senza le militie di quella Prouincia, 
non ualerebbe k sostenere li suoi stati di Fiandra, e d'Italia , ^ uero, 
che gr effetti de Spagnoli non corrispondono puntualmente al bisogno, 
e che Tofferte, et esibitioni molto abbondanti sono scarsamente adem- 
Fol. 81. pite, et effettuate, come^ uero iir oltre, che molti pregiuditij in Italia, 
et altroue inferiscono alF auttoritä Imperiale, mh. conuiene Tlmpera- 
tore tollerar tutto, per che li suoi Ministri, guadagnati con bonori, 
pensioni, e cariche conferite h loro congiunti da quella Corona, Tinda- 
cono ad anteponer gl' interessi di essa ai proprij, et sebene le nationi 
Boeme, Thedesche, et Ongare sono de costumi tanto diuersi da Spa- 
gnoli, e d*interessi, che anzi si potrebbe creder, che se ui potesse 
introdur odio, et inimicitia, che amicitia, et buona intelligenza; resta 
tuttauia superata ogni dif&coltä dalla congiuntione di sangue, et unione 
delli animi di quelli, che reggono , e commandono. 
Fol 81^. La massima ordinaria de Spagnoli ^ di abassar Tauttorita deü' 

Imperatore, et di non uolerla toUerar in aleun credito in Italia partico- 
larmente, massime con Armi proprio, e potenti; tuttauia adesso mutata 
massima, Than chiamato in Italia con forze poderosissime, atte ä le- 
uargli dalle manilo stato di Milano, che e di ragion delK Imperio, e pia 
ancora; cii procede dalla confidenza, e certezza che tengono di 
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dominar, regg^, e moderar li consigli, et operationi dell* Imperatore k 

modo loro, et perciö si uagliono delle forze di esso , eome le torna 

bene. In altri tempi gl* Imperator! anco di casa d*Austria haueuano 

qualehe massima propria per conseruarsi in qualche stima, e concetto ^ <^l- ^^' 

della Germania» mk il presente non ne hä aleuna senon in quanto 1^ 

necessitä T astringe uiolentemente. Hä ben Tlmperatore altre tanta 

alienatione» et auersione d*animo dalla Frahcia, non solo per quel 

hodio intemo» ehe passa trä la casa d'Austria et il Re Christianissimo, 

pretendendo quella la Monarchia» e questo contendendogliela acerima* 

meate, mk per molti altri accidenti partieolari» per li quali resta tal* 

mente esacerbato Tanimo di Cesare, che, quando non si contiene, sono 

assicurato da buona parte, che» sentendo nominar francesi, manifesta 

nel uolto lä commotione, e perturbatione grandissima del suo animo. 

Ocupa la Francia Mez, Tul, et Verdun di ragion deir Imperio, et hä 

sempretennto confidenza» et amicitia con diuersi Prencipi di Germania, 

che esempre riuscito di disgusto, come di pregiuditio all* Imperatore; 

mä questo imparticolare si stima offeso da quel Re, perche habbia, 

Qoluto sostener con TArmi il Duca di Mantoa, in che ei professa, che 

non douesse ingerirsi, et che si facesse Taccordato in Susa senza 

nominar lui, che ne era il prencipale : Conuenne con tutto cio , trattar 

la pace in Ratisbona, e concluderla ad instanza delli Elettori, e di molti 

altri accidenti, come hö detto di sopra; ben si perturbö grandemente 

che lä si disaprouasse, pretendendo poi, che se ui habbia assentito per 

proprio auantaggio, et per molte altre ^ause ancora, come hanno di 

sopra inteso TEE. yy'^, «oltre quali ui si hä aggiunto Tacquisto Fol. 83. 

della piazza di Mogienuich, e la mossa delle Armi Regie uerso Lorena» 

eolla quäle hanno necessitato quel Duca ä dipender da quella Corona, 

mentre J Prencipe d'Imperio, et ad esso si pretende sottoposto. Pare 

perb, forse per creanza, che se ne escusi il R^, non si ossando quasi 

di riprenderlo ; s'attribuisce tutto il male al Cardinal di Roscegliü, del 

quäle si parla con gran sprezzo, e uilipendio. Llmperatore non tien 

Ressidente in Francia, con tutto ci5 la Francia ordinariamente ne tiene pol. 83^. 

uno in Viena , oue il s'. di Leone ha conuenuto riceuer diuerse 

mortificationi , come hö scritto di tempo in tempo ; concludo che ben 

si hä animo per odiar quel gouerno , mä non forze per potersene 

rissentire. 

Con la Nation Polaca non ui e per natura buona intelligenza cosi 
perche li popoli si odiano trä essi, come pei-che Polachi ocupano 
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aleune cittä spettanti air Imperio, et la Prouineia della Pruscta, che 
hanno ineorporata nel Regno : all* incontro Flmperatore oceupa la 
Siesia, die apparteneua alia Poloma, et adesso stä unita a) Regno di 

Fol. 84. Boemia. Con tutto ciö essende quel Rö cognato di Cesare» hauende 
hauuto due sue sorelle» uiue seeo con unione» et ottima dispositione, 
che uiene aiutata» et fauorita dalli communi interessi col Turco. Lim- 
perator sumministrö aiuti nell* ultima guerra eontro quel di Suetia, 
che forsi & stata principal causa d^attraherai eontro quell* armi, perehe 
in una fattione in Prusoia fh fiitto priggione dalle militie ausiliarie 
Imperiali; wk non conoscjuto, sene liberö» doppo leuatogli il eapello, 
e la spada, et hä conseruato nell* animo tal accidente, in modo, ehe, 
quando ero in Viena^ ui capito un tale suo pri^one, ehe lib^, al 

Fol. 84v. quäle incaricö di dir all' Imperatore per suo nome come fece, ehe lo 
aspettasse k Viena, perehe intendeua iui condursi ä ricuperar la sua 
spada, e capello; Tlmperatore all* incontro pui promettersi ogni aiuto 
da quella parte, solo perö per quanto pu5 Tauttoritä del Rö, e de suoi 
adherenti, gouemandosi quel Regno k uso di Rq»"^*., oue pessime 
relationi si sarano fatte da un principalissimo Pallatino i) , ehe ß 
^nuiato ä Cesare, mentre ero in Viena, per complire delle nozze dri 
Rd d*Ongeria, che pretese esser mal trattato, e parä all' improuiso, e 
con sprezzo, e disse liberamente , che ne hauerebbe eselamato da 
per tutto. 

Fol. 85. n R^ di Danimarca messe le Armi al presente Imperator con poet 

cautela, e prudentia, le riuscl^anco male il dissegno, mä hebbe la paee 
eon la restitution di quanto se le era ocupirto, e conditioni molto hono- 
reuoli, et questo afiSue dipoter piü confidentemente, et sieuramente ma- 
neggiar la guerra in Italia; ^ disgustato del presente Imperator per alconi 
priuilegi, che hä concesso alla Cittä d*Amburg, molto pregiuditiali ä suoi 
interessi; mandi suo Amb'. *) k Cesare quando ero k Ratisbona per 
qualche rimedio, mä non hauende potuto conseguir il suo intento parü 

Fol. 85v. improuisamente senza prender licenza con gran sprezzo: si deue 
creder, che sarä unito col partito de Protestant!, sebene non le possono 
piacer treppe li grandi progressi del R^ di Suetia suo uieino, et emulo; 
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pessima dispositioae oonuien hauer I*Imperatore uerso di lui« txA fru-* 
stratoria» et uana. D Ri di Suetia in altro tempo si consideraua come 
Prencipe, che non haaesse che far con Tlmperatore nou tenendo al- 
cima.dipendeQzat ne relatione con Tlmperio senza communication con 
la Gennania, eccetto che per necessitä di negotio colle cittä maritime; 
non se le rifflettena» parendo» che attendessero quei settentrionali ä 
nostri tempi ad accomodarsi bene nelle case loro, senza pensar piü 
oltre; mk il presente Ri hä mntato la regola, et uä facendo i pro- Fol. 86. 
gressi, che 8*intendono ogni giorno» de qnali qual habbia ad* esser il 
fiae lo sk Dio. 

V€9r$o il Ri d*Ii^hilterra non ui pu5 esser buona dispositione, 
cos) per il eapo della religione, come perche sa Tlmperatore, che ei 
oltre fauorir gF interessi del Palatino suo cognato » non manca agF 
altri protestanti di Germania» in seruitio de qnali se non opera d auan- 
tsiggio, procede solo dalla coruttione solo di quel gouerno. Fol. Sß^. 

Interuenne alla Dieta di Ratisbona un Amb'. 1} di quel R& per 
ü negotio del Pallatino, e lo lasdai anco k Viena nella mia par* 
tenza, col quäle si h proceduto sempre con buoni termini ad instanza 
de Spagnoli per nutrh-lo di speranze, trattener quel Re dalle rissolu-* 
tioiii pregiudiciali, et aspettar il benefitio del tempo ; mä lui , che ä 
buon caualliere, e d*ottimi sensi» mi diceua liberamente non le creder. 
et saper d*esser ingannato, dolendosit che cos\ si uolesse nel consiglio 
d*Inghilterra. 

Essende li sig^. stati in aperta inimicitia con la Corona di 
Spagna non si puo dubitare, ehe non siano nemici anco dell* Impera- Fol. 87. 
tore, il quale non manca con fauorir gl* interessi della sua casa appor- 
tarle tutti i danni, e pregiuditij che pu5: li Prencipi dell* Imperio 
eonfinanti ad essi per loro interessi particolari, benche diuersi di 
religione, ae la passano con moderatione e neutralitä. Li Suizzeri non 
hanno subordinatione all* Imperio» mä anticamente si sottramo dalla 
sua obedienza* sono tra se diuisi di religione, mk tutti insieme sepa- 
rat! d*interesse, et d*affetto dall* Imperatore, che uerso d*essi, e de 
Grisoni non ha buona dispositione hauendosi quelli appropriate Fol. 87"". 
qualche citta di ragione delF Imperio, et benche habbino leghe con la 
casa d*Austria, non sono per5 mirati come Prencipi di gran conside- 
ratione» e stima» e non si uale di loro nelle guerre» perche uogliono 
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esser sodisfatti puntualmente, e pu5 supplire col mezo della militia 
Tedesca. 

Con Moscouiti in altro tempo han tenuto amieitia gl* bnperatori, 
e per rispetto del Turco, e per quelle de Polaehi aneora , poteadosi 
reeiprocamente aiutar con le diuersioni , mä al presente niuna intelli- 

Fol. 88. genza passano insieme, e piü tosto come nemiei de Polaehi saranno 
anco nemiei di questo Imperatore. 

Col Duca di Lorena tien buona uolontä Cesare per esser Preneipe 
grande dell* Imperio, e che per la uicinanza de stati pui grandemente 
perturbar le cose della Fjrancia, uerso la quäle dimostra il presente 
Duca ogni peggior uolontä, capitando da quella corte all* Imperator 
tutti li mali auisi di quel Regno, come passa tutti li piü peggiori uffitij 
per nutrir Cesare di gran speranza contro la quiete di esso per la 
partita di Monsun» e della regina, onde si hä molto bene meritato il 
male, che le h succeduto sin* hora. 

Fol. 88t. Grandi pretensioni hanno gV Imperator! sopra Tltalia, mä si erano 

quasi scordate» h almeno abbandonate per gl* interessi de Preneipi 
di essa, che in diuerse maniere se gli opponeuano, e gli leuauano ogni 
speranza di poterne conseguir alcun bene, e da qualche cause feudali 
in poi, et pretensioni trä preneipi minori da decidersi con li giuditij, e 
non con Tarmi, poco ui si sono ingeriti da un gran pezzo in quk; et 
al presente Imperatore ^ cosl mal riuscito il tentatiuo contro d*essa, 
che penso si sia per abhorrire per un gran pezzo almeno anco il pen- 

Fol. 89. sarui; mk la uolontä ui i certo in generale uerso di essa, sebene Tim- 
potenza non permette, ne permetterii Teffettuarla. 

Col Pontefice in apparenza dimostra buona uolontä Tlmperatore, 
come capo della nostra religione , et per li soccorsi, et aiuti che ne 
spera, e pretende in occasione contro Turchi, et heretici, mä in effetto 
non i niente obedito in quella Prouincia, non solo dalli Protestanti, 
che sebene sono di molte, et quasi innumerabili sette, s*accordano in 
leuargli ogni auttoritä, et credito, mä ne anco dalli cattolici, che non 

Fol. 89^. hanno acettato l'ultimo concilio; sostengono le loro antiche consueta- 
dini, et non admettono noui canoni, constitutioni, et decreti pontifieij : 
longo surebbe il discorrer li particolari, mä in sostanza non prouano 
in quelle Prouincie le oppressioni, che si fanno ogni d\ alli soli Pren- 
eipi di Italia. Verso il preschte Pontefice *) Tlmperatore e pessima- 
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inente disposto» et di lui ne paria tutta la Corte con gran sprezzo, ha- 
uendolo per dipendentissimo da Francesi, e pure le hk preseruato la 
sua miUtia» che era sotto Hantoa ool permetterie li uiueri da suoi 
stati; in modo che puotero acquistar quella importantissima piazza: lo Fol. 90. 
sapeua molto bene il suo Nontio» mä non cjredo che ardisse di scri- 
uerio, perehe non sogliono quei ministri auisar cose odiose, e dispia- 
ceuoli; con tutto ciö non restano di dimandar aiuti ä iei, et ad altri, 
pretendendoli come debiti, e che rissultino in publice benefitio. 

Li Duchi di Sauoia sono Prencipi d^Imperio , mä se ne sogliono 
ualer secondo che ä loro torna il conto; Tlmperatore ö stato unito 
col padre del presente per le miserie di questa Prouincia; s5 per5, 
che non si e mai compitamente fidato di lui» e molto mono del pre- Fol. 90"^ 
sente, che si ha hauuto sempre per sospetto per gl* interessi di san- 
gue, e di uicinanza con la Francia; Teffetto glieF \A manifestato; la 
dispositione uerso di lui non pu5 esser buona« 

D Gran Duca di Toscana e figliuolo d*una sorella deir Imperator, 
onde senon Tama come Prencipe italiano» Fama come del suo sangue, 
et per li grand* utili, e benefitij de dinari, et altro, che \A cauato in 
diuersi tempi col mezo della sorella da quella casa, che forsi perci5 
si e resa esausta» et in grande strettezza; la dipendenza di questo Fol. 91. 
Prencipe daU' interessi della Spagna le concilia maggiormente Taffetto, 
e gratia deir Imperator, con tutto ci5 ancorche il suo Amb'. sia 
ben ueduto ä quella corte, oue dona, e spende assai, non si scorge, 
ehe habbi conseguito per il suo padrone alcuna gratia, b ricompensa, 
uenendo solo nutrito di speranze, le fü preposto FAmb'. delDuca 
di Bauiera con aperta dechiaratione , per il che conuenne astenersi 
d*andar in capella, come scrissi; ne dimoströ gran sentimento nel 
principio, ma fü^ poi toUerato, et dissimulato dal Gran Duca, grande 
essende k tempi preseiiti la dispositione de molti Prencipi dltalia alla Fol. 91^. 
seruitü. 

Verso il Duca di Mantoa, le cose succedute dimostrano quäle sia 
la disposition dell* animo di Cesare; Tesser egii Prencipe francese, con 
gran pegni in quel Regno, le han causato le molestie, e danni, che ha 
eonuenuto incontrare; con tutto cio benche sappino le di lui miserie, 
le han fatto ricercar per il Rahbata ad' entrar nella lega, e prestar 
qualche aiuti k Sua M^\ in questi suoi gran bisogni; Ardiscono 
pretender, dimandar, e sperar tutte le cose; la risposta che gV ha 
dato le toccherä nel uiuo , et certo che si e diportato con generositä, Fol. 92. 
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e prudensa» come sano suaniti tanti sospetti portati in pi& tempi all* 
EE. W*. , che questo Prencipe si fesse per acestar al pifftito 
qMignolo et Imperiale, cosl per me conttengo teuer per f^mo» die 
siano per suanir quelli, ehe le uengono portati anco uUimamettte» dob 
persuadendo la prudenza, che questo Prencipe possa separarsi da 
francesi, e daHa Rep"^.» et gettarsi in braccio al partito» die tanto lo 
hk offeso, et che ö nel disauantaggio. 

Fol. 92^. Intorno agl* altri Preneipi d*Italia minori come Modena, Parma» 

R^*^. di Oenoua, Luca, et altri non int^do di dilatiormi, sono poeo 
stimati da Gesare , han sempre bisogno di lui per feudi, et altro, bob 
riflette in essi, che per cauar qualche quantita di denaro. 

L*affetto uerso la Rep*^. non pu6 esser buono , pretendendosi da 
essa restar grandemente offesa la dignita, et interessi dell* Imperio: 
non possono tollerare che si esserciti ü dominio del golfo nelle naui* 
gationi, e quanto meno possono apportarui rimedio , tanto maggior-^ 
mente se ne risentono nel loro animo. 

Fol. 93. II Prencipe d'Echemberg in mio tempo tal uolta se ne rissen^ 

col Nontio del Pontefice, con eccitamento ancora. 

D possesso di Marano le stii fisso nell* animo, la constmttion 
della fortezza di Palma, et Telettione del Patriarcato d* Aquilegia 
con molte differenze de confini, che non e merauiglia estenden* 
dosi per longhezza dal Bresciano sino alli Ultimi termini delF Istria 
pe^ piü di trecento miglia , oltre che li stati nel Friuli sono tal* 
mente intersecati insieme, che conuengono esser un seminario de di* 

Fol. 93"". scordie, e male sodisfattioni; non considerando all' incontro quello, 
che pretenfliamo noi da loro con gran ragione. Vi fft per un gran 
tempo Taccidente de Vscochi, che come cagiono male sodisfattioni, 
cos) causö anco la guerra nel Friuli; mä lodato Dio, questo punto 
resta giustato, dimostrandosi rissolutissimo Tlmperatore presente, che 
si essequisca Taccordato di Madrid in tal proposito ; mk la causa prin- 
cipale per la quäle ui segue Teffetto i , che dal Magistrate della Pro- 
uincia di Stiria uiene pagato il pressidio di quella piazza, che uuol dire^ 

Fol. 94. ehe le peruiene prontamente il denaro, con che puo sostenersi, mentre 
per auanti, 5 non ui essende in esser, 5 capitando in mano de ministri, 
che non uoleuano priuarsene , ui era necessitä di uiuer di rapina , e 
rimperatore e minislri il tolerauano^ portando per escusatione, che 
non p^teuano esser obediti, quando pretendeuano obedienza dai Pren- 
eipi liberi. 
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Molti Preneipt deboli, e Conti dltalia se ne passano frequente- 
mente & quella corte, mal affetti per inuidia» ö maligni& alla Rep**.» 
portano pesaimi uffitij» cos\ perche pensano d^introdursi in gratia dell* Fol. 9V. 
baperatore e de ministri come perche attrouandosi in stato debole^ 
dissQgnano d*auanzar nel torbido la loro fortuna; chi hä nelF akiimo 
la guerra» h per interesse» h per malignitii di sua natura non ne pro« 
fessa aperta inclinatione» ne apertamente la persuade, essendo eosa 
per se stessa abhorribile, mh. ben sotto pretesti di gelosie uane, pro« 
cura di farui eapitar i Preneipi per necessitii» onde sono ehiamati i 
miranri molto bene coUa loro prudenza, k non ui si lasciar eondur con 
tali tmnini inaidiosi, quando la abhorischino, come dannosa k propry Fol. 95. 
stati. Vi si aggiunge la mala inclinatione di quella corte alla Natione» 
et IVencipi Italiani, e li mali ufBtrj imparticolare de Spagnoli, che non 
stimanotomarli bene, chepassi buona intelligenzaCesareeon V**. S&^,; 
causano imparticolare, che non si tenga dalle SS. W. Ecc"^*. Amb"". 
ardinario & quella corte sotto pretesto, che non uogliono, che il suo 
Iratti seco del pari di titolo; ui saria temperamento, eioi che se ne 
andassero k loro luoghi senza parlar insieme, come non i neeessitä, Fol. 95^. 
mk il fine ö di mostrar dominio in quel gouemo, teuer baasa la Rep"*. 
piii che possono. e diuertir la ressidenza di ministro di auttoritä, 
che potesse fauorir Tunione, e buona amicitia. In Spagna u^igono 
honorati puntualissimamente li Amb'^. di V. Ser^. come quelli dell* 
altre teste coronate, e per differenze, che siano accadute colä con 
quelle dell* bnperatore , non k diuenuto quel R^ nel suo consiglio di 
escluder U nostro di capella, come ui hanno indotto Tlmperatore ad 
esduderlo : se ui fosse il diseorso libero» e non oSuscato dalF Interesse Fol. 96. 
conosceriano li consiglieri di Cesare li artificij, et si regoleriano 
daltra maniera, mä obediscono agl' interessi de Spagnoli alla cieca: 
Pareua nel principio, che andai k Ratisbona» che si dissegnasse di 
trattar sopraqiialche temperamento per agiustar tal difficoltJi, mk cadi 
immediate; hisogna creder ad* instanza de cenni deir Amb'. di 
Spagna, come bisogna creder, che per lui restassero molti di trattar- 
mi col titolo di Eec*\, oltre FEchemberg, che trattaua, come faceua Fol. 96^. 
meco ' con TAmb'. di Franeia in terza persona , per quanto mi 
asserl il suo Ressidente. D Cardinal Dietristain peri soggetto di emi- 
nente conditione mi honorb di detto titolo spontaneamente, e con molta 
franchezza, cos) feee TArciuescono de Treueri elettor delF Imperio; 
Chefhiller che uenne con la Regina di Spagna, li maggiordomi di Leo- 
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poldia, e delle Arciduchesse , e diuersi altri principali cauallieri, come 

Fol. 97. tutti li Amb'*. con quali mi i conuenuto trattare, eccettuati per& 
Sauoia, e Fiorenza, che non furono mai ä mia uisitatione. Non mi hk 
parso ne anco per questo capo attaecar briga con alcun ministro ; mi 
8on ben diportato nella corrispondenza, come conueniua, e quand« 
alcuno mi hä trattato sopra tal partieolare, forsi per canar il mio sen- 
.timento» le h5 risposto con dignitä, e decoro, che la Rep*^. e suoi 
ministri ueniuano honorati quanto conuiene da quelli,'che doueuano 
dar norma» et essempio agl* altri; ehe non haueuo ä mendicar titoli, 

Fol. 97^. ne k contender perciö, mk che ero lä solo per trattar della pace, e 
sodo profitto della Christianitk; fuori di questo corto termine di aicuni, 
che doueuano per5 restar mortificati da quello » che sapeuano essersi 
tenuto meco da soggetti di maggior qualitä e grado di loro , io sono 
stato honorato da tutta la corte, e da Sua M^'. Cesarea imparticolare 
con tutti li pift proprij termini, et creanza, e pift tosto auantaggiosi da 
quelli che si teneuano con TAmb'. di Francia. Mi fu deputata 
un di Taudienza da sua M^. per le quattr* höre doppo mezo giomo, 

Fol. 98. mandb poco doppo un suo gentil* huomo a dirmi, che hauende ben 
calculato il tempo di ci5 che haueua concertato di operare preceden- 
temente, ritrouaua di non . poter esser sbrigata , che alle quattr* e 
meza, onde mi pregaua differire la mia andata quella mez* hora» affine 
non hauessi ad' aspettai^e : Due uolte accadS, che andato alF audienza 
all* hora deputatami s'attrouaua la Maestä sua in consiglio, per il che 
mi conuenne aspettar al quanto ; ritomata subito di consiglio mi fece 
introdure, et imediate leuata la portiera, et entrato io in camera ad* 

Fol. 98^. alta uoce in modo, che puotö esser udito da quelli, che erano alla 
porta, disse queste formali parole; sig*. Amb^» mi perdoni in 
gratia se Yhb fatta aspettar un poco , perche ero in consiglio ocupa- 
tissimo; io risposi come conueniua ad* un termine di tanta humanitä, 
e cortesia che anzi douerebbesi riputar ecesso anco nei priuati: Hb 
esistimato bene, che l'Ecc'^.V'. sappino questi due particolari» che mi 
paiono molto degni, e curiosi. 

Torna bene all* Imperatore Famieitia con la Rep"^. cosl per il ri- 
spetto de Turehi , riuscendo gl* interessi communi come per il com- 

Fol. 99. mercio, e traffica, che apporta grand* utile /e profitto ä suoi stati, et 
in consequenza benefitio alle sue entrate, che le ueniriano h seemate» 
5 leuate dalla guerra ; ne conuien restar persuaso maggiormente dalla 
sua debolezza, e dall* hauer conoseiuto sempre li pregiuditij » che lA, 
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riceuuto dalla guerra, et imparticolare dair ultima de] Friuli, nella 

quaie conuenne soccomber, et ricuperar il suo stato in uirtü delF 

aceommodamento, oltre che da quella hebbe Torigine li moti, e soleua- 

tioni di Boemia, che ancorche terminassero in bene air hora, le sono 

riusciti di gran pregiuditio» e danno doppo: Vi ö concetto nella 6er- Fol. 99^. 

manik molto uniuersale» che la Rep*^. trauagliata, h molestata dall* 

Imperator sia per fomentar sempre Turchi, il Principe di Transiluania, 

et ogn' altro Prencipe mal sodisfatto» et inimico della casa d*Austria, 

onde quelli, che desiderano la pace» e quiete in quella Prouincia, bra- 

mano che si dessista dal molestarla » e che anzi seco si tratti con 

ogni buon termine; Non i male» che ui sij tal concetto anco nelF 

bnperator istesso, onde parmi, che TEcc". V". possono uiuer con 

sieurta di non riceuer trauaglio, ne mclestia da quella parte; torna 

perö bene h. noi ancora il nutrir amicitia. et buona intelligenza dal ^ol. 100. 

canto nostro» cos\ perche il commercio, etrafßco ne riesce di profitto, 

et utile, come perche h molto utile sempre il fuggir le brighe» e tra- 

uagli, et proceder eol termine proprio del nostro gouemo, si deuono 

sostenere, e diffender le ragioni, e giurisditioni de nostri stati» mk perö 

con misura di giustitia , di moderatione , e di rispetto uerso Prencip^ 

di gran sangue, e con grand* adherenze,chje riuscirk sempre anco con 

granlode della Rep"^. , massime mentre si potra attribuire non ä paura, Fol. 100^. 

ne a timore, mä k termine di douere, e di buona creanza. 

Mi fii nel principio, che capitai ä Ratisbona portato da piü parti, 
et dal nontio del Pontefice imparticolare , che si disegnasse introdur 
meco Negotio di grand importanza, e che hauerei hauuto da roder ossi 
molto duri ; credo si facesse per tentarmi, risposi con uigore, che non 
me lo poteuo persuadere dalla prudenza deir Imperatore» e suoi mini- 
stri, uolendo creder anzi, ehe fossero disseminationi di persone mal* 
affette, perche mentre si professaua da quella parte con la conserua- 
tion della pace uoler introduranco confidente intelligenza con laRep""**» Fol. 101. 
non era k proposito promouer materie noiose, che potessero anzi 
interromperla, e sturbarla , bisogna, che comprendessero di non poter 
spuntar nei ioro dissegni, onde niuna proposta fastidiosa sc mi S fatta ; 
si credeua anco di cauarmi denari dalle mani , con presenti per il 
meno k Ministri, perche qualche d*uni se mi offerirono per mezani, et 
interpositori, ma io mostrando confidenza, con chi me ne parlb » dissi 
che la Rep"^. m haueua mandato per trattar la pace, mä non per com- 
perarla; Dal rappresentato con somma ueracitä, et sinceritä all' Ecc**. ^^1. 101 \ 
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VV. parmi, si possa raccorre, che la missione, che decpetornb di 
un loro Amb'. ä Cesare sia riuscita non solo senza pregiuditi(f, mä di 
profitto, e decopo, honorata, et rispettata, come la pagione persuadeua, 
che douesse seguire. 

Non debbo defraudar della degna comemoratione, che si deue 
quei soggetti, che uenuti meco in questa Amb*»., sene sono resi 
molto ben degni. 

n s'. Giulio Valier, non ostante la sua efti con obligo della 
Fol. 102. casa, e suoi interessi uolse honorarmi in questa occasione della sna 
presenza, quella uirtü, e prudenza che \A manifestato nelle cariche, 
che hk hauuto dalla Patria, et imparticolare nel gouerno della princi- 
palissima Cittä di Bergamo hh. fatto conoscer anco in quella corte, oue 
fu honopato dalF Impepatope, et tenuto in gpan conto da suoi ministpi 
con gpan sua piputatione, e decopo della nostpa nobiltä, come anco 
hebbi occasione di dapne papte con mie lettepe h questoEcc"'**. Senate; 
Pep/iccpcscimento di fauope condusse anco scco il sig*. Andrea suo 
Fol. 102^. degno figliuolo, che si ö auanzato assai nei studij, et pep pposeguir in 
essi essendosi fepmato meco tutto ü tempo delF Amb'*'., ui attese anco 
colä col mezo di dottissimi huomeni con gpande ppofitlo, ppodupa fputti 
in auantaggio de publici intepessi, quando TEcc"'. VV. ä suo tempo 
gliene appipanno la stpada con lalopo somma benignitii. 

n sig'. Giovanni Aluise Valiep mio amopeuolissimo congiünto 

mi hat pup uoluto honorape in quesf ocasione, ä giouane di ppudenza, 

splendido, et atto k tutte le cose, non degenepepä da suoi maggiori 

cepto, et impiegato, che sia nelle capiche si fapä conoscep, quäle io io 

Fol. 103. papppesento alle SS. VV". Ecc"*". 

Vi fu anco il sig'. Angelo Coppapo dell' m"^ sig'. Gerolimo, che 
honopato dall'Ecc*". VV". della dignitä di sauioai opdini si ö fatto cono- 
scep di quel talento et attitudine , che io sapei tenuto di attpibuiple 
quando, hauendone dato saggio k sufßcienza, uano e supepfluo non 
fosse pep riuscipe ogni mio attestato, et Io comppobcpä ceptamente 
anco neir auenipe in tutte le occasioni. 

Restai pur honopato dal sig'. Gepolimo DollSn fü dell' 111***. S'. Al- 
mop5, che e giouene di spirito, auanzato nei studij delle lettepe, e per 
tutti i capi cepto nel ppogpesso di un anno, che hä dimopato meco , mi 
Fol. 103^. ha peecata compita sodisfattione, come possono essep cepte TEcc". 
W"., che k suo tempo seruipä utilmente alla Patria in tutte le cariche, 
che le SHPanno confepite. 



r^^ ^.^^^ 



177 

D Vidman mercante honorato, et principaie di questa piazza mi 
diede pur un suo figliuolo di spirito, e de buoni costumi, et ei mi aecom- 
pagnb sino sopra Vilaeeö ad alcune Baronie da esso aequistate poco 
tempo (k per continuar come afferma con tal mezo il negotio di ferra- 
menta» et altro di quelle parti con questa Cittk, oue professa ehe resti 
stabile il fondamento e base d*ogni sua fortuna. 

Ritrouai k Ratisbona il Ressidente di Y'\ Ser^. Vico, che certo non 
mi ha lasciato che desiderar in tutti i numeri, hauendomi summini- Fol. 104. 
strati i lumi, et indrizzi necessarij, et trattato meco con i termini pro- 
prij» et conuenienti h. segno di mia compitissima sodisfattione : si 
sostiene con decoro proprio» mä con grand' interesse, per la carestia 
di tutte le cose in quei paesi k tempi presenti imparticolare, e spese 
ecessiue, che si esperimentano nel uiaggiare : Uk la gratia di Sua M^.» 
et Ministri, trattando con tutti li migliori termini ; & di natura placida, 
et molto soaue, che piace alla Corte. 

Hö hauuto per mio Secretario M. Domenego Vico, che fü 
ai^co meco tutto il Baillaggio di Constantinopoli con mia compitissima Fol- *Ö4^- 
satisfattione cos\ per Tattitudine, come per la diligenza, e modestia; 
essendosi compiacciute TEE". VV". honorarlo del grado di secretario 
di questo Consiglio deuono restar eonsolate di hauer eletto soggetto 
molto degno, e si compiaceranno anco per loro somma benignitä di 
fauorirlo, etbeneficarlo in altre ocasioni, perche certo ne h molto 
degno. 

M. Francesco Alberti uenne per mio coadiutore, che pure Fol. 1 0S. 
neir istessa carica mi serul in Costantinopoli paAmenti con intiera, e 
compita mia satisfattione, h iBgliuolo di Padre uecchio, et fruttuoso 
seruitor della Rep". degno d'esser commiserato, et ristorato ancora, 
mentre senza alcun suo, bcnche minimo mancamento hä conuenuto 
esperimentar i colpi della malignit^, et perfidia altrui : H giouane ^ 
spiritoso» diligenjte, et assiduo nel seruitio, e modesto k segno, che non 
hauerei desiderato d^auantaggio; hk conuenuto apena smontato da 
cauallo in obedienza della publica uolontä andarsene all* Haya per 
seruire rEcc"**. S'. Amb'. Contarini ; la spesa che hk conuenuto fare^ 
et fäi tutta uia per sostener il decoro e certo grande, e merita d'esser 
guardata insieme col suo buon seruitio dalle SS. VV". Ecc"'. col loro 
benignissimo occhio di caritä, massime nella ballotatione d*una sua 
gratia, che le sara proposta, et confido sarä abracciata largamente dalla 
loro somma, et incomparabil benignitä, in testimonio del buon seruitio 

Footea. Abtbl«:. II. Bd. XXVI. 12 
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prestatole nella mia persona, et perche consolatamente possa continuar 
aneo nell* auenire. 

Di me intendo dir poco, perche posso dir anco poco eonoscendo 
inolto bene la debolezza del mio talento, duolmi solo, che per auentura 
Pol. 106. TEE". W*. si saran ingannate nel giuditio della mia persona, mentre 
poteuano appoggiar tal carica importantissima ä soggetti , che meglio 
haueriano potuto sostenerla, et essercitarla; lo conobbi sin da prin- 
cipio , mi uolsi per5 senza alcuna renitenza humiliar alla publica 
uolontä, le consacrai immediate il mio animo, e tutta la mia applicatione, 
confidando nella diuina assistenza, dalla quäle se & succeduto alcun 
bene, deuesi riconoscerlo solamente per segno della continuata protet- 
tione, in che si compiace di tenere questa christianissima , et religio- 
sissima Rep""'. 
Fol. 106^. Nella mia partenza Tlmperator mi mando ä presentar di sei pezzi 

d^argento, che furono da me riceuuti secondo il solito per presentarli 
äpiedi di V". Ser*\, e delle SS. VV. EE"*", oue sono; se si compiace- 
ranno di farmene libero dono , come io ne le suppUco con riuerentis- 
simo affetto, li riputerö alF hora un dignissimo, e preciosissimo pre- 
sente, e lo esistimerö in sommo grado, come testimonio , che habbino 
aggradito il poco , che hö operato con superar me stesso , e la debo- 
lezza della fortuna della mia casa in loro seruitio, per spatio de ua 
anno in tempo di reduttione di Dieta, et celebratione di nozze. 
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1637. 18. Febraro/) L. R. 

S. lesier lei I'. Fr«', (et) S. Anitl« Ceitariil 1'. UttniatI Anbasil''. 

Bstil'^. air Inp'. 

Sep'•^ Prencipe, 111"*. et Ecc"*^ SS'*. 

Breue, et di solo complimento, Ser"***. Prencipe, mostra in appa- 
renza esser stata rAmbascieria com' essa da V'*. Ser*^. äi Noi Rhanier 
Zen, et Angelo Contarini ä Ferdioando Terzo Imperatore, onde per 
tale rispetto pareria anco, che douessimo esser liberi dal rifferir k 
questo Ecc**"®. Senate di quei particolari, che sono soliti rifferirsi dalli 
Ambasciatori Ordinarij , 5 che per lungo tempo si fossero fermati alla 
Corte, Yogliamo dir la qualitk degli Stati, Entrate, Forze, Confini, 
Forma di gouerno, et altre cose simili. Tuttauia, et per i negotij impor* 
tantissimi, che ci sono passati per le mani, commessici da V'^ Ser^^., 
et per le congiunture correnti grauissime, che seco portano molte con- 
siderationi, stimiamo di nostro debito, per quel lume, che pu5 appor- 
tar al publice seruitio breuemente toccar anco delle co3e sudette alcun 
particolare, in quanto perö appartengono alle stato solo de gFaffari 
presenti, e massime delle qualitä , interessi, inclinatione, fini, et tbrze 
de presenti Prencipi. 

Tralasciando adunque di parlar di Ferdinande Secondo Padre poi. |v 
del ttiuente Imperator, et dello stato delle occorrenze dalP hora, comin- 
cieremo dalla assuntione di questo all* Imperio, et dalle sue operationi, 
poco solo toccando della morte del passato ; essende apunto questi i 
due prencipali oggetti, che hk hauuti per fine la Ser*^. V". nella nostca 
missione. Cio6 di dolersi della morte del Padre, et rallegrarsi deU* 
assuntione del presente all* Imperio. Moii Ferdinande Secondo ar 
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15. Febraro deir anno passato, il quäl presago quasi di sua uicina 
morte, si pose con tutto lo spirito h. procurar, che prima seguisse la 
Elletion del Re de Romani nella persona del Figliuolo, molto ben 
conoscendo, che da questo solo poteua dipender la salute, et il ben 
esser di sua Casa, et posteritä, si come peril contrario (non seguendo) 
si pu5 dir» che era la totale rouina» staute massime le congionture 
di air hora infelicissime per la Casa d*Austria, essendo tutta la 
Fol» 2. Germania in confusione, et piena d'armi straniere, et gli Elettori in 
disparere trä loro , alcuni anco de quali quasi dichiariti contrarij ä 
Casa d'Austria, et altri , come Sassonia, et Bauiera, con le lor preten- 
sioni particolari; A che si aggiongeano quelle de FranCesi con le Armi 
in mano, et con tante piazze nel cuore della medesima Germania, et 
anco quelle del Duca di Bauiera, che, se ben secrete, per non manife- 
starsi palesemente contrario al Cognato, contra Taccordato (et pro- 
messo nelle nozze), teneua tuttauia molto radicate nel suo animo, onde 
non puote tanto celarle, che coUo andar sempre procurando, hora setto 
un pretesto , bor sotto un* altro , il portarsi alla Dieta non le mani- 



Appariuano anco negli altri Elettori segni euidenti di diuisione 
trä loro, pendendo chi ad uno, chi ad un altro Prencipe, mirando tutti 
ä portar il tempo inanzi, suggeriti, et fomentati particolarmente dal R^ 
di Francia , il quäl pur con ogni mezzo possibile procuraua , che si 
allungasse la riduttion* Il Ratisbona, di che accortosi Tlmperator 
Fol. 2"". (ancora, che non si trouasse con buona salute) si porto in quella 
Cittä, ordinando con precisa giornata la Dieta, ispediendo da nuouo 
h tutti gli Elettori, che per il tal giorno ui si ritrouassero , h in per- 
sona, h con Ministri Plenipotentiarij per tutte le funtioni, che in essa 
douessero trattarsi. 

Fatta adunque la adunanza, nella quale TElettor di Magonza piük di 
tutti gV altri si moströ ardentissimo k fauor di Sua Maestä , maneg- 
giando egli quasi tutto lo affare di questa E]ettione,.uedendo i Pleni- 
potentiarij di Sassonia, che le cose erano tanto h segno, che anco senza 
di loro si poteua uenii* alla elettione, cosl come prima si andauano 
iscusando di non hauer Tintiera auttoritä dal Patrone, che ben stauano 
aspettando , cosi si risoluerono di iBngere lo arriuo delle Plenipotenze 
assolute , et si andorono ad offerir h Sua Maestä , il che preueduto 
anche da Bauiera, si come prima asseriua di non ui si poter rittrouar 
Fol. 3. in persona, risolue egli pure di conferiruesi. 
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Addunata la Dieta prima della Elettioue, giurö il R^ d'Vngheria 
come Re di Bohemia, di osseruare li capitoli stabiliti in essa, ivk quali 
u'e quello , che il successor all' Imperio debba conseruar i feudi suo^ 
proprij, et attender con' ogni forza, et spirito ä ricuperar quelli , che 
fossero in man d*altri. 

Si deliberö anco in Dieta , che non possa il medesimo Rd da 
eleggersi, quando succederk alF Imperio, confiscar beni, 5 castigar in 
quäl si uoglia modo alcun vassallo degli Elettori, mä lasciar ad ogn* uno 
sopra i suoi sudditi libera la auttoritä; Et di piü, che non possa esser 
assunto al Prencipato di Alemagna alcuno, che non habbia fortune pro- 
portionate per sostenere tal dignit^, poiche siuo air hora da Ferdi- 
nando Secondo era stata troppo largamente dispensata k molti inca- 
paci, et poueri. 

Et se bene con disgusto , et con poca sodisfattione ui conde- 
seendeua il Re, poiche uedeua ristringersi la auttoritä tuttauia conuenne 
farlo per arriuar al suo dissegno. Et perche uedeua Sua Maestk , che 
la dilatione anco di bore non che di giorni k far seguir la elettione del 
Rö de Romani suegliaua sempre nuoue proposte, et instanze, tutte 
indricciate h restringere la auttoritk al medesimo Re, et all' Imperator 
uenturo , propose far la Elettione, la quäl segu\ ai 2 di Gennaro, et ai 
3 fü fatta quella della Regina. Et fe da osseruarsi, che nella Elettion di 
Ferdinando Secondo hauesse il medesimo un uoto contrario , che fü 
quello del Palatino, che fii pur datto al Rh di Francia, al Re di Dani- 
marca, al Duca di Sauoia, et al Duca di Bauiera, che questa uolta h 
stato eletto Ferdinando Terzo cun tutti i uoti, non essendo men stato 
Bominato alcun altro Prencipe, ad' opera di Dio attribuendosi , che 
nissun altro si habbia fatto nominare, che perciö sia anco la Elettione Fol- *• 
seguita con tutti uoti , perche quando fosse stato nominato alcuno, et 
hauesse, bauuto, (come saria certo seguito) qualche uoto, et forsi in 
qualche numero, hauerebbe quel tal Prencipe maggiore pretesto di 
chiamarsi aggrauato con pretender, che la Elettione non fosse ualida 
per la absenza, et captiuita di Treucri, et per la priuatione del Palatino, 
pretendendo quello, (se ben Prigione) di non hauer perso la facoltä di 
eleggere, et questo pur di esser indebitamente stato priuato il Padre 
de gli stati, al quäl se con la forza gli hanno leuati, non douer egli 
perciö, che ö figliuolo, et figliuolo innocente, hauer perso il carat- 
tere di Elettor; pretensione perö della quäl pare, ch' hora gl' Impe- 
riali faccino poco conto, et niente temino, poiche espedl subito 
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eletto il Rö, corriere al Pontefice, dandogli conto di sua Elettion, 
et k tutti gli altri Prencipi ancora, daUa maggior parte de quali 
(fuop , ehe da gl' inimici) et dal Papa medesimo i stato rico- 
nosciuto per Imperator, et come ä tale risposto alle sue lottere eon 
Fol. 4'. ufficij di congratulatione , mk quel che piü importa, poco uagliono le 
ragiooi, et massime ai tempi presenti, quando si stä al possesso,e mag- 
giormente quando il possesso e accompagnato da tante armi, et tanti 
esserciti, quanti intenderä V". Ser**. tener hora Tlmperator. 

Comenci& per& subito ad* essercitar il Dominio, et rimperio, anzi, 
che il Padre per maggiormente fomentar questo pensiero si dicchiarir 
che uolea ritirarsi , et lasciar' al figliuolo Tarbitrio di tutte le cose. 

Eccitö anche il Re , gli Elettori k trouar modo di accordar con 
Suezesi, et deputö Magonza, et il Conte di Suanzerbergh *) ch' eran 
stati i Plenipotentiarij di Bi ai^demburgh al maneggio di quest' aggiu- 
stamento, et uolse Iddio, che nel medesimo tempo arriuo nuoua, 
come il Regno di Suetia inclinaua alla Pace, et che haueria deputati 
suoi Ministri per trattarla. 

Insinuando adunque Magonza h Cesare, et al Re de Romani, che 
Fol. }i, quando si risoluesse la Maesti^ Sua di dar a Suezesi li due millioni, 
et mezzo, che pretendono per pagar le militie, speraua di far qualche 
bene, et quando anche non fossero stati pronti tutti, hauria bastato 
una parte con assignation per ipotecca, del resto di qualche piazza 
nella Pomerania , usoirono k questo eflPetto dalla Cancellaria i passa- 
porti k nome del Re per i deputati Suezesi, et s' incamino il negotio. 
Temeuasi dalla parte dlmperiali, che non uolessero Suezesi, ö non 
potessero trattar separatamente i loro interessi, staute la eonfederation 
fatta con Francesi, mk assicurbi Magonza, che il regno di Suetia nella 
rinouatione di Lega fatta con la Francia si era riseruato di poter trat- 
tar, et separatamente, et com* hauesse giudicato esser di suo proprio 
seruitio. 

Per maggiormente assodärsi nelF Imperio, et leuarsi tutti gKim- 

pedimenti, anzi farsi beneuoli i Prencipi, deliberö Sua Maestä di offerir la 

Fol. 5t. sorella ») al Re di Polonia, doue mando il Padre Magno s) k questo efFetto. 



*) Adam Graf r. Schwarzenberg, Minister des Kurfürsten Georg Wilhelm v. Branden- 
burg, f 1641. 

s) Erzherzogin Cacilia Renatn, welche auch in demselben Jahre (3. Sept.) mit dem 
K. Wladislaus IV4 yon Poblen vermählt wurde. 

*) P. Valerian Magnus, C^puzinei'. 
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Si deliberö anco in Consiglio di mandar Ambasc'. Ordinario ä Y"*. 
Ser*'., et fü confirmata la ppima deliberatione ditrattar gl' Ambascia- 
tori della Repiib*^, con intiera paritk ä gl' altri Regij. 

AI Deputato deir Eiettor di Sassonia diede Sua Maestii il pos- 
sesso di alcuni beni Ecclesiastici di molta consideration nella Turingia, 
promessegli per rieeompensa del suo concorso alla Elettion del Rö 
de Roman), et dei buoni ufGcij fatti con il suo Preneipe. 

AI Vescouo di Vieemburgh *) interuenuto pur come Plenipoten- 
tiario hä datto Tinuestitura di altri stati. 

Agr Arciuescoui di Magonza, de Colonia ha pur fatte diuerse 
gratie, et fik loro imparticolare promesso da Ognat Ambase^ di Spagna 
dieei mille scudi per uno per ritornar senza spesa alle lor case. 

Arriu5 in questo mentre uno dei Deputati del Regno di Suetia Pol« ^* 
sopra rintroduttione dell* aggiustamento et ricercb in primo luogo la 
Pomerania, come indubitato Dominio de Suezesi ; che poi si hauerebbe 
trattato sopra li credit] delle militie, et che douendo passar Sua Maestk ■ 
ä Vienna, si douesse deputar luoco uicino» et commodo, gli fü risposto 
(con mira anco di non rompere il trattato), che quanto alla Pomerania 
bisognaua trattarne anche con Brandemburgh, il che si haueria fatto ; 
Che circa il pagamento delle militie si haueria trouato modo facile, 
che fossero sodisfatte, et per il luogo del congresso , quando non si 
hauesse uoluto Vienna, Sua Maestk haueria mandato i suoi Deputati 
ä Lubecca; e cos\ parti rimperatore, et Tlmperatrice per Vienna nell* 
eccesso del freddo, et contro il consiglio de medici, parendo al mede- 
simo di partir molto contento , hauendo fatto eleggere il figliuolo in 
Re di Romani, et incaminato il negotio delF accordo con Suezesi. 

Restö ilRe de Romani in Ratisbona, cos\ per la grauidanza della Fol. 6^ 
moglie, com' anco per dar qualche eccitamento ai negotij della guerra 
per la uentura campagna, al quäl effetto fecce iui chiamar diuersi capi 
deir Essercito. 

Arriuö Y Imperator ä Vienna in poco buon stato per i patimenti 
del uiaggio , che lo condussero in pochi giorni, per non dir in poche 
bore ä morte, et si scopri anche nel figliuolo R^ de Romani restato in 
Ratisbona poco buona salute per una febre lenta, che lo andaua con- 
sumroando , nel quäl mentre giä arriuö l'auuiso della morte del Padre 
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seguita, (com* haueranno inteso V. V. E. E. all' hora) per cattarro, cbe 
d*improuiso quasi TaiTogb, et hauendo nel tempo stesso i medici datto 
al jBgliuolo in Ratisbona alcuni Tomitatorij all* uso di Germania , fb 
detto hauer egli uomitato ueneno. 

Per la quäl nuoüa fü constretto il Re de Romani, anzi Flmperator 
Ferdinando Terzo, (ancora, ehe non ben sano) passar immediate i 
Vienna, insieme con la moglie, doue trattenutosi qualche giorno inco- 

Fol. 7. gnito, et per ben ricuperarsi, et per dar gli ordini necessarii per i 
funerali del Padre, terminati questi, si applicö subito» cosl alla buona 
regenza delle cose sue domestiche per il risparmio del denaro, iscan- 
sando molte spese superflue , che accostumaua di far il Padre, come 
anche allo aggiustamento con Suezesi, cosa, che sopra tuttoli premeua. 
Quanto al gouemo domestico leuo uia dal carico di maggior Domo 
rEchembergh, et rimmesse Traumestorf suo fauoritissimo , regolö le 
audienze agli Ambasciatori, et Ministri de Principi, deputando k cia- 
scheduno legiomate, ne quali si doueuano fermar, in che comincift Sua 
Maestk h farpalesementeapparire la resolutione, che haueuafatto di far 
trattar i Ministri di V*. Ser*^. in tutto, corae gl' altri Regij, hauendo al 
suo Ressidente deputata la stanza degF Ambasc'^ dei Re; diminu\il nu- 

Fol. 7'. mero dei cacciatori, et dei musici, (in che certo profundeua il Padrc), 
eu5 ancora diuersi altri Officiali superflui, ordino la reuision de conti k 
Ministri con auanzidi^iconsideration, et inparticolare ai figliuoli di quelle, 
che era stato pagador in Campo , uedendo , che troppo essorbitante- 
mente haueuano accresciute le sue fortune con grossissimi ciuanzi: la- 
sci5 äloro quello, che possedeua il Padre prima, che entrasse al carrico, 
et quattro mille fiorini d'entrata di piü, che si poteua con ragione 
supponere si hauesse nel corso di essa acquistati, facendo metter tutto 
il resto in Camera , attione , che atterl tutti i Ministri , che haueuano 

Fol, 8. maneggiato denaro. 

Leuö anco con gentilissima maniera ai Giesuiti la Gabella delle 
Porte di Vienna posta ä chiunque uuol entrar, 6 uscir dair Aue Maria 
sino alle quattro della notte, che rende piü de dodici mille fiorini Tanno, 
la quäl fük da loro cauata dalle mani del Padre con lusinghe, et con 
darle ad* intender, che reudeua pochissimo emolumento, et il modo 
fii, che ricercö un giorno Sua M^. ai medesimi Padri quanta en- 
trata che haueuano, et quanto le rendeua essa Gabella, et rispondendo 
loro, ch* erano poueri , e che la Gabella le rendeua pochissimo utile, 
non arriuando alli cinque cento fiorini Tanno, mk ben, che era di 
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grandissimo trauaglio, rispose 1* Imperatore , che non crk di douere» 
che la gratia fattale dal Padre le apportasse alcun trauaglio , mä solo 
commödo, et utile, onde haueria 4]atto ordine (come fece) che gli . 
tx)ssero pagati li Cinquecento iBorini, et che la Gabella si douesse ri- 
scuotter per la Camera, come si (k di presente, et Thä Sua M*^. appli- ^ol* ^'' 
cata alla fabrica, et fortificatione di Vienna, alla quäl tuttauia s*at- 
tende con molta diligenza, et spesa, hauendoui Sua Maestä applicato 
anco altro dennaro. 

Quanto poi alle trattationi con Suezesi, appunto Sua Maestä di Fol. 9. 
partir per Lairmez 9 ^i confini della Bohemia per abboccarsi con 
TElettor di Sassonia, doue hauea da rittrouarsi anco il Renz, depu- 
tato di Suetia con la Plenipotenza , uA intesosi dal suddetto deputato, 
che doueua interuenir anco Sassonia in quel congresso, fecce saper ^®'* ^'* 
air Imperator, che non poteua conteriruisi, quando ui fosse stato Sas- 
sonia, come non uogliono i suoi Signori, che quel Prencipe sia mai 
compreso nello aggiustamento tanto e il disgusto, che riceuerono 
per hauerli esso abbandonati, et adherito all* Imperator, onde si di- 
sciolse per all* hora quell' abboccamento. 

Risolue perb Sua Maestä con occasione di andar ä Praga di ab- 
boccarsi ai confini della Bohemia in Lairmez, et con Sassonia, et con 
Brandemburgh ancora per indurli ä contentarsi di qualche accordo, et 
di seco condur ^Amb^ di Spagna Castagneda con grossi ricapiti, per 
contribuirli occorrendo; Non hebbe pero effetto manco questo con- 
gresso per diuerse raggioni, che furono dette ä Sua Maestä, non eon- 
uenendo, che ui andasse in persona, mä che meglio fosse ui si andasse 
il fratello Leopoldo, il quäle mentre staua riceuendo T instruttioni, et 
preparandosi alla partenza si pensö non fosse bene, che come fratello 
di Sua Maestä Ecclesiasiastico, et Vescouo di molte Cittäsi abboccasse Pol. 10. 
con Prencipi Heretici per seco trattar di cose pregiudiciali anco alla 
Religione, che era per meglio mandar deputati, et forse il medesimo 
TraumestorflP, il che risaputo dai medesimi Prencipi, sdegnati dei ter- 
mini, che li parerono di poco rispetto, risolsero giocar di primo, et di 
esser quelli, che se ne ritirassero, et cosi feccero saper ä Sua Maest^, 
non poter in persona interuenir, mä che haueriano mandati loro depu- 
tati, con Tauttoritä di intendere, et riportar quanto per il commodo uni- 
uersale delF Alemagna fosse proposto, il che inteso dai Imperiali, 
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preuedendo il poco frutto , che da questo congresso poteuano cauar, 
presentendo massime, che Sassonia trattaua ancora ä parte con Sue- 
zesi , per cambiar partito, si risolsero di non mandar alcuno , mä solo 
Fol. 10^. di pensar ä prouedersi per la guerra senza perb abbandonar le tratta- 
tioni ancora, che le fossero proposte, h che portasse Toccasion 
di accettar per la pace. Et questo iil uero, et succinto successo 
della morte di Ferdinande Secondo , della assuntione di Ferdi- 
nando Terzo alF Imperio col uero ritratto dello stato degF affari di 
Germania. 

Dubitando perö la M*^. Sua, che le cose potessero piü piegar alla 
guerra, che alla Pace, si risolse stabilir tutti li carichi militari in 
diuersi, fermando alcuni di quelli del Padre, altri muttandone, et 
hauende noi procurato di hauer li nomi di tutti, saranno li sequenti 
scritti per ordine : 

Cinquesono li Maresciali Generali di Campo; Galasso, Piccolo- 
mini, CoUoredo uecchio , Axfelt *), et Ghez «). 

Cinque sono li Generali deir Artiglieria; il Prencipe Mattias di 
Fiorenza s), Marchese di Grana, Marzina ^), Monsü di Glesi ^) com- 
mandante al Rheno, et Conte di Gronsfelt. 

Cinque sono li tenenti Maresciali di Campo Generali , Baron di 
Fol. ii. Suis, Gioan de Vert, Ossa, Colloredo il Giouine, et Gual •), Capo di 
Bauiera. 

Otto sono li Sergenti Generali d' Infanteria Wangler Vecchio, 
Orst "^), Begh »), Engheifurt •), Prainer, Lamboi, Marchese di Bas- 
sonpier '®), Conte di Ritbergh, Marchese Luigi Gonzaga, et il Marchese 
Annibal suo fratello, che pur sostiene Tistesso posto. 

D Commissario Generale de uiueri e il Yalmerode. 



i) Melchior Graf r. Uatzfeld. 

*) Johano Graf v. Götz. 

') Sohn Cosmus II. und der Erzherzogin Maria Magdalena , Schwester K. Fer- 
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*) Rudolf Freiherr t. Marzin. 
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Li Capi deirElettor di Sassonia, che pur camina con le forze Im- 
periali sono li principali, il Principe Francesco Alberto*), il Baudis«), 
il Taub «), et lo Vnfeston *). 

Li Capi de Spagnoli, che militano in Germania, e Fiandra sono li 
Principali ; Monsü della Fontana , il Ballanzon , Monsü della Moitri, il 
Conte Gioan di Nansau *) , il Principe Thomaso «), il Marchese di 
San Martin, il Conte di Feria, et il Marchese di Terracusa. 

Quanto al numero delle militie non si puo precisamente saperlo 
cos\ perche si tengono nascoste, come anco perche sono hora piü^, 
hora meno, secondo, che si uanno disfacendo, e secondo, che esborsa 
dennaro Castagneda per far nuoue leuate. Fol. iir. 

Di presente contro Suezesi ui possono esser trä Caualleria, et 
Fanteria intorno II ^ soldati ; sotto il Duca di Lorena insieme con 
quelli di Sauelli altri sedeci mille. 

Contro di Hassia -^. Con Piccolomini ^ mh ben spesso si altera 
il numero di queste rassegne, e si portano da un luoco all* altro , se- 
condo il bisogno, et le occorrenze. 

Questi sono li Capi, etMinistri de quali si uale Sua Maestä nel ma- 
neggiar le Armi , mä ne' negotij si serue solo si puö dir del fauorito 
Traumestorf, se ben, che cinque sono quelli, che entrano nel consiglio 
secreto, esso Traumestorf]; Vescouo di Vienna, il Prencipe di Liectri- 
stain'7), Conte Slauata il vecchio»), e Chefniller, il quäle e anco Mag- 
gior-Domo Maggiore delF Imperatrice. Fk perö tutto (come habbiamo 
detto) esso Traumestorf, perche il Prencipe di Liectristain e buon 
uecchio, stJi per il piü alli suoi stati, et li seruc il carrico piü per 
honore , che per altro. 

n Conte Slauata e pur assai vecchio, et ö queUo, che essendo 
Gran Cancelliere del Regno di Bohemia in Praga per Sua M'' fü buttato 
dalli Baroni ribelligiü dalle finestre del Conseglio, et restö uiuo; Carico^ 
che tiene tuttauia; et in casa sua s'addunano li Consegli, et si trattano, 
et si risoluono tutte le cose appartenenti ä quel Regno. Questo si 
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mostra molto ben affetto , e tk gran stima della Serenissima Rep'*., 
E suo figliuolo Camerier d*honore» fauoritissioio di Sua M^^. ; ^ stato 
quello (che mentre siamo stati in Yienna) ci ha assistito per Com- 
missario per ordine della Maestä Sua.. 

Chefniller serue , come habbiamo detto , all* Imperatrice , et fak 
carrico di darle parte degli affari, che si trattano nel medesimo 
Conseglio. 

Resta il Vescovo di Vienna. Et questo ä sogetto, che intende hene 
gl' affari del Mondo, molto prattico, et seruiua anco al Padre per Con- 
sigliere. Potria questo far fortuna ä Traumestorf, et massimamente se 
riuscisse Cardinale, mä se la Elettione si portasse troppo in lungo, 

Fol. 12^. procurerä Traumestorf di far nominar dall' Imperator il figliuolo, quello, 
che passö li mesi passati per di qua, et e andato al studio di Sciena. 
Questo Ministro si mostra pur diuotissimo di V". Ser*'., non ostante 
anco, che nella guerra del Friuli^) le sia stato ammazzato il fratello; 
procura di seminar buoni concetti, et di commun seruitio ä sudditi 
d*ambi li Prencipi. Tratta con molta modestia, e riuerenza ; et uiue con 
maniera anco molto moderata, non ostante la grande auttoritä, che 
tiene appresso Sua Maestä. 

Et passando da questi alle qualitä, et condition de Principi di- 

Fol. 13. r^njo come e T Imperator di anni 31, di statura ordinaria, di buona 
complessione , et molto agile, et assuefato alle fatiche, essendosi 
sempre essercitato ne gF essercitij corporali, nelle caccie, et altri trat- 
tenementi di Prencipe, onde quando e uscito Luogotenente del Padre 
alla guerra ä commandar ä tutti gl* esserciti con Plenipotenza assoluta 
si porto molto ualorosamente, non stimando ne li pericoli, ne la uita 
medesima, quando scopriua, 6 ueniua auuisato trattarsi della sua riputa- 
tione, etdi quella deir armi di Sua Maestä, ä quali egli presiedeua; onde 
hä fatto molte imprese, et tutte gli sono sortite con felicitä; da questo 
si argomentaua nel principio , che quando fosse successo all' Imperio 
douesse certo piü tosto maneggiarsi con Tarmi, e procurar con quelle, 
e con la forza di scacciar gli inimici di Germania, comprandosi la pace 

Fol. 13^ . con la spada , et non con la pena del negotio, e delle trattationi , mi 
assunto alF Imperio, h sia stato consiglio de ministri, 5 propria incli- 
natione, si ^ tutto uolto ai negotiati della pace, e particolarmente con 
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Suezesi , ben conoscendo, che da questa sola pu6 dipender ogni bene, 

si i anco applicato con tutto lo spirito al risparmio delle spese» et ad 

accumular tesoro, onde per ogni stradda vk procurando deliberarsi da 

quelle, et h. prouedersi, et accummullar questo» et perciö feeee quelle 

tante riforme nel prineipio del suo Imperio, che hauerii inteso V". 

Ser^\, confiscando anco ad aicuni Ministri le proprio mal* acquistate 

essorbitanti facoltä fatte nei suoi carichi» non con lume di altro pro- 

cesso , che di quelle pu6 summiListrar un ragioneuole discorso , che 

possi hauerli fruttato 11 carico, nell* essercitio del quäl haueuano fatte 

le richezze. Puo perö difficilmente conseguir questo suo intento, poiche Fol. 14. 

le spese delle guerre sono gi*andissiine , et le entrate cos\ delli suoi 

stati hereditarij , come delF Imperio sono debolissime , hauende per 

ttttto quasi le guerre destrutto , et desolato le Cittä, et li sudditi, onde 

sono piene de poueri , di mendicitä , et di miseria meredibile. 

Per continuare le conditioni di Sua Maestä diremo alla Ser^S V^. 
come questo e Prencipe di natura molto affabile, et certo lo habbiamo 
ritrouato in effetto molto diuerso da quelle » che se lo haueuimo pre- 
supposto, et che pareua dimostrasse anche la sua eflGgie, et fisonomia» 
per quanto appariua nelle stampe, et nelle pitture, le quali perö fallano 
di gran lunga. Quelle, che par uniuersalmente uenghi fatto da pittori, 
per secondar i gusti delli Prencipi, poichä sempre fanno, che piü com-** 
paresca il ritratto, che Toriginale, mä in questo certo con piü uenusta 
faccia, et con piü degna indole riesce la M*'. Sua in effetto di quello 
compar nelle pitture. Tratta con ogni humanitä, soauitä et discrettezza, Fol. i V . 
mä anco con decorosa Maestä onde da tutti uienne con* altretanto 
affetto aroato, quanto con ri«erenza, et timor riuerito. E diuotissimo, et 
religiosissimo, ascolta ogni giorno la messa, et molte uolte due, dicce 
Tofficio ; I giomi festiui, mai resta d'andar al uespro nella solita tribuna 
ancora che non siano capelle solenni, con gli AmbasC*. dePrencipi, 
onde anco dal popolo si puo ueder operationi tutte, che denottano la 
sua molta religione, con la quäle anco edifica i popoH. 

Hk atteso Sua W^. in sua giouentü alli studij sotto la disciplina 
de Giesuiti, s^ ben questi.non gli son troppo in gratia; possede sette 
lingue, et tutte le parla benissimo la lattina, la Todesca, la Bohema, 
rOngara, la Spagnola, la Francese, e la Italiana, la qual parla ordina- 
riamente, e con questa sempre häparlato con Noi. £ fondatissimo negli 
studij di filosofia, et nelle scientie assai piü di quello costumano far Fol. IS. 
H Prencipi , anzi una uolta in Chiesa publicamente alla presenza del 
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Padre tenne conclusione di diuerse scientie con gran sodisfattione, 
contento di Sua Maestä, et ammiratione di tutti, etalcune uolte anco 
con noi ragionando ha meschiato qualche parola, et sentenza lattina. E 
assiduo nei Consigli, ai quali sempre interuienne , tutti prontamente 
ascolta, et tutto sottoscriue di sua mano. 

L*Imperatriee i di bellezza piü che ordinaria, di ottima salute, et 
complessione, mostra di douer riuscir fecondissima , come sono tutte 
le figlie di Casa d*Austria, et di gi^ hk partorito due figliuoli di helis- 
simo aspetto , uno chiamato Ferdinando , Taltro . . . ^) , et una figlia 
nominata ...'), quali pure habbiamo uoluto uisitar, che i riuscito di 
sommo gusto k S. M'^., alla Madre, et k tutta la Corte, hauendo fatta 
consideration, che questa & stata la prima uisita» che habbino riceuuto 
Fol. 15^. qyei Prencipi figliuolini da Amb^'. di Prencipi grandi, et di Corona, ondc 
per r auuenire se gli farä Corte, et si seguiterä lo stil da noi comin- 
ciato. Niente s*impedisse llmperatrice ne gl' affari del gouerno , ne 
di cosa alcuna tiene maggior pensiero , che di compiacer al Marito, li 
cui gratia et amore possede in supremo grado, moströ solo un poeo 
di sentimento, quando osseruo, che fu datto il luoco da Castagneda ä 
gl* Amb'^. di Polonia«), che uennero k leuar la Regina, mä subito sa 
acquietö con le cnsiderationi , che gli furono fatte , che cosi conue- 
nisse far, per esser uenuti k nome del R^ k leuar la sposa. 

Ci hk riceuuti con somma benignitä, et mostra conseruar grata 
memoria, del r ceuimento, et transporto, che fecce V*. Ser*^ con la 
sua Armata da Ancona k Trieste della sua persona, et Corte tutta, 
quando passaua k marito, non potendosi satiar di lodar ä bastanza il 
Fol. 16. degnomodo, col quäl füreceuuta, lodandoin particolare il Sig'. General 
Pisani, et Capi, et sopra comiti tutti, che Taccompagnorono, soggiou- 
gendo, che quando entrö poi nella . . . , et nella Carintia, trouö altre- 
tanta incommoditä, et sterilitä, onde ci essortaua k non far nel ritomo 
quella stradda , perche hauressimo ueduto un mal Paese; la ringra- 
tiassimo della memoria fresca, che ancora teneua del poco, che si era 
fatto trk la incommoditä delle Galere, et del Mar per honorar la Maesta 
Sua k testimonio deU\ affettuosa osseruanza, che porta la Ser**. V". ä 
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tutta la sna Augustissima Casa, affermandoli» che sempre in tutte le 
occasioni rittrouerä la medesima dispositione, et uolontä. Le lodassimo 
il Paese passato, cen le dotti, ehe sono proprie di quellaProuincia, mä 
che poi arriuata neli* Austria hauerä rittrouato ogni maggior delitia , k 
che applaudd, confermando ueramente, che era bella, delitiosa, et fer- 
tile et cos\ la lasciassimo. 

Viue la Imperatrice Vedoua, giä moglie di Ferdinando Secondo 

eon ottima salute quanto al corpo , nA molto agitata , et trauagliata 

neir animo. poiche si uede priua non solo del marito, ehe uuol 

dir di esser Imperatrice Regnante, et non solo Regnante quanto al 

nome, mk ancora quanto air Imperio, poiche al tempo del Marito, di 

cui possedeua in sommo grado la gratia^ era sommamente stimata» 

honorata, et seruita da tutti, doue, che al presente le mancano tutte 

queste conditioni, anzi ä segno , che doue prima tutti ä gara la serui- 

uanOy et felici erano quelli, che ne poteuano hauer la protettione, 

poiche con quella si otteneua tutto dair Imperator, di presente tutti si 

ritirano, et si nascondono per non dir fuggono, di esser tenuti per dipen- 

denti da lei, et tutto nasce per non disgustar la Imperatrice Regnante» 

onde ben si conosce uera quella massima , che ne Amor, ne signoria 

non admette compagnia. Non chela Imperatrice Regnante, 6 Flmperator 

figliastro non trattino in apparenza con lei con ogni conueniente ter- Fol- 1^' 

mine per renderla in quanto possono neir apparenza sodisfatta, mä 

perche in effetto S uerissirao , che non si uuol due Imperatrici in un 

medesimo tempo in Yienna, et perö si trouö temperamento di mandarla 

ä Gratz facendola anco gouernatrice di quella Prouincia, mk poco ui e 

stata, perche satia di quella solitudine hk fatto saper k Sua Maestä di 

uolersi ritirar in Vienna, col pretesto, che quell* aria assai sottile non 

conferisce alla sua complessione , mostrando di uoler ritornar j[)er 

sollecitar la fabrica della Chiesa, et Monasterio, che hk cominciato per 

ritirarsi in esso eon alcune monache in uita quieta, ne cos\ tosto ha 

detto di uoler ritornar k Yienna, che ui h comparsa, hauendoli Tlmpe- 

rator assignato per habitatione il Gran Palazzo, sotto il quäl soho anco ^^^- ^"^* 

le scuderie tutte della Maestk Sua, facendone usciril Conte di Vollestain 

suo Cauallerizzo maggior, che per regallo solito douuto alla sua carrica 

ui habitaua, ma quanto alla fabrica del Monasterio pur uk inanzi, et si 

crede non si finirk eos^ tosto, poiche altrettanto forse la desidera for- 

nita la Imperatrice giouane , quanto imperfetta per auuentura, et non 

finita la Imperatrice Leonora , et toccando all' Imperator il spendere. 
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come piü sollecita gii operarij il dennaro pronto di queilo che fanno 
mille parole degli architetti» la fabrica non camina, il che serue alla 
niedesima per ragionevole scusa di non rinchiudersi ; resta perö questa 
Prencipessa giä tanto stimata in quella Cittä con poea Corte, et meno 
stima, et con pochissimo assignamento, non passando ^ fiorini Y anno, 
infelice condition, alla quäle hanno in gran parte procurato Spagnoli 
di condurla , per il poco affetto , che le hanno sempre portato , cosl 
per esser Italiana, come anco, perche Y hanno sempre hauuta per so- 

Fol. 18. spetta , che uiuendo il Marito Ferdinando Secondo lo persuadesse ä 
non condescender in tutto ai loro dissegni. 

Ritomö dair accompagnamento fatto in Polonia della Regina sua 
Nipote, mentre erauamo in Vienna TArciduchessa Claudia dlnspruck, 
et questa habbiamo stimato necessario uisitar, hauendo anco lettere 
di V". Ser*\ credentiali per lei, Thauemo ritrouata con' ottima salute» 
et con perfetta dispositione di uicinar bene, perche continuino li com- 
modi dell* uno, et Taltro stato, il che ci \A espresso con parole di molto 
affetto, et ueramente credemo , che quanto ella possa esser bene di- 
sposta altretanto sian state sole sogestioni de Ministri quel negar i 
passaporti all' illustrissimo S, Thiepolo, et anco all' Ecc"***. Sig'. Am- 
basciator Zorzi, se ben poi concessi con molta prontezza. 

Leopoldo Fratello unico di Sua M^^. e di taccia uenusta, di bel- 
lissimo aspetto, et con capillatura bionda, et inannellata, che ueramente 
r arte et un penello non potria far la piü uaga. Sostiene questo Pren- 
Fol. 18^. cipe nel negotiare molto ma^gior grauitä deir Imperatore, et mostra 
di esser assai cupo di mente, et di pensieri, parla poco, et possede 
egii ancora motte lingue , mä della lingua latina in particolare assai si 
diletta, et questa uso ordinariamente con noi, quando lo habbiamo uisi- 
tato; dimostra essere malcontento, ne punto si sodisfä del suo stato, 
amaramente sofferendo di uedersi di tanto inferior al Fratello, et con 
poca speranza di poter succedere cos\ per uedere hormai firmata la 
posteritä delK Imperator con doi figliuoli maschi, onde nei stati here- 
ditarij non pu6 altro pretendere, come anco neir Imperio, niente grato 
riuscendo ai Prencipi di esso, ne meno ai Bohemi, ne agii Vngheri, se 
ben quanto al Regno di Bohemia pretende Timperator, che sia fatto 
suo iibero, et diuenuto stato hereditario, hauendoselo acquistato con 
Tarmi doppo Y ultima ribellion di Praga, et solleuationi dei Baroni del 

Fol. 19. Rcgno. Passa perö la MaestSi Sua con questo suo fratello tutte le mag- 
giori apparenze di corrispondenza , se bene (essendo Leopoldo ambi- 
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tiosissimo di dominar), uedendosi senza stati hereditarij per i) testa- 

mento del Padre , che ne lo hh priuato, nutrisce neir animo suo delF 

amarezza assai, et ben spesso si sfoga, et ]e manifesta contro il 

iauorito Traumestorif, qual doue pu5 sempre colpisce, discreditandolo» 

"hör col fratello, hör con gli altri , mä con poco frutto , poiehe troppo 

s*attroua stabilito, et in possesso della gratia di S. M*\ Restö Tlmpe- 

ratore suo Padre assai disgustato di questo figliuolo per qualehe gioue- 

nile passione , che scopr\ in lui , hauendo troppo fauorito una Dama 

dell' Imperatrice Leonora, il che risaputo, fü essa riposta in un Mona- 

sterio, et seueramente ripreso Leopolde dal Padre, che in fine gliene 

hk fatto anco prouar gli effetti dannosi nel testamento sudetto , il che Fol. 19''. 

pero si crede esser deriuato anche da piü alta origine, cioe da 

gl* ofßcij de Spagnoli , che hanno desiderato, et procurato , che nel 

solo Ferdinande Terzo cadi la massa di tutto il Dominio, cos\ ä loro 

parendo di poter meglio disponere ä proprio piacer, et uantaggio , se 

ben uienne da alcuni stimato, che quando ritrouassero Tlmperator 

renitente nel condescendere compitamente alle lor uoglie, sariano essi 

li primi k suscitar, et secondar li pensieri torbidi nello stesso Leopolde 

contro il Fratello. Viue questo Prencipe con la Imperatrice Leonora sua 

Hatrigna in grandissima confidenza , perche non sä con chi meglio 

isfogare le sae passioni, et trauagli, che con lei, la qual pur si dic- 

ehiara di essere nel numero di mal contenti, onde con essa passa un' 

ottima corrispondenza, et da lei concambiata col racconto dei suoi dis- 

gusti contro lo Imperator figliastro, et la Nuora Imperatrice, che di pre- Fol. 20. 

sente doroina, et hä quelF istessa balliä, et auttoritä, che possedeua ella, 

ttiuendo Ferdinande Terzo (sie). Hä coperto Flmperator suo Padre la 

rissolutione, et disuguaglianza fatta nel testamento, col pretesto di la- 

sciare Leopolde ricchissimo di beni diChiesa, conpensiero, che prendi 

anco il Capello di Cardinal , et sin* hora ueramente possede piü di un 

millione, et ducento mille fiorini d* entrada, hauendo sei Vescouati, et 

tante altre Abbatie, che passano anco questo segne , frä quali si com- 

prende lo Arciuescouato di Possa , di rendita egli solo di piü di tre- 

cento mille toleri con molte Cittä sotto di esso, si che puö dirsi, che 

il suo Dominio per ragione di detti Vescouati, et Abbatie (tutti con giu- 

ridittion laicale all* uso di quelle parti,) posseda gran parte de stati, 

et le prouincie intiere nella Germania. Fol.* 

Vorebbe Sua M*^., et lo procura a tutto poter, che diuenisse anco 
Coadiutor di Treueri, per rispetto dello Elettorato, mäi in ciö incontra 

FoDte». Abthlg. II. Bd. XXVI. 13 
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difieoltä graudissime, cosl dalla parte dell* Elettor, come dal eapitolo, 
et pi& di tutti dal Pontefice, che ne pretende la dispositione» onde si 
crede , ehe non poträ spuntar. Ad* ogni modo eol possesso di tutte 
queste entrate, et dominio secolare de stati non i Leopoldo sodisfatto, 
et mostra abhorrimento alla Chierica, anzi con occasione » che idtiiDa- 
mente fü inuestito del Vescouato di . . . . *^, disse ai suoi Theologhi, 
questo non mi obliga g& ad' esser Prete, et se uenisse la occasione, 
potrö pur disfarmi, onde con la relatione di esser sciolto, et non obli- 
gate prontamente accettö. Si uä lusingando S. Altezza (per quanto 
si congiettura) di poter esser ancora Imperator, et che quasi per 
necessitä possa in lui eadere Tlmperio , e perciö non si uuol stringer, 

Fol. 21. ne legar con uincoli Ecclesiastici, et fonda quelle suo pensiero sul 
fondamento, che in caso mancasse sua M^. , lasciando i figliuoli tutti 
in puerile etä, et per consequenza incapaci alla Elettione staute la 
Bolla Aurea conuenniua, h uscir di Casa d'Austria la Corona Imperial, 
h cader la Elettion in esso Leopoldo, al quäl non adherendo gli Elettori, 
come k soggetto poco grato, si come habbiamo predetto, potria facil- 
mente uedersi in un tat caso cos\ grau nouitä, che tutta stä, et dipende 
della uita , h morte del medesimo Imperator, onde camina coneetto in 
quella Corte molto sicuro, et certo, che per fermarsi Tlmperio in Casa 
d'Austria, conuenga, che Sua M^^. uiua almenouenti anni, et come che 
la uita nostra e incerta, et sottoposta ä tutti, et mille inaspettati acci- 
denti, et pericoli, cos\ fä uiuer in speranza tutti quelli, che da questo 
cosl fatto accidente ne spereriano profitto, et accrescimento di fortana. 

Fol. 21 \ Passa Sua M*^. con il Pontefice poco buona intelligenza, se ben, 

che neir esterno si ueggono le solite, et ordinarie dimostrationi di 
apparenza, mä quanto sono diuersi i fini, gli oggetti, et le prentesioni 
di tutte due le parti, altretanto bisogna, che sia anco intemamente 
Tuno deir altro poco contento, anzi mal sodisfatto. 

Ha preteso, et pretende tuttauia Tlmperator di esser suffi*agato 
dal Pontefice in queste guerre contro Suezesi, et contro li medesimi 
Prencipi della Germania soUeuati, dicendo, che questa ^ pura, et mera 
guerra per causa di Religione, in che douria il Pontefice prestar ogni 
aiuto, et assistenza, hauende sino preteso, e detto, che doueua soa 
Santitä in luoco di implorare lo aiuto de fedeli con le orationi (si come 
fecce, quando mandb il giubileo) implorar, anzi imponer una general 
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grauesza sopra tutti gli Ecclesiastici da contribuirsi mensualmente per 
diffesa della Germania; dair altra parte dice il Pontefice, ehe non ^ Fol. 22. 
guerra per la Religione, et ai lamenta anzi dello Imperator, perche 
habbia fatto quell* accommodamento con Sassonia con eapitoli aneo 
pregiodiciali alla Religione, dolendosi pur di altri eapitoli accordati con 
Bobemi» ehe reputamedesimamente pregiudiciali alla stessa Religione, 
Si duole lo Imperator della troppo ardente protettione» ehe hä 
mostrato di hauer il Pontefiee dello Eletto di Treueri suo ribelle, ha- 
uendo conuenuto in fine metterlo aneo in libertä per compiacerlo ; Per 
il contrario si duole il Papa» ehe habbia per cosl lungo tempo tenuto 
pregioneunArciuescouo» etElettor dlmperio» pretendendo gli Ecclesia- 
stici, che non solo per esser persona Ecclesiastica debba esser sotto* 
posto al giudicio di Sua Santitä, m& che aneo come Elettor Ecclesia- 
stico, che rappresenta Tauttorita Ecclesiastica, et Pontificia nella elet- 
tione degli Imperatori Christiani, non potesse, ne douesse Tlmperator Fol 22'. 
ingerirsene. Da altra parte si duole Tlmperator, che il Pontefiee tanto si 
mostri partiale k Francesi, et si pu& dir dicchiarito inimico di Casa 
d^Austria, onde meno si possino prometter, ne fidarsi di lui. Per il con- 
trario si lamenta Sua Santitä, che non habbia mai uoluto la M^'. Sua 
condescendere di ordinär al suo Ambasciator in Roma, che dasse il 
luoco al Prefetto, tutto, che alcuna uolta se ne sia datta intentione per 
non dir promessa al Noncio, la quäle e finalmente riuscita piü tosto in 
burla, che altrimenti , se ben (per non arrecarsi la offesa) si da di tutto 
dal Pontefiee la colpa alla troppo bontä, et credulitä del medesimo 
Noncio, onde perciö par quasi , che si habbia molto disauantaggiato, 
per non dir perdute affato le pretensioni del capello. In fine si mostra 
disgustato Tlmperator, perche il Pontefiee non habbia al primo auiso di 
sua assuntione alF Imperio, se non mandato, almeno eletto un Noncio Fol. 23. 
estraordinario ä rallegrarsi, come hanno fatto tutti gli altri Prencipi, che 
non sono con lui in apperta guerra, 5 diifidenza, ascriuendo questo ä 
mala uolontä, et ad* hauer uoluto secondar i uani pretesti, b pretensioni 
de Francesi, co* i quali si mostra tanto congionto, che non sia la sua 
Elettione in Imperator ben fondata, mä seguita con disordine, onde si 
pretenda nuUa. Per il contrario adducendo il Pontefiee, che tocca ä 
gr Imperatori di mandar prima ä riconoscere il Papa, et'Ia Sede Apo- 
stolica, senza il cui assenso, et confirmatione non s^intendono mai ben 
eletti, et che la missione dell* Amb'. per parte di Cesare al Pontefiee 
h necessario, che segua prima, poiche col riceuerlo, che fa la Santita 

13* 
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Sua per Anib\ dell* Imperator lo uienne, ceme & confirmar, onde sono 
tenuti gl* Imperator! h mandar prima loro & rieeuer tal confirmation« 
Fol. 23\ eol mezzo del loro Ambasciator, et che anzi ha trapassato il segno, con 
hauerle scritto lottere con titolo d^Imperatore, et riceuuto, et rieonoseiiito 
äsuoAmbaseiator in Roma, pur comeAmbasciator deirimperatorFerdi- 
nando Terzo, mostrando quasi di esserne pentito, mä sopra tutte le cose 
Tamarezza maggior, ehe passa trä questi Prencipi, prouienne dal dimo- 
strarsi il Pontefiee tanto partiale ai Franeesi , et per la negatiua del 
luoco al Prefetto, tanto desiderato, et sperato da Sua Santitä. 

Con Franeesi essendo la M^\ Sua in guerra aperta, par quasi 
superfluo il discorrere dell' interesse, che possi passar con quella 
Corona; tuttauia perche molto pu5 giouare il saperne la causa» et il 
fine, che potessero hauer questi dispareri, ne diremo alcuna cosa. 

Appare neir esterno, che la guerra, che di presente passa tri 
Fol. 24. Sua M*^, et il Re di Francia, sia piü tosto auxiliaria alla Corona di 
Spagna, che altrimenti, uA perö ha molto piü alte radici , et di gran 
tempo si nutriscono trä tutti questi due Potentati accerbissimi disgusti, 
cominciati sino ä tempo del fü R6 Henrico Quarto; i pensieri, et fini del 
quäle tutti uolti k leuar di questa Casa la Corona Imperiale, et metterla 
in testa h. se medesimo si sono fatti assai palesi , et maggiormente 
anco conosciuti doppo la sua morte ; et se ben nei primi anni del RS 
presente sino e stato in menor etä, hä mostrato che dormino, arriuato 
perö ä gfanni maggiori, con il consiglio perö di chi gli assiste, se gli 
sono risuegliati i medesimi, et forsi maggiori, et piü ardenti desiderij 
di quello erano nel Padre, li quali sono anche stati tanto piü pemiciosi, 
et perieolosi per Casa d*Austria, quanto, che erano piü riuscibili» 
Fol. 24^. essendosi dichiarato di contentarsi, che sij fatto Imperator Bauiera, 
dicchiarandosi per lui con tutti li suoi fauori, et aiuti, concetto, che 
dinottaua maggior moderatione de pensieri nella Francia piü riuscibile 
in se stesso, poiche non si leuaua Tlmperio dai Prencipi di Germania, 
et egualmcnte feriua, etabbassaua la Casa d'Austria. il che eraToggetto 
principale de Franeesi, et perö cos\ al tempo dell' Elettione di Ferdi- 
nando Secondo, come anco di questo presente sono stati fatti da Fran- 
eesi tutti li tentatiui possibili, per impedirne, et sturbarne la Elettione. 

Sanno anco benissime Imperiali, che la solenne, et numerosa Am- 
bascieria di quattro principali soggetti Franeesi, che fü mandata gli 
anni passati, sotto il pretesto di accommodar i dispareri trü Prencipi, 
et metter pace nella Germania, se ben, che in apparenza portaua 
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seco questo pretesto specioso, haueua perö oggetto in tutto diuerso, 
et contrario, et quanti AmbasciatoriFrancesi sono stati in quella Corte, Fol. 25. 
hanno sempre hauuti questi fini, et seminato eoneetti tutti tendenti ä 
questo loro principalissimo oggetto, et perciö eonosciuti da Sua M*^. son 
stati sempre poeo ben ueduti. Si aggionge ä questo la protettione 
di gran tempo presa de gl' affari del Palatino , lo hauer per quello 
tengono Imperiali sussitato Suezesi, et poi anitosi anco seco palese- 
mente, persuaso tanti Prencipi della Germania ä ribellärsi, aiutate le 
Terre Franebe k mettersi in assoluta libertä; soDeuatogli Elettori, et 
tolto in protettione tutti i mal contenti dlmperio, et poi finalmente 
entrati liberamente in Germania, et impadronitisi di motte Cittä, et 
fortezie nella medesima. 

Da tutte queste operationi prima seerete, et coperte, et poi palesi 
de Francesi k danno dell* Imperio , puö ben creder V". Ser*^. , che 
grandemente sia esaeerbato Y animo di Sua M^^., et di tutta quella Fol. 28 
Casa, et se ben sino ad hora le armi di Cesar&, h sono State su la 
semplice diffesa in Germania, h se uscite fuori solo in diflesa di Lorena, 
et sotto la sua seorta, eredano pur V. V. E. E., che altro non bramano, 
ne desiderano, che poter una uolta portarsi con gran sforzo dentro la 
Francia per uendicarsi di tante offese, che pretendono hauer riceuuto, 
et se potessero mai accommodarsi con Suezesi, il che procurano ad 
ogni potere per piü facilmente (aggiustate le cose dlmperio) correr 
uelocemente con tutte le forze dentro quel Regno , di che molto ben 
accortosi Francesi, non e cosa, che piü inuigilino, quanto ä procurar, 
che non segui quest* accommodamento, et quando sia, segui con il con- 
senso, et aggiustamento anco delle cose loro ; se bene e concetto d'al- 
cuni che tanto si troui la Maestä Sua consumata, et indebolita di forze Fol. 26 
nei suoi stati, et tanto desiderosa di Face, et di quiete, per rihauersi, 
che quando piacesse ä Dio potesse hauer la Face da Suezesi, non 
penserebbe ad altro, che ad impossessarsi, com' era prima de proprij 
stati, et riddur le cose della Germania alla quiete, et diuotione primiera. 

Quanto h Spagnoli, se ben par, che con questi non ui sia da 
considerar altro, apparendo assai palese la confidenza, si per esser 
la medesima Casa, come pur per hauer in tutto gli interessi conformi, 
tuttauia giouerä alla intelligenza publica il saperne alcun particolare. 

Non e dubbio, che la Casa d'Austria, di Germania con quella di 
Spagna uien tutta da un ceppo , essendone seguita la diuisione solo ä 
tempo di Ferdinando Padre di Carlo Quinto, et la medesima ancora 
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si e andata sempre conseruando unita con continui legami de matri« 
monij, et con aiuti, si pu5 dir quotidiani reciprochi de Spagnoli k 

Fol. 26t. questi con dennaro, et da questi ä loro congenti anzi con gli Essereiti 
intieri mandati fuori, hora in Italia» hora in Fiandra ä loro fauore. Tut- 
tauia pare k SuaMaestä, che questa tanta adherenza de Spagnoli habbia 
piü della sopra intendenza, et del dominio, che della coUeganza, & con- 
giontione, che doueria esser trä Prencipi liberi, et se mai potesse libe-* 
rarsene , lo faria uolontieri , poiche ben si auuede» essersi Spagnoli 
tanto impossessati sopra di lei, sopra i Ministri, et sopra tutte le 
deliberationi , che si fanno ä quella Corte, che si puo dire siano loro 
gli arbitri, et piü patroni, che non e la stessa W\ Sua. Tutti li Ministri 
di Corte, et li piü principali, anzi il fauorito medesimo sono itipen-« 
diati da Spagnoli, et legatl, chi con commende, chi con tesori, et chi 

Fol. 27. con il Grandato. Li capitani tutti da loro dipendono, da loro rieöno^ 
scono le cariche, da loro riceuono li stipendij , et da loro, et da i loro 
uoleri dipendono le mutationi da luoco ä luoco, Tingrandimento di foN 
tuna, anzi la uita medesima, poiche la Germania sa benissimo, che h 
morte datta al VoUestain b seguita solo per consiglio, anzi per uolontii» 
et decreto dei medesimi Spagnoli , et non con sodisfattione compita 
di Cesare, il quäl ui condecese piü portato dai uiolenti officij di Ognat« 
che dal proprio sentimento, anzi permette al presente Sua Maesta, che 
godi il Nipote i Palazzi, et molti beni di quelli, che il zio possedeua, 
il quäl tiene anco hora la carrica di Cauallerizzo Maggior della Maestä 
Sua, ehe e posto di honor principalissimo. 

A questo proposito stimiamo di publice seruitio rifferir k V"*. Ser*^* 
particolar degno di sua notitia, et di questo Ecc"'''. Senato, al quäl si 

Fol. 27\ attribuisse lo sdegno de Spagnoli, et la causa principal della sua morte« 
Non consigliaua VoUestain nel principio il uenire in Italia, si 
perche sentiua, che ben si assicurassero prima le spalle, che uuol dir 
' si acquietassero i rumori giä principiati nella Germania, come anco, 
perche preuedeua, che k lui douea toccar di restar in Germania, et 
k Galasso, Aldringher, Collalto. et altri il passar di quk mal uolontieri 
uedendo prepararsi h questi emuli suoi gloria, et acquisti, quali quanto 
piü speraua facili, tanto piü li haueria desiderati per se stesso, mä 
finalmente uedendo, che Spagnoli tanto soUecitauano, che ne haueuan 
giä persuaso lo Imperatore , disse un giorno VoUestain sperando pur 
di poter uenirui egli stesso con TEssercito , che se acquistaua, (come 
speraua certo di fare) lo stato di V". Ser**., apparlenente h quello di 
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Milaao» non lo uoleua piü dar h Spagnoli, mk che, et quello, et Milano Fol. 28. 
medesimo intendeua di acquistar air Imperio, poiche era di saa 
ragione, e non de Spagnoli, che ne erano ueri usurpatori, onde perciö 
mai hanno li medesimi permesso, che uenisse in Italia, et sempre diuer- 
titolo. Et ueramente gran fortuna e stata per questa Prouincia, et 
per la Rep'». in particolare, che quell' altretanto ualoroso, quanto for- 
tunato Capitano, mä sopra tutto inimicissimo della Rep'''*. non ui sia 
uenuto, et habbia tenninati i suoi giorni, et con essi anco la piü mala 
uolontä di Ministro, et i piü deprauati pensieri, che potessero mai 
ttiner al mondo contro la nostra Patria. Et se anco uiueua, et ueniua 
in Italia, il Re di Suetia, credano pur V. V. E. E., che anco in questo 
Preneipe regnaua un malissimo talento contro V". Ser*'., onde si pu5 
don ragione dir, che il S^ Dio protettor del giusto, et moderato Fol. 28^. 
Imperio di V. V. E« E., et di questa gloriosa Rep*'*., habbia destrutti gl' 
inimiei con gKinimici medesimi di questo stato, et eos\ in noi resti 
uerifieato qoel detto : salutem ex inimicis nostris, et de manu eorum, 
qui oderunt nos. 

La istessa congiontione di parentado, et d' interessi passa con 
Sua Maesta TArciduchessa Claudia dlnspruck cognata della M^^. Sua. 
Questa e madre di due figliuoli, uno chiamato Ferdinande, che e il mag- 
giore, et sarä TArciduca, Signor del Tirolo, et berede de gli stati; Tal- 
tro detto Leopoldino ; pensa di farlo Ecciesiastico, et di giä e inuestito, 
et possede dl molti stati, et beneficij, et frä gl* altri e dicchiarito Cano- 
nico di Trento. Vorria SuaM*^., la Madre, et tutta la Casa d'Austria farlo 
crear Vescouo di essa Cittä di Trento, perche peruenendo al possesso 
di quel Principato, possederia molti beni, molte Citta, et un bei stato 
riceo, et abbondante de sudditi , et in gran parte confinante con V". Fol. 29. 
Ser**., onde il suo hereditario del Tirolo ueneria ad essere maggior- 
mente serrato, et cinto di direfto dalla Casa d'Austria. Bora e Vescouo 
di Trento, et possessor di quegli stati Monsig'. Madrucci ^) nipote del 
giä Cardinal morto, mä non hauende parenti, öcongiontiächi rinonciarlo 
auole, et quasi uiolentarArciduchessa, chelo rinontij alfigliuolo. Questo 
si diffende con dir, che non sta ä lui il rinontiarlo, ma che ^ giuridi- 
tione del capitolo lo eleggerlo ; onde non ui restano, che doi nie per 
la eonsecutione del suo intento, et tutte due quasi ugualmente difficili. 
Yna e la elettione del capitolo, nel quäl non ui e immaginabile dis- 
positione anzi (per quello habbiamo sottrato quando siamo stati in 

») Karl Enianuel v. MadruU, Bischof von 1620—1658. 
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quella Citta, et ä ueder quella Catthedral) grandissima auersione della 
maggior parte di quei Cannonici ; Taltra e, che col mezzo del Pontc- 
fice si faccia seguir una Coadiutoria, et di giä si sono suscitati dis- 
Fol. 29^. gusti col Vescouo Ordinario, fomentati per far seguir di questeCoadiu- 
torie. Non uuole perö il Pontefice farlo , poiche mostruosa cosa saria 
dar Coadiutor ad un Vescouo ad uso di Breue » et che essercitasse le 
funtioni del Vescouo un figliuolo di pochi anni, cosa, che se ben si 
prattica in Germania , doue non h stato accettato il Concilio, e doue 
anzi si danno cinque, e sei Vescouati ad* un medesimo, contro i decretti 
dello stesso Concilio, ä Roma perö dal Pontefice non si crede sia mai 
per farla, oltre, che pur ä questo si opponeria il medesimo capitolo de 
Canonici, che non uuole, che si arroghi la Santitä Sua tat auttoritä di 
far una Coadiutoria al loro Vescouato, senza che prima sia eletto dal 
loro Capitolo, pretendendo di hauer il jus tanto di elegger i Veseoui, 
quanto i Coadiutori, che e un nuouo punto di diificoltä, che passa t» 

Fol. 30. gli Ecciesiastici. La Casa d*Austria pero sta molto fissa nel desiderio 
ditirarsi questo Vescouato, che uuoldirPrencipatodiTrento in sestessa, 
perche non se lo lascieria piü uscir, et se perde la congiontura della 
mancanza di Casa Madruzzi , nella quäle ui e stato per gran tempo, 
Dio sä, quando piü gli si incontrerä una simil occasion. Particolari 
tutti, dei quali habbiamo stimato bene illuminar questo Ecc"'''. Senato 
per gli interessi di buona uicinanza con seruitio de conununi sudditi, 
che si hä passata sempre con quel Prencipe. 

Congiontissimo di sangue, e di amor si troua Sua Maestä con il 
Gran Duca; congiontion, che si uä sempre coltiuando con gli aiuti, 
che uä ella riceuendo da quel Prencipe, se ben questi par, che da eerto 
tempo in qua si uadino qualche cosa rallentando , escusandosene Sua 
Altezza con gli aiuti, et soccorsi, che da continuamente 2i Spagnoli in 

Fo]. 30'' t Italia, dicendo esser tutta Casa d'Austria. Hä Sua Maestä riceuuto uno 
di fratelli ^), et honoratolo con earrico principal neir Essercito, con 
fine d*ingrandirlo, et se le cose contro Suezesi, et Prencipi protestanti 
della Germania caininauan prospere, le haueua fatto di gran pro- 
messe. Poco ben ueduto pero riesce negli Esserciti, come anco molti 
dei Capi principali (pregiudicio di tutti gli Italiani), perche ueggono, 
che d*ogni impresa felice, che succedesse, ä lui ne saria attribuito il 
merito, et dei contrarij auuenimenti sempre ä loro saria datta la colpa. 



^) Prinz Mathias, welcher k, Feidzeugiiieiyter war. 
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Vorria pero il Gran Duca, che fosse il fratello abbracciato nella Ger- 
mania, et ehe come Prencipe di essa tanto congionto del sangue 
Todesco potesse hauer, et goder dei medesimi priuileggi, e stati cos\ 
secolariy com* Eeclesiastiei, come se fosse in effetto Prencipe nattiuo 
Alemano, col fine, et oggetto, che, gos\ come la Casa Gonzaga di Man- ^^'* ^^* 
toua ha fondate radici, et acquistata naturalezza, et stati nella Francia, 
et qaella di Sauoia nel Ducato di Nemurs , cosi questa de Medici le 
fondasse nella Germania , doue quanto ui e terreno piü abbondante, 
et piü fertile de stati, et signorie, cos\ secolari, come Ecclesiastiehe, 
tanto riesce maggiore il dissegno della speranza. 

Con Sauoia, se pariiamo del Duca passato andaua Sua Maestä dis- 
simulando ogni disgusto, et questo ad* instanza de Spagnoli, che con 
quel Prencipe si sono sempre andati trattenendo trä le speranze di 
acquistarlo , et il timor di esser ingannati, da lui perö riceuendo il 
eoncambio, onde si pu6 dir, che con le trattationi passate da quei 
Prencipi han giocato trk loro pii^ tosto ^ deludersi , che ad accordarsi. 
Seguita in apparenza SuaMaestä Tistesso termine per la congiontione, 
che tienne con medesimi Spagnoli, se ben hk procurato Sua Altezza 
anche con conto ä parte di dimostrarsi interessato, et partial con la 
MaestkSua, proffessando teuer la sua Casa origine della Germania, et di 
esser Vicario perpetuo dei feudi, che tengono gli Imperator! in Italia, 
in ordine di che, quando al principio un\ le sue Armi con quelle de 
Francesi in questa Prouincia, mando espressamente il Marchese 
Palauicino ä dar il proprio discarrico con Sua Maestä, et ad' asseuerare, 
che non teneua i concetti del Padre, mä, che la sua era pura, et mera 
necessitä, et che le sue operationi erano piü guidate dalla forza, et 
uiolenza de Francesi, che dalla sua inclinatione, et uolonta ; che con- 
seruaua il cuor libero, et inclinato di abbracciar ogni apertura, che la 
fortuna gli hauesse fatta di farsi conoscere quäl era, et sara sempre 
congiontissimo, et deuotissimo con Casa d*Austria , mä della presente 
Duchessa assai diuerso concetto si tienne , poiche la tengono per 
affatto Francese, non solo di nascita, come e, mä di sensi, et pensieri 
ancora, et tanto dipendente dai uoleri del fratello, che stimano non sia 
per far, se non quello, che uorrk, et Commander^ Tistesso R^. 

Con il Turco passa di presente Tlmperator conueniente intelli- 
genza procu]*ando per la parte sua quanto pu6 di conseruarsi in pace, 
poiche i trauagli presenti di Germania cosl lo persuadono , anzi lo 
necessitano k far, et perciö hk datti i ordini k tutti i suoi Ministri di 
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eonfine, che non diano imaginabile occasione di disgusto, ne di caosar 
torbido, riconoscendo , che quando da quella parte le uenissero de 
trauagli, si troueria ^ mal partito. E andata sua Maestä portando inanzi 

Fol. 32^. pif^^ che \A potuto la riduttion della Dieta di Ongheria ben preuedendo, 
che da quel Regno, et da quei Baroni stante le congionture presenti 
per laMaest^Suasepoteuanoesser fatte essorbitantissime domande, ma 
infine sollecitato da loro, non h^ potuto far dimeno di non conuocarla, 
et andarui, doue incontra in quelle difficoltä, che s'intende giornal- 
mente; Si come anche si dubbita, che da Bohemi per la medesima 
contrarietä di congionture debba sentirsi delle medesime strauaganti 
instanze. Le nozze con Polonia han pur hauuto quesf oggetto prin- 
cipal, anzi fü firmato con capitolo particolar, che in euento di rottura 
con Turchi, debba assisterli Sua Maestä con tutte le sue forze. 

Circa di queste nozze diuersi particolari haueressimo da rifferir, 
quando non sapessimo, che dal proprio luogo, et da pena ualorosa, et 

Fol, 33. piü diligente della nostra non douesse restarne informata la Ser**. 
V*. ; In somma procura Sua Maestä k tutto potere di conseniarsi con 
Turchi in quiete, et in concetto di potenza gran^issima, et pari all» 
Turchesca, al quäl effetto costumano Imperiali, quando riceuono, et 
mandano Ambasciatori alla Porta, (che per il piü si suol far con termine 
reciproco per far apparire anco in questo la parit^) di mandar gran 
quantitk de Cauallieri al Confine, con altretanta comittiua, comparendo 
il Turco sopra il Confine appunto, cambiandosi le persone de gli 
Ambasciatori con le loro famiglie di pari numero, accompagnando i 
Turchi ilCesareo, et gli Imperiali il Turco sinoalle porte della Citta, fuori 
de quali si fanno incontrar da grandissimo numero de Caualli, essend(» 
obligati montar k cauallo non solo tutti li Cauallieri, et 6entii*huomini, 
mä li Mercanti, et gli Artegiani ancora, perche piü numeroso riesca 
rincontro. Si fanno alloggiar sempre gli Amb". Turchi nei borghi, 
ne mai uien loro permesso di entrar in Cittk, se non il giorno par-* 
ticolar destinato air audienza, nel quäle ne uengono leuati dalla 
medesima quantitä de Caualli , et passando fra spaliera continua dei 
medesimi dalle porte sino al Palazzo, sono accompagnati, et nella 
medesima maniera ricondotti sino alla stantia. Et se bene lo Im- 
perator in tutte le altre occasioni di Audienza ad Amb'*. de 
Prencipi stk al piano della stantia, et solo appoggiato ad* un tauo- 
lino, uestito in habito corto priuato; neir occasione de Amb"^. di 
Turchi fa preparar un altissimo solio, simile ä quello de gF Impe- 
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ratori Ottomani, etuestito in habito, et con un manto Imperial li receue, 
facendoli star al piede de scalini, quali parlando in Turco, et rispon- Fol. 34. 
dendogli Tlmperator in Todesco col mezzo de Dragomani passano 
gruflficij della Ambasciata, tutta questa funtione, eteerimonia» essendo 
accompagnata da suon di trombe, e tamburi, et strepito di Artiglierie, 
uolendo in somma Tlmperator conseruarsi aneo neir apparenza in 
pari eoncetto di grandezza, et potenza; particolari, che stimiamo bene 
di rifferir k proposito della intelligenza , ehe passa la Maestä Sua 
con Turchi. — * 

Con la Corona diPolonia e superfiuo il discorso, come se la possi 
passar Tlmperio, e la Casa d^Austria» poiche sono eosli freschi i 
uincoli del matrimonio ultimamente seguito trä Sua M^^., et la sorella, 
et fatto apunto ä questo oggetto di maggiormente stringer gY interessi 
con quella Corona, che non potemo dir altro, se non, che cos! come il 
Turco gli e inimico commune» et sta, come ä Cauallier, et sopra i Con- Fol. 34\ 
fini di ambidue gli stati di questi Prencipi« confinando il Regno di 
Ongheria, et la Polonia ugualmente con quelli sottoposti, et depen- 
denti da gli Otthomani, cos\ sono anche tutti doi li stati egualmente 
esposti all* incursioni, et tentatiui Turcheschi, onde hanno Tuno delF 
altro bisogno, et come queste due potenze saranno unite difficilmente 
potranno Turchi far progressi da quella parte, et. se ne deue sperar, 
et creder anco continuata unione frk loro, poiche si pu6 dir, che tanto * 
r uno deir altro, quanto Taltro dell* uno habbia bisogno , e sempre 
quando hanno dubbitato Imperiali , che quel Prencipe si accasi, et 
eongiunga con qualche altra potenza, che non sia k loro unita, o dipen-f 
dente, hanno fatto tutto il possibile , accio non si allontani da Casa 
d'Austria, et perciö al Padre del presente Rd, uedendo, che si era Fol. 38. 
risoluto di accasarsi da nuouo doppo hauergli datto lo Imperator 
Padre di questo una sorella, ha fatto tanto, che gli hk dato con 
merauiglia del mondo Taltra sorella , et pur con questo presente Re 
(uedendo, che trattauadi tor la Palatina^»^ la Suezese ambidue di Casa 
inimicissimi all* Imperio), doppo hauerli fatto offerir una di Fiorenza, 
che discende di Casa d*Austria, et Francesi per contraponerli la figlia 
del Duca di Mantoua, mentre era fluttuante Tanimo suo in questa 
trattatione, si ^ risoluto Tlmperator di dargli la sorella, assegnandogli 
anche in dotte una grande portione de stati k quei Confini, risolutione. 



i) Elisabeth, niteste Tochter Friedrich*s V. v. der Pfalz, geh. 1618. f 1660. U. Febr. 
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alla quäl per il passato mai hanno uoluto capitar, et nel proeinto di 
nostra partenza da Vienna, sopragionse il . . . per andar ä nome del 
Re II rieeuerne la consegna, si che la moglie presente gli e si pub dir 
per tutti i gradi congionta; Et tanto h il timore d^Austriaci, che si possa 
quella Corona con altri Pi-encipi apparentar disgionti dai suoi interessi, 
che con occasione, che hanno mandata TArciduchessa Claudia di Ins- 
pruck ad accompagnar la Regina, hanno come stabilito un' altro 
legame con quella Casa , poiche prende TArciduchessa per il Prencipe 
Arciduca suo primogenito i) la sorella del medesimo R^ di Polonia, ne 
certo permetteranno Imperiali , per quanto potranno , che quel Pren- 
cipe si appoggi, 5 si compagni con altri, che con Ipro, h con Pren- 
cipi loro dipendenti, et confidenti, tanto ä il bene, ö il male, che puö 
la Germania riceuere dalla unione, ö separatione di affetto, et dlnte- 
ressi di Polonia. 

Con la Corona dlnghilterra se ben non passa corrispondenza, 
anzi poca amistä per gli affari del Palatino , cognato di quel Re , non 
si puö perö dir, che almeno in apparenza uogli la M**. Sua mostrame 

Fol. 36. aperta rottura, poiche le loro dilferenze per causa del Palatinato söno 
piü tosto accessorie, che di primo colpo si feriscano Tuna con Taltra 
Corona. Ha uoluto il R^ di Inghilterra con le apparenze , et quasi 
uogliamo dir con le soleminaccie di parole metter intimore, et in douere 
Imperiali, et questi hormai assuefatti, che quell o e un nembo, che 
ben si in apparenza mostra brutto, con fulmini lampi, e tuoni, m^ mai 
scocca, ne si ridduce in grandine, ö tempesta, onde questo hh. seruito 
piü tosto ad assecurar questi dal timore, che a rendergli alcun spauento, 
et perciö continuano Imperiali, et Spagnüoli sempre col medesimo ter- 
mine ä nutrir di speranze gl' Inglesi, et con nuoue proposte di partiti 
uanno allungando ogni conclusione, ne la partenza con disgusto dell* 
ultimo Amb'. Inglese da quella Corte hh. seruito ad altro , che h. far 
dar fuori la uoee di questa ultima Lega, et unione conFrancesi, et altri 

Fol. 36^ . Prencipi CoUegati nota h V. V. E. E., della quäl perb non se ne uede 
h sente altro sin hora, che lo strepito deir accordato. Manco di ciö 
temono Imperiali, et quasi che si ridono di queste uentose, apparenti 
rissolutioni, onde, se con ualidi effetti non si rissolue una uolta la Inghil- 
terra di far da uero, certo da Imperiali non haueranno mai altro, che 
promesse, et parole uacue di quäl si sia effetto di conclusione. 
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Ben si altretanto temono de gli stati Olandesi, poiche quanto 
hanno ueduto sempre h nel fodro h spuntata la spada Inglese k suoi 
daDni, altretanto fiera, et pungente hanno isperimentata quella degli 
stati, la quäl se gli rende anehe tanto piü spauenteuole , quanto, che 
la uieinanza gli aceresce il perieolo, et uolontieri eon questi stariano in 
pace, o almeno in neutralitä, se gl* interessi de Spagnoli non gli 
tenessero impegnati. Fol. 37. 

Qual sia Taffetto, etamore, che passi conV™. Ser*^. lo Imperatore, 
assai facile sarit il discernerlo ä chi penetrerk nei fini , et interessi, 
che possino correr trä la M^^. Sua, et FE.E. V. V., poiche i Prencipi non 
hanno altra tramontana , che quella deir Interesse unica stilla, con la 
quäl guidano tutte le loro risolutioni; Non e dubbio, che in generale 
i Todeschi poco amano tutti i Prencipi Italiani , . parendo loro , che 
questa Prouincia, con tutti li Prencipi di essa, che in altri tempi 
erano o affatto soggetti, h almeno dipendenti dair Imperator, si siano 
come soUeuati, et cauati fuori del loro Dominio, mä M tutti per questo 
capo in particolar, uedendo questa Ser"*. Rep""*. posseder per natura, 
nido, et stato libero, sempre mantenuto indipendente, et per acquisto 
una gran parte di questa Prouincia, con delle piül belle rieche, et popn- 
late Cittä, che in essa si trouino senza alcuna imaginabile ricognition Fol. S?"". 
h dipendenza dalF Imperio, non possano, che sentirlo con amarezza, et 
per consequenza mirar con poco amoreuol* occhio la sua grandezza, 
et potenza, la quäle quanto S maggiore causa, e genera anche maggior 
sdegno, et maggior innidia; Et essendo questi i ueri genitoridellamale- 
uolenza non i da merauigliarsi, se nelF odio, et poco affetto, che pos- 
sino portar i Todeschi ai Prencipi Italiani, fossero V. V. E. E. da gl' 
altri auuantaggiate. Si aggionge anco il Dominio dalla Ser*^. V'*. nel 
mar, col quäle se gli impedisce il libero transito, et traffico delle 
mercantie, che cos\ nel smaltir le proprio, come nel riceuer quelle de 
gl* esteri , rendeua (non d dubbio) molto piü abbondanti i loro stati, 
et.molto fiik ricchi, et dannosi i sudditi. Et come che la potenza, et 
grandezza del Principe non hä maggior fondamento ne la piül certa, Fol. 38. 
et sicura base, che la ricchezza, et grandezza del suddito, par k Tode- 
schi, che resti in un certo modo per questa causa diminuita lo loro 
commoditä, et potentia, poiche non hauende la Germania, et llmperio 
altre spondi, ne altri liti , che uerso il settentrione, quando hauessero 
spondi, et porti anco di qua gli riusciria di una grandissima commo- 
dita, ne hauende nemico piü potente, ne del quäl maggiormente temino. 
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che quello de Turchi, par h. loro, che quando potessero con forze mari- 
time far qualche diuersione , resteriano in gran parte solleuati dall« 
guerre, et trauagli, che da loro per terra uanno di quando in quando 
riceuendo, et questa tanto piü la stimeriano proifitteuole, quanto che 
la giudicano stradda facile , meno dispendiosa, et piü^ sicura, parendo 

Fol. 18^. loro di poter offendere senza esser offesi, per i pochi luochi, che hanoo 
ä queste marine, et questa i quella unica ragione« con la qnale, et gli 
Vscochi di Segna, et gli altri, che gouernano ^ nome di Sua Maestä le 
sue Terre, et Cittä uicine al Mar, uanno intestando gli Imperatori, et 
loro Conseglieri ä conseruar puntusdmente cos\ fatte giuridittioni, 
perche anco senza far armate grosse per la strettezza, et pouertit dei 
loro porti, offeriscono con fuste, et Vascelli piccioli armati infestar, 
daneggiar, et tenir *in continua molestia i sudditi, et i stati Turcheschi 
in tutte queste marine del Golfo, et piü inanzi ancora. Et questo i qnel 
rispetto, per il quäle mantengono sempre Imperiali appoggi, pratiche, 
et danno trattenimenti nel Paese Turchesco, nella Bossina et luoghi 
conuicini, facendo far dal Papa li Vescoui II sua dipendenza, et sodis- 
fattione, che per essere Vescouati in partibus senza entrata, facilmente 
li ottengono. Et i Ragusei sono i ministri, e sansali » che seruono lo 

Fol 39. Imperio in quella parte, et perciö saria bene, che V*. Ser**., quando 
un giorno si assettlnoi disgusti col Pontefice, metta particolar studio 
in procurar, che tutti quei Vescouati di Confine siano datti ai suoi 
sudditi, et da essa dipendenti con farli anco assegnar qualche poco di 
entrata, cauandola da quei luochi, doue forsi la troppo esuberanza, 
et abbundanza gli rende troppo morbidi. Riccordo,. che diedi anco io 
Zeno, essendo giä anni disdotto Amb'. ä Roma, et doppo anco espressi 
al mio ritomo nella mia Relatione. Questo e quello, che potemo con- 
siderar, che ui possi essere in generale tA gli Imperatori, et V". Scr*^., 
mä gouernandosi gli stati, si come habbiamo detto nel principio con 

Fol. 39"". 1^ sola tramontana misura de gl' interessi, uariando questi secondo 
che portano anco li tempi, et gl' accidenti, che corrono, diremo, che 
il presente Imperatore porti non poco affetto, et dimostri far gran 
stima di V*. Ser**., et di questa Ser"*. Rep'*., si come anche il Padre 
Ferdinando Secondo uiueua con la medesimaaffettione, stima, etbeni- 
uolenza, et se hen h^ fatto la guerra di Mantoua, onde le sue 
armi, et li suoi Esserciti si sono alcuna uolta battuti con quelli di V. V. 
E. E., et entrato anco nel suo stato, pretendono perö Imperiali di 
esser stati loro gli offesi, et che V". Ser**. unita con Francesi gli im- 
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pedisse il possesso , et il giudicio di un feudo , che di diretto era di 
loro ragione , per il quäl capo par loro di esser creditori , anzi che 
debitori nei testimonij di stima , amor, et beneuolenza , et ueramente 
quanto e stato operato da Imperiali in quella guerra cosi nella uenuta Fol. 40. 
in Italia , come anco nel resto d stata tutta (quanto habbiamo inteso), 
opera fatta ä soggestione, et compiacen/.a de Spagnoli, poiche Impe- 
riali non sentiuano quella guerra , ne quella calata in Italia, et cos\ 
anco coQsigliauano tutti li suoi Ministri, mä che si douesse solo col 
meszo delle scritture, et delle ragioni trattar, et decidere quelle diffe- 
renze, et pretensioni, et con Y effetto della restitution di Mantoua, et 
conlo hauer chiamati gUEsserciti comprobauano questa buona uolontä, 
se ben, che in effetto non Tamore, 5 la carita , mä la necessitk per il 
foco, che ardeua nella Germania, et per le armi del Re di Suetia, che 
faceuano grandissimi progessi, si sono richiamati. Non resta perö, 
che in apparenzaper la restitutione di Mantoua, et poi anco di Casal Fol. 40^. 
non pari ä loro di esser in maggior posto ,di poter dir di esser stati 
gli offesi, aducendo, che la guerra, che altri faceuano era per uolontä, 
et la loro per necessitä. Questo e uero, che se non fossero stati i 
Spagnoli, che sempre sono andati suscitando Tlmperatore, seminando 
zizanie, si saria uiuuto, et si uiueria sempre in buona pace, et amo- 
reuolezza con gli Imperatori, ma essendo in gran parte cessate le 
occasioni di scandalo, et di rottura, et Spagnoli muttato stile, hauendo 
conosciuto la buona mente di V*. Ser*^., si deue sperar quiete per 
Fauuenire. 

Non resta pero, che uiuendo in terra le medesime radici, essen- 
dosi ben si con gli accommodamenti fatti , tagliata la mal* herba gik 
natta, et prodotta, et in parte anco mortificata, mä non suelta, et cauata 
affato la radice, onde ä qualche tempo adaquata, et coltiuata da gF 
emuli, et inimici di V*. Ser*'., et particolarmente dai medesimi Spag- Fol. 41. 
noli, quando cos\ portassero i suoi interessi non possi de nuouo pulular 
et causar dei mali effetti di prima. 

Quattro sono le male radici, che possono partorir torbido tra 
bnperiali, e V". Ser*'. ; Giuriditione pretesa da loro nel Marc ; Incur- 
sioni, et danni di Vscochi ; Facitura de saline, et de sali ; Et giuris- 
dition de pretesi con6ni, e ä tutte queste deue la prudenza di chi 
pressiede al gouerno, et la maturitä di questo Ecc"**. Senato con le 
prouisioni, et deliberationi proprie andar leuando, et diuertendo 
ogni mal accidente, commettendo, che resti essercitata Tauttoritä, 
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et Dominio del Mar con quella desteritJi, et prudente maniera, ehe 
hanno fatto li nostri Antenati, conseruando piü tosto la souranitä, 
et giuriditione, ehe leuandone il commodo h. gV altri, poiche quella fä 
aequistar, et conserua la riputatione, et la dignitk del Prencipe, con 

Fol. 41^. commodo, et proffitto anehe de sudditi, et questa causa torbidi, et ae- 
eresce Todio, e maleuolenza non solo de Prencipi, mä de sudditi ancora 
confinanti, et rimedio sarä, cheli Rappresentantitutti cos\ in mar, come 
in terra di V*. Ser*^., Sopracomiti, Capi di barche armate, et ministri 
tutti nelle loro operationi habbino piü per fine il seruitio del Prencipe, 
ch* ^ la conseruatione della dignitä, e del Dominio , che il loro utile, 
et ciuanzo particolare, al qual fine douera questo Ecc™"*. Senate 
dar tutti i piü precisi ordini, et farli anco con ogni seueritä essequir. 
Air ineursione de Vscochi non si puö apportar piü proprio rime- 
dio per la diuersione, quanto il procurar, che non ui sia intelligenza 
anco con li nostri sudditi banditi, h parenti loro, essende certo ueris- 
simo, che senza questo non si moueranno gli Vscochi, hora massime, 
che corre il pagamento pronto al presidio di Segna , con assignation 

Fol. 42. fatta sopra la Camera di Stiria, mä i nostri sudditi banditi gli chiamano, 
gli indrizzano, et gli seruano di pratichissime spie, onde chi facesse 
una prouision, che da quella Prouincia uicina , da doue li banditi di- 
uengono Vscochi, come hauemo predetto, non si douesse bandir asso- 
lutamente da tutto il continente, come si ta nel Regno di Candia, oue 
non si puö bandir da tutta Tlsola, non saria forte mal partito, poiche 
di questa maniera si leueria una gran parte di quella semenza, h con 
altra piü propria, et risoluta prouisione degna della prudenza di questo 
Ecc"^. Senate, 

Alla materia de saline, et sali, se ben questa portaseco un poco di 
maggior difficolt^ per Y interesse, et utilitä particolare de sudditi , che 
sono quelli, che per il piü mettono alle mani, et alle armi i Prencipi, tut- 
tauia anco ä questa si rimedierä facilmente, quando si facciano essequir 
gli accordati, cosl in materia de facitura de nuoue saline, come per il 
libero transito dei medesimi sali, et credemo, che giouera grandemente 
al diuertir i mali, et li disgusti tra Prencipi, la ultima resolution pru- 

Fol. 42^. dentissima fatta da questo Ecc"*^. Senate, con hauer lasciato ai sud- 
diti deir Istria i loro sali , perche caminando Y interesse deir utile trit 
suddito, e suddito, et che piü non sia negotio, et appalto del Prencipe, 
par, che almedesimo Prencipe, et allisuoiAmbasc". resti piü aperto piü 
sinciero il campo di poter con maggior libertä diffendere, et parlare. 
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poiche ha piü forza una ragione adotta afauore, et protettione del sud- 
dito, che non ftlamedesima portata ä diffesadella utilitä particolare del 
Prencipe.. Hauemo anehe inteso in ppoposito de contra^andi de sali un 
particolar, ehe ei par degno della notitia di questo Eec"^. Senato, et 
e,eheäqueiConfini sono cresciutiipregittdicij, et contrabandi de saline, 
et sali, assai, piü che non era k tempo, che il negotio, et la rendita 
caminaua di ragione de particolari, perche dicono quelli, che San Marco Fol. 43. 
e ricco, e ehe si puö con manco conscienza rubbargli di quello si fa 
ai priuati, e forsi uiuono di questo ; onde con tale conscienza aggiustata 
al lor commodo, et forsi insegnatagli da Giesuiti, che molti ne habitano 
inTrieste, et contorni, si fanno lecito far ogni nouitä, per non dir 
rubberia. 

Quanto poi alli Cpnfini con Tlmperator spno questi per il piü 
soppü montagne asprissime, onde si tratta di solo taglio di legne pos- 
sessoda particolari; poiche alli passi, et uenute, che sono i luochi, che 
toccano Tinteresse maggior del Prencipe, ui sono le fortezze, et li re- 
stelli, semppe stati custoditi, onde non ui Ä contrasto, et circa questi, 
si come anco in tutte Taltre differenze il diffinirle con pronti commisr 
sanj sarä il proprio rimedio, per diuertir ogni mala sodisfattione ; Et 
mezzo opportunissimo saranno sempre grAmbaseiatorireciprochi, che 
prontamente ai tempi del bisogno raccordino, et apportino i proprii Fol. 43^. 
rimedij con sodisfaltion di ambi li Prencipi. Seruirk anco ä nutrir 
confidenza, et amor con profBtto dei medesimi Prencipi, et sudditi 
il ritornar quel muttuo comercio delle mercantie, et robbe, che era 
gran tempo; di che ce ne hä parlato Traumestorf, con desiderio certo 
affettuoso, che segua. 

Ci disse in particolar, che dissegnaua di ualersi per Tauuenir 
äelle pannine Venetiane auuedendosi ogni giorno piü, che quei panni 
di Londra, et carisee ö sono tanto laschi, et fini, che niente durano, 
ötanto grossi, che discoperti, che leuatosegli il pelo, abbassato col 
Diangano, ne piü in bellezza, ne in bontä riusciscono; Che questi Vene- 
tiani sono buoni, et belli, et molto riescono se ben costano qualche 
cosa piü; Conuenire che li mercanti si contentino di guadagnar 
Dieno, contrapesando r utile nel gran spazzo, che ne faranno con Fol. 44. 
laperdita, che facessero nel meno uenderli, poiche di essi si fornirä 
tutta la Ongharia, e la Bohemia, et tutto lo Imperio, et quello 
fose di questa Sorte di merce , disse anco di tutte le altre 
sorti di mercantia, che una uolta ^olleuano andarui da Venetia, et di 
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presente gli uanno dal Mar Baltico, et anco giA per il Rheno, et il 
Danubia, ehe sono quei due fimni , che portono ogni commoditli per 
gli statt di Sua Maestil; Ci disse anco tener auuiso, ehe in queHe 
parti era arriuata grandissima qnantitk de Zuccari» onde era dimi- 
nuito il prezzo loro in ragion di trenta per eento, mk che eon i dat^, 
ehe ineontreranno di douer pagar, cresceranno. Aggiungendoci pai, 
noi desideriamo questo mntuo comercio bensi per nntrire, et iiiuere 
in questa buona eorrfspondenza k seruitio dei eommuni mtdditi» vda Io 
faeeiamo anehe per senritio diSuaMaesti, perche faeendoqaesta aHera 
stradda da certo tempo sono tanto crescuiti gl* aggraurj, et dati) posti 

Fol. 44"^. da tanti P^encipi per doue transitano, che per Sua Haestii non oi i pid 
utile alcuno, onde passando le robbe, et merci per la uia di Venetia, 
et per lo stato di V'*. Ser^. anderiano sino k Vienna di Ik airaanzando 
inanzi per gli stati tutti liberi, et hereditarij di Casa d*Au9tria. Nei 
maggiormente si saressimo intemati in questi negotij» quanda in 
uisite di quasi puro, et mero complimento, che reciprocamente hab- 
biamo fette, et riceuute, ci fosse stato permesso, sapendo massime^ 
che capitati gli Ambasciatori reciprochi alle Corti, questo dourii esser 
proprio cibo del loro Ministerio, che sarät poi con ottiana singofere 
maniera trattato dalFEcc'^*'. Grimani, tenendone anche perfetta dispo- 
sitione il Conte Rabata, Amb'. di Sua M^., nA non habbiamo uoluto 
tralaseiar di farne questo tocco alla Ser*\ V**., iccii, c^e serui per 
memoria, et in negotio di coslt gran rilieuo, et commodo si possi i 
suo tempo proseguir. 
Fol. 4K. Douemo anche h questo proposito raccordar k V*. Ser**., che 

ben anzi necessario saria con una forte man publica, et non de par- 
ticolari far accommodar le stradde, et ponti tutti, che per taute balze de 
monti condacono per la uia della Pontieba ä Porto gruaro, perehe 
queste sono cos) triste, strette, sassose, et erte, che quasi rieseono 
intransitabili, et li ponti frequenti che ui sono da portar non solo 
sopra li fiumi, et acque, che si trouano, mi anco i traucrso deff 
istesse montagne da colle ä coUe guasti dal tempo per la natura 
de* siti, et anco dall* arte k tempo della guerra del Friuli , sono d{ 
cos\ pessima qualitil, che per principal riccordo ci i stato datto, 
come habbiamo lasciate le pianure, che douessimo smontar, et 
caminar, come fatto hauemo, non ostante le neui molto alte, et 
folte per la necessaria sicurti delle nostre uite, e per dar buon 

Fol. 45^. essempio h ^* altri della eompagnia piA risegadi; et Tinfelice spe- 
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tteolo d*iin earro con quattro Gaualli carico di vino» et aquauita, an- 

dato gijk sü gli occhi nostri dal UAmonie in un profondiasino pr«cipitia, 

eon flMiie, et perdita di totto, ei \A fatto maggiormente cauti k caminar 

cott fitde sicuro. Raccordiamo peri riuerentemente k V*. Ser^., che 

ben sMria dar erdine aiS'. Lnogotenente di Vdine, 5 come meglie parerä 

alla Ser^. V*. di far quanto prima cessino le neui aecommodar tutte 

queste stradde, si che si faceino ben rottahili, sicure, et transttahili, 

p^che questo euieria la stradda di Gretz, che eonduce k Trieale, 

pur troppo ftitta freqnente con oceasion della guerra, et peste passata» 

et come la nuoua di nno de prenarrati mali aceidenti oeeorso k qnel 

pouero cavador» sbigotisse, et li carradori, et li mercanti h piA mandar 

per ^eBa stradda le merci» cosk lo auuiao dell* acconciamento» et p^i 4^, 

buona stradda fiitta gli inniteria k passar per quest* altra parte, il ehe 

suria eon aecressimento dl «tile grande per il negotio, et per li datij di 

Resta solo in qoesta parte dell* amor» stima, et confidenza, che 
posai far per Tauaenire la M*^. 8na di V^. Ser^., ehe diemo conto k 
questo Eec^. Senate» comehabbiano trouato ben assodato il concetto 
del pari tpattamento de gli Ambisciatori di V*. Sei^. con qneBi delle 
altre Corone, impostosi partieolare nelle nostre commissioni. 

Partimo di qnii ä 14. di Settembre, et in 29 giomi, passando per 
il Tirolo, per la Bauiera, e per TAustria, siamo arrinali ii Tienna, in 
tempo Ai absenza di queila Cittk deir Imperatore, che per goder dei 
piaceri della Campagna, faceua di moite settimane soggiomo ad E1- 
berstorif due leghe lontano. ^ 

Intesosi di nostro arrino dalla M*\ Sna commandö la pii pronta, 
e rigaardeaole di^ositione delle cose per il nostro ingresso, e riceui- 
nento, che segiA con le forme piA decoro^e, conspicne, et sollte non Fol. 46^. 
solo k pratticarsi eon gl' Amb^. delle Corone, nA per ueritii eccedenti, 
in eon•iderationl^ della quriita dei soggetti, ehe ei esped) incontro col 
Maresehallo, et carrozze di Corte; del Inoeo fnor di Citt&, one si ao- 
uansorono; del numero; et di tutte le altre eireonstanze piA desidera- 
hfli, eke rappresentassimo distintamente nei nostri riuerentissimi dis- 
pacci dair hora alla Ser^. V*. , alla quäl non repplicheremo, mä solo 
breuissimamente rittocheremo haoere in tutte le parti corrisposo al 
rieeuimento il trattamento anccnra, perche hk noluto Sua Maestit, che 
siaino in alloggiamento addebbato dalle sne proprio, ei piu riebe sup- 
peletili, con dupplicata mano di Baldachmi in cadauno de nostri appar- 
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tamenti, sempre regiamentespesati, conassistenzacontinua diCauallier 
principalissimo per Commissaria» delle Carozze di Corte, e di tuttele. 
altre apparenze» ehe hanno pototo ualer k rimostrar ad' oga* uno Ul 
risolutione della M^. Sua di niaiitener nel douuto posta Regio gF 
Fol- ^7. Ambasciatori della Ser*^. V" , in ordine di che hk fatfo, che Traumes- 
torf, et i Consiglieri di State uenghino prima ä nosträ uisita» et usino 
il titolo di Ecc'*., eosa non piü pratticata con gF Ambase'^. della 
Repub"^. Ci hä eonsegnato lottere per il suo Ambasc'*. in Spägna 
con ordini di trattar quelle di lei con intiera parita. Et Sua M*^. me- 
desima nelle forme di nostro riceuimento alFAudienza, (col Palazzo 
armato di tutte le guardie) hä soprabondato in tutte le cortesie eon- 
suete ä farsi da gl* Imperatori ä gli Ambasc"^. di Re, scottandosi dal 
tauoUinoperincontrarsi; facendosi coprir; leuändosiilcapeUo cadaana 
uolta, che parlaua dalla Rep*^., e nominandola sempre eol titolo di 
Ser™\; ä quäl rimostranze d'honore, e stima si e compiaceiuta di 
aggiongere quella di una caccia generale in campagna, col interuento 
dell* Imperatrice, et nostri Gentir huomini sotto lo stesso Padi^ione. 

II marchese Castagneda, Amb'. di Sua M^^. Cattolica ei hä aella 

Fol. 47''. uisita primo; nel titolo; nel riceuimento et accompagnamento in sua 

Casa sino alla Carozza, come in ogn* altra piü desiderabile rimostranzä 

trattati con intiera parita, anzi di solenne contiitto (per piü mani- 

festar Toprato) fauoriti. 

Dal Noncio, et altri Ministri de Prencipi siamo stati medesima« 
mente honorati di uisita, et fouoriti delle loro Carozze nell* occasioni 
^'incontro, et Audienza. 

Si come anco dai Rappresentanti, et sudditi di V"". Ser^. neUa 
nostra andata uerso il Tirolo, e nel ritomo per il Friuli di tutte le 
dimostrationi d*affetto, e d'ossequio; Et inVienna da tutti i mercanti, et 
da SS". Pestolozzi in particolare, che se ben non sudditi, con ässi- 
stenza continua hanno fatto copiosamente apparire la somma osser- 
uanza, che professano al nome diV'"'. Ser^^., della quäle ben sono meri- 
teuoli d'esser in tutti i tempi fauoriti. 
Fol. 48. A Yilacco nel nostro ritorno siamo stati riceuuti e lautamente 

spesati dal S'. Baron Vidman, che se ben possiede ricehi feudi in 
quelle parti, natto pero in questa Cittü, doue hä U fratello maggiore, 
accasato con figliuoli, delle conditioni dignissime, notte a cadauno di 
V*. Ecc", uiue ripieno di ardente desiderio di farsi oonoscere suisce- 
rato, deuotissimo suddito della Ser*^. V'*: 
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A Spilimbergh hanno quei SS'^ Conti, et in particolare il Conte 
Alfonso tutto infiamato di uolontä dl palesar ä tutti i Publici Rappre* 
sentanti di V'.. Ser^. il suo deuotissimo uassali^gio in qnalunque 
oeeasione, iioluto nna sera »el nostro passagio riceuerci , e spien- 
didamente spesarci. Restando quel )oro Castello eos\ uieino ^1 Tägli- 
, amento, ehe senza un forte dispendiofio riparo, conre manifesto rischio 
d*improuisamente rouinar, con dänno anche di tutta )a terra, pensano 
far riuerente riccorso ^ V". Ser*^. per licenza di alcuni roueri , che 
ben sarä effetto proprio ugualmente di sua munifieenza, che di puh- 
lieo seruitio il renderli opportunamente sodisfatti. 

AI merito singolare del Residente Ballarin, che hauemo rittrouato, , Fol. 49. 
amato, et stimato da tutta la Corte, et accettissimo all* Imperator non 
dovemo deffraydar col silentio, mentre massime Tattenta sua applica- 
tione ai uantaggi della Ser^\ V'*., la sua desterita, et prudenza nel 
negotiar, ci hä grandemente facilitati i prenarrati buoni trattamenti, et 
pia uolontieri di sue buone conditioni direissimo, se giä eonoscioto 
noQ fosse, et con le douute laudi riconosciuto di dispaccio in dispaccio> 
da ({uesto Ecc'"''. Senato il suo ardente, fruttuoso, et ualorosissimo im- 
piego. Vna cosa in particolare non douemo tacer nel numero delle 
labne operationi fatte da lui ä quella Corte, et ^ quella di hauer con 
desteritä, et dignitä Publica aggiustata la missione delle reciproche Am- 
baseerie ordinarie , la quäl partoriri certo di quei buoni eiFetti, che si 
possono sperar dalla mutua scambieuole Ressidenza dei ministri, cos\ 
per la quiete de Confini, come äi commodo, et solleuo de sudditi, et in Fol. 49^. 
somma per la quiete, et buona pace trä Prencipi medesimi, onde certo^f 
raerita di esser fauorito, et protteto in tutte le occasioni da V*. Ser*\, 
eonforme anco il suo molto bisogno, perche in quella Residenza ha 
sempre seruito la Sertä V*. con quella decenza, spesa, et honoreuo- 
lezza, che conueniua al suo ministerio. 

Tutti commodi, et benificij, che si deuon aspettar in tutti i tempi, 
mä particolarmente in quelle, che si fermera TEcc""*. Grimani ä quella 
Corte, la cui fama di desteritä, yalor, et splendidezza ha precorso la 
sua andata in maniera per le cose gia fatte nei preparamenti , che 
certo era aspettato da Sua Maestä, et dai ministri. con desiderio parti-. 
colar, onde ä ben ragioneuole, che la Ser*\ V". lo sostenghi non solo, 
perche non uuole la di lei carita, che li suoi cittadini non consumino Fol. 50. 
tutto il patrimonio dei figliuoli, che le ha datto Dio, e la natura, mä. 
anco per il Publice seruitio, poiche douendosi sostener la parita con gli 
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Änib''« Regij non ui essendo cosa in che maggiormente quesfa conststa, 
ehe nel pari, pablico, apparente splendore, sono tali le spese, et gran* 
dezse con che uiaoiio gli altri Ambasciatori, che eerto quaiido quelli 
di V'*. Ser^. non saranno fortemente sostenuti« eonnerrano confoa- 
dem, ansi consumani le facoltit particoburi. 

In noatra Compagnia aono uenuti dei nostri GentO* huoimni Yen»- 
tiani Ii Clar^.SS^. Alttise Bragadin deir I^»^ Sig^ Antonio, e Matteo 
Sanudo deir 01"^. S'. Gioran Battista; nn figliuolo di me Zeno, et un 
nipote di me Contarino, comparsi tutti h, gara commendabile, con totte 
le maggiori sontuositlt» che acoompagnate dalla modestia, et aaniein 
Fol. 5(h. de loro discorsi nelle eonuefsationi» et da una ammirahäe uniot&e de 
cuori loro, non hanno per la quiete, et easempio al redtante numeroso 
seguito, lasciato in noi luogo ä ma^or consolatione, et aDa Corte 
tatta di Sua Maestä di maggior sodisfattione, et commendatioDe. Et la- 
sciando di pariar d'auuantaggio dei nostri; figliuolo, et nipote, per ia 
modestia, che deue esser in noi, diremo degl* altri due» che V'\ Ser^., 
et questo Eec"^. Senato se ne puö certo k sno tempo prometter qnei 
ptü degno, honorato, et firuttuoso impiego, che possl ella riceii^ da 
quäl si sia giouine suo Cittadino. 

II nostro Maggior Domo i stato il Conte Giovan Paolo Pompei 
Caualier della nascita, merito, et conditioni giä notte k V^. Ser^. ado- 
perato non solo in cariche militari^ grandi, et pericolose, coal nelhi 
guerra dei Friuli, come per le oceasioni di Mantooa» mk anco in altre 
funtioni, grandi, et simili in Terra Ferma dalF Ecc"'^ General, e Rettor 
Fol. 51. cosl nel riceuimento dei Duca di Mantoua, come nel passaggio de Pren- 
cipi, U che i stato fatto da lui, et in quelle, et in questa occasione con 
la spesa de liaree, habiti, et seruitü, che ben eonuengono in occorrenze 
simili, onde alF oceasioni, che le potessero occorrere merita la gratis, 
. et prottettione di V^*. Ser*^. 

Molti altri Getttir huomini delle Cittä deUo stato habbiamo bauuti 
con noi, fra i quali il S\ Conte Marc* Antonio Chiodo, Veronese hora 
Amb'. della medesima Cittä alla Ser'\ Y'\, il S'. Conte Girolamo 
Capra,. Vicentino, il S'* Cau^ Girolamo Horrologgio, Padouano, il 
S'. Gasparo Spineda, Triuisano , quali tutti, et con lioree sontuosis- 
sime, et con tutte le parti hanno fatto apparire la suisceratezza della 
loro diuotione uerso il seruitio della Ser^. V*. Vi ö stato anco un 
figliuolo dei S*. Sec'^^ Marco Otthobon, che pur fü anco in Inghil- 
terra con me Contarini, et questo pur, come fann tutti gl* altri suoi 
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fraielli, uiio ä Roma» et l*aUro qui nelF Ecc"'''. Senato con opere di Fol. 51,. 
ualin*, fede, et diuotione uerso V'^. Ser^. si fanno tutti cono8cere 
ueri figU di qoei degno, et benemerito Padre. 

^ Per Sec'^^ hauemo hauuto con noi il Sec'^^ di questo Con- 
siglio Sarotti» del cui ualor, fede» et diligenza, non entraremo ä 
disconrer, perche nel corso hormai di uintiun anno» che presta i «noi 
diuoti seruitij » ne hanno giä fatte V. V. £. E. tutte la proue. Venne 
egii con me Zeno in Piemont^ fin lanno 1617» et del 16£0 ä Roma» 
oae per tutto il corso di quella ordinaria Ambascieria suppD sempre 
solo il peso solito sostenersi da Sec'^% et Coadiutor; doppo hk seruito 
ä Roma gl' Ecc''^ SS*^. Ambasciatori Estraordinarij andati h Gre- 
gorio Xyo» et ad Yrbano YUL presente, et all' Ece*°^ Sig'. Zacearia 
Sugredo in Terra Forma» di doue per graui urgenze fü mandato ä 
Mantoua» indi ä Uilano per la improuisa morte dd Ressidente Triuisan. 

Piacque poi a V**. Ser^. di annouerario otto anni sono nel numero Fol. 52. 
dd Sec*^. di questo Ecc"^ Senato» in cui indefessamente prestb 
Topera sua uajorosa Tanno della contagione» nella declinatione della 
quäle fu poi mandato alla Ressidentia di Milano, doue in congionture 
difScflissime ha per quattro anni continoui fruttuosamente seruito. Di 
la a drittura per publice commando passö alla Ressidenza di Napoli, 
cheperönonoccorre parliamo della lunga seruitü de suoi uiaggi» gi^ all* 
E. E. V. V. notissimi, et perciö si restringeremo solo ad attestarle la sodis- 
fattion da noi riceuuta in questa occasione dalla sua uirtü» et modestia, 
unita allabonta della uita» e dei eostumi» che lo rendonotantopiüdegno 
della gratia di V". Ser*\ et di V. V. E. E., quanto» che ritrouandosi con 
numerosa figliuolanza tutta la alleua sacrificata al seruitio della Ser*^. V". 

Per Cogitor hauemo hauuto M. Giulio Girardo» figliuolo del poI. $2y. 
Sec'^*'. di questo Consiglio ; questo giouine ^ di una singolarissima 
modestia» et di attitudine, et intelligenza, che fa prometter di lui 
ogni piü perfetta riuscita. Stä egli tutto disposto di seruir» doue gli 
sarä comandato' dalla Ser*\ V*. con allegro cuore, et di seguitare lo 
cssempio de suoi maggiori, che ripieni di meriti, sono morti nel ser- 
uitio di y. y. E. E. ; doppo» che egli si troua nelFordine della Cancel- 
laria Ducal non ha hauuto alcun trattenimento dalla publica munifi- 
cenza» onde in abbracciando la gratia » che dall* Ecc'°^ Collegio loro 
sarä proposta^ rettribuirä certo ä meriteuole soggetto» che non ostante 
la strettezza delle sue fortune» non ha ommesso in questa occasione di 
splendidamente comparir. 
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Di noi Ser"*'. Prencipe, 111"^., et Ecc"*. SS"*, non oceore parliamo, 
se non della humile, deuota, et pronta uolontä» ehe in tutte le oceasioni 
senza altro riguardo, che del di lei seruitio hauemo debitamente di- 
Fol. 53. mostrata, et dimostreremo piü ardente, che mai fino all' ultimo spirjto, 
per corrispondere alle infinite obligationi, che professiamo alla nostra 
Ser**. et Amatissima Patria, sicuri, che V". Ser*^. et V. V. E. E. si ap- 
pagheranno della prontezza nostra passata nelF incontrar i disaggi, et 
dispendij, afoerto eccedenti le nostre forze, et alla dispositione» che 
hauemo di esponer ^ tutti gl* incontri (sempre, che il bisogno lo 
ricerchi), et il ne sia commandato, il rimanente di nostre fortune, et 
la uita medesima. 

Nel procinto di nostra partenza mandö la M^. Sua k regaUar 
cadaun di noi di una Carozza h. sei caualli» et al Sec'^^ un Bacil 
d'Argento, et se V. Ser*\, et questo Ecc'*'*. Senato si compiaceranno 
col solito della loro henignitä farcene dono, sara da noi riceuuto per 
testimonio del publico aggradimento delle nostre humili, deuote, 
pronte, et dispendiose fattiche. Gratie etc, . 
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Relatione 

MV hmV. GrlMAil itlh f%t presenti ii fiemaii« 8«tt« li 22 6ell^ 
1«38 (mABdato €•■ lettore del medeste« S'. kmV. k 31. detto). 

Ser***. Prencipe. 

A oggetto, che possino in cosl graue occorrenza godere le pu- 
bliche deliberationj del piü opportuno uantaggio nella cognitione d*in- 
teressi, e de fini di questa Parte, hh con sommo studio trauagliato per 
giunger al fondo delle cose non solo, ma de i stessi cuori de Preneipi, 
e de Ministri; II che credendo io d*hauer finalmente, non da indicij, 
h rincontri del uolgo, ma nel suo uero esser penetrato, conosco di mio 
douere il non portame piü in lungo k cotesto Ecc'"''. Senato la douuta 
partecipatione : Di nuouo tutta la secretezza maggiore h. solo publico 
prof&tto humilissimamente suppliccando. 

Peruenüto in questa Corte Tauiso dell'Arrestä dell Eec"*". Bailo *), 
si ristrinsero il Vescouo, Castagneda, Tramesdorf, e Tlmperatore, ä 
fine di stabilir d*accordo i concettj; et, quando anco Toccasione il 
portasse , per lineare i primi abozzi delle rissolutioni. Frii questi pre- 
ualse il parere di Castagneda , che consiglib douersi al ministro della 
Republica in questa Corte, e k Venetia ancora col' mezzo del Conte 
Rabatta, contribuire tutte le dichiarationi di sentimento, et ogni eshi- 
bitione etiamdio k fauore deHa medesima Rep''\, fortificando Topinione 
8ua con il merito, che si guadagnerebbe con ciö dalla Casa d*Austria Fol. 1^. 
appresso tutto quel Ser"""*. Dominio senz* altro incommodo , che di 
parole, quando ne fusse suanita Toccassione, 5 quando ne hauesse 
premuta Turgenza, sopra la necessita, che hauerebbero finalmente ' 
hauuto d' assisterle anco per i loro proprij riguardi, et interessi , con 
questo auanzo sicuro nell* uno, e neir altro caso di poterglielo 
poi in tutti i tempi ricordare. Cos\ dunque si delibero; e non solo 
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fin* i quest* hora s* e posto in easecutione , mä sarii anco a giudicio 
mio neir auuenire pratticato. Hora, mentre la stagione s' auans», 
et il bisogno diuiene sempre maggiore, perche habbiaao le SS'**. V. V. 
lil""*. et Ece"'*. il netto delle intentioni, et sappino anche doue poter 
giungere con le speranze: Dir5 in primo luogo come qul si nutriscono 

« nel presente affare de Turchi delle seguenti opinioni, da me pero 
secondo le oecasioni, come fallaei appositamente reprobate. 

2* Prima: Che, 5 per oecasione di qualche sconfitta, 5 solleuationi di 

militie, b interpositione de IVencipi, possino anc«ra siumire i perieoli, 
h la cosa per uia di negotio amicheuojmente termiAarsi. %\ Che quando 
anche soprauenisse la rottura, sia la Rep''^ molto forte, et optdente, 
onde, se corraggiosamente intraprende, si conosea etiamdio in forze, 
'etinstato, occorrendo, di sostenere» e di progredire. 3*. Che quando 
sola non potesse reggersi ä tanto peso, habbino senz* altri aiuti fore* 
stieri ä supplire (in questi principij almeno) i pronti aiuti di Malta, di 
Fiorenza, et in particolar del Pontefice; il quäle sperano, che possa» e 
che habbia ancora largamente, e prontamente ä contribuire Galere, 
militie, e denaro, k misura deir oecasione, e del bisogno. A\ Che 
^n ogni caso, che maggiormente stringessero gli affiinni, e peri- 
eoli di Christianitii, con le Mediationi affettuose, sincere, e non piü 
mascherate del Pontefice, e con gli uffici caldi pressanti della Rep"^., 
creduta in piena coiifidenza, e di sincera affettione dalla Franeia ri- 
cambiata, si potesse breui manu spuntare la Pace irk Christiani, con 
l*unione de Prencipi, e di loro Armate terrestri, e marittime contro il 
nemico commune. 5\ et ultima. Che quando non si potesse all' hora 
Fol. 2^. dal Papa, e dalla Rep*"*. disponer gli animi de Francesi alla Pace con 
la restitutione delF occupato, hauessero, e la Rep"^., e il Papa, deUa 
Franeia disgustati, k stringersi alla fine nella piA sincera, e confidente 
Aleanza con la Casa d*Austria per ripararsi, e difendersi unitamente, 
cos\ bene da Francesi, come da Turchi con le Armi communi. 

3- Per quelle poi che riguarda il particolar interesse di questi Pren- 

cipi, in rispetto dell' Ongaria , rassembrano non solo di non temere 
alcuna offesa da Turchi in quel Regno, ma d*hauer quasi in mano una 
sicurezza, che mai non siano quelle Armate per uolgersi contro dei 
stati loro; fondandosi nella Pace col Gran Sig''.; nella buona corri- 
spondenza colTransiluano; nel ualore, e destrezza del Ressidente loro 
alla Porta; sopra Tauthorita del Bassä di Buda; che essende di cre- 
dito, e nel fatto quando fcssi anco il medesiroo Gran Sig'*. ostinato alla 
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Guerra d*Ongaria, pofisa con rappresentare alla M. S. 1a difficoltä de 

meEti, e grandezza de i pericoli» faeümente distornaruelo; e finalmente 

ael potersi malageuolmente condurre in qaesfe parti, da Costantino«^ Fol. 3. 

poii Gosl remote» le numerose, e ualorose miEtie delF Asia , senza le 

quati poco dicono di temerio. Onde disse TAreiduca giä alcuni giorni 

assai franeamente (Del Turco potemo uiuere con ogni eonfidenza 

maggiore). Ma per dir anco k V. Ser^. il uero, questi loro suppositi, 

sicome in questa Campagna gli hanno fatto pmler Brissac. cos\ potreb- 

bono anco un giomo, ehe Dio non lo uogli darie qualche eroUo 

gafi^ardo nel Vnglieria. Tiene Tlmperatore con Turchi doicento leghe 

di drifto confine da guardare. Infiniti soao gli Heretici, e mal contenti 

dTngheria, poteoti, et ii questa Casa nemici irreeonciliabili» giii cac* 

eiati d^Imperio per causa di Religione, et hora la niaggior parte in quel 

RegaOy ehe ancora tiene qualcbe apparensa di liberA, e di firanchiggia, 

rieouerati. Le fortezze tutte , e trii di esse Giauarino in particolare» 

tiitto ehe sia Antemurale d'Austria» e da questa Cittä di Vienna solo 

dtte giomate distante, non sono, che per otto, 5 dieci giorni prouian«^ 

data, ne da potersi piü per quest^anno proinandare, mentre quel grano^ Fol. 3^ 

ehe si poteua prouedere con due, b tre talleri il rnuto» non si potrebbe 

ritrouar hora da comprare con 25. Sono le pretensioni de |^i Hungari 

molto grandi con Tlmperatore. I punti piü difficili, e piü graui in 

tante Diete d*una, e d^altr^ parte proposti, e diseussi» per anco 

indeeisi. Le dissensioni trä Nobili» e Baroni, trii Cattdlici, e Luthe«^ 

rani, frä Prelati, e il Palatino, cosi rabbiose» e uehementi» che ä pena 

9i possono esprimere; Quel Betthelem Istuan» et quel Seehel Moises 

corrispendenti in CostantinopoU di tutti gli Hungheri Heretici» e CaL 

oini mai eessano di amplificare alla Porta le oppressioni di quelli infe- 

liei» le dissensioni delRegno» le debolezze, le disauantaggi presenti 

d*bnperio» e i dissidii» per Tira di Dio« sempre piü incancheriti frk 

Prencipi ehristiani ; oltre qualche instigatione qtü pur creduta, e temuta 

dlnglesi» Olandesi, et forse anco de Franeesi tutti uguahnente uniti, 

6 interessati contro di questo Casa: mentre pure mi disse un giorno 

Tramesdorf, che Riscellieu, parlando tal uolta al Christianissimo della Fol. 4. 

Corona Imperiale, non habbia altro in bocca, che Brissach, et Vn- 

gheria« Nel resto ben si uede, che il credito de Ministri di Prencipi alla 

Porta i di uettro; che la Pace con ilmperator Ridolfo (subito aggiu- 

state le eose corPersiano, eon i formidabili attacchi nelb Crouatia, e 

neirOngaria) fü senz* occasione alcuna uiolata; ehe pur troppo uen- 
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nero in quelli assedij , et assalti li j^ soldati dell* Asia per uolta, 
e che finalment'e, nella ferita del Padrone temerebbe il Bassä di Buda, 
nelle rappresentationi di cose non uere, della propria Testa; onde 
Ece^^^ SS*^. concludo, cke se bene qui si crede faeilmente quello, cbe 
si uorrebbe, cosl niente piü de gli altri si trouano ä coperto dalle Bo- 
rasehe, e da pericoli, che per ci5 io uado tutti i giorni dolcemente 
insinuandone per terza mano i rifflessi, e le considerationi. 
5. Mi riddurro al Terzo punto di quello, che di quäpotessero V". 

Ecc". in ogni caso sperare, che durando la Guerra con Francia, per 
me non credo, che ad altro sia per riddursi, che ad assicuranze della 

Fol 4^. piü perfetta dispositione, e della miglior uolontä mentre denari non 
tengono ; de Capi di ualore , e di fede anch* essi si trouano in manea- 
mento; et a dar gelosie, eä far diuersioni, quando non segua la Pace, ne 
anco penso, che si lascierannno cosi faeilmente condurre ; e finalmente 
per quello. che riguardar potesse il punto dialcuna estrattione di militie, 
giudico, che ä spuntame il consenso, ui sarä pure necessaria indicibile 
fatica ; anzi di giä per mettersene antecipatamente in ditesa ; osseruo, che 
allo stesso Amb^ di Spagna, che sollecita le iristanze di qualche nu- 
mero de Soldati ä guardia dello stato di Milano, fin hora costantemente 
si ricusa ogni leua, et qualche Recruda etiamdio al Prencipe Rinaldo 
d'Este, che serue pur ä Milano con il suo Reggimento. Enasce questo 
mio dubbio da due ualidissimi argomenti, Tuno dalF hauermi aicuni 
giorni fa ricercato Castagneda con queste parole (Ma S'. Amb'* in 
ogni euento dondehauerete militie?) It che hauende io risposo: Ecc"**. S'. 
da i stati, e dalle Citta di quei Prencipi, che amano la Ser^. Rep*^., il 

Fol. 5. Bene Comune, e che militano sotto il stendardo di Christo; egli sog- 
gionse (Di Germania io non Io credo , mentre Flmperatore nega al 
medesimo Re mio Padrone congionto suo, e Collegato il fauore di 
poca quantitä nell* euidenza stessa de pericoli, che corre Tanno pros- 
simo Io stato di Milano). A che io per non impegnarmi piü oltre, non 
uolsi reppliccare. L'altro punto h dair essersi espresso il Conte assai 
chiaramente con diuersi Ministri de Prencipi, che nella uicina Cam- 
pagna non uuole , che un solo fante Alemanno sortisca dlmperio per 
hauerli ä primo tempo tutti allestiti al seruitio dell' Imperatore; ma 
bene, che doppo assicurate le proprio partite, e bilanciati i bisogni, e 
pericoli di cadauno , coneederä anco de gli essercfti intieri , * secondo 
ilconsiglio, et il merito deir occasione. Non uoglio darmi ad intendere, 
che si proponessero mai fini cosl priuati di mercantare con la Rep"*. 
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in qualunque euento qualche leuata ; ma per5 nella cognitione delie 

loro presenti grandissime strettezze , e nelF uso da Spagnoli in Im- 

perio sempre fin hora in questa occasione di leue pratticcato, ne aneo 

ardirei di escluderne ä fatto ogni dubitatione, ouero, che ui fasse aleun Fol. SP". 

dissegno di abligare la Rep*"*. in caso di bisogno (in retributione di 

qualche corpo d*Ärmata, che se le coneedesse) k dichiarationi in fauor 

di Casa d^Austria, b ad altra simile eorrispondenza; Non i perö, ehe 

l'bnperatore, e Ministri non amino sinceramente e non stimino gY in- 

teressi presenti grauissimi della Rep*"'. ; ma il Marchese di Casfagneda, 

che^ nel posto maggiore di credito, e di confidenza, ricco de Partiti, 

e che non consiglia mal il Re suo Padrone di gettar senza.proffito li 

suoi fauori; temo, che non li imbeua di alcuno di questi concetti, in che 

ui sarö occulato k tutto poter mio, se bene lui mi disse quattro giorni 

fV ehe il RS gli scriue di star auuertito alle presenti oecorrenze della 

Rep'\, perehe la M. S. manderä poi quanto prima gli ordini da per 

tutto per le necessarie assistenze : Ren si, di molti CoUonelli di ualore» 

e d^isperimento, e di molti of&ciali di credito, 5 riformati, o con scarso 

impiego trattenuti coi mezzo.d*amici» senz* altro consenso» 5 parteei-- 

patione de Prencipi, io stesso, come giä scrissi, spererei di poteme 

far con desteritä, e secretezza tutta la raccolta, et ispedittioni neces- Fol. 6. 

sarie. Restano gli uflGcij alla Porta, i quali non s5 mono, come si potes- 

sero di qua conseguire come accennai col mezzo di espresso Amb"., 

non solo per le Ragioni seritte» ma anco per Fuso inueterato di questa 

Parte di non deuenir mai ä simili espedittioni senza il preuio alle* 

stimento de molti regali per il Gran Sig'^. ; I quali in aggiunta delle 

spese bengrandi de uiaggi, e dimora in Corte demedesimi Ambasciatori» 

rileuano gran somma di denaro , di che ui i qu\ gran penuria, come hb 

predetto. Onde Ecc'^.SS'^. finalmente concludo, che essendoAlemanni 

di buona mente (per cio ehe riguarda il presente affare de Turchi) 

sperano bene di noi, ben di loro stessi : e quando non segua la Paoe, 

che in questo caso farebbero certo de miracoli ; io dieo sicuramente 

alle SS"*. V'^ lil"**. et Ecc™*., che poco capitale si debba fare de loro 

aiuti, perehe non ne uedo il modo , ne meno la dispositione , mentr& 

anch'essi ne conoscono Timpossibilitk; In che, si come prego Dio d*in- 

gannarmi, ed hauer cattiua opinione, cos\ supplicco la Ser*^. \'\ 

humilmeiite , che non fossero queste mie riuerentissime auertenze. Fol. 6\ 

riceuute in grado di sole considerationi , e rifflessi di mio gran zelo,,' 

ma di crederle ad una fondate sopra concetti proferiti in uarier 
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occasioni, e ne piü secreti congr^ssi dalle boeche de Preneipi 
istessi» e di quei soli miniBtri» che tengoao di queata grau machina 
la direttione. 
6. Ma perehe h& detto di sopra, che seiua la Paee io poco spero 

di queste assistenze; parmi aaeo di mio doaere U rappresentare ad V. 
Ser^. lo stato reale delle cose alla medesima Paee attioeoti , et eiö 
che se ne possa ragionalmente pronosticare. 

Hora Ser^^ Preneipe, le eoae ai ridueoao ä questo» che U dae 
particolari aalui condotti per Hassä» e per Vahimar per le ultima 
lettere da Parigi de 28 del caduto espeditemi per la uia di Coloaia 
dall^EcC^. Corraro, uengono dal Re pienamente approbati ; ma il teno 
Generale, per la clausula (nondum Reeonciliatis) assolutamente ripro- 
bato; poiehe il Rö non la uuole» aggiungendo» che non dark meno le 
necessarie cautioni al Duea» e Casa di Lorena, quando nel tempa 
Fol. 7. istesso non si diano dalF Imperatore aneora queHe per i Preneipi Pala-' 
tini; e ei& di nouo mi arriua, oltre la diaaprouatione auisatami da V, 
Ser^. d^Olandesi di queüo , ehe si & dato loro dall* lafonte Cardinale. 
Per quello, che questo d^Olande^i riguarda» TlmperatiMre, come gil 
riuerentissimamente auisai, e Castagneda hanno scritto in Spagna 
al Ri, et al Cardinale k Brusselles per la rifforma, e quando si contear 
tasseroOlandesid'esserui nominatamente specificati senz'alcunadichia- 
ratione dePrencipi liberi, 5 sourani; uorrei sperare» ehe Spagnoli final- 
mente in gratificatione dell* Imperatore ui condescendessero ; sicome 
assolutamente lo dispero » quando quei SS'^. fossero rissoluti di gua- 
dagnar questo punto con l'addurre altri oasi simili, quali io non hö mai 
ueduti, ma bene desidererei di uedere, e ehe ^Ecc'*^ Giustiniano me 
ne faeesse teuere le copie autentiche, per ualermene anco con Tlmpe* 
ratore, quando oecorresse. Per cid che tocea al Palatino, dicono qul, 
Fol 7\ che pii stia in piedi per lui il Trattato di Brusselles eon il madesimo 
Re dlnghilterra accordato, e dallo stesso Palatino aneora pienamente 
assentito; mk in effetto il riguardo di Bauiera, Cognato deU*Imperator«» 
fatto padrone del uoto, possessore de stati, k disimpegno delF Austria 
superiore, airAltezza sua per i di lei graui dispendij hipoteeata, et il 
rispetto de Spagnoli, che godono, e tengono dello stesso Palatiaato k 
parte inferiore; sono le uere cagioni, per le quali non si uorebbe il 
Palatino al Congresso, troppo premendo TaffiBire, che ne anco si puo 
udire con grata oreeehia, ehe habbia mono k portarsi in qualunque 
modo sopra il tapeto per esser uentillata. Quelb perö, ehe mi disse 
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di propria boeca il M di Polonia» che senza raggiustamento del Pala- 
tino mai non si speri in Alemagna una buona Face dareuole, e ^icura; 
10 hb uolato pur dire air Imperatore e Ministri, k tutte l'hore effica- 
eemente persuadendoli di non uoler esduder dal congresso, che si 
dene ridmre pe#una Face Generale queato Prencipe» solo come che Fol. 8. 
fuase unico irreconciliabile nemico» e difßcoltar aneo per questa 
ma il sollieuo di questi poueri Prencipi di Lorena, non essendo 
le Cose in quei punto, che possano Austriaci dar ia legge k Fran« 
cesi, eoir esclasione da i Trattati de suoi confidenti, e con Tin-* 
elttsione de gli amici, e partiali di questa Parte. Intendono le 
ragioni ; ma perche la legatura stringe» e da dolore» non sanno che mi 
rispondere. 

Non restero ad ogni modo di progredire con i conaigli» e con 
Vesaortationi per tutto qnello, che mai potr6. Alla parola: Nondttm 
Reconeiliatis» non h6 io uoluto affrontarmi per non disanantaggiare la 
confidensa» ben sapendo quanto sia questo punto aromatieo, et di con« 
»equenza» mentre si pretende da Franoesi» che possino uenir al Con- 
gresso (come tante uolte hb seritto) non solo quelli, che tnttauia 
restano contumapi con T Imperatore; ma aneo tutti qnelli altri» che Fol. 8^ 
hanno giä per la Paee di Praga (chiamata Mistia) ottenuto il perdona 
dalla.M. S. con la recuperatione de Beni, e de stati, accio che, restando 
tagliati» et annnllati tntti gU atti sopradetti» habbino di nouo ä riuol- 
gersi contro T Imperatore medesimo tutti i Prencipi heretici d^AIe«- 
magna, come erano auanti, ehe aceettassero la pace predetta» et accio, 
portando ogn* uno di essi nuoue inuentate pretensioni in materia di 
Dominio» e di Religione al Congresso» uadino le conclusioni di esso 
air etemitä. 

Gittdicai perö buon consiglio Teccittare questo Mons^ Nunzio 
i fame lui qualche tocco aU* Imperatore, il quäle subito, che lo sentk 
i sonare questa Corda» (ehe potrebbe 8. M. donare al Ben publice aneo 
la parola nondum Reconciliatis), diede una seossa, dicendo (ma 
laons"., quando uogliono Francesi condurmi h queste inique conditioni» 
che per haner le sole prime aperture di paee con loro, io debba farmi 
spontaneamente di nouo in Casa propria cento nemiei ; metterb la mia Fol. 9. 
eausa nelle mani di Dio , e si cercherii da ogn uno la propria salute» 
^ aantaggio per la strada dell* Armi), concetto indicante una mezza 
^speratiohe dipace: e certo io non saprei sopra di questo punto 
quäl ragione potermi ritrouare per persuader senza offendere. 



224 

e senza dichiaratione di troppa partialit^. Ecco Ser*^. Prencipe, 
quanto si pu5 hora sperare in materia dei Passaporti, h di Ridut* 
tione di Congredso, che quando anco miracolosamente si potesse rid- 
durre, diconoAustriaci, che se toccasse loro di fidelmente consigliare 
il Christianissimo, non saprebbero mai Qome persuiderlo in questo 
stato di cose alla pace, perche hauesse k perdere con la restitutione 
di tante Prouincie occupate, che formano un nuouo Regno, il frutto di 
tanti dispendij, e di tante Vittorie con Topportunitä mirabile k cose 
maggiori; Ne meno al S^ Cardinale di uoler azardare con la rimessa 
di tanti nemici suoi nella gratia del Rd suo Padrone, la propria sieu- 
rezza, e fortuna; ma concludendo per5 che quando il R^ medesimo 

Fol. 9^. non tenga pensiero' di restituire, superflua sia ogni fatica di ridurrc 
il congresso/ mentre non seruirebbe certo, che a maggionnente essa- 
cerbare. Onde con questo loro fermo supposito, che siano purechimere 
qualunque trattationi di Pace, uedo gli animitutti riuolti al maneggio 
deirArmi, e perciö anch* io mi trouo obligato di portare senza ihdug- 
gio maggiore ä V. Ser*\ quanto di presente accade nella stessa im- 
portantissima materia; mentre anco k qualche tocco di sospensione 
fattosi da me (di mio solo motiuo per5) pertastarli; mi vispondono, 
che ne anco k questo partito si potrebbero condurre con lasciare con- 
firmato ä Francesi il possesso di Brissach, e di tanfaltrePiazze; benche 
io li costringa k toccar con mano le consequenze, i pericoli, e che 
non sia buon consiglio, per non ceder qualche punto; e (per sostentare 
opinioni dubio, e fallaci) laseiar correr le cose al precipitio , e sempre 
di male in peggio. Si stringono nelle spalle; ma Brissach gli stä troppo 

Fol. 10. fisso nel coro. Replico dunque Ecc"*'. SS". , che k me non pare , che 
si possa con fondata ragione per hora sperare dalla Ser"". Rep^'. alcun 
uantaggio di una Pace pronta , h uicina, uedendosi anzi la inedesima 
assaimalincaminata, elontana: Di che, come de gli altri punti prece- 
denti, noii hö uoluto in breui parole, e ristrette, portare i soli miej 
riuerentissimi sentimenti; mk le circonstanze tutte de i fatti, e deir 
occorrenza; perche ben essaminati dalla publica infallibile sapienza, 
possa ella in un occhiata comprendere il netto di quello , che in molti 
fogli hä giudicato buon consiglio d' estendere la mia riuerentissima 
7. penna. Le rissolutioni dunque alla Guerra preuaglipno sempre piü, e 
da tutte le parti sono chiamati i capi delle Armate, per concertarne i 
dissegni, e le prouisioni, e di giät ui e arriuato 11 General Picolomini ar- 
dito e fortunato, et se ui aspetta di punto il Lamboy, neircssequire de 
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gran rischio, ma da esser commandato ; 11 Goltz d*esperienza h molto 

pesato; TAzfelt di buona condotta, ma procliue al pontiglio et alle com- 

petenze ; II Prencipe Matthias, Sig'*. di attittudine» e dispositione meraui- 

gliosa; E finalmente Galasso gik famoso per la Battaglia di Norlinghem, 

con le sole ordinanze» e preuidenze di lui guadagnata; ma hora da gli 

anni maturi , dal yino in eccesso» e dalle indispositioni per quello con- 

tratte, di poco grido, e da esser poco adoperato; non credendosi, che 

il Duea di Lorena, sempre sfortunato» et Sauelli prudente, et con 

Tarresto del Ghetz di tutte le attioni sue pienamente giustificato, siano 

per capitarui. Delle rissolutioni di Lorena, disperato di riaquistar piü 

il suo cor mezzo di quest* Armi si teme. Sauelli, Galasso, e Asfelt si 

erede che ehiederanno licenza ; questo per non uoler obedir Piccolo- 

mini 9 quello per sottrarsi da pericoli di qualche sinistra eondotta; e 

Taltro da i desauantaggi che proua per esser Italiano, sempre da 

Tedeschi calunniato, et obligato con manifesti , e cartelli ä continue 

giustificationi, ma nel resto tenuto da Prencipi per soldato brauo, e Fol. 11. 

prudente, non potendo darle alcun biasimo i mali incotitri sotto Bris- 

saeh perduto, e tradito dal Ghetz, che k gli attacchi di lui mai non 

uolse permettere alcun* soccorso. Faranno le Genti del Goltz, del 

Lamboy, di Sauelli e Lorena trä Tuna, e Taltra parte del Rheno mala- 

mente 10, in ~ soldati, qualche -^ incirca nella Vestfalia con i Pres- 

sidij sotto r Asfelt. Di Galasso, Brandemburgo, Sassonia, e Luneburgh; 

per esser di giä entrati in quartiero, nel quäl tempo tutti i soldati cor- 

rono uolontieri alle insegne, qualche 16 in ^ huomini; si che senza 

le Truppe di y incirca di Piccolomini , che sempre paiono alle occo- 

renze di Fiandra risseruate , e senza i Pressidij assai deboli che non 

si muouono deir Ongaria, saranno in tutto e per tutto al numero incirca 

di 34 in •£ soldati , li quali, beuche scemassero in quest* inuernata 

con le fughe, e con le morti in qualche parte , spera ad ogni modo il 

Contee C08\ anco m' assicura Tlmperatore, che saranno k primo tempo ^ol. 11^. 

^; onde, se bene Francesi, sempre primi ad uscir in Campagna, faces- 

sero nej principij con la Chiaue di Brissach in Alemagna qualche 

rumore , siano perb coli* auanzarsi del tempo per hauer la peggio , e 

forse anco occassione di pensare alle cose sue, sperando non solo, che 

contanti disgustati in Francia del s'. Cardinale, aggiontaui la morte del 

Cappuccino, et i disgusti di tutta la Casa di Epernone, nonhabbia la 

Calma di quel Regno eternamente ä durare; et forse anco dissegnano 

di portarsi, se mai lo potranno con qualche parte di questi esserciti in 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXVI. .^ 
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Francia per dar calore k mal content! , e tentar la fortuna di qualche 
nouitä. Pende la rissolutione deir uscita de Prencipi in CampagHa, ehe 
ue ne tengono il genio, e Tinelinatione, dell* Imperatore, per portarsi, e 
tenersi hör nelF una, hör nell* altra delle Cittä Franche ; deU* Areiduca 

Pol. 12. per tirar auanti k gli esserciti, Prencipe Armigero, e che non mi diede 
alcuQ segno di auersione, ma sorrise, quando ^i dissi, che eonueniua 
r A. S. cangiare la Mittra in un elmo , et il Pastorale in üb Bastone. 
Pretendono, che chi hauerä maggior Caualleria, debba restar il per- 
dente, e chi meno, il uincitore ; mentre il Calpestio de Caualli de molt* 
anni hä putrefatto Terba, e riempitala di certi animali, che auuelenata 
la noua non h poi ä pena da Caualli medesimi assaggiata, che coDuen- 
gono perire ; Incontro seguito in particolare ä gli esserciti di Galasso 
e del Banier in Pomerania , i quali V uno e Taltro si trouano-^er la 
morte di lor Caualli tutti per terra. Pensano ancora di mutar aelP 
auuenire Tuso de Caualli frisoni, di molto eibo, e nel bisogno di forag- 
giare di pochissimo seruitio; con altri searichi dTngaria, e di facile 
sostenimento , e di prouedere in copia TArmate de piccioli Asinelli, 
Fol. 12^. facili ä pascersi, e di molta fatica. Cose tutte perö, che dichiarano, o 
una gran preuidenza del Conte, ouero una gran strettezza anco nella 
futtura Campagna. . Qu\ pure s'attendono di momento per consigliare 
sopra le presenti occorrenze due Amb'*. 5 ministri del Duca di Bauiera, 
e per Spagna partirk fra due giorni sopra le Poste il Sargente Gene- 
rale di Battaglia D. Annibal Gonzaga, fratello di Bozzolo, ehe fü hieri 
ä uedermi, et a licentiarsi, sebene niente hh potuto cauare delle sue 
Commissioni. Qul si hatte la Cassa , e si dispensano leuate per ogni 
parte; si riduce ogni mattina a lume di Candela nella Camera stessa 
deir Imperatore il Consiglio; si chiamano i deputati delle Prouineie per 
contributioni, e souuegni, benche parmi, che quei dTngaria, Thabbino 
costantemente ricusate ; in somma non si manca di tutte le preauer- 
tenze, <^onsultationi, e decreti, qhe possono riuscireal rinforzo de quesf 

Fol. 13. Armi utili, e conferenti. lo pero sicome lodo, e consiglio anco per ogn 
altro caso Tarmarsi, et ingrossarsi, cosi uso tutti i mezzi possibilj,e tutte 
le raggioni per diuertir Y Imperatore dalla mossa di sua p^sona, 
con allontanarsi tanto da Confini dell' Ungaria, di qua una sola mez^a 
giornata distante, toccando ä luogo e tempo i pericoli , che, mentre 
s'hauesse la mira di rimouere con questo mezzo ä Turchi le gelosie di 
unione della M. S. con Prencipi Christiani contro di essi, non fossero 
auzi i medesimi Turchi, dair opportuna occasione di cosi gran tontananza 
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di sua Persona in aggiunta di tant* altre coRsideratioiii aopra accennate 

aUettati e persuasi ad inuadere qualche parte di qüeir knportantissimo 

Regno, etä renderseneanco facilmente Padroni; Aggiongendole inoltre 

i riguardi di dignitä e sieurezza della M. S., hauendosi k condur in 

paese heretico, e malF affetto contra un semplice suo Vassallo Ribelle; 

Neir incertezza di buona Condotta» e conditione disauantaggiata d^lle 

Cose 10 earico efficacemente con parlarne spesso a Tramesdorf» cbe Fol. IS^^. 

par, che u'inclini per secondar i sensi di Castagneda; et coir impri- 

merne il Yescouo» et alcun attro Secreto Consigliero, a chi potesse 

riuscire incommoda» e noiosa questa partenza. 

Ma mentre 111"*. et Ecc"*. SS^ , da questa Parte io non uedo 
quali per hora potessero esser le assistenze rappresentate dal Conte 
Rahbata in cotesto Ecc^"". Collegio, et anco da me intese di bocca pro- 
pria deir Imperatore, non deuo restar ad ogni modo di portare ancora i 
miei humilissimi rifflessi» e speranze di qualche rileuante publice bene- 
ficio. Dieci me&i saranno poco piu, h meno, che il Re Christiane mando 
a Roma unaPropositione, etObligatione insieme; Cioe, che sempre che 
s' hauesse dalla Santitä sua potuto ottenere la suspensione dell* Armi^ 
si sarebbe obligata la M. S. di contribuire all* Imperatore, perche subito 
rompessc con Turchi un essercito di ^ Francesi fin ä Guerra finita, 
ouero, non prestandole fede, di far un fondo in Alemagna sicuro per Fol. 14. 
pagar ^ huomini, di che natione uolesse , purche facessero Tlmpera- 
tore, il Re di Spagna, et il Rd di Polonia lo stesso ; e Tuna, e Taltra di 
ioro Armate Nauali si unissero, et ä drittura del Mediterraneo uerso 
leuante s*incaminassero; Proietto , che fatto passar dal Pontefice air 
imperatore, ne anco in tutto all* hora dispiacque, o tu riprouato, mk piü 
tosto creduto buono con qualche dichiaratione di consenso in scrittura, 
quando perb anco il Re Cattolieo ui hauesse inclinato. Di qua in 
Spagna si scrisse da Castagneda , e da Roma dal Marchese di Castel 
Rodrighes ; ma mentre alcuni di quei Ministri consigliauano la sospen- 
sione per anni lunghi, et altri per tempo breue, resto la cosa indecisa, 
et con ringresso della noua Campagna si lasciö cadere. 

Se dunque, mentre non era alcun trauaglio de Turchi nella Chri- 
stianitä si fecero simili proposte, e tanto furono auanzate, che n^hebbe Fol. I4v. 
il Papa Timpegno del Christianissimo ; II Consenso, beuche conditionato 
diCesare, e le trattationi ancora cosl ben* incaminate con Spagnoli;non 
saprei uedere il piü aggiustato ripiego al uantaggio di Christianitä, che 
di rintracciare con la nouitJi de successi, et euidenza de pericoli la 

lo» 
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prattica sopradetta ; in ehe puole e deue il Pontefiee Padre de Preneipi 
Christiani col stringerliäeosl santa uniooe^daloro medesimi, (quasi per 
diuiaa inspiratione) in altri tempi di niun bisogno proposta, per ritra- 
herne il maggior uantaggio di Gloria del S\ Dio, di cui tiene la vice 
9. fra noi, e di sicurezza vniuersale del Christianesimo. II che tanto 
piü si deue sperare» perche oltre la missione del Breue al Re di 
Polonia accennatami da V. Ser^., qu\ pure hä mandato il Pontefiee 
ordini efficaci ä questo Mons. Nonzio Baglioni per far qualehe 
grand* instanza air Imperatore , che perö non hb potuto penetrare ; 

Fol. 15. ma s5 eerto, che sono uenuti, e credo contenghino una richiesta di 
qualehe Taglione sopra i Prelati, et altre Persone ecclesiastiche dell' 
Imperio, ma non ardirei di aflirmarlo, mentre il See'*'', del Nunzio solo 
disse II un suo confidente (Tenemo ordine dal Papa di far una gran 
dimanda all* Imperatore h fauor de Venetiani, ma non so, se la potremo 
spuntare) e ä me disse pure lo stesso Nunzio, che sopra ci5 teneua 
importanti commissioni ; sebene, poi benche io lo toccassi e ritoccassi 
non uolse esprimersi di uantaggio. Ä cib s^aggiunge , che ä questo S'. 
Amb'. di Spagna, il quäle ä me lo disse Taltr' hieri di propria bocca, 
sono uenuti con quest* ultimo dispaccio amplissimi i poteri di trattar 
e ooncludere ancora senza piü scriuernein Spagna, tutto ci5 che da lui 
sarä consigliato opportuno co i uoleri etjndriccio deir Imperatore ; onde 
cade in consequenza, che ä gli Ami/'', di Roma etiamdio sia pur andata 
alcuna facoltä ne medesimi propositi; II che tutto stimo, che ä me si 

Fol. 15t. conuenga di scriuere et accennare; et per passar da Roma ä Costanti; 
nopoli subito che ne sia tornato il Corriero, che ui fü dalK Imperatore 
spedito, et che da cotesto Ecc'"^ Senato äme ne uengala Commissione, 
da i soIi cenni del quäle deuo sempre riceuer il moto, e dipendere; 
mentre Tespedittione di Amb^. alla Porta, ben si uede, che non sarebbe 
per le cagioni allegatte riuscibile, e forse anco in riguardo de Francesi, 
di molto strepito; e Dio poi lo sa di quäl riuscita, non uedendosi qul 
un huomo, che potesse ualere; cosl per Tandata del Residente Cesareo 
Smitz ä gli esserciti, accompagnato da buoni instruttioni et ufficij lon- 
tani dair affettatione , farö i miei tentatiui, e premure, et anco per 
altri uflßci piü proprij et opportuni da imponersi II quel Ministro, che 
sarä qul nominato per andarsene al Bassa di Buda, quando non mi 
uenisse fatto di distornaruelo. 
iO. Ne meno pretermetterö, quando Toccasione maggiore il poi*tasse, 

di eontribuire tutti li slorzi de miei zelanti diuotissimi impieghi per 
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persuadere rimperatore, che sotto il pretesto di prudente necessaria Pol- 16. 
auertenza comandasse rVnione di tutte le mOitie di Crouatia sotto il 
lor Generale, et anco lo stesso imponesse di quelle numerosissime 
dTngheria ; mentre, quando calassero Turchi, 5 uolessero ealare per 
Terra contro i stati dellaRep''*., h gli Austriaci tanto uicini, non potreb- 
bono i medesimi Turchi dolersi di questa Vnione, ma ferui rifflesso, e 
forse anco sospendere li precipitij. Come pure, quando si potesse otte- 
nere dal Re di Polonia Tespedittione di qualche suo ministro ä Costan- 
tinopoli; accil^ unito col Ressidente Cesareo si trasferisse al Campo 
del Gransignore, quando la M. S. non ne fosse ritornata ; Di ehe se W. 
Ecc'*. mi comanderanno , farö col* fondamento del Breue, dal Papa 
espedito h quel Re portarne coi* mezzo del Nonzio Baglioni, e Filonardi 
il motiuo, et introdume le prime prattiche ; et quando ancora si dispo- 
nesse il sopradetto Re di Polonia in caso di gran bisogno k qualche ta- 
cita permissioneä Cosacchi, comegiä scrissi, discorrerenel mar Negro 
i depredar i Vasselli, e sturbare le nauigationi, con incommodo delle l^ol. 16\ 
anträte, e de uiueri alla Cittä stessa diCostantinopoli; Ben si uede, che 
■"estando obligata in tal caso una gran parte di quelle Armate ä mouersi 
contro di essi, si uerebbe con questa considerabile diuersione k dimi- 
nuire anco per mare le offese, et i pericoli nei stati della Ser'"''. Rep""". 
E giä che io mi uedo entrato in questa materia di Polonia, alla 
quale mi trouo molto «licino, e dalla quäle, col riguardo de tempi, mi 
sono assai ben informato, non uoglio restar anco di rappresentare 
humilmente k cotesto Ecc"''. Senate le mie ben fondate considerationi, 
nel dubbio di molto deboli assistenze k V. Ser^\ di quel Regno, quando 
Toccasione piü importante lo richiedesse; non solo riducendomi k 
memoria i languidi, e miserabili souuegni , che diedero Polacchi ad 
bnperiali nelle Guerre di Ongaria del 600, et anco in quest* ultimo di 
Gabriel Bethelem, tuttoche fosse il R& Sigismondo Padre del presente 
Vladislao doppio cognato del defonto Imperatore, ma d^auantaggio Fol. 17. 
rifflettendo, e considerando la pontualitk estraordinaria, che hora osser- 
uano Polacchi nel mantenere, et essequire queste ultime accordate 
Capitolationi con la Porta, et in particolare in materia di Cosacchi, 
tenendo armato sopra di essi, acciö non si muouino il Generale di 
queHa Rep''^, et hauende il Re fatto decapitare Tanno passato nella 
publica Dieta del Regno alcuni Capi principali de medesimi Cosacchi, 
per hauerli essi guidatr nel mar Nero ; II che segul alla presenza d*un 
Cbiauz, che ne faceua Y instanza. 
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Non deriuanoT perö questi riguardi, e rigori da puro zelo di pon- 
tualitä nel serbar le promesse, et obligationi della Face; mä dal timore 
assai piü de Tartari uieini , i quali in caso di eontrauentione ä grati- 
ficatione del Gran S'*. entrano k ^ e ^ per uolta nella Russia , e 
Prouineie uicine de Polaeehi, scorrendole, e rouinandole con depre- 
dationi, e con iar numero infinite de Schiaui, che poi uendono ä Tarcbi 

Fol. 17^* con detrimento del Regno, e disperatione de Popoli, i quali in questi 
€asi maledicono il Re, e uanno tumultuariamente h ritrouarlo fino 
alla Corte, protestando di ribellarsi ; onde per redimere quellt infelici 
da quelle continuate uessationi , non solo piegö Tanimo del R^ pron- 
tamente alla Pace coF Gran Sig"*., benche fossero Polaeehi in molto 
uantaggio, ma contrasse anco ne Capitoli una obligatione , che mede- 
simi Popoli trauagliati pagassero al Gran Cane qualche ^ Talleri ogn* 
anno, i quali nel presente, non essende stati pagati con pontualita, si 
uanno allestendo i Tartari ä nuoue incursioni sopra di essi, e sopra 
Hoscouiti ancora, obligati per altri ^ con una simile capitolatione. 
Nel resto poi, quanto alla concessione, che potessero le SS. W. 
Ecc""*. otteneredifarleuatedesoldati in quel Regno, oltre laspesa graue, 
la difficolta de transiti, e lontananza de Paesi, saggionge, che Polae- 
ehi, quando non siano pontualmente pagati, sempre riuscirono ä tutti 
i Prencipi, che hebbero occassione di ualersi diessi, piü di danno, che 

Fol. 18. di prof&tto, e ne tenemo Tessempio fresco, che chiamato dieci mille 
di loro in questi ultimi anni in Alemagna contra la Francia, nel ritomo, 
che fecero alle lorCase, occuparono la SIesia airimperatore,ricercando 
d*es$er pagati ; onde conuenne la M. S. inuiare il Conte di Mansfelt con 
due esserciti. Tun dietro Taltro per cacciarneli ; che perciö non credo, 
che ne mono in gratificatione della Rep^\ piü concedesse llmperatore 
alcun passaggio di essi per i suQi Stati. Ne mai spererei, per grande, 
chefosse il bisogno di V. Ser^\, chesi potesse con quäl si uoglia ufficio 
di persuasione condurre quei Popoli, e quella Rep''^ k manifesta rottura 
con gli Otthomani; eccettuatone il caso di una Pace, et unione contro 
di essi , de Prencipi christiani ; e ciö non solo per Tantico genio , et 
inclinatione di quella Rep^*.,che non si trouerk mai, che uolontaria hab- 
bia rotte la Pace con Turchi, o che da essi, essendole stata proposta non 
rhabbia prontamente accettata ; et ancora, perche il Re non pu6 sforzar 

Fol. 18"". la nobiltä ä far la Gnerra» se non a difesa del Regno; rxA perche le ge- 
löste, che hanno i Polaeehi del loro medesimo Re, et altre proprielä di 
quella Potenza, e principalmente Tinnata miseria, e pouertk de Viilani 
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quasi per tutta Polonia, sforzano la M. S. per altro d^animo glorioso, e 
guerriero, ä uiuer in Pace ; onde auuenne, ehe gli anni passati gli bi- 
sogn5 accordare con Suedesi, con tanto pregiudicio non solo della 
medesima Rep''\, che si contento di lasciar ä Suedesi tutta la Liuonia, 
ma anco delle sue Regali pretensioni hereditarie sopra la Corona di 
Suezia ceduta dal Re nel medesimo Capitolato ä Suedesi per tutta 
sua uita, per dimostrare k Polacchi il suo affetto, e la sua rissolutione 
costante dt uoler uiuere , e morire con essi. 
lÄ. AI quäl passo Ecc°*\ SS'^^'., per qualche lume di ogni espeditione 

inFranza k fauore del Prencipe Casimire, dir5 anco che il Rfe di Polonia 
in queir atto di rinonciare ultimamente le sue ragioni sopra la Corona 
di Suezia, hauende uoluto esprimere la clausula di risseruar salue le 
ragioni de fratelli, e degli heredi ; di qua hä preso argomento il Car- Fol. 19. 
dinal di Riscellieu di scriuer in Suezia : Che gia, che il R^ Vladislao si 
troua fuori di speranza di successione, et il Vescouo dJ Vratislauia suo 
fratello lontano da pensieri ambiliosi di dominare : e mentre il solo 
Prencipe Casimire restaüa capace di successione, e di Regno; onde 
pur anco si uedeuano i suoi andamenti riuolti ä farsi partiali, e fautori 
con questo solo oggetto per cio di assicurare qnella Corona sua amica, 
e confidente per tutti i casi, che hauessero potuto ä uenire; hk giu- 
dicato il Re suo S". proprio consiglio di assicurarsi ancora del Pren- 
cipe sopradetto ; con Tarresto del quäle douera uiuer la Suezia sottratta 
del tutto dalle pretensioni di quella Casa, e da suoi pericoli. 

MatthioBassarabk Prencipe di Valacchia,sebene non ha figliuoli et 
e uecchio, uiue dispostissimo prima che muora di far qualche segnalato 
seruigio alla Christianitä. Questo e del sangue di quel famoso Michiel 
Vaiuoda, che potrebbe fare grandissime scorrerie sino al mare, e foei Fol. i9^. 
del Danubio, e seguirebbe egli certo ogni mossa, che fosse fatta dalF 
Imperatore ; mantenendosi in quel Principato da sette anni incirca con 
poca sodisfattione, anzi contra uolontk de Turchi ; mä senza la rottura 
de Prencipi maggiori, ben conosce, che la Guerra non fä per lui, onde 
stä sempre sü la dispotione di saluarsi con la fuga, quando questo 
partito li bisognasse; E cih che dico del Valacco, si puö dir anco del 
Prencipe di Moldauia, Tuno e Taltro Tributarij e Vassalli del Gran S". 
n Prencipe Giorgio Ragozzi di Transiluania, Prencipe elettiuo, e 
Vassallo della Casa Otthomana, temuto da Turchi per il suo cuore, e 
giudicio, non solo nella condotta de piu graui negotij, mh anco in occa- 
sione di Guerra, come pure era temuto da essi per li medesimi requi- 
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siti Bethelem Gabor, apresso di cui in Ongaria fü il Ragozzi sudetto 
Fol. 20. Generale della Caualleria non h punto ben affetto uerso di essi Turchi, 
come ben si uidde in questi Ultimi anni, ehehauendole il GranS"*. spe* 
ditole un Chiauz con ordine di lasciar quel Gouerno, dalla M. S. in altro 
soggetto disposto , fece lui inseareerare il Chiauz.; onde subito segli 
mosse contro il Bassh diBuda per ordine delGranS*.» arrabbiato coa 
piü^ di ^ soldati per deponeruelo con la forza; ma egli con ^ de sud- 
diti suoi arditamente lo rincontrb, e lo costrinse ä far alto con Tesser- 
cito, e di ritirarsi: Da che il Gran S""., inclinato alle cose di Persia, 
chiamandolo con titolo di buon soldato , prontamente lo rimise in sua 
gratia, confirmandole ancora la carica con Patto di mantenersi Vas- 
sallo fedele, e di pagar in tempo le sue contributioni. Ben si sk ancora 
oltre di ci&, che in quest* ultima Guerra de Turchi col Polacco, coman- 
dato il medesimo Raggozzi dal G. Sig"®., secondo le sue obligationi di 
Fol. 20^. allestire li suoi ^ soldati egli prontamente obed\, non giä per impie- 
garli mal contro il Polacco predetto, ma (quando il S". hauesse pas- 
sato Andrinopoli» e le sue militie si fossero lasciate condurre in certo 
luogo da lui dessignato) per unirsi poi in un punto col Polacco stesso» 
e tagliaruele h. pezzi. S^aggiunge il sospetto, che tiene di continuo de 
Turchi» perche tenghino appresso di loro come in arresto nel Castello 
Europeio alla Gola del mar nero il soprascritto Sechel Moyses giä 
sei anni incirca fuggito di Transiluania» e ricoueratosi prima ä Buda, 
e poi h Costantinopoli del Gran S'*"., implorando aiuto per recuperare il 
Principato della detta Prouincia, concessa air altro Sechel Moises suo 
Padre» e suoi descendenti» non dal presente Sultan Murat, ma dal Gran 
S'^ di quel tempo» comme appare per Patenti dlnuestitura, che tiene 
presso di se ; onde sebene dal Ragozzi fü lui richiamato per mezzo de 
Fol. 21. g^Qj Amb'^^ con Offerte, quando uolesse ritornare alla Patria delF in- 
tiero perdono, restitutione de Beni» e mille ageuolezze, che lui forse 
hanerebbe aceettate, ma li Visiri non uelo consigliarono, e non gli 
permisero di partire, hauendo riguardo h. i casi, che potessero occor- 
rere della sudetta depositione di lui Ragozzi , come occorse in tempo 
di Bethelem Gabor, che essendo introdotto in Alba Giulia con Tesser- 
cito Turchesco, e proposto h. Transiluani» che si eleggessero un Pren- 
cipe conforme le loro consuetudini, piii tosto elessero Bethelem contro 
la publica lor sodisfattione, che uoUessero cadere in disgratia del Gran 
S'**., che teneua tante militie nella loro Cittä. Hör dunque si come e veris- 
simo» che il detto Ragozzi odia il Gran S'%, lo teme et i geloso d*ogni 
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soo auanzamento, si che quando si mouessero Polacchi e Vlinperatore 
contro di essi an cor lui con Tassedio diTamisuar» e con scorrere fino 
ä Belgrado, farebbe i Turchi potentissime diuersioni; Cos\ da per se Fol. 21^. 
mai non mouerebbe Tanni contro il Gran S'^, ma anzi li dimostra ogni 
ossequio, et atti di confidenza, auisando il Bassä di Buda de quanto 
peruiene i sua notitia delle cose d*Europa» perche lui le faccia tenere 
ä gli esserciti del 6. S^.» ne meno li sarebbe permesso daUa Dieta del 
Paese, senza la quäle essendo, come h5 detto , Prencipe Elettiuo , non 
pu5 fare nelle cose importanti da se solo alcuna deliberatione» e ten- 
gono i Transiluani per massima, che la loro felicitä consista nella 
Face con la Porta; Moltiessendo uiui di quelli Principali SS**., che si 
trouarono presenti alla Guerra del Boschai Tanno 1606» e delle piü 
moderne ancora di Betthelem Grabor» i quali predicano ä gli altri,^ 
ehe il Paese loro di Transüuania» essende in disgratia de Turchi pa- 
tisee mille mali, non hauende i Padroni in quel tempo pan nero da 
mangiare, sicome in quelle di Pace» di bianco, e d'ogn* altro bene 
abondano ancora i medesimi lor Villani; oltre che ben conosce il Fol. 22. 
Ragozzi medesimo la stima, et il rispetto, che assai maggiore si tiene 
di lui da Polacchi e Tedeschi suoi uicini, mentre tien forma la Pace 
con Turchi» di quella» che si ui tenerebbe quando fosse con li mede- 
simi in aperta rottura ; Alla quäle per ci5 replicco, e concludo per il 
mi5riuerentissimo parere, che senza la maggiore sicurezza delle messe 
d'altri Prencipi» e deir Imperatore in particolare non credo che fosse 
mai da se solo per capitare : Ma sicome non i buono di presente il Ra- 
goszi perfar alcuna diuersione con 1* Armi» cos\ ^ altrettanto uerissimo, 
ehe lui solo meglio d'ogn' altro Prencipe puö diuertire con gli uflficij» 
eeon sua mediatione questo male iminente grauissimo alla Christianita. 
Niuna cosa lui teme piü, come h5 detto» che il ritorno del Gran 
S'*., e rimpiego di sue Armate in Europa» sicurissimo» che ogni di lui 
uantaggiosopra Christiani non puö esserdiaicun profßto alle cose sue; Fol. 22'. 
onde neir ultima Guerra de Turchi contro Polacchi depo hauer posti 
insieme li suoi ~ fanti con prontezza subito con tanto affetto per la 
pace si adoperö» mostrando » come da se . al G. S". in uia d'ossequio 
di confidenza » e di puro zelo della gloria della M. S. con la rap- 
presentatione delle forze della Polonia» della congiontione d*interessi 
e di aangue con Tlmperatore» il pericolo di qualche dichiaratione im- 
prouisa del Pontefice» che quella fosse causa di Religione» con Tinuitar 
con Breui » e poi comminar con scomuniche k Prencipi Christiani di 
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abandonare le risse priuate, e donarle alla causa Publica con qualche 
formidabile unione di tutta Christianitä contro la M. S. considerandole 
esser facile mettersi in Guerra con un sol Prencipe, mä difficile poi il 
continuarla con tanti ; e cbe trattandosi di Rep^\ anco quella di Venetia 

Fol. 23. ^j gi sareb'be forse lasciata persuadere, assicurando esser queste pratticbe 
di lunga mano maneggiate di far un corpo di tutti i Prencipi contro di 
lui, ma non potutesi mai perfettionare per causa de Venetiani» eostanti 
nella Face con la Porta , e di non pregiudicare ä commercij, et alle 
rendite loro , et oltre esser sempre uiue qualche risse particolari de 
Prencipi, che mai non si potrebbono smorzare , che con la necessitii 
d'unirsi tutti d'accordo contro la M. S., la quäle diceua di poter assi- 
curare di centinue inculcate espedittioni de Corrieri; onvie essende 
tutti i Prencipi Christiani annati per mare e per terra, poteuano senaa 
molta fatiea congionger le armi loro, e dargli nel cuore de proprij 
stati ; si che per concluderla benche il Gran S^. fosse in grandissima 
diffidenza dilui, intendendo per5 ragioni, e pericoli cos\ fondati, si 
dispose di eomandare al tnedesimo Ragozzi d* interponersi per mez- 

Fol. 23^. zano, ed introdurre come da lui con tutta la maggior dignitk le prime 
pratticbe di pace eon Polacehi, come pur fece stringendole, e conclu- 
dendole ancora con somma facilitä. 

lö uogUo dunque sperare, che il medesimo Ragozzi, che äma, 
e stiraa fin da quando seruiua Bettelem Gabor la Ser***: Rep*'. , et al 
quäle non pu5 certö, che molto complire la posata delF Armi del Gran 
S'*., ö almeno il continuatodiuertimento di lui contro il Persiano, non 
fusse per inclinare facilissimamente ä questo maneggio, con sicurezza 
di giouare & se stesso , acquistar merito grande con la Ser°". Rep"*., 
e guadagnar anco appresso il Gran S'"". medesimo gran posto di 
affetto, e di confidenza; come certo incontreria, quando il motiuo, e 
Fufficio fosse creduto spontaneo, non mendicato; (per il che sarebbe 
necessaria ogni maggior secretezza), e se ne uedessero ancora com- 
probati gli effetti, e la ueritä con gli uflScij espressi del Ressidente di 

Fol. 24. Cesare, e del Ministro di Polonia , oltre la notoria uicina reconeilia- 
tione della Ser^. Rep'*. col Pontefice, ben indicante la facilitä di ciJi, 
che anco si potesse pratticcar con gli altri in questa occasione ; ma 
quando anche non si trouasse ä Venetia soggetto adequato ä questa 
fontione, che non uuol esser persona publica, ma del tutto priuata in 
riguardo alle osseruationi del Bassä di Buda, e di non discreditar 
Tufficio. Non potrebbe egli poi in ogni caso ricusarlo alF Imperatore 
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quando la M. S. si compiacesse di ricercarnelo, perche non solo uerso 
di lei uiue quel Prencipe pleno di ossequio, e di speranza in qualunque 
euento di Sua Imperiale altissima protettione, ma con particular desi- 
derio di seruirla, in riguardo ä gli amplissimi Beni, ehe di propria 
ragione possede neir Ongaria. 

Supplico humilissimamente la Ser^ V'\, e le SS'*'. VV. Dl"*, et 
Ecc"". s'io hauessi troppo ardito nel lasciarmi trasportar k summini- ^<>*- ^^''• 
strar questi pochi lumi alla sapienzainfallibile, alla notitia uniuersale, et 
alla prudenza ineomparabile di cotesto Eec"'''. Senato, di hauermene 
per iseusato ; poiche se i miei mali hanno pietosamente dato luoco la 
presente settimana al mio zelo, merita lo stesso anco appresso di VV. 
Eec'*. per la graue occasione qualche scusa , e ne spera aneora il 
1^- publico benignissimo compatimento. Per quelle finalmente, che potesse 
riguardar Tinteresse delle spese , che potesse far quel Prencipe in 
queste espedittioni, essende iui nello spendere molto assignato, h. W. 
Eec*^ non mancherebbono poi di costSi mezzi facili , e proprij per 
rissarcimelo. 

Di Vienna ^ 22. 6en^ 1638. 

Gio. Grimani Amb". 
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Relatione 

ie S. (ftoianni Orimaiii CaB^ ritoniaU dall* kmV'\ di «ermania Letta 
neir Bee'^'. SenaU k 13. lario 1641. 

Sep"**. Principe. 

Sperai io Gio: Grimani Cau'. di poter nelF aria materna con 
espedita relatione sigillare in breui giorni il mio humilissimo seruitio : 
ma quasi in un subito assalito da miei antichi» e da nuoui mali con- 
uenne soprasedere. 

Hora finalmente appresento i V. Ser**. et i V". Ecc". miei beni- 
gnissimi Sig'*. quel poeo» e'bo potuto, e saputo raeorre del passato 
mio riuerentissimo ministero, in eui mi passarono per mano negotij 
grauissimi, e molti auuenimenti considerabili ; sostenuti da corpo in- 
fermo, ma con spirito altretanto zelante. 

Di questi preuertendo Y ordine fermero io la prima parte della 
presente mia relatione, per douer poi trattare nella seconda succin- 
tameiitequel solo, che io stimerö piü degno della publica notitia intorno 
alle cose di Grermania. 

Furono dunque in sostanza i miei negotiati di tre nature. Alcuni 
eoncementi il ben publico, e la pace di Christianitä. Altri toccanti li 
particolari interessi di^ questo Ser"'''. Stato. Altri in fine spettanti al 
decoro, et al posto, onde solo pendono tutte le distintioni di maggio- 
ranza, e tutte le glorie de Prencipi. 

A questi Ultimi, che in altra relatione non sarebbero forse molto 
neeessarij, conuengo io assignare il primo luogo, mentre gl* estraor- 
dinaria occorrenza di restituire, e rimettere quell* ordinaria legatione, 
che per cosi lunga serie di tempo abbandonata , non riteneua in se 
alcun uestiggio, 5 memoria di sua passata conditione; iui fui dalla 
publica benignitä anco in primo luogo ispedito, e destinato. 
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n che farö, acciö ueda questo Ecc"**. Senato, che me ui 
elesse , se hb io nel ben plantare quelF Amb''^*. adempite le parti de 
miei hoBuBiasiiiii dooeri» et k fine, che per essere tuttauia restato 
Fol. iv. doppo il partir mio lo stesso laogo aacaitte» no» si riaaegliano in 
alcuno nuoua pretensione , 5 speranza di poter cambiare ä miei sue- 
cessori col fresco essempio de Miiiistri de Principi Elettori; le carte 
nelle mani. 

Intomo k che le presenti malfondate nouitä non potrano punto, 
per mia riuerentissima opinione , impedire , che regolato in propria 
mancanza Y affare non habbia in breue il solo della publica Maestä, 
dileguata» e scombrata assai facilmente anco questa piciola nubbe, i 
far spiccare anzi piü sereni, e piü ebiari, che mai» li suoi innati, et 
inseparabili splendori. 

A V". Ser*'. gik ben informata degl' usi di quella Corte, nella 
quäle gloriosa uiue tuttauia la memoria di sua Ser»*. persana , so ben 
io, ehe non daranno alcuna amn^iratione gli aceidenti uiyrij , ehe m 
accaderono nella ricuperatione del posto, che fin al tempo deir Eee^. 
Gritti, le fü giä tolto, e leuato delle uiolenze altrui, e per auaoBario, 
come hora stk, al piü alto segno del rispetto, e deir uniuersale essi- 
stimatione. 

Gode il Ministro di questa Ser""*. Rep'^*. in Madrid le sue for- 
mali distintioni da quelli de Prencipi non coronati, e della Capella, e 
del coprire auanti il R^. 

In Francia, et Inghilterra Capelle non si tengono, ne meno in 
quelle di Roma interuengono.'hora gli Amb'^, ehe pero, se non lo 
uogliono, mai si trouano insieme. Quello , che non succede in Ale* 
magna , oue facendosi Capella tutti i giorni di festa, et essend' essa 
commune ä tutti i Prencipi, cosi national], come forastieri, che d* ogni 
parte confluiscono, e quasi ä tutti gl* Amb"^., quali parimente sedono 
in un istesso banco, et in un medesimo Rango, non h meraaiglia, ehe 
dal trouarsi insieme cosi frequentemente , naschino ben spesso fra di 
loro delle altercationi ; e che cercando alouni di auansarsi, et altri di 
Fol. 2. mantenere il proprio, ne risorghino de molti pontigli, rinouandosi poi 
di Otto in otto giorni sempre maggiori Toccasioni del scandalo, coro- 
pagno inseparabile delle competenze. 

Feci dunque in Vienna, subito , che fü tomato V Imperatore da 
Possonia il mio publico ingresso (honore iui non piü prattieato con 
qualunque ordinario Ministro di V. Ser**.), leuato ä certo giardino 
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subarbio, discosto da uq miglio incirea dal Maresciale» con le Carozze 
di Corte» et da quelle tutte de Ministri de Preneipi maggiori, e n(iinori» 
con attre molte eccedente il numero di sessanta » e la maggior parte 
ä sei, che lo resero per eih molto riguardeoole. 

Mi portai alla prima audienza di Sua Cesarea Maestii» fauorito 
dal Commissario h. me destinato ron le stesse Carozze della Maestä 
Sua » e col seguito di molte altre ancora , riceuuto in Corte coir in«- 
contro del Maresdale k piedi dßlle scale, e con tutte Taltre preeminenze 
iui sollte i coneedersi ä Ministri di Corone. 

Tre uolte nell* ingresso, ch' io feci nella sua stanza si eau5 il 
Capello rimperatore; m* accolse gratamente, subito facendomi coprire. 
Nominö la Rep""'. sempre con titulo di Serenissima, proferendo con- 
cetti di stima , e di Amore uerso di essa ; e tre uolte parimente si 
scopr\ nell* useire, ch* io feci dalla stanza sopradetta. 

M* incontrö TArciduca fuori della propria , riaccompagnandomi 
poi nel patire fin in circa alla metk della sua Anticamera. 

Similmente coprij auanti le due Imperatrici» e nel riguardo de 
miei mali, molte, e molte uolte sedei ancora sopra d'un scagno nell* 
audienze coli* Imperatrice Vedoua. Honore da lei non conceduto in 
aicun tempo k qualunque Ministro di Preneipe estero, ne ä quäl si sia 
Prencipe Alemano, eccettuati gl' Elettori. 

Dal Noncio ; dair Amb'^ di Spagna ; e dal Conte di Traumesdorf, 
essend* io Tultimo arriuato, fui anco (come si stilla frk Ministri pari) 
il primo uisitato, riceuuti da me alla scala, et aceompagnati alle Ca^ Fol. 2^ 
rozze, uedendoli ä partire. Da cadauno de quali nella restitutione delle 
uisite, restai con intiera ponUialissima parita ricambiato, e corrisposo ; 
trattato sempre col titolo d*£ccellenza. 

Fummi qualche tempo doppo proposta altra prattica, di non ac- 
compagnarsi fra di noi in auuenire oltre al luogo del riceuersi, col 
pretesto di mio incommodo, et aggrauio , stante le mie indispositioni 
nel scendere le scale, e colF uso ancora d* altre Corti, e di quella di 
Roma in particolare. 

Ma uedutosi da me subito il colpo da essi dessignato, di uoler 
confondere i trattamenti all* Amb'*. di V. Ser*^. con quelli di Mantoua, 
di Genoua, e di Toscana ultimamente capitati; e con quali sono le 
corrispondenze delli Ministri delle Corone molte piü corte, mostrand* 
io di non potermi accommodar mai ad una simile increanza, di lasciarli 
uscire dalla mia casa, seriza esser da me seruiti, et aceompagnati 
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II misura de loro meriti, e de miei doueri; non gli permisi Tintrodut- 
tione da essi dissegnata di cosi pregiudieiale nouitä. Ma ben uolsi, 
che eontinouasse i spiceare i punto in quella congiontura la distin- 
tione de uarij loro trattamenti al Ministro di cosi gran Rep"^., et ä qaei 
de Preneipi minori. 

Inuitato la prima uolta alla Capella (cosi hauende portato, non 
s5, s'io dica il destino , 5 ]a fortuna, ch' in quel punto si ritrouasse ii 
detto Amb*^. di Spagna alla prima mia uisitatione) cogliendo io Top- 
portunitä, dolcemente condussi l\ E. S. h farmi inuito di andarsene 
di compagnia; si che.nella propria Carozza di lui, coli* honor della 
destra, e col seguito di molte aUre sue Carozze piene de Cauallieri, 
oltre le mie , f& da esso il Ministro di V. Ser*^. entro ä quella mede- 
Fol. 3. sima Capeila ricondotto, et accompagnato che gF era stata tant* anni 
auanti preclusa , et interdetta dair altro Amb"^. del^ Cattolieo Conte d* 
Ognate. 

Punto , che ä mezo il Camino auuertito poi, e rimarcato dal so- 
detto Castagneda, non poco lo tenne sospeso, come che foss' egli dal 
Cielo stato condennato ad emendare in uista di tutta la Corte Tin- 
giustitia, e Terrore del sudetto Conte d'Ognate suo predecessore. 

Ma ch* all* incontro all* Imperatore, et h. Ministri diede occasione 
di piaceuoli discorsi, et a! sicuro niente dispiacque. 

Non fh in quella Corte alcun Ministro de Prencipe^ ch' aT mio 
arriuo non usasse meco tutte le dimostrationi maggiori di suo rispetto 
^ uerso questa Ser""*. Rep*''., eccettuati il solo Tartaglini Agente del 
gran Duca> il quäle non mandb meno un suo iacchai a darmi la ben 
uenuta; et il Biboni Ministro diPolonia, che come Ressidente di Corona, 
solo da me uanamente pretendeua trattamenti migliori di quelli, ch* 
ei riceueua da tutti gF altri. Pratticai tutti i mezi per disporre Tanimo 
suo ad acquietarsi alF uso, et al douere ; ma non ualendo ragioni contro 
animo'risoluto, conuenni patientare. 

Gionto finalmente in Vienna lo stesso Re di Polonia, ualendo mi 
della congiontura di hauermi la M*^. Sua ricercato di fauorirlo in auue- 
nire di qualche auuiso di Constantinopoli col mezo di detto suo Ressi- 
dente; Jo modestamente sorridendo lerisposi; non hauer saputo mal, 
ch' iui si ritrouasse, ö si forse nel mio tempo ritrouato Ressidente, ö 
Ministro alcuno della Maestä Sua; A che hauendomi ella risposto 
esserui il Biboni , stimai bene di aprirmene seco, ma pero con tocco 
molto soaue. 
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Air hora ben conobbi la Maesti sua informata delle ragioni 
appapenti assai del medesimo Biboni; confutate perö dolcemente da 
me, e pienamente leaata ogni impressione ; onde conuenne in fine 
cedendo ai uoleri del Padrone, portarsi ä mia uisitatione, riceuuto da ^^*" ^^' 
me con le proprie maniere cortesi; ma trattato nel resto nel modo 
istesso, senza luogo, senza titolo, e coli' ordinario accompagnamento. 
che le faceuano anco gl' altri Regij Amb". 

Coli che resto negotio, (non per la cosa, maper Vessempio geloso, 
e delicatissimo) senza rumore alcuno , e con sodisfatione della Corte 
intieramente terminato. 

Titolo di Eccelenza io non diedi ad alcuno Cons'*. di stato, 
ne ad alcuno Cau''^ del Tosone , che non tenesse , ö hauesse tenuto 
il grado di Duca, ö di Prencipe, ö di Maggior d'huomo di Imperatore ; 
ne meno ad alcun Generale delF Armate di S. M. , che ä quel solo, 
al quäle direttamente, ö indirettamente obbediuano tutti gl' altri , o, 
che godesse Y honore de titoli sopradetti. Ne meno uolsi il primo mai 
uisitare alcuno di essi , benche fossero in Corte posteriormeiite capitati. 

Cosi ancora stillai con lo stesso General Galasso, con cui feci 
pero passare col mezo d'Antonio mio fig^**., (subito portatosi a uederlo,) 
i douuti uflSci di congratulatione di suo arriuo; onde poi egli nel suo 
partire per Ispruch , uenne , come di passagio , et in habito di Cam- 
pagna ä complir meco con le piü efficaci espressioni di suo particolare 
riuerentissimo ossequio uerso questa Ser"*. Rep*"*. 

Furono da alcuno stimate le dette mie risserue un poco rigorose, 
ma Tessito poi sempre comprobo Thonesta delle mie risolutioni. Col 
Palatino Esterasi i) gran signore, sopraintendente , o sia V. Re di 
tutto il Regno d'Ongaria, fui qualche cosa piü cortese, non solo per i 
molti honori, ch' egli mi fece sempre de piü frequenti auuisi, ma per 
condegno riguardo etiandio in qualunque euento di maggior disconcio 
con la Porta. 

Ritornato di Roma il Prencipe d'Ecchembergh a) Amb". di detta 
Maestä Cesarea fü da me subito uisitato ; e nelF essere egli uenuto ä Fol. 4. 
riuedermi. trouato ä caso esser meco in quel punto il Nontio Baglioni, 
col quäle ei conseruaua una mala dispositione, perche T hauesse 



1) Nikolaw« C.rHf von Eslerhazy, Palatin, geb. 1587, f 1645, 11. Sept. 
*) Johann Anton Fürst v. Eggenberg, Sohn Johann Ulrichs. F. y. E. 
Fontes. Abthlg. II. Bd. XXVI. 16 



ne*suoi passati disgUNti eol Pontefice, appresso Tlmperatore discredi- 
tato penso di uoler ricaiare le scale, e ritornarsene ;, Ma dolcemente io 
lo ritenni, e condussi ancora iiella stessa stanza, oue iinalmente, beuche 
iion s*hauessero meno nel principio Tun Taltro salutati, furono con 
le piü destre maniere da me ridotti ä parlare insieme, et aggiustati, il 
che riusci di molta sodisfatione deir Imperatore, e di tutta la Corte. 

Cou aleuno dcgl* Elettori non ho io hauuto oecasione di uedermi, 
oiide tutte le eredeiitlali datemi per essi da V. Ser^., ho qui di nuouo 
riportate, eccettuata quella di Treueri, fattagli capitare del modo, 
che diro poi. 

Punto essentiale non deuo pretermettere, et e, che osseruand' io 
nei Decreti Cesarei molto maltrattato il Ministro di V. Ser*\, e nelli 
medesimi esser chiamato il Nuntio del PonteGce col titolo di Reue- 
rendissimo; ianto dissi, e m*affaticai, che finalmente mi riusci di 
spuntare anco in essi il titolo di Eccelenza; come hauera ben potuto 
uedere la Ser**. V". nei molti , ch' io le transmisi, con il gran bollo 
Imperiale firmati, e sigillati. 

Misegui ilprimo incontroil terzogiorno di Capella, (maperosenza 
seandalo ueruno) , col presente Duca Ebberardo di Wirtimbergk *), il 
quäle a mio arriiio leuato in piedi , impedendomi il poter passare 
auanti nel banco sopra di lui, senza segno ueruno di darmi luogo, 
non che di complire; diede h me oecasione di spiccarmi uerso Taltro 
Fol. 4^. capo deiristesso banco, e perTangustissimo spatio, che lo stesso dalla 
muraglia diuideua, di portarmi al luogo proprio del Ministro di V. 
Ser*^., e di trattar sobriamente in 3*. persona con esso lui. 

Finita poi la Capella, presa io pur subito la destra, et accompa- 
gnatosi da noi Tlmperatore alle sue stanze; il sodetto Duca, come uo- 
lando e senza meco usare atto aleuno, ne meno di buon costume, parfi ; 
ne mai piü io lo uiddi. 

AI Prencipe di Neuburgo ») per due sorelle di Bauiera fratello 
germano delK Imperatore, diedi il titolo non di Ser**., usato seco dall' 
Amb". di Spagna, ma ad immitatione del Nontio, e con la douuta con- 
sideratione a publici riguardi, con quello d'Altezza, che mi fü da lui 
prontamente corrisposto con quello d'Eccelenza; non mai piü usato 
dalla casa sua con Ministri di V. Ser*\ 



i) Herzog Eberhard III. von Würlemberg:, geb. 1614, f 1674. 

*) Philipp Wilhelm, Pfnizgraf v. Neuburg und spater Kurfürst v. d. Pfalz, geh. 1615, 
t 1600, 2. Sept. 
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Dei sodetto titolo d*Ä]tez2a honora Tlmperatore i soli Duchi non 
nati di Donne Äustriache, e con quello di Ser^. scriue ä tutte 
le Corone ; onde parimente per questo rispetto , cosi mi parue di 
douer fare. 

Yenne anco il detto Principe egii il primo k mia uisitatione, cor- 
rispondendo in cio nelle parti deUa gentilezza» e della pontualitk ä 
tutti i numeri del mio desiderio, e del douere ; et cosi nella restitutione 
della uisita, che io gli feci, incontrandomi ä piedi delle scale, et accom- 
pagnandomi sino alla Carozza, fermandosi fino, ch*io partij ; In somma 
con tutte ristesse forme, che con precedente concerto erano State 
prima da me pratticate coli* Ältezza sua. 

Ysai ogni mio potere (saluo pero sempre il pieno della publica 
dignitJi, e decoro) per guadagnare ii uantaggio di potermi anco in 
loco 3^ seco ridurre al trattamento medesimo, che usaua con lui il 
sodetto Amb". di Spagna, al quäle egli prontamente cedeua il luogo; '''^'- ^^ 
pratticando io per5 seco nelK Anticamere ä questo fine con molta 
soauita, et inuitarlo ancora piii d*una uolta ä riguardeuoli conuiti coli* 
interuento d*altri Ministri di Corone ; del Conte di Taumesdorf ; de 
grandi della Corte ; e de primarij VfBciali deir Imperatore. 

Ma cognoscendo esser uano ogni mio tentatiuo , e da buona 
parte assieurato di precedente Consulta, e resolutione fattasi in con- 
trario dalli zij Elettori, con qualche participatione ancora de medesimi 
Spagnoli (per laseiar tuttauia in piedi in quella Corte pronta per 
ogni accidente qualche materia di nuoue altercationi ; e per farne di 
nuouo partire occorrendo ad ogni loro beneplacito il Veneto Amb".), 
presi un giorno espediente d*aprirmene liberamente col medesimo 
Conte de Traumesdorf, tirandolo dolcemente nella confessione della 
pontualitä del Signor Ressidente Ballarini , nel rappresentatosi da lui 
in queste materie a V. Ser*^^. 

Cioe, che il Defonto, et il Regnante Imperatore le hauessero detto, 
che inuiando la Rep""*. un suoordinario Amb""., Thauerebbero le Maestä 
loro trattato , e fatto trattare del pari con le altre Corone. 

E modestamente soggiungendole, che per cio, senza alcuna essi- 
tatione de mali incontri, io sosterei il posto Regio, douuto alla gran- 
dezza della Ser"*. Rep''"., e cosi anco in quella Corte decretato col 
parere prudente delKE. S., dalle sodettedue Cesaree Maestä; con piena 
credenza, che douesse esser mantenuta la parola, e la fede, datasi 
ä Prencipe di conditione, e di merito, e cosi bene uerso la di lei par- 
le* 
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ticolar persona inteiitioitato come delia piu aiTettuosa siiicera osser- 
uanza uerso la Maestä sua. Col quäl unico ripiego felieemente poi mi 
riusci di ridurre ogn uno secondo Toccasioni, benche con inaudita 
soflferenza, e longhezza ne suoi doueri. Et U sodetto Prencipe di Neu- 
burgo in particolare, il quäle nelF inginoecbiarsi nelle proeessioni, e 
nelle cbiese fuori di Palazzo, uanamente cercando di leuarmi il luogo, 
eondusse le eose piu uolte in termine di manifesta rottura; diuertita 
Fol. 5\ perö sempre da Collegbi, e dallo stesso Conte di Traumesdorf; ehe 
uedendomi risolutissiino di auenturarmi piu tosto ad ogni risehio, che 
di cedere, constrinse finalmente il detto Prencipe ä non piu inginoecbi- 
arsi nel Rango delK Amb". , ma metersi in disparte , come poi sempre 
fece , per fianco dell* Arciduca, ö dell' Imperatore. 

Come restö parimente con pieno publico decoro terminata altra 
nuoua sua pretensione; che nel Cortile delF Imperatore esser douesse 
la sua Carozza, subito dietro ä quella delF Amb^ di Spagna accom- 
modata. Da che succederono piu uolte de romori, et un giorno in par- 
ticolare, che uedendo li miei Cocchieri da quelli del Pi-encipe (cosi 
gl' uni, come gl' altri ben assistiti) il loro posto preoccupato , doppo 
hauerli in uano piu d'una uolta ricercatia uolersi retirare, finalmente 
uennero all' ofFese. Si che grauissimo tumulto subito ne nacque, con 
soUeuatione delle guardie, e del Pallazzo tutto, e tanto accrcbbe lo 
strepito, ch' arriuö tosto all' orecchie dell' Imperatore; dal quäle 
chiamato il Conte, e dal Conte il Marescialo, che ne auerti il Maggior 
d'huomo del Prencipe, andato questo alla finestra, commando ä suoi 
Cocchieri, che se n' andassero, come segui, entrando li miei nel 
loro posto. 

Da che poi, stante le mie uigorose, e ben inculcate indoglianze ; 
ch'io non ero uenuto in quella Corte per far ogni otto giorni la guerra 
al Prencipe di Neuburgo coi miei gentil' huomeni, e coi miei staffieri, 
fü dalla Maestä sua con formale decreto terminato, che la Carozza 
d'esso Prencipe douesse in auuenire astenersi di piu entrare in detto 
Cortile, con hauerle fatto assignare altro luogo nel Bastione. 

Ma, (come che i stimoli, e le uessationi sue fossero dal principio 
sin' al fine della detta mia legatione quasi fatali) alcuni mesi doppo 
occupatosi parimente da lui nel salone, nel giä principiato Camino di 
S. M. per andarsene alla Capella , il luogo douuto al Ministro di V. 
Ser*^., pur di nuouo m'obligö ad operare in maniera, che ualse in fine 
ä decidere intieramente la contesa. 
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Non solo tiratomi io adietro ivh Y Arciduca , e T Imperatore , ma Fol. 6. 
obligatolo ancora a tutte le porte, (che molte sono prima d*arriuare 
alla detta Capella) d'uscirne egli sempre il primo, onde conuenne far 
quelle , che mai piü gl' era succeduto. Cioe in uista di tutta la Corte 
cedere aneo coii la persona stessa positiuamente al Veneto Ministro 
tante uolte , quante furono a piinto le stesse Porte, con infinito suo 
ramarico, e meza disperatione. 

Nel quäl incontro, ben prometto ä V. Ser*'., che concorsero acci- 
denti tali, e furono cosi grandi T alterationi , e concitati li mouimenti 
d'esso Principe, che non fü poco, ch' io ne sortissi del modo, c*hö 
predetto. 

Si trattenne TA. S. molti giorni ritirata senza piü uscire, par- 
landosi liberamente per la Corte , che fosse risoluta di uolersi meco 
ben presto nuouamente cimentare, eredimersi ä qualunque rischio dal 
passato disauantaggio. Ma frapostosi T Arciduca, quietarono alquanto 
li suoi bollori; e furono poi anco pian piano frä di noi restituite, e 
rimesse le primiere confidenze. 

Portatosi egli in fine ä licentiarsi da me nel suo partire per 
Ratisbona con termine di molta discrettione, et ä ricercarmi di uoler 
rendere nel mio uicino ripatriare ä V. Ser*\, et a tutto questo Ecc"^ 
Senate , le piü certe proue di sua grande osseruanza , e del S^ Duca 
suo Padre uerso questa Ser"". Rep''*. ; Per la quäle m'assicurö, che se 
fosse eontinouata Toccasione de trauagli col Turco, sarebbe stato 
pronto di spendere la sua uita; E soggiungendomi di uoler uenire un 
giorno a farsele anco seruitore di presenza. Non disaprouando in fine 
la mia costanza, et il uigore, con che haueuo io sostenuto le parti, 
che mi s'aspettauano ; ma che ben era necessario , che nella uicina 
Dieta si terminasse il luogo de Prencipi appresso Tlmperatore separate, 
e distinto (per euitare le confusioni,) da quelle degl' Ambasciatori ö Fol. 6^. 
che s' astenessero i Prencipi di piü interuenire, e seruire , alla 
M*'. sua. 

Col Duca di Lorena*) non fü ä me possibile d' aggiustare , il 
che auuenne parimente all' AmV. di Spagna, non hauende egli 



*) Nikolaus Franz, Herzog v. Lothringen, gevr. Bischof v. Toul u. Cardinal. SSc. 
1634, f 1670. 26. Jänner. Seines Oheims, Herzogs Heinrich v. Lothringen zweite 
Gemahlin Magaretha, war eine Schwester der Kaiserin-Witwe Eleonora. 
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Qoluto darci il luogo nella casa sua, con allegare esser questo il stile 
de suoi maggiori. 

Sostenessimo noi all* incontro , non solo di non uolerlo cedere 
in sua Casa, ma di pretenderlo dalF A. S. anco in luogo terzo, che 
perciö fugg\ ella tutte Y occasioni di ritrouarsi con noi in alcun luogo 
da potersi cimentare. Ma tuttauia trattö sempre meco neirAnticamere 
deir Imperatore con tutta la possibile confidenza; et in fine nel ponto 
del mio partire, (hauendo inteso che mi ritrouassiin audienza perlicen- 
tiarmi dairimperatrice Vedoua sua zia,) cal5 egli subito le scale de suoi 
appartamenti, che tiene nel Palazzo medesimo della detta Macstii» e si 
condusse nell* anticamere di lei : Oue passö meco ufficio pienissimo 
con le piü uiue espressioni di sua deuotione, et osseruanza uerso V. 
Ser*\, e tutta questa Ser"'. Rep"^'., caldamente supplicandomi di uoler- 
gliela rappresentare, et assicurar T E. E. V'*., che gli riuscirebbe 
sempre di somma gloria, et honore, il spendere in loro seruitio la uita 
di suo figliuolo 1), e la propria; non offerendo li stati per esserne spo- 
gliato. Ha che speraua ad ogni modo un giorno di poterli riacqui- 
stare, col mezo del loro potentissimo fauore; mentr' egli ben sapeua, 
che, ni il R^ Cristianissimo , ne il S'. Cardinale di Rissegliik, si dole- 
uano punto di lui, perche egli in effetto non li haueua mai offesi, e 
non doueua patire perciö la pena delle colpe del Duca suo fratello. 

Col Prencipe Mattias di Toscana germano delF Imperatore final- 
mente mi riusc\ col mezo di D. Anibale Gonzaga fratello del Pren- 
cipe di Bozzolo amico commune, (che molti giorni con gran sincerita, 
Fol. 7. etaffetto uisi adoperb) di accordare gl'istessi trattamenti pari di parte, 
et altra , pratticati poi in tutta pontualitä. 

Col Pi'encipe Tomaso di Sauoia hebbi per certo tempo qualche 
poca corrispondenza. 

Fui toccato per nome di quell' Altezza s'hauessi accettato lettere 
sue : h. che io risposi subito, che trouandomi figlio , e Ministro di 
Rep*^". Ser"\ che tanto haueua operato in seruitio di quella Casa, e 
che dalla medesima poi era stata cosi malamente ricambiata 

Venne ä me [doppo un mese il Marchese Aluernia con lettera 
d'esso Prencipe ä me diretta, tutta scritta di sua mano, e da me 
inuiata in copia al passo ä questo Ecc"'''. Senato ; sparsa de concetti 



1) Ferdinand PhiHpp, g^eh. 1639, f 1659. 
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di tanta sua giustificatione, e prontezza, che noii credo, che tali siano 
stati piü proferiti mai, ne meno fatti proferire da alcuno di quei 
Prencipi. 

Secondai le di lui buone intentioni appresso Tlmperatore, perche 
la M. S. lor donasse la libertJ^ di accordarsi con Madama sua coguata, 
ma fü troppo grande il contrasto, che io n'hebbi da Spagnoli. 

Col Cardinal d'Arac «) in Praga non potei apuntare, mentre, come 
ultimo arriuato, pretendei il primo honore, non perche (hauendo io 
seruito il S'. Proc'. mio padre nella sua estraordinaria Ambasceria 
alla Corte di Roma) non sapessi Tuso in contrario de Cardinali, ma 
perche Io stesso fauore gii era stato con soprabbondanza di cor- 
tesia contribuito dalF Em'*, sua auanti di me air Amb*'. di Spagna, 
bench' ella mi facesse assicurar, non esserui audato per occasione di 
uisitarlo, ma per suo particular grauissimo, et importantissimo negotio. 
Bensl uenuto il Cardinale qualche tempo doppo ä Vienna passa- 
rono fra di noi tutte Y ordinarie corrispondenze, portatosi in particu- 
lare a ralegrarsi meco con sincera cordialitä delF aggiustamento con ^^'- '^''• 
la Porta, nella quäl uisita, e neir ultima ancora, quando uenne a 
licentiarsi per tornare ä Praga, uiuamente mi assicurö sempre affet- 
tuosa, e costante la sua dispositione, e riuerenza uerso di V. Ser*'., 
pregandomi di accertarla, che in ogni luogo, oue egli mai si fosse 
ritrouato, hauerebbe hauuto questa Ser™*. Rep". un uero cordialis- 
simo seruitore. 

Perciö , che tocca ad altri Ambasciatori trouai , gionto in Corte, 
che il Conte Pensa «) Amb'. del Re di Danimarca non era stato a uisi- 
tare gl' Ecc"^. estraordinarij di V. Ser**. pretendendo di uoler poi 
loro precedere in luogo neutro. 

Io finalmente con le piü adequate, e decorose maniere, Io ridussi 
a farmi chiedere audienza, et h uisitarmi. Furono trä di noi H tratta- 
menti pari. Mi assicurö della propensione del suo Re uerso la gran- 
dezza, e prudenza di cosi famosa Rep*'*., e del contento particolare 
con che la M*\ sua riceueua, et hauerebbe riceuuto sempre gli 
auuisi deDa di lei essaltatione, e prosperitä. 



^) Erost Graf v. Harrach, Cardinal, Erzbischof zu Prag u. s. w., geh. 1598, f 1667, 
25. Oet. 

*) Christian Graf v. Penz, Gemahl einer naturlichen Tochter K. Christian IV. v. Däne- 
mark (1634) und erster Graf ▼. Penz. 
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Coli* estraordinario dl Polonia pienamente lom^espressi nelledimo- 
strationi del rispetto, e della gratitudine dei fauori da me per Y auanti 
riceuuti dal Re suo Signore , portatomi in persona a complir seco 
il giorno susseguente; banchetatolo , regalatolo, e seruitolo delle 
mie carozze in ogni publica e priuata sua fontione ; per lo che mi si 
dichiarö, di uoler sempre uiuere , e morire particolarissimo, et obliga- 
tissimo seruitore di questa Ser"*. Rep'*., essaltando fino alle stelle Taf- 
fetto, e la tenerezza, con che alla medesima ueniuano bramati prosperi, 
Fol, 8. e felici tutti gl' auuenimenti dalla sodetta Maestä, niente meno Vene- 
tiana, che Polona, et alf Hl"". Sig^ Gio : Thiepolo cosi uiuamente 
affettionata, quanto se le fosse proprio fratello. 

Ne meno a questo Amb". io non uolsi cedere il luogo, benche la 
maggiore parte sostenesse , esser materia decisa. 

Procurai pero, che trattandosi di poche settimane, non fosse 
inuitato alla Capeila, et io d'altrocanto m'astenni d'interueaire con 
esso lui ä certo banchetto delF Amb'. di Spagna , benche mi facesse 
r E. S. assicurare, di hauere in tal maniera aggiustate le possate, che 
nessuno di noi hauerebbe saputo distinguere il luogo migliore. 

Dal Marchese Gio : Sigismondo Gonzaga Amb'*. estraordinario 
di Mantoua furono nel subito arriuo di lui publicate le sue pre- 
tensioni del titolo d'Ecc", e di uoler (come ultimo gionto) esser il 
primo uisitato; onde per Io spatio di molti mesi non passö meco, che 
per interposite persone, qualche scarso complimento. Di che perö non 
restai punto merauigliato, ben ricordandomi di hauer osseruato in 
Madrid 25 h 26 anni ß, altro Marchese della stessa casa, et Amb"*. 
del Duca Ferdinando Cardinale (tutto che per le notorie cagioni 
molto obligato ä questa Ser"*. Rep'^*.) con altra simile, e forse mag- 
giore pretensione coir Ecc™°. Gritti all' hora ordinario Amb". di 
V. Ser**. 

Presi perö Tespediente di seco trouarmi un giorno in certo giar- 
dino fuori di Cittäi; oue con pieno decoro, et con tutta la possibile 
delicatezza, uiuamente lo confortai a rimouere la Sig". Duchessa 
da cosi mal fondate pretensioni, impossibili da superare, e non da 
altri suggerite, che da malaffetti, per introdure delle diffidenze con 
disauantaggio della Altezza sua. 
Fol. 8\ Accettö r Amb'*. il consiglio , scriuendo alla Padrona , che 

libera gli ne transmise la facoltä; si che non ostante, ch' ei fosse 
r ultimo arriuatOy uenne egli il primo a uisitarmi, ineontrato da me 
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senza alcun preuio coiicerto al capo delle scale , accompagnato ai 
piedi delle medesime, senza meno portarmi alla Carozza, non che 
uederlo partire; trattatolo conla destra, ma eol solo titolo dlllustris- 
simo, et io da lui airincontro corrisposo coir Ecc*., leuato in sua Casa 
ä piedi delle scale, et accompagnato sin ä gl' ultiini confini dell' 
honore , e del rispetto. 

L' Ambasciatore estraordinario della Rep*''. di Genoua capitö in 
Corte con seguito di piü di cento trenta persone , tra quali diuersi 
principali Caualieri, tutti con uarie superbissime liuree. 

Questo Ministro subito arriuato mando ä trattar meco col mezo 
deir ordinario Ressidente, con una lunga serie di ragioni, tutte driz- 
zate ä uolermi persuadere h. pari trattamenti con esso lui. 

Meco capito in fine quell' huomo ardente assai sino alle proteste, 
e dichiarationi , che il detto Amb'*. sarebbe stato il primo giorno 
festiuo ä Capella, accompagnato ancor lui, et asslstito da suoi gen- 
tir huonneni, accenandomi in oltre non esser meno la preeminenza de 
luoghi totalmente cbiara, se non in caso, che io hauessi nel resto 
acconsentito alla paritä. 

Fatta forza h me stesso , e cauando Theriaca dalla Vipera per 
diuertire ogni disconcio (che nella risolutione di quegli humori pre- 
cipitosi , da me in altri tempi conosciuti nel grembo della loro mede- 
sima Patria, non sarebbe meno stato impossibile, che fosse succeduto) 
eol di lui mezo indussi 1' Amb'*. ä pretendere non cpl solo Ven^ 
Ministro, che finalmente era l'ultimo delle Corone, ma ad affrontarsi 
cogl' altri Amb". principali , per guadagnarli perche rotto il chiodo Fol. 9 
con essi, gl'altri n andauano in consequenza. 

Ripiego, che appreso dal detto Ressidente, e da lui consigliato 
anco all' Amb"^*. per molto piü honoreuole , et auantaggioso, tanto 
r insuperbl, che comincio egli subito ä cozzare coli' Amb*^*. di 
Spagna, facendogli sapere, come parimente fece anco al Nontio, 
che douendo esso uenir la Domenica h Capella , se non le uoleuano 
däre dell' Ecc^\, non gli hauessero ä parlare, ne meno fermando 
loro la Carozza, quando li rincontraua per le stradde, e facendo 
con essi loro altre molte precipitose, et imprudenti dimostrationi di 
dispreggio. 

Col mezo delle quali in breuissimi giorni disordinö in maniera le 
eose sue, che gli fü fatto dire dall' Imperatore, che piü non inter- 
uenisse alle Capelle, negatasegli qualunque sodisfattione, e fino Io 
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stesso presente nelV atto di sua partenza, seguita con detrattione uni- 
uersale di tutta la Corte. 

Et io di quel modo liberato di qualunque sinistro delle sodette 
sue periculose , e preeipitose eompetenze. 

Ben i uero , che alcuni mesi doppo la partenza di esso Amb**., 
diede fuora il sodetto Ressidente di Genoua certa scrittura, toecante 
le ragioni della sua Rep""'. di poter pretendere con fondamento 
posto maggiore di quelia di Venetia; Allegando in essa molte 
historie, e eitando alcuni indulti de passati Imperatori, e breui 
de Pontefici, de notabili prerogatiue, e preeminenze della detta sua 
Rep""*. sopra qualunque altro Prencipe d' Italia. Fortificando peri le 
dette sue assertioni con infiniti mendacij , e con le piük essose detrat- 
tioni altrui. 

Della quäl serittura egli medesimo ne diede una copia per uno 
h tutti li Consiglieri di stato, Aulici, e del Reggimento, et a diuersi 
altri Signori principali della Corte, con speranza di poter di nuouo 
trauiare i maneggi delli suoi auanzamenti. 
Fol. 9\ Capitatomene Y auuiso, et hauutane da uno di detti Consiglieri 

Aulici la stessa copia, datagli poco prima dal medesimo Ressidente; 
leita, ch* io Thebbi et ben essaminate Timposture, et impertinenze di 
essa; ne parendomi che si potesse dissimulare attione si temeraria, e 
scandalosa, sparsa giä, e publicata per tutta la Corte, presi espediente 
di metter al douere con tutti i mezi da me stimati piA ualidi, e confe- 
renti, il sopradetto Ressidente ; Onde confuso, et auuilito si chiuse 
in Casa, con pretesto d' indispositione per Io spatio di due mesi 
incirca, non essendone mai piü uscito, nh meno per andarsene alla 
messa. 

Fattomi dire in fine per conseglio de suoi buoni amici col mezo 
del Ressidente di Modena Bolognesi, di dubbitare, ch' k me fosse stata 
data ä mal fine altra serittura nelle mani, diuersa da quelia da lui 
formata, mentre ei ben sapeua di non hauer in essa inscrito alcuna 
cosa pregiudiciale al decoro della mia Patria ; per Io che mi pregaua 
di fargliela uedere, come prontamente feci col mezo del sodetto Bolo- 
gnesi. AI quäle egli disse doppo hauerla scorsa, non esser stata 
quelia opera da lui fatta. Confessare giustissimo il mio sentimento, 
et impertinente Tauttore, che Thaueua composta, e che mi pregaua 
percib uolermicontentaredi questa sua dichiaratione, edi non le disdire 
piil lungo tempo la mia amicitia, mentre egli non m' haueua offeso. 
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Ond* 10 al Bolognesi repHcai restarne tutto consolato, ma ben 
esser necessario, che il Genouese scriuesse di suo pugno lo stesso, 
che nrhaueua fauorito di farmi dire col suo mezo. Si che (hauendo fir- 
mato di sua mano sotto quella medesima scrittura da lui data per 
Tauanti al sudetto Consigliere Aulico, e ch* io poi riuerentissimamente 
transmisi auttentica ä V. Ser**.) esser quella ripiena d' errori , et 
impertinente Tauttore, che Thaueua formata, aggiustai prontamente Vv), iO. 
eon esso lui fräi fih curiosi discorsi della Corte con intiera publica 
riputatione, tutte le passate displicenze. 

Pretesero gV Amb'*. degf Elettori, che il decreto promulgato 
da Ferdinando 2'^''. in Ratisbona, del douersi concedere in Alemagna 
11 trattamento Regio agrAmbas'^. della Ser""*. Rep""*.; come fatto senza 
il consenso de uoti de loro Padroni, non douesse essere di alcun 
ualore» essendosi arrogato quella M^'. la deeisione di materia» che 
ä lei sola non competiua. E tanto meno per il graue pregiudicio, che 
indi ueniua ä deriuare alli Ministri de sodetti Elettori, che per Y an- 
tiche , e recenti costitutioni dlmperio, doueuano hauere immediata- 
mente i primi luoghi doppo le Corone. 

Cominciorono pero fin al principio della roia legatione it uolermi 
trauagliare, ma io ä tre soli punti mi restrinsi. 

II primo. Che Y Imperatore non haueua decretato altro posto 
alla Ser"*. Rep", che lo stesso, ch' ella godeua, cosi distinto 
da quello de medesimi Elettori nel merito altissimo di sua con- 
ditione» da tempo immemorabile in tutte le Corti de Prencipi di 
Christianita. 

II secondo. Che il detto decreto fA fatto dal sodetto Imperatore 
Ferdinando 2^^ nella medesima Dieta di Ratisböna, oue erano li 
sodetti Elettori, h con le proprie loro persone , h col mezo di Pleni- 
potentiarij tutti presenti. Onde poteuano, e doueuano all* hora produre 
auanti quella Maesta, quanto haueuano in contrario , e non aspettare, 
che fossero di giä, eom*erano, di parte, et altra, spiccate, et incami- 
nate le mutue Amb'^. 

E per terzo , Che quando due, h tre anni auanti fü dallo stesso 
Imperatore contro il Sacchetti Amb'. del Gran Duca ii fauor loro 
pronuntiato, per il che essi ne guadagnarono sopra di lui con 
altro simile decreto la precedenza, io non intesi dippoi, che gl' Elettori 
hauessero preteso, che queir atto fosse inualido, n^ per Y incompe^ Fol. 10% 
tenza del giudiee, n^ per diffetto d'autoritä; E che perci6 douessero 
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prima intentare Y annullatione , e retrattione del sodetto decreto pre- 
cedente, e tagliato quello, aggrauarsi del fattosi dipoi. 

Ricordando io nel resto ben spesso al Conte la parola sua, e la 
fede datasi ä V. Ser**. da due Imperatori col mezo del Ballarino, et ä 
me poi aneo dalla stessa Ece". sua ratifieata. 

Sopra i quali ualidissimi fondamenti senza badare ä proteste, b 
discorsi sempre uigorosamente sostenn il detto mio posto, non hauendo 
mai ardito quelli iegV Elettori, benche frequentemente capitassero 
alla Corte di eomparire alla mensa delK Imperatore, ö nel corteggio 
di lui. 

Ben' e uero , ehe giunta S. M*% a Praga spedirono quattro di 
essi Prencipi Elettori gl' Amb". loro a farle omaggio, non come 
Imperatore ma come Re , d'aleuni feudi , goduti da essi di ragione di 
quel Regno, e ehe alcuni ^di essi nella lontananza mia hebbero in 
Capella dietro all' Ambasciatore di Spagna, i loro luoghi. Maperue- 
nutomene l'auuiso, e da Venetia la commissione, mossi per quella 
uolta con estraordinaria diligenza il mio camirio, et iui subito giunto, 
ripresi con attuale assistenza ad ogni publica funtione, il mio posto 
eonsueto, ne piü bastö l'animo ad alcuno di essi a capitarui essortato 
ancora da me il Maresciale di Corte , di non douere ä loro piu fare i 
soliti inuiti, se non per altro, almeno per diuertirne i rumori. 

Anzi, che tornato a Yiena 1' Imperatore, piü non si uidde meno 
in quella Corte alcun Ministro di detti Prencipi Elettori con titolo 
d'Amb"^®., ma bensl di seraplici loro agenti, tutto che fossero prin- 
cipalissimi soggetti , e tal uolta li medesimi statiui per 1' auanti 
Amb'\ 

Li quali pratticarono di poi sempre senza alcuna pretensione, o 

Fol. H. sussiego nella meschia di tutti gl'altri, Onde con piü d' uno di 

essi, et in particolare con quello di Bauiera, tutto che ci fosse il di 

lui primo Consigliere, et altre uolte Amb"., hebbi auch' io alcuna 

uolta il commodo di complire, senza perö darle titolo alcuno. 

Restami in fine h dir alcuna cosa anco del Marchese Capponi 
ordinario Amb'*. del Gran Duca; Intorno alle di cui pretensioni, 
hauend' io scritto il passato anno k quest Ecc"°. Senato fra molte 
lottere mie, due in particolare copiosissime ; L'una de 29. Ott%, e 
Taltra de 12 Nou*. susseguente, solo ritocchero di presente i punti 
piü essentiali del seguito, anco per lume del presente nouello Ecc"^ 
Consiglio di 40. 
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Pretese il detto Amb'*. non solo Thonore delle prima uisita, 
ma anco riceueado da Castagneda Y Ul'"''. • di uolere, cV io gli dassi 
deir Ecc". Dichiarandosi con ogn' uno, ch' ei tratterebbe , e nel titolo, 
et in ogn* altra eosa il Ministro di Venetia , com* egii fosse stato 
trattato da iui. 

A neeessaria preuentione de mali ineontri feei opportunamente 
il mio solito rieorso al Conte di Traumesdorf , il quäle uolendo sean- 
sare il colpo, mi rispose, aon poter commandare V Imperatore ä Mini- 
stro de Preneipe libero, e sourano, come era quello del Gran Duea, 
non eonipreso nella promessa fatta da Cesare, e seritta ä V. Ser*\ 
dal Ressidente Ballarino; solo ristretta ai sottoposti feudatarij, e 
Vassalli. 

Aggionse il saluto col Capello poter essere il proprio ripiego, e 
temperamento, prattieatosi anco al di d*hoggi in Roma tra Ministri 
(11 V. Ser**., e quelli dello stesso Preneipe, et in ogn' altra Corte 
per il passato trä Yeneti Amb^'. , e quelli della stessa Cesarea 
W\ Sua. 

Partito non approuato da me, mentre il Fiorentino si dicbiaraua 
di pretendere , che cosi bene il reciproco silentio douesse tra di noi 
formare la paritä, corae un titolo stesso» et un trattamento conforme ; 
e mentre uolendo Iui trattar differentemente dagl* altri Amb". di 
Corona , ueniua senz' altro k metter in dubbio la mia uguaglianza 
con essi loro, et k mortalmente ferire col posto tutte le preeminenze ^*^^- H" 
antiche, e moderne della stessa Ser"*. Rep""*. 

Mille ragioni dal sodetto Conte a fauore del Gran Duca mi furono 
portate, da me eolF essenza de fatti, et altre proprio maniere, risolute, 
cöme si puo uedere dalle sopranominate lottere mie, si che col pre- 
teste, che sopra qualche mezo termine s'andasse negotiando, feci 
tener chiuse al sodetto Amb*"*. per lo spatio in circa d'altri quattro 
mesi la Capella. 

Alla quäle pero contro V ordine de concerti , resto alla fine egli 
un giorno introdotto improuisamente, senz' esserne io stato dal Conte 
preauertito. Benche nelF andare ä Palazzo, et egli neir uscirne la 
stessa matina ci fossimo insieme rincontrati , fermati i Cocchi, e di 
uarie occorenze buona pezza ragionato. 

A cosi gran nouitä diedero, non ha dubbio, occasione i molti dis- 
gusti riceuutisi in quella congiontura fatale V un sotto V altro da questa 
parte ; ma niente meno la sicurezza, che stante le seconde commissionl 
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inuiatemi da V. Ser^^. (ben presto da Cesarei, e da Fiorentini subo- 
dorate) io non potessi rompere, ne in conseguenza accadere scan- 
dalo alcuno. 

Sostenni Tincontro in Capella con pieno decoro, e col proportio- 
nato uigore al mantenimento della publica M^\ Ben assistito dal Car- 
dinale, dalli doi Nontij del Pontifiee, e da Castagneda, ehe con la piü 
conspicua dimostratioue di loro rispetto uerso V. Ser*S, mai non 
guardorono il Fiorentino, e non meno fauorito da Prencipi, et altri 
SS*^. presenti, che in Chiesa, e neirAnticamera delf Imperatore, tutti 
sfuggendolo» come fasse un appestato, finalmente lo constrinsero ä 
partir egii solo auanti Y hora , e senza meno attender V useita per il 
pranso della M^^. Sua, tutto doglioso , e pentito d' esser iui in quella 
matina capitato. 
Fol. 12. x\ Conte poi feci io ben noto con i piü uisibili contrasegni il mio 

giustissimo sentimento, il quäle doppo una ben lunga soffereuza operai 
di maniera , che gionse anco all* orecchie deir Imperatore. Onde 
auuenne, che il sodetto Conte, meco tentata in uano con molti altri 
mezi la reconciliatione, chiestami un giorno Taudienza si risolue di 
portarsi egli stesso al mio allogiamento , oue doppo molti concetti 
di stima della Ser""*. Rep**., e d'honore di mia persona, entro poi nelle 
piA piene giustificationi di se medesimo, Di non hauer fatto inuitare in 
quel giorno alla Capella rAmb". del Gran Duca, ne meno saputo, che 
ui douesse capitare, giurandomelo, et assicurandomelo in parola, e fede 
di Caualiere, oltre infiniti altri particulari, che qui tralascio di redire. 

Sodisfatione, che parue ä me cosi piena, e cosi abbondante 
per esser un tanto S"., solo padrone del cuore di S. M'\, et 
unico dii*ettore di tutti li negotij, quasi martellato, e geloso della pu- 
blica gratia , uenuto ä giustificarsi, et a mettersi , come ä discrettione 
nella Casa stessa di V. Ser*^., che non solo m' obligi ä seco resti- 
tuire, come feci , le confidenze , ma tanto Y äccrebbi, che doppo molti 
altri assalti, datimisi in uano dair E. S. per farmi piegare con infi- 
nite allegationi ä fauore di quell' Alt", da me sempre ne' suoi ueri 
teimini resolute, e confutate, non sapendo, come piü negarmi gli 
effetti di sua giustitia , furono in fine al riuerendissimo Ministro di V. 
Ser*\, e delle SS"^ V". 111"^% et Ecc"^% tutte le piü piene sodisfa- 
tioni decretate. 

Non solo coir essersi dati gl' ordini al Maresciale di Corte, e da 
quelle ä tutti i forieri dell' Imperatore, di piü non inuitare il Fioren- 
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tino alle Capelle , ma con hauer k lui detto alcuni giorni doppo di 

bocca propria lo steswso Conte, mentre ne lo uidde senza aleun inuito Fol. l^^^. 

capitato: Dicami V. S. Ill'"^, come si troua qui? Jo Tauuiso, che rim- 

peratore commanda , ch* ella piü non u* interuenga, ehe in quelli 

soll giorni, che ui sara formalmente inuitata. Con che ^Amb'^ 

affrontato, e pieno di rossore conuenne scusarsi, e promeitere 

c' hauerebbe obbedito» come pur nel dipoi pontualmente osseruo, et 

essequl. 

Dettosegli poi in fine apertamente, benche con le lagrime negli 
occhi, stante i meriti grandi di quella Casa col defonto, e presente 
Imperatore, Che ä Cesare toccaua fare la dichiaratione di R^, e che 
hauendo la M. S. dichiarata la Ser"*. Rep'*. esser tale , douesse 
scriuere al Padrone per V ordine di trattare con Y Ecc". , et esser 
trattato con 1111"^, o con il lei dal Veneto Hinistro, Che per conue- 
iiienti riguardi seco non poteua aggiustarsi nel tacere, ouero di 
richiamare la sua persona, et inuiare in luogo suo ä diuertimento di 
simili competenze, qualche soggetto Ecclesiastico. 

Sopra di che uennero per Corriere andante, e uenente anco le 
risposte di quel Prcncipe, che TAmb".. douesse subito partire, come 
segu\. 

E cosi resto parimente terminato senza scandalo , o aicuna rot- 
tura formale, ma bensi con sofferenza , e con flemma da non ridire, 
anco quel grauissimo, et importantissimo negotio. 

Nel quale ben possono credere V E. E. Vostre tutto il pos- 
sibile impiego; del mio appassionato , e sempre applicatissimo animo 
mentre io chiaramente comprendeuo , che dair essito, h buono o 
cattiuo di esso, intieramente dipendeua, o il discapito maggiore, o il 
cosi necessario sostenimento dei dritti di questa Ser"*. Rep". I quali 
furono dalla medesima in primo luogo, con si abbondante dimostra- 
tione della publica gratia, alla mia diligenza, e fede raccommandati. 

Nel quäl affare principalmente tenni ne'miei andamenti cosi dritta Fol. 13. 
la mira , che nelle proprie maniere reparai ancora alli molti disconci, 
che sicuramente mi sarebbero accaduti nei uarij frequenti incontri 
seguiti frä di noi. Mentre non poteua il Fiorentino sofferire , d' esser 
in Corte tanto obligata, et amica di suo Padrone, e fin all* hora da pre- 
deeessori suoi cosi quietamente goduta, ad instanza di nouello Veneto 
Amb'*. costretto, o ä seco parlar con discapito, e contra sua uoglia, 
h k douer partire. 
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E per non lasclar finalmente indietro cosa ueruna, feci poi con 
i mezi proprij anco al medesimo Gran Duca peruenire in sostanza, 
intorno al disconcio sopradetlo, le publiche ragioni. 

Onde se restarono leuate , ö almeno interrotte per gran tempo 
quelle ueeehie strettissime eonfidenze della Casa Medici , con quella 
deir Imperatore (il che non sara di sicuro, col tempo del tutto infrut- 
tuoso ä gr interessi di questa Prouincia) Non appare almeno nel 
resto alcun contraseguo di disgusto formale di quel Prencipe uerso 
questa Ser"*'. Rep''*. Datesi anzi sempre le piü cortesi risposte 
alle mie lettere dal Prencipe Matthias , e bramatasi anche in Venetia 
dair A. S. la compagnia, et assistenza di Antonio mio figliuolo, nel 
uedere il Tesoro, le sale, le caccie, et altre simili ricreationi; oltre 
il preuio complimento passato ä Caso fra di noi nella Chiesa del 
Carmine, in atto della piä confidente scambieuole contentezza nel 
riuederci. 

Questo Ser"'^ Prencipe, 111™'. et Ecc"*'. SS"., e in sostanza quelle, 
ch' io ho operato in obbedienza de loro da me sempre riueritissimi 
commandi, cosi nel redimere, come nel ben fondare la detta Am- 
basceria. 

In che quando io habbia toccato il segno della publica sodisfat- 
Fol. 13^, tione benedico la bonta, e la misericordia del Sig'. Dio, che s' e 
degnato prestarmi le sue benigne assistenze , e quando no , supplico 
la clemenza della Patria ä gradir al meno la diuotione, e il buon 
uolere d' un cuore zelante , e d' un' anima incatenata , fedele, e osse- 
quentissima. 

Di qua farö io passaggio agl' altri principali negotij passatimi 
per mano. Cioe ad alcuni per scmplice lume deir inclinationi piü uere 
di quella parte uerso questo Ser"*"**. Dominio ; et ad altri , acciö non 
hauendo io hauuto al mio partire di lä successore, ä chi darne Tin- 
formatione ö raccommandarne la perfettione, sappiano almeno Y E. E. 
V'*. Io stato uero , nel quäle io gli lasciai. 

E possino sciegliere all' arriuo deir Ecc"'*'. Giustiniano , quelli, 
ehe, come piü essentiali alla di lui singolarissima uirtü, doueranno 
essere della sapienza publica raccommandati. 

In che trouera, non hk dubbio, V E. S. tanto maggior facilitä, 

quanto che oltre la propria sua inuechiata esperienza in simili 

maneggi» e anco da gran tempo in Alemagna il nome, et il merilo 

suo accettissimo et molto grato, Non solo per i tanti altri notorij 
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riguardi. ma per esser egli stato nella Corte di Madrid, potissimo 
istromento della restitutione , e rimessa della sodetta reeiproea, e 
per il commun bene tanto utile Ambaseeria. 

Dirö dunque in primo luogo aleuna eosa del passato accidente di 
Costantinopoli neir intiero corso del quäle io deuo confessare a V. 
Ser*\ , c' habbia la M*\ Sua dimostrata una grande sinceritäi , cosi 
nel riceuer con segni d'una partieolare consolatione Tauuiso da me Fol. 14. 
portatoli h Praga, del buon successo deir Armata contro le Barba- 
rescbe, come nel comunicarmi ella stessa con altretanto dispiacere 
poco dopoi Tarrestö deir Ecc"°. Bailo, peruenutoli con espresso Cor- 
riere; et in fine anco la sua liberatione, et aggiustamento con le ma- 
gior commendationi al ualore insigne, et al merito di quel ben degno 
prestahtissimo Senatore. 

Aggiongerö in oltre hauer ella contribuito etiandio tutto il pieno 
de suoi uflßci ä uantaggio de publici interessi con il Caimecan d' all' 
hora, col mezo del suo Ressidente, et in Viena stessa appresso ä quel 
Cappigi, iui spedito dal morto Gran Sg"'., col pretesto di dar parte di 
suo felice successo neir impresa di Babilonia. Ma per sottrahere in 
effetto il uero stato deirimperio, e la sinceritä delle corrispondenze 
di Cesare con questo Ser"'^. Dominio, in che certo non si manco di 
farlo imprimere ä misura del bisogno. 

€oncluder5 non saper io d'hauer mai la medesima Maesta in 
cosi graue publica occorrenza ricercata d'alcun fauore, d' ispeditione 
di Corrieri h Costantinopoli col suo proprio denaro , e ricapito delle 
publiche sotto coperta del suo Ressidente, con qualche pericolo del 
medesimo, e di mandare li miei pacchetti cogl' Imperiali suoipassa- 
porti per maggior sicurezza del Camino , et i dupplicati in un terapo 
stesso per diuerse uie, ö pure di concedermi la libera communicatione 
d'auuisi, e di lettere col Palatino d'Ongheria; e di dare tal uolta ä 
Turchi ne' confini qualche gelosia, con unire, cosi in Croatia, come 
uerso Giauarino quelle militie sotto i loro Generali, et altre cose 
simili, ch'io non habbia sempre rincontrato in tiitto, la maggior 
prontezza, e facilitä, non giä di semplici parole, ma d'effetti ben uiui, 
corrispondenti al bisogno , et alle publiche intentioni. Fol. 14\ 

Spedl la detta Maesta con quell' occ^asione al Persiano un frate 
di S. Francesco con lettere a Iui dirette, per tenerlo rincorrato con 
la speranza di uicina diuersione, e per la sua particolar persona con 
buoni ricapiti di denaro. Mi fece in fine tenere ogni settimana i raguagli 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXVI- ^t^ 
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di quelle parti, e godere tant* oltre gli honori di sua benignitSi» e con- 
fidenza , ehe fino nel eauarsi le siffre di Constantinopoli piü uolte fü 
da essa commandato il Signore d*Aschier & quella funtione deputato, 
di douerne fare in un istesdo tempo due eopie, una per lei medesima, 
e Taltra per il Ministro di V. Sep*^, aeciö, ch' io potessi hauerlo in 
tempo opportune da spedirle ii Yenetia eon i miei dispacci. 

AI ehe tutto s* aggiunge la non raeno importante, e fauorabile 
deliberatione fattasi da lei in quella congiontura nelF affare de Se- 
gnani, del quäle mi trouo pur obligato di dire aicuna cosa ä V. Ser**. 
Per Tuseita loro frequente da Segna , e per i graui danni , che 
tutto il giorno inferiuano ä Turchi , ehe ricorrendo ä Costantinopoli 
poteuano eon le loro indolenze attrahere sopra della Republiea stessa 
de molti trauagli , io passai eon la M. S. di publice ordine reiterati, 
e pressanti li miei uffici, istando eon tutta premura per la resti- 
tutione delle prede, e gastigo de delinquenti. Ma non mi fii possibile 
mai di spuntare alcun fauorabile decreto per la causa delle contrario 
informationi, tre, e quattro uolte inuiate dal Regimento di Gratz al 
Consiglio secreto di S. M. , in obbedienza, e risposta d' altretante sue 
Cesaree eommissioni. 

Allegandosi in esso, che li Capitulati obligauano Uscochi mal 

Fol. 15. uiuenti di non uscire k danneggiare la nauigatione, et il comercio» ma 

non impediuano giä ä sudditi Cesarei , di portarsi eon le loro Barche 

da luogo a luogo ä gastigare, e reprimere i Turchi usurpatori de loro 

terreni. 

Non sbarearsi da Segnani in paese Turchesco, ma nella Croatia 
Imperiale per seaeciarneli» non potendosi in fattione tanto necessaria 
ualere della uia di terra troppo lunga , e malageuole, e pero douersi 
anzi continouare nel piA crudele gastigo de* sodetti Pastori Turchi, 
non che retirarsi dalla depredatione de loro animali. Ouer eedere 
eon pericolo delle fortezze medesime ä cosi lungo tratto di paese, 
beuche di propria , et indubitata sua Imperiale giuriditione. 

Parimente strepitai della graudezza di quelle Barche maggiore 
del concertato, fabricate non per negotio» ma per corseggiare, uiua- 
mente premendo, che fossero abbruggiate. Ma anco sopra di ciö diede 
le sue risposte sempre contrario il sodetto Regimento di Gratz, da 
me ä suo tempo diffusamente rappresentate. 

Onde non poterono hauer mai luogo , benche piü uolte portate 
da me, et eon tutto il possibile uigore le ualidissime publiche ragioni. 



Ma intesasi poi da S. M. la prigionia dell* Eee*\ Bailo, e 
Tappassionato ferudre, con eui le furono da me rinoaate le ietanze per 
Tosseruanza delle conuentioni , % ben considerati i perieoli di attra-^ 
here nel medesimo Golfo » e sopra li stati della Ser^. Rep^\ qualche 
graoissimo rumore; air hora si» piü assai k diuertimento de trauagli 
k V. Ser^.» che per gran caso» che si faeesse di qualunqoe Idtra mia 
ragione , scrisse la M. S. al sodetto Regimento di Gratz, et aneo Fol. i^\ 
alli stessi Capitani di Fiume» e di Segna eon le piü resolute commiua- 
tioni di sua disgratia, di priuatione deiie eariehe, e della uita mede-»- 
sima» che piü non ardissero portarsi (dufante qudle pendenze di V. 
Ser^. eon la Porta) di qualunque modo , ni con quäl si tioglia pre« 
teste per la uia di di Mare ü danno de Turehi» benche fii tratasse 
aneo disauantaggiare con la sofferenza notabilmente le suß cose pro-^ 
prie. Et che immantinente tirrar douessero in terra (coAie fü aneo 
subito essequito) tutte le barche, eccedenti una tal moderata gran* 
dezza; lasciando solo in acqua quei corpi soliti ä nauigare per pura 
oeeasione di negotio. 

Tedtimonio, ä creder mio, d* assai buona uolontii uerso gl* inte» 
ressi di questo Ser*". Dominio; poiche hauerebbe ella conüenuto 
operare d*altr& maniera» se hauesse goduto di uedere in trauagli Y« 
Ser*^. n che forse ü qualche d' un' altro per le occasioni dltalia non 
sarebbe stato molto discaro. 

Passer^ siggillando li due affarl sodetti di Costantinopoli e de 
Segnani agl* altri di non piciola importanza. 

Mandarono i Fiumesani» et i Triestini ä Viena un tal Anib'. 
Ceeolini con mille fantastiche propositioni , tutte tendenti ai pregiu- 
dieij , e suantaggi maggiori de sudditi Veneti. Ma perö hauend' io 
trouato la materia assai ben disposta per i ualorosi UiBci, che contro 
di lui erano stati passati per Tauanti dal Ressidente Ballarino» non mi 
fü molto difficile di farlo partire in fine discreditato , e senza alcun 
frotto de suoi negotiati. 

Presentarono d* altro canto li Ooritiani sempre insidiosi certa 
supplica ä S. M. , di poter riscuotere nella Pontieba Imperiale altro Fol. 16. 
datio di cinque reali per ogni botte di uino , ch* iui fosse entrata 
de ragione de sudditi Veneti, cohonestando Tistanza coli* impossibilta 
di pagare altrimente il grosso debito del loro Colhmune colla Camera 
Imperiale, che sempre crescendo, e moltiplicando del pari con la loro 
pouertä, ueniua aneo k rendersi ogni di piü inessigibile. 

17 • 
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Fü da me subito il detto loro indebito tentatino penetrato, e fatto 
eonstare opportunamente all' Imperatore , cbe si miraua dalli mede- 
simi» non h. diflßcoltare , ma ä rendere impossibile ä fatto , con si 
eccessiuo grauame qualunque introduttione de uiai da questo stato 
nel paese Arciducale, in concorrenza di quelli di Goritia poco, h nulla 
aggrauati, cbe rimanendo soli, bauerebbero poi li detti Goritiani uoluto 
uendere ä prezzo triplieato, con danno tanto maggiore de sudditi 
Austriaci, quant* oltre Tessorbitante augumento de prezzi ne baureb- 
bero patito ancora una grandissima penuria. 

Furono percib quei interuenienti doppo molte contese dalle dette 
loro supplicationi licentiati. Non ostante le risposte h. fauor loro 
di quel Regimento, che baaeua fatto nascere certo decreto de 
passati Imperatori, cbe non potessero essere introdotti» o uenduti 
uini forestieri, se prima non fossero stati essitati li sodetti di 
Goritia. 

Ä che io contraposi , che non hauende men' essi altra stradda 
da Carri con botti per Alemagna, che la stessa di Venzone, e di Pon- 
tieba, anco la Ser"'''. Rep*'''. hauerebbe caricato in quel passaggio di 
nuouo datio, e si grande li uini di Goritia , che non sarebbe meno 
tornato piü a loro il conto di portaruene; si cbe essi subito ammuti- 
rono, e non seppi, cbe altro ne fosse parlato dipoi. 
Fol. 16^. Nella materia de Confini furono eletti di parte, ed alti*a li Com- 

missarij, e fii esteso dair Imperatore il suo sindicato. II quäle, come 
troppo generico, e non esprimente i punti particolari in dubbio uer- 
tenti , che da detti Commissarij sopra il luogo ridotti , si doueuano 
difGnire, fü poi da me di publice ordine restituito per la riforma ä 
S. M*^. Che subito commise al Cancelliere Rricckelmaer , che datane 
egli parte air interessato Vescouo di Bamberga , lo douesse a mio 
piacimento regolare. 

II che douerä esser fatto non solo nel merito sodetto , ma anco 
nei trattamenti dei titoli di V. Ser**., che nella prima estesa osseruai 
molto corti, e niente conformi al decoro, et al posto della Ser°". Rep**. 
trattata per Tadietro, come giä scrissi, cosi nelle paci di Vormatia, 
di Bologna, e di Madrid, come nelle tregue di Brusselles, e di Augusta, 
nella sentenza di Trento, e nel medesimo trattato di Viena molto piü 
auantaggiosamente. ' 

Ma essende qui poi segufiie diuerse alterationi nella sodetta giä 
fatta Elettione de Commissarij , restö anco da quel canto con la par- 
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tenza deir Imperatore per Ratisbona sospeso tutto qoell* affare. Onde 
sara parte della publica prudenza il rauuiuarlo in tempo opportune, 
non solo per la quiete de sudditi eonfinanti, ma ä diuertimento ancora 
di quei rumori, ehe ben graui potrebbero facilmente deriuare dalle 
frequenti offese, ehe uicendeuolmente s'inferiscono gl' uni cogl' altri, 
con graue pericolo d' impegnarui poi un giorno aneo gl' istessi Pren- 
cipi Padroni. 

Nelle cose d'Aquileia giä scrissi ä V. Ser*^., che per remediare 
k certo trapasso fattosi dal regnante Imperatore ä priuata richiesta 
nella mutatione del gouerno per mancamento d'informationi nel subin- Fo^* *'''• 
gresso alla carica giäi tenuta da Verdembergh del nuouo Cancelliere 
Bricckelmaer, fosse stato tacitamente commandato di registrare certa 
nota ne* publici libri di Gratz, cheTerrore della lettera di raccom- 

mandatione scrittasi da Sua Maesta sotto il di al Patriarca 

d'Aquileia fosse stato fatto da nouelli Ministri per inauertenza. Con 
dichiaratione, che non potesse apportare in qüal si uoglia tempo mai 
alcuno immaginabile pregiudicio. 

E subito commandatosi k Mons'. Vacani Archidiacono pessimo 
eonsultore, e malamente intentionato uerso questa Ser*"*. Rep^*., di 
neu regolarsi piü in conto alcuno cogF ordini del sudetto Patriarca, 
ma con i soli, che gli fossero uenuti di Corte. Et ei cosi rispose, e 
promise di douer fare. 

Intorno a quest* importantissimo negotio mi fece dire dal suo 
gggrio Tiju^i il I^ontio Baglioni , che uorebbero gF Imperiali , cosi 
istigati dal sodetto Archidiacono Vacani , spuntar in ogni modo con 
Roma quel Vicario Patriarcale , ma che la S^. sua non glielo conce- 
derebbe mai. E che anzi , se la Rep'^*. in cosi propria congiontura 
de trauagli di Casa d'Austria, non coglieua con suoi uffici Toppor- 
tunitk de uantaggi del medesimo Patriarcato, non sapeua uedere, 
come in questa materia piü se fosse potuto fare cosa alcuna di buono. 
E che per ci6 anco la San^^. sua essibiua tutto il pieno della sua 
opera per seruitio del S'. Dio, e per sollieuo di quelle anime abban- 
donate, che uiueuano, come fuori del grembo della Chiesa, senza altro 
culto de Religione, e di Dio, che quello , che lor ueniua soggerito da 
Parocchi scandalosi concubinarij , et alcuno d'essi ad uso di Tran- 
siluania maritato. Onde fosse molto necessaria la uisita del Prelato, o Fol. 17^. 
d*altro suo Rappresentante e che sarebbe stata sempre pronta la San- 
tita Sua di scriuerne un breue esortatorio air Imperatore per spun- 
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tare almeao il primo passo » che uada il Partriarca in Aquileia, e efae 
di Ui spedisca uisitatori nella Prouincia. 

Anzi che con poco dissimili coneetti mi parl5 poi ancora qui ia 
Venetia in uia confidente lo steaso Conte di Rahbata, quando tornato, 
ch' io fui di Gemania, si portö egii ä mia lusitatione aggiongendomi 
pero, che molto gli rincresseua di non sapere come ne potesse intro- 
durre almeno le prime prattiche. 

Ne uoglio tacere ch' essend' io stato in Germania da un certo 
Prete Rossini Capeliano delV Imperatrice Eleonore^ supplicato per 
imalettera di racommandatione al detto Monsignor Patriarca per oeca- 
siwe d'un Canonicatv, ehe uad> in quella Cattedrale, trouai beae de 
cansigliarlo d' impetrarne ancQ un altra dalla sodetta Imperatrice 
aua Padrona. La quäle hauend^ egli ottenuta, io subito mandai al 
sodetto Mons'. Patriarca accia apparisca in ogni tempo, che anco 
doppo la sodetta nota registrata in quegl' Arehiui d'ordine dell' Im- 
peratore, altra lettera simile sia stata pur scritta di nuouOr e molto 
dipoi dalla detta Imperatrice, che tienc auch' e&sa, come Padrona di 
qualche stato una propria CanceUeria. 

Intorno ä Vescouati di Bossioa» ed Ongheria affare di graadis* 
simo momento, cosi ben in Roma penetrato, e rileuato dall' Ece"'% 
S'. Proc'. Amb'. Nani» come se foase stato presente ai diuersi 
consigli secreti, fattisi nella Cittk di Viena in qnella atimatissima 
materia, non ardiri di replicarc; alcuua co&a, mentre portal a questo 
Ecc'"^. SenatQ con miei ultimi dispacei tutto il pieao , e Y intiero 
della medesima. 

Nel particolare de santi luoghi, cosi eommandato dair E. E- 
Fol. 18. V'% affettuosamente ricercai sua M\ di uolere coa esse concorrere 
con i suoi autoreuoU uffici, ä uantaggio deUa fede, et ä fauore d'opera» 
che non poteua riuscire , che gratissima al Sig'. Dio. In che mostro 
ella una pronteüza senza pari, cortesemente riapondendomi , che se 
bene non era mai solita di scriuere al Gran Turco, che nelle sole» 
QQcasioni d' esjedirui interauncij, ouero Amh'*. , ad ogni modo 
uoleua ben farlo in aimile occorrenza, e cosi fece anco subita 

esseguire. 

Neir affare della Posta ben sanno Y EE". YV., che fü dal Defonto 
Imperatore giä donata quella carica al Rossi air hora suo Ressidente, 
h eui non fü permesso dalla Ser*^. V*. di poterla essercitare, ondc 
ne fece egli uendita a ui^a ä Claudio Piati, eh' n' ottenne, come 
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cessionario del Rossi patente dal sodetto Imperatore , e poi anco da 
questo Ecc'"''. Senato la faeoltä di poterla per se, e suoi figliuoH 
liberameate essercitare. 

Morto il Rossi fü da Cesare inuestito il mercante Benedetto 
Giouanelli, al nome del quäle hanno continouato sempre ad essere i 
pieghi» cbe da Viena uengono ä Venetia, inuiati» et adrizzati. Ma qui 
continouaroQO poi li sodetti Piati in uirtü del de<a*eio del Senato 
sopradetto ad essercitarla im gran pezzo, come sempliei fattori del 
Baroa di Par Magistro Generale delle poste delF Imperatore con certa 
aimua recognitioae, e poi con tutti gV utili della medesinoia» da essi 
comprati dal detto Barone per qualehe anno. 

Piü uolte fü nel mio tempo mossa quesi* acqua, mn da me sempre 
nella sua prima ealma ritomata. Con auuertire il sodetto Giouanelli 
aaddito, e molto rieco di Gandino, ehe di qualimque amarezza de 
Preneipi» lui solo ne hauerebbe rileuata il colpo, ammonendolo . di 
douer in ogni easo uenire -ä Venetia ä trattare (se pur n' haueua) le 
sue pretensioni. Ond'egli, sd mostri^ sempre pronto ä patientare « e 
la Ser*\ V. k rimaaer libera in tanto da quella eontinoua uessatione. 
Mi ridurrö al particolare importante scabrosisimo de sali di 
Muggia, e di Capadistria, de quali uiene malitiosamente impedito da 
Triestini la libertk del Comercia nel paese Arcidoeale. Per il che sono Fol. IS^". 
tante uoHe comparsi Amb"^. , e Ministri de quelle scons<^)atis9niie CHih 
aelVEcc'^^ CoUegio per supplieare il sollieoo di quel nuoua ingiu- 
stissimo datio, essatta con tanta impietä da sudditi del Cragno, e 
con tanta disuguaglianza da sudditi Veneti ä Triestini. 

In ordlne di che taute commissioni mi sono uemte da questa, 
parte con mio rossore, quanto sono stati fi-equenti, e soUiciti li miei 
ricorsi ä S. M. Che data finalmente un giarno neir impatienza , uscl 
nel farmene la risposta ä parole del sentimento, e sdegno maggiore 
contro i Ministri del suo Regimento, e Camera di Gratz, che tanto le 
differiuano le giä ordinate risposte. Commandando al Signor di Trau- 
mesdorf, et al Bricchelmaer, di spedir subita an Corriero con ordine 
di non tornare senza di esse. Le quali in fine arriuate diedero 
materia de molti congressi gik rappresentati, e che furono da 
metenuti non solo col medesimo Cointe, ma aneora col detto Caa- 
celliere. 

Dair animo del quäle ostinatissimo, non fü possibile mai di rimo- 
uere rimpressieni fatteui per V auanti da detti Consiglieri di Gratz; 
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che i Capitolati non facessero Y effetto d' obligare , come ueramente 
obligano, l'uno, e l'altro de Preneipi, di non potere acerescere nel suo 
stato li Datij ä quei eonfini, et impedire con simili augumenti la libertä 
de mutui comercij, 

Sostenendo perö lui» ehe in eonformitä di cio hauesse anco 
la stessa Ser"*. Rep**. alterati, diminuiti, accresciuti ii proprij, 
senza riguardo aleuno de uieini ä sua piena sodisfatione, prendendo i 
sali in se stessa ä prezzi uilissimi, e uendendogli ä gl* Areiducali k 
cento uolte maggiori, senza che mai T Imperatore se ne fosse doluto, 
essende ogn* uno nella propria Casa moderatore, et arbitro de proprij 
interessi. 

Alle quali, et ä molte altre improprietä, tutto cio , ch*io dissi nel 
risoluerlo, troppo lungo sarei» se uolessi qui ridire. 
Fol. 19. Hör dunque tornate le risposte sopradette» mi condussi di nuono 

air Imperatore, il quäle cortesemente, e patientemente udite ben 
credo , che fosse la centesima uolta» le publiche ragioni a questo solo 
punto finalmente si restrinse dicendomi : 

No Sig^ Amb'*". douemo conuenire nel fatto. Lei carica la 
mano sopra il danno graue, che da questa nuoua impositione riceuono 
i Datij , et i sudditi della Rep**. , et i miei Ministri all' incontro 
asseriscono, che tutto il grauame uiene ä cader sopra li miei soli sud- 
diti, come quelli, che comprano il sale, pagano il primo prezzo di 
esso, la spesa della condotta, il datio uecchio, e tutto il nuouo ancora. 
Onde i sudditi Veneti, che altro non possono pretendere, che il solo 
prezzo del loro sale, non sia uero, che uengano ä risentirne alcun im- 
maginabile grauame. E mi assieurano poi li detti miei Ministri, che, 
quando io leuassi, quest' impositione; sarebhero costretti quei popoli, 
et habitanti ä fuggire in paese Turchesco. 

A che io feci riuerente risposta. Consister il danno de sudditi, et 
in consequenza de datij di V. Ser*\ , nella disuguaglianza dell' impo- 
sitione, e nella maggior distanza de luoghi, con maggior impiego di 
tempo, e di denaro nelle condotte. 

Poiche essendo Trieste al Cragno piü uicino di molte miglia, 
che Muggia euer Capo dlstria, e non essendo aggrauati i sali di 
Trieste del nuouo datio, che per un 3^ di quello, ch' erano aggrauati 
sudditi della Ser""*. Rep^*. non trouandosi suddito Arciducale cosi 
semplice, che uolesse pagare una stessa misura di sale della mede- 
sima bontä per gratia d' essempio, quattro tallari k conduttori 
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Veneti, mentre egli potesse comprarlo da Triestini per due, cadeua 
la conseguenza d'una totale eselusione de nostri, et un' obliqua inter- 
nittione di quel comercio, che pur doueua esser libero per ogni ri- 
spetto di buon uicinato , e mutua corrispondenza. Ma molto piü per 
I'obligo di tante chiarissime eonuentioni, ä quali non si poteua, ne* Fol. 19\ 
doueua in modo alcuno derogare. 

Ä questo la M. S. replicö. Non esser cosi abbondanti i sali de 
Triestini, che potessero di gran lunga supplire al bisogno di quelle 
Prouincie. Che perciö non ostante quäl si uoglia diuersita de prezzi, 
sarebbero state sempre forzate di comprare anco tutti i sali de sud- 
diti della Rep". . 

Et io pure col termine della maggior modestia soggiuusi. Es- 
sere faora accresciuta la fabrica de sali di Trieste al maggior segno, 
che fosse stata mai , hauend' essi dagK ultimi rumori in qua contro le 
capitulationi construtte saline in sul mare in molta quantitä; oltre 
quello, ehe faceuano essi Triestini uenire di sotto uento di contra- 
bando, e che poi smaltricano come proprio. X tal che oltre il bisogno, 
che hora abbondantemente prouedeuano ogn' anno ä tutti i sudditi 
Arciducali, haueuo io fatto numerare in Trieste ben piü di 40 Maga- 
zeni pieni d*altri sali incaneuati. 

Ä che mostrando la M. S. con modesto sorriso quasi non potersi 
prestar fede, fui sforzato di uenire ä particolari, perche uedessi 
al meno, ch* io non parlauo ä caso. 

Le dissi percio teuerne il solo Conte di Petazzo piü di -^ stara, 
a Casa Giuliani 7 in -^, i Marensi, i Brigidi, i Calö, i Marchesetti, i 
Bonomi, ogn' uno de sodetti quasi altretanti: oltre le 8 in ^ stara 
üenute il precedente anno da Trapani con un Bertone , li quali re- 
stauano tuttauia inuenduti e graltri della Sauorna del Vassello uenuto 
Ja quädragesima passata con i Caualli di Napoli per la M. S. I. 
quali tutti. assendeuano ä sonima bastante di mantenere il Cragno lun- 
gamente, quand' anco in Trieste piü non se ne tbssero nel detto 
tempo fabricati. 

Äggiunsi esser uero, che li sodetti Caporioni di Trieste ne 
teneuano immagazenati quei sali per uenderli hora ä soldi trenta Io p^,; 20. 
staro, mentre Io uenderono li passati anni al meno lire cinque, e prima 
lire sette fin lire otto; ma che aspettauano, et andauano anco con tutti 
i mezi possibili procurando qualche disconcio con la Ser""*. Rep*"'. 
per poter piü facilmente aricchire. 
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Com' era riuscito loro k punto di fare ne' passati moti di 6ra- 
disca, che nella sospensione de comercij, liberati dalla eoncorrenza 
de sali Veneti , ehe sempre gli tennero briglia » uenderono i proprij 
fin a lire 36 lo staro, eon desolatione, e rouina de medesimi sudditi 
Imperial!, et essi soli tesorizarono. 

Che perciö non era alcun dubbio, che douessero li medesimi 
andar cercando li nuoui bisbigli per disordinare le corrispondenze, 
come certo un giorno sarebbe seguito, quando dalF infinita prudenza 
della M. S. non fosse stato ä cosi importante faormai insopportabile 
disconcio opportunamente rimediato. 

Vditomi Y Imperatore eon attentione , e fatto alquanto di riflesso 
finalmente conchiuse dicendomi; Se la Rep*\ uuol sostenere gl* inte- 
ressi de suoi sudditi hä molta ragione, ma io deao pure fare lo 'stesso 
de miei. 

Quando siano le cose nello starto» ehe lei mi rappreseota, non 
saprei, che. altro dire , se non ehe hauessero Inaogno di rimedio. Ma 
eome potremo accordarsi nella ueritä di questi fatti, che hauerebbero 
bisogno d*oceulata, e disinteressata informatione. 

Io la ueg^o molto instrutta, e per i molti particolari, che lei m* hä 
detto , conuengo giudicare » che la eosa stia cosi ; Ma non posso 
d'aKro canto negar feite aU' informationi, che mi uengono da Gratz, le 
qnali mi portaao tutto il contrario. 

Scriua dunque alla Rep"^. , ehe se aneo cosi ad essa pare, io 
nominerö dal mio canto soggetto prattico , honorato, e di buona con- 
scienza, il quäle debba portarsi sopra i luoghi in compagnia d* dtro» 
Fol. 20^, che fosse eletto dalla Ser™'. Rep'^.jpepche uedino all'oci^o il tutto, 
ccHne passa, e rendino testimonio sincero ä loro Padroni se ueramente 
li Datij e li sudditi Veneti uengono h risentire il danno, ch'ella mi diee, 
del non poter smaltire i loro sali, perche in questo caso si douerä certo 
rimediarui. Ma quando fosse poi il contrario, haueranno da eessare 
un giorno queste indolenze, e fermarsi quei popoli di molestare il 
Senato senza ragione. 

AI quäl temperamento non sapendo io, che potere per all' hora 
opponere, o replicare, e parendomi anzi superate tutte le diffieoltä 
mentre siano quelle hora ridotte da cauilli , e comenti air euidenza de 
fatti notorij. palpabili, e che non tengono meno bisogno di motta üatica 
per esser rileuati, colF essibitione di rifer're il tntto pontaalnKnte i 
V. Ser*^. fattali riuerenza men' andai. 
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Da che resta alla publica dispositione di tirare h fine (quando 
sia tornato ä Viena rimperatore) questo fastidiosissimo negotio, con- 
trouerso, e conteso fin dair anno 1370 in qua, benche frä alternate 
uicende» hora col mezo de Capitulationi accordato, et hora dair aua- 
ritia dHnteressati di nuouo rimesso nel Chaos dellemaggiori confusioni. 

Del quäle hauendo io prese le piü esatte informationi, anco con 
ispeditione ä po&ta di persona di mia Casa molto prattica in quella 
Cittä» sarö sempre pronto di portare in essecutione de miei faumilis- 
simi doueri, tutti li maggiori lumi» quando ne sar6 commandato. 

Bastami solo di dire in tanto , che mentre rimperatore non deli- 
berera mai da se solo quäl si uoglia materia attinente ä questi con- 
fini, senza le precedenti informatioui de! Consiglio di Gratz, non potrk 
essere , se non bene il procurarsi nel medesimo Consiglio , chiamato 
il Regimento, qualche amicitia. Col mezo della quäle ben m' assicuro, 
che sarehbero stati in altri tempi risparmiati di molti milioni d' oro» Fol. 21. 
come si diuertiranno ancora (non douendosi solo mirare allo stato 
presente delJe cose) de grauissimi disturbi in auuenire, li quali 
potrebbero ben anco un giorno facilmente accadere , staute Tuniuer- 
sale pessima dispositione di tutto quel Consiglio uerso gFinteressi 
di questa Ser"'*. Rep^\ 

Sopra di che s' io uolessi narrare tutto quello, che douerei per 
publice beneficio , ben s5 che sarei per riuscire souerchiamente 
tedioso. 

Non deuo per5 tacere a V. Ser^\ che nello spatio di 33 mesi 
incirca, cVio Vhh seruita in quelle parti, mai oii conuenne far altro, 
che giorno, e notte speeulare i mezi di ressistere all' insidie de con- 
finanti; alle sinistre informationi de sodetti ConsigUeri della Camera, 
e Regimento di Gratz, et ä disimprimere la M. S. de falsi auuisi, che 
ä lei ueniuano» si puo dire, con ogni dispaccio da quella parte; 
D' infinite nouita da questo canto , cosi alli eonfini , come in Golfo, e 
tutto per ordine espresso di questo Ecc"°. Senate. Hora con arresti 
di Barche , che andauano in Trieste, et altri luoghi Arciducali, con 
oggetto di assediarli, e di affamarli ; hora con la designatione de nuoue 
guardie dibarche armate nelle riue della Morlaccha, per assicurare 
ä Turchi le loro usurpationi, benche nella di lui indubitata Cesarea 
giurisditione; hora con augumento de nuoui datij ä Vasselli, che 
transitauano per il Golfo , ö con la rescossione dagF Austriaci a tutto 
rigore, come se fossero sudditi proprij della Rep*"*. 
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Cose tutte maggiormente aggrandite» non che finnate dallo stesso 
Conte di Rabata, all*hora inconsolabile, et essaeerbato per il caso di 
quel suo annegato seruitore; si che coli* aggionta di tanti altri acci- 
denti dispiaceuoli, che tutti si pu5 dire , in un istante soprauennero, 
Fol. 21^ ben assicuro ä V. Ser*^,, che se con una eslraordinaria auuertenza, et 
applicatione, e molto piü con fauore. et aiuto del S'. Dio, non faauessi 
dato con prontezza di mano ä tutti i proprij opportuni ripieghi ; non 
solo sai*ebbe seguita improuisamente la partenza da questa Citta del 
sodetto Conte di Rabbata, col pretesto di douersi il medesimo inuiare 
k diuersi Prencipi dltalia, come giä era stato disegnato; ma correua 
non diro nella persona, ma almeno nella famiglia mia questo Ece'"'', 
Senato anco rischio di qualche mala sodisfattione. 

Ma con la patienza sincerate poi le intentioni rettissime sempre 
di V. Ser**., et i giuditij irreprensibili dei sacrosanti suoi Tribunali, 
mi riuscirono anzi in fine in questi medesimi propositi due incontri 
molto fauoreuoli. 

L' uno di far scriuere di proprio pugno dallo stesso Conte di 
Traumesdorf gia sgannato, e disimpresso, al sodetto di Rabbata, 
risoluta intentione di S. M. essere, che lui douesse moderar la lingua 
neir Ecc"'^ CoUegio, e la penna nel rappresentare in Corte i suoi nego- 
tiati, e teuer briglia alla sua seruitü, senza dare occasione de nuoui 
rumori, o di nuoue displicenze. 

L' altro, ch' essendo State un tal Cannonico mio Capellano 
(alcuni mesi prima uscito di mia Casa) con graue pericolo di suauita 
per spare di pistola denuntiato, egli restb ad ogni modo nel solo sup- 
posito, che tuttauia continouasse al seruitio del ministro di V, Ser*^., 
laceratone (per cio che n'intesi) dallo Stesso Imperatore il memoriale, 
liberato dal pericolo, e posto il di lui eccesso in un perpetuo silentio. 

Indicij ben chiari , ch' erano state da me anticipatamente, et in- 
tieramente rimosse tutte le male uolontä, e di una stima non ordinaria 
da quella parte uerso questa Ser""*. Rep*'*. 

Alla quäle diuertij parimente la noia di molte istanze non solo 
Fol. 22. passate per Consulta, ma anco giä scritte, e commandate al detto Conte 
. di Rabbata di douer fare neir Ecc"'^. CoUegio ä nome formale di S. M. 
hora di lega con la Casa d*Austria, hora di passagio di militie 
dltalia in Alemagna, hora di leue de sudditi proprij, di questo Ser""". 
Dominio, et hora finalmente di renuntia dei gia assoldati da lei contro 
il Turco, essendone cessata roeeasione. 
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Con hauer io percio non tantosto subodorate fatte immantinente 
sospendere, e poi anco con la maggiore desteritä ritrattare tutte le 
sodette commissioni ; Per lo che la Ser*\ Vostra senza aicuna male- 
uolenza, h rimprouero, che seco hauerebbero senza alcun dubbio por- 
tato le negatiue , restö ä fatto libera anco da tutte simili roolestie. 

Col Conte Nicolö de Frangipani per il taglio de remi , e di stor- 
tami ne' suoi boschi uicini ä marina nella Morlacha (di che mi scrisse 
con molta caldezza il Magistro Ecc"**. delF Arsenale) introdussi, 
et auuanzai le prattiche al miglior segno , essortandolo ä spedir 
persona ä Venetia per la conclusione. Ma mentre il Cancelliere 
d'Ongheria *) non finiua mai d'inuiarle Tespeditione , h sia decreto di 
S. M. , mi fece egii sapere, che temeua di qualche mal ufiGtio da 
Gratz, ne h me per non iscoprirmi, et ingelosire essendo lecito di 
passame alcuno per espresso, connuenni andar temporeggiando , e 
aspettando Tessito delFaffare. D quäle dalF Ecc"^ Sig'. Generale 
di Dalmatia ben potrebbe esser facilmente ricauato dal detto Conte 
Nicolö , mentre non capitando alla Corte , che una uolta ogni due, h 
tre anni, et solo per qualche settimana, habita nel resto sempre 
ne' suoi Castelli di Crouatia. 

Col Conte di Sdrin ne'traüagli di V. Ser*^ con la porta, col- 
tiuai, e tanto accrebbi la confidenza, e dispositione di lui uerso 
questa Ser^*. Rep'^'. , che lo ridussi un giomo ad offerire la 
sua persona senza aicuna prouisione, 5 stipendio, et una leuata di — 
Caualli ä sue spese, da non cominciarli ä correre aicuna paga prima, Fol. 22", 
che fossero tutti raccolti nel luogo, döue fosse stato concertäto ; Con 
conditione perö di douerne hauer lui la sopraintendenza , et il com- 
mando. 

Di che essendo cessata Toccasione hebbi poi Tordine di quesf 
Ecc"^**. Senate di douergliene esprimere, come feci di buona maniera, 
il publico gradimento. 

Condussi ä questo seruitio il Colonello Angeli soldato di lunga 
esperienza militare, e che nelle molte cicatrici, che tiene per la uita 
sua ben ehiaro dimostra il suo corragio, e ualore. 

Cosi parimente V Ingegnero Bonuicini, che per esser suddito mi 
parue, che fosse piü al caso degl' altri. 



i) Georg Lippai, Bischof v. Erlau. 
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Venne il Prencipe di Anald di luntano seicento miglia per aboc- 
carsi meco, e per offerire k V. Ser**. il duo affettionatissimo seruitio, 
come parimente feeero con lettere, e eol mezo di persone espresse 
il Duca Francesco Alberto di Sassonia, e li Generali Arnim, e Gliz- 
zingh i) con altri molti, come gilt scrissi. 

Testimonij euidenti deirottimo concetto, che anco nelle piu 
remote nationi conserua piü che mai uiuo il nome sempre augusto, e 
glorioso di questa Ser"*. Rep*''. 

Anzi che ardirei di dire (trattandosi perö di sola güerra contro 
il Turco, che per i moti , ch' essi me ne diedero) lo stesso Duca di 
Lorena, li Principi di Neuburgo, e Mattias di Toscana, il Piccolomeni, 
et in fine anco lo stesso Generale Galasso, non ne sarebbero stati in 
qualunque euento molto alieni. 

Del quäl Generale Galasso non posso & questo passo tacere 
frä molti altri un concetto , ch' egli mi disse nel suo discorso. Cioe, 
ch*ei sempre haueua nel principio de suoi combatti quasi uisibii- 
mente preueduti gl'essiti di essi, eccettuato quello di Norlinghen. In 
cui in uece di riuscirne, come segui , con molta sua fortuna uittorioso, 
Fol. 23. haueua tenuto per fermo di douerne esser il perdente si come nelVal- 
tro di Valezo s'era uanamente in quel giorno presuposto un cohquisto 
generale di tutta V annata della Rep**. La quäle tuttauia con pru- 
dente retirata gli era stata leuata dalle mani. 

Concludendomi, che con la morte di Candales V. Ser*". haueua 
perduto un buon soldato , e che teneua biöogno di büon capo prin- 
cipale , ä punto in conformitä del prudente essentlalissimo riccordo 
dato Taltro hieri h questo Ecc~^ Senato dal^Ecc'"^ S'. ProC. Comaro. 

Mi giunsero in Praga le credentiali di V. Ser*'. per le Maesti 
del Re, e Regina di Polonia, uenuti per occasione de bagni 
neir Austria, et insieme le commissioni di douerffli portare alla loro 
uolta per fargliene la consegna. Ond'io subito presa lieenza dairim« 
peratore nel 7». giorno di mia partenza dalla detta Cittli di Praga da 
continoua pioggia accompagnato gionsi k Poden, luogo de sodetti 
bagni, con speranza d' iui ritrouare le Maestä loro, partite di punto la 
matina stessa uerso Viena. Fui il seguente giorno auch' io capttato, 



1) Klitzin^, brandenblirg'scher, dann lunneburg'scher General. Er hatte ßielj im Jahre 
1641 nach Hamburg zur Ruhe gezogen. 
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chiesta » e subito ottenuta Y udienza , resi le credentiali sodette 
di Vostra Ser^\ in proprie mani del R^, e gli esposi le mie commis- 
sioni , gradite, e corrispose al maggior segno dalla M. S. ; la 
quäle nell*esprimermi i sentimenti deirantica sua gratitudine, e le 
tenerezze di suo eordialissimo affetto uerso questa Ser"'. Rep^*., 
ben mi feee eonoscere, che le parole, eh* ella proferiua con la 
bocca, erano spiceate da un euore tutto pleno di sinceritä, e negrho- 
nori del coprire» del sedere, e del titolo datomi piü uolte d'Eccellenza» 
aggionta una affabilitSi senza pari, ben mi feee anco nel resto appa- 
rire la grandezza ueramente regale deiranimo suo, ricercandomi della 
salute deir Ecc''^ Cau'. Zorzi. 

Sodisfeei poi h medesimi uffici con la Ser'"''. Regina, e con la 
Principessa sorella del Rh <) , la quäle di spirito uiuaeissimo resto ^^1- ^^''• 
sopra di se nel non uedere per lei alcuna lettera di V. Ser^. iscu- 
satane per5 da me la eaglone in propria maniera. 

Passai nel resto con esse loro li miei eomplimenti ä misura delle 
publiche intentioni , e del merito di cosi riguardeuoli Principesse; 
dell*uaa, e deiraltra de quali io non sarei bastante d*esprimere la pie- 
nezza del lor benignissimo gradimento. 

Mostro la Maest^ del Re desiderio particolare di continouar meco 
durante la mia Amb"\, cosi per le cose de Turchi, come per quelle 
della Face di Christianitä, alcuna communicatione. 

AI che fare con particolar riguardo de moti perigliosi airhora 
uertenti con ]a Porta, io ne fui anco dalla Ser*^ V. eccitato, e com- 
mandato. 

In ordine di che, se fü trouata buona dalla publica sapienza Tin- 
trodutione frä queste due cosi gran Republiche , di mutue Ressidenze 
soauemente, e col pieno del publico decoro non solo ne cauai da 
quella parte il consenso della detta M*^., ma anco li stessi passa- 
porti da me inuiati al Segr'*''. Sarotti da V. S 'K destinato ä quella 
funtione. 

Et feci in oltre incaricare al Roneali nominato in concambio 
dalla sodetta M*^. di subito sbrigarsi da Parigi, e portarsi ä Venetia 
ä seruire questa Ser""'. Rep°'. 

Se poi essendo uicino Taggiustamento con la Porta, e piegando 
piü tosto i motiui de Turchi uerso la Polonia, fü giudicato miglior 



1) Anna Katharina Constantia> Gemahlin Philipps Wilhelm v. Pfalz-Neiiburg. 
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consiglio di far suanire, e cadere h detta Ressidenza» ben ü« ndli 
prencipij il detto cambiamento h Polacchi paresse molto strano, ad 
ogni modo giustificatasi da me con maniera-eoaue anco questa risola- 
tione, leuai in fine dagranimi loro, et in particolare da quello del RA 
Fol 24. sino V istessi uestiggij di qualunque amarezza, uenutomene al partir 
inio il contrasegno in un foglio di Bergamina coli' honore delia 
sua Arma. 

Non hauend* io badato mai alle disiminationi di qualehe d' uno, 
che quel Rfe cosi nel sodetto negotio delle mutue Ressidenze, come in 
quello del Principe Casimiro *), fosse stato molto maltrattato, et in 
consequenza rimanesse poco contento della Ser^* Rep**. 

Ma anzi hauendo io preso di la Toccasione di rinforzare, ed 
accressere i miei seruiggi uerso lä detta M**., non solo con la conti- 
nouatione non mai interrotta d' ogni settimana di tutte Toccorrenze 
sopranominate , ma con la piü uiua interpositione etiandio de miei 
caldi uffici coli* Imperatore , per il concamhio del sodetto Preneipe 
Casimiro col Preneipe Roberto Palatino «). 

Onde rimase la detta M^^. con tutto il pieno della sodisfatione, 
rtnouatesi perö meco, e sin all* ultimo periodo del mio riuerentissimo 
Ministerio, continouate le sue benigne primiere confidenze. 

In che per5 non posso io negai*e di non hauer conuenuto affatti- 
care, e trauagliare indicibilmente ; riuscitami per ci5 quella nuoua 
incumbenza coli' altra da me necessariamente per gli affari della 
pace, sempre continouata col Cardinal Legato , quasi con pari aggra- 
uio di duplicata Amb'^*. 

Sicome anco diede ä me occasione di gran spesa non solo per 
la necessitSi di comparire con nuoue liuree g& prouedute con maggior 
costo in breuissimo tempo al primo auuiso della uenuta d' esso Re, e 
per i sconcerti di quel uiaggio ; ma per Thonoreuole numeroso ban- 
chetto, ch*io in riguardo delle sodette congionture de Turchi ad 
Fol.24\ oggetto di captiuar gr'animi, conobbi necessario di douer fare al 
Gran Cancelliere, ä tutti i Palatini, Castellani, e Segretarij di quel 
Regno, essistenti appresso la detta M*\ 



1) Johann Casimir, Bruder und Nachfolger K, Wladislaw v. Polen. 

2) Ruprecht von der Pfalz, Sohn des Pfalzgrafen Friedrich V., gefangen in der 
Schlacht hei VIotho, 17. Oct. 1638. 
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Con quali essa faceua ogni giorno i suoi ordinarij Consigii, come 
se fosse staia nella Cittä sua medesima di Varsauia , e da quali ben 
intentionati, aggionta la buona dispositione del Rä, bauerebbe potuto 
questa Ser^^ Rep"^. sperarein qualunque euento de rileuantissimi fauori. 

Come ne riceuete effettiuamente qualched'uno; Cio^ la loro 
coniuenza delKopportuna useita de Cosacchi, caduta nel punto stesso 
deirarriuo del Gran Sig''. In Costantinopoli; onde la di lui Armata 
marittima alFhora unita per uenire nel mar bianeo conuenne diuidersi 
e squarciarsi; ispeditone il fiore contro di essi. 

Perciö cht riguarda in fine gFultimi di miei negotiati, Cioi i 
toccanti la paee di Christianitä, deuo rifferire alla Ser*^. V'*., come 
al mio arriuo in quelle parti, ritrouai ridotte le poche speranze d*essa 
nel solo ä pena abbozzato congresso di Colonia. 

In ordine del quäle haueua il Re Cristianissimo richiesti airim- 
peratore li passaporti per Olandesi, Suedesi, e Prencipi prottestanti 
d*Alemagna, confederati con la Franzia. 

Li primi due» come di Prencipi liberi, et independenti dalF Im- 
perio doppo qualche interuallo, cosi facilmente conceduti, quanto con- 
stantemente negati poi gV altri, come di sudditi, e Vassalli ä punto 
caduti per quella loro confederatione con Prencipe estero, e nemico, 
stante le costitutioni deir Imperio nella colpa di M*\ lesa. 

Di questi furono gF Ecc""'. Amb'*. estraordinarij di V. Ser'^. 
caldamente, et instantemente ricercati da Mons'. Baglioni all* hora p^]^ 2S. 
Nontio del Ponteflce di parlarne air Imperatore , ma essi non lo 
trouorono buono. Non solo per la renitenza , e dissenso de Ministri, 
che tutti indifferentemente ne lo sconsigliauano , prottestando alcuno 
di essi di uoler piü tosto dar la morte a se stesso, che mai accon- 
sentire al suo Sig''^ un danno di tal natura ; trattandosi d' approuare 
una ribellione per legittima confederatione con aperti inimici deir Im- 
perio , con pessimo essempio in auuenire, ma molto piüi per la totale 
auuersione da quel negotio dello stesso Imperatore. II quäle dal Sig''. 
Ballarino era stato osseruato ä turbarsi , et impalidirsi ogni uolta, che 
d' ordine di V. Ser*^. gli era uenuto occasione di parlargliene, e per la 
qualitä ancora delle di lui risposte sempre mordaci, cio^ : 

Chese li chiedeua quello, che certonon poteua dare, Chesi miraua 
con simil tratto di caricare la colpa sopra di lui, che non uolesse pace. 

Che il permettere eccessi di quella natura , che i suoi sudditi 
andassero fastosi k trattare le pretensioni loro ad un libero congresso, 

Fontes. Abthlg. 11. Bd. XXVI. J3 
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com' esser deueua quello di Colonia, in uece di uenire h suoi piedi 
k renderli Y oroaggio delia loro deuotione, non sarebbe toUerato mai, 
che quello era un uolerle leuare 1a Corona di Capo, e cose simili. 

Espressioni, e concetti cosi al uiuo indicanti il suo sentimento, e 
la ferma risolutione di non uolerne meno sentire a parlare, che piü 
uolte» il confesso, ridussero anco il mio animo in angustia, quando 
Fol. 25^ per le sollecite premure di Franzia lo mi uedeuo dal pio, e religioso 
zelo di questo Ecc"**. Senato esser tante uolte incaricato, di doneme 
passare i miei uffici , e stringere lo stesso Imperatore , e Ministri 
con tutti i mezi possibili per conseguirli. 

Dauami anco roaggiormente da pensare Y esser io assienrato, 
che Castagneda Amb". del Cattolico niente meno alieno da simile 
proposta ad oggetto di disereditarne li miei uffici» sosteneua in ogni 
sua udienza airimperatore , che anco col darmisi orecchie in simili 
richieste de Francesi, piene d' insidie, e di disprezzo, troppo ueniua 
ä rimettersi di sua Imperiale riputationi. 

Nelle quali nö anco si poteua prestar fede ad Amb'*. di Rep**. 
interessata , piena sempre di gelosia, e di timore della potenza di 
Casa d* Austria. Ni darsi ä credere , che mentre haueua il Senato 
Venetiano fatti tanti uffici, e speso tant' oro per metterla alle mani 
con la Franzia, affine di goder esso nel mentre, del riposo, trattasse 
hora sinceramente per riunirli, e metterli d' accordo. 

Se pure mutate le sue antiche massime, et contraoperando al 
suo medesimo seruitio, che solo era anzi d* eternare i trauagli di Chri- 
stianitä, non dasse la stessa Rep^. segni euidenti d' esser gionta 
auch* essa hormai nel decliuio, e caminare uerso il suo finimento. 
Douersi percib ridere di questa mediatione de Venetiani , come 
parimente di quella del Pontifice, mentre cosi questo, come quelli, 
ben si poteua supporre, che tanto solo sperassero di poter stare 
in quiete, quanto potessero mantener uiue le flamme delF altrui 
diuisioni. 

N^ hauersi in fine da sperar punto, nh da far aicun caso del 
Fol. 26. sodetto congresso di Colonia, ma ben straccate, che fossero le Corone 
accordarsi poi in un' improuiso , come sempre haueuano fatto , M di 
loro, et altre simili improprieti. 

Le quali puö ben credere la publica prudenza , che proferite da 
auttoreuole Ministro di gran Prencipe interessato, e molto confidente, 
piü uolte mi dassero pena, e molto da pensare. 



276 

Ma considerand* io poi d' altra parte gl' ordini, che ne teneuo da 
y. Ser^., alla quäle il mio debito era, non di glosare )e sue com- 
missioni, ma di ciecamente obbedire; humiliatomi con la riuerenza 
douuta ii suoi sapientissimi commandi, intrapresi prontamente Taffare. 
E con le piü forti ragioni, che qui non deuo ridire, misurando anco le 
parole, cogliendo le congionture, patientando, caricando, lasciando 
cadere» e scorrere anco i mesi intieri senza pift parlarne» ripiglian- 
done poi li propositi, hör con Tuno, bor con Y altro» con pift uehe- 
menza, 5 minore secondo Toccasioni» e finalmente ad ogn*hora 
esprimendo h S. M. il feruore del publico desiderio non gSk 
deriuante da aicun riguardo di compiacere ä Francesi, ma si bene 
di facilitare la quiete, e la pace di Christianitii sinceramente , et 
appassionatamente bramata dalla Rep°*.» e di leuame percib tutti 
gr ostacoli, e tutti gF impedimenti ; operai di maniera , che ben im- 
presso , e ben radicato negF animi di tutta la Corte il concetto della 
sinceritä degl* ufBci , e della desinteressata mediatione di V. Ser^- 
tutta zelante, non meno del riposo uniuersale, che del partico- Fol. 26^ 
lare bene , e seruitio di quella Ser"*. Casa ne riportai in fine con 
un contento uniuersale, non solo i passaporti particolari per la Lant- 
graue d* Hassia per il morto Duca Bemardo di Vaymar in ampia 
forma, e di piena loro sodisfattione, come giä scrissi distintamente ä 
V. Ser**. ; ma altro generale etiandio per tutti i Prencipi prottestanti 
d*AIemagna» e fattigli in oltre nel medesimo Passaporto nominare 
col titolo, come h5 giSi detto, tanto aborrito da Imperiali, quanto uiua- 
mente per i suoi importantissimi riguardi, bramato dal Christianis- 
simo, di seco confederati. 

Li quali tutti ä suo tempo inuiai all' Ecc"**. S'. Amb'. Corraro 
inFranzia col mezo di cui pieno di ualore, e di senno, et arrichito 
dal S'. Dio d'una merauigliosa desterita, furono anco aprouati da quel 
Re, e dal S'. Cardinal di Risseliüi, ma non giä per questo ispediti i 
plenipotentiörij di quella Corona al congresso di Colonia secondo la 
promessa, rileuandone io perö gli rimproueri dalFImperatore, e da 
tutta la Corte. 

Anzi che dato di mano ad altra maggiore, e di sua natura quasi 
insuperabile pretensione, fü fatto da medesimi Francesi nuouo ric- 
corso II V. Ser*^ per la concessione d' altro passaporto particolare, anco 
per i Prencipi Palatini, de quali non era stato parlato mai, come esciusi 
dalla Capitulatione di Praga. 

18» 
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Ad ogni modo con la discrettione, con la patienza, con le 
replicfae, et assicuranze sempre maggiori delF affetto, e del desiderio 
ogni di piü feruente della stessa Ser"*. Rep'*., in fine ancor questo mi 
riusc\ di conseguire. E doppo essermi lo stesso stato conceduto, data- 
Fol. 27. misi in oltre la facoltä di poterlo regolare, et aggiongem a piena mia 
sodisfattione. 

11 che mi succed^, ben dir5, contro la commune opinione per la 
graue importanza di quel punto, e delle difFicoltä, che Taccom- 
pagnauano. 

Cio J , che in auuenire potesse il Prencipe Carlo Palatino npn piü 
supplice ä piedi deir Imperatore suo sourano, e legitimo sig"., 
ma ä Colonia ad un libero tribunale comparir cogF altri a produrre 
le ragioni sue; tanto per la ricuperatione di suo uoto elettorale, 
quanto dei stati dalle mani di Bauiera, e de Spagnuoli. 

Concessione, e fauore cosi segnalato, che estraordinaria consola- 
tione arrechö alli Re di Danimarca, e d' Inghilterra , zij respettiue del 
detto Palatino, come parimente ä quello di Polonia, e soura ogn' altro 
allo stesso legato Cardinale. I quali ultimi due con piü mani de loro 
lottere tutte cortesi, e piene di sinceritä , da me ä suoi tempi inuiate, 
quanto per Tauanti mi haueuano ]euato mezo il cuore, con accen- 
narmi, ch'io hauessi intrapreso affare quasi disperato; tanta diedero 
dipoi (insieme con molti altri prencipi in queDa causa interessati) 
col grado di mie zelanti, e costantissime fatiche, al nome, et al 
merito sempre immortale di questa Ser"*. Rep". i maggiori applausi, 
e le piü deuute commendationi. 

Molto mi rimarebhe d^aggiungere nella sodetta materia della 
pace, s'io uolessi dire anco alcuna cosa degF altri miei multiplici ma- 
neggi intorno alla medesima, cosi ä fauore deir Ärciuescouo di Tre- 
uen, e di Madama di Sauoia, come della sospensione generale 
deirarmi di Christianitä, e poi deir altro particolare d'Italia. 

Per i quali due punti, specialmente, benche non racommandati a] 
Fol. 27^. Ministro di V. Ser**". , ma alli Nontij del Pontifice, conuenni ad ogni 
modo per non far credere al Mondo , che la Ser*\ V. fosse meno inte- 
ressata di che si sia nella quiete publica, molto affatticare. 

Et anco ä compiacimento del Cardinal Legato interponere piü, e 
piü uolte i miei caldi ufGci coir Imperatore, perche disponesse con sue 
lettere, come sempre prontamente fece il Re Cognato, e Tlnfante Cardi- 
nale ä rimuouere le difficolta leggierissime del passaporto d* Olandesi. 
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Intorno alle quali particolaritä hauend 'io di tempo in tempo 
supplito abbondantemente con i miei dispacci» non ardirö di leuar 
maggiormente il tempo ä questo Ecc""". Senato, n^ di parlarne d' a- 
uantaggio. 

Rifferiti fin qui li punti degF affari piü essentiali , portandomi h. 
toccare anco aleuna cosa di Germania, breuissimamente sarä da me 
leuato il tedio k questo Eec"*°. Senato , al quäle non essendo arriuata 
da quel canto da uenti, e piü anni in qua da suo ordinario Amb". 
aleuna relatione, ben conosce la publica prudenza, che a tanti gra- 
uissimi, et importantissimi negotij, non si poteua hör da me passare 
di sopra uia. 

Come ben potrö ommettere äi fatto i stampati non necessarij rac- 
conti del sito, antica, e moderna diuisione, fiumi, selue , Prouincie 
qualitä de popoli, e merci, traffichi , pulitia, rendite, e forze di quella 
uastissima regione. 

E similmente tralasciare quäl si sia particolaritk delle presenti 
sue turbulenze, mentre cosi bene de giornalieri successi di queir Ar- 
mate, dal solo Capriccio del caso, e della fortuna dependenti, che dei Fol. 28. 
uarij combattuti maneggi di quella Dieta (conuocata dalF Imperatore 
assai piu per il giä conseguito discioglimento di quella di Norim- 
berga, che per speranza d' altro maggior bene) dalla diligenza , e 
uirtü del loro accuratissimo Ministro uengono Y EE. V*. con intiera 
pontualita, e di fresco in fresco raguagliate. 

Stringendomi dunque ä quel solo, che ä me par piü degno della 
publica notitia, dir5. 

Che il Regnante Imperatore in numero decimo 3**. di questa Casa , 
e di nome chiamato Ferdinande 3°, sia prencipe d'una naturale ?fFa- 
bilitä, e discrettione incomparabile, accompagnate perö da cosi mae- 
stosa grauitk, che induce nei cuori d' ogn' uno una somma uenera- 
tione; Et in particolare quando esce dalle sue stanze, nelle quali poi 
hora ad arte, hora ä caso, secondo la conditione degF huomeni, 
congionture delle cose, e presentanea costitutione del proprio 
temperamento, abbonda piü , o meno nei tratti della benignita , e 
cortesia. 

Sono gr anni di lui 34 in circa. La faccia seria, ma uenusta. La 
complessione prosperosa; le doti delFanimo preclarissime ; et i costumi 
ueramente angelici. Ornato di molte scienze, e di molte iingue» et 
della piü essemplare pietä. 
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Assaefatto poi fin da gioaaaeto, leuate Thore de studij piü graui, 
e qualche essercitio di Caccia, b altro simile tratteoimeato di Pren- 
cipe, ad interuenire tutto il restante de giorni ai frequenti Consigli» 
Fol. 28"". Qon meno» che alle quotidiane Capelle publiche» e priuate. 

Cose tatte» che (aggionte alla riputatione ben grande, eh* egli 
s*haueua guadagnata nelle uarie difficili imprese, fin quando era sem- 
plice Rh d^Ongheria, e Generale degli esserciti con egual prüde nza, 
e corraggio felicemente condotte) seguita la di lui elettione in Ri de 
Romani k 22 Decembre 1636 col pieno concorso de uoti di^utti ein- 
que gr Elettori» (essende Treuen prigione)» confirmarono ben tosto 
negF animi de suoi buoni» e fedeli Vassalli, il concetto d'hauer otte- 
nuto da Diu (come gik dissero i Romani di Tito » successo al Padre 
VespasianOy) doppo un buon Prencipe^ nuoua gratia d' un ottimo 
(mperatore. 

Si come non tenendo le cose di qua gia mai una medesima fac- 
cia, procederono poi le di lui intrapese con alternate uicende di 
fortuna, gionte hora al segno ben noto k questo Ecc""*. Senato» 
onde ben pare, che sourastino alla sua Corona de grauissimi pericoli, 
Ma ad ogni modo, k chi hk sapute Tangustie deir Imperatore suo 
Padre, spogliato cosi del Regno di Boemia, come di quelle d'Ongheria; 
e due uolte; Tuna da Gabor» e Taltra dal Conte della Torre» assediato 
con -^ huomeni dentro di Viena, soUeuata, et armata contro di lui; 
non paiono poi i suoi disconci presenti tanto considerabili« Mentre 
non solo una buona pace (che finalmente consiste nelle sue mani) » ma 
* molti improuisi auuenimenti potrebbono cambiar in un momento tutti 
gKaspetti delle cose sue. 

Anzi, che riflettono molti» che distruggendosi in tanto li stati 
quasi di tutti i Prencipi d'Imperio» e con essi anco lo stesso Regno di 
Fol. 29. Boemia, sempre ribelle; non potranno quelli poi per gran pezzo» ne 
cosi facihnente, alzare piü il capo contro la M. S. Et ch* essa godendo 
air incontro frä questo mentre nei suoi stati patrimoniali» (che molti 
sono» e forse li piü riguardeuoli) una somma tranquillitä (solo 
aggrauati dal peso di qualche contributione) quando non le sopra- 
uenissero ante altre brighe con li Turchi» nel fine di queste ciuili 
discordie» ben potrebbono essere maggiori assai delle perdite, li suoi 
profitti. 

Hör per uscire di questa materia» credendo non poter esser 
discaro k questo Ecc"""". Senato Tintendere parimente quali siano 
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r inclinationi» e gl* affetti della detta M*^ Cesarea, non solo uerso i 
suoi coQgionti, e Prencipi d*Alemftgaa suoi Yassalli, ma anco uerso 
tutti gr altri potentati d* Europa, deuo dire. 

Che aon pu6 essere in primo luogo maggiore Taffetto, e la stima, 
che la detta M^. Cesarea in tutte Tattioni publiehe, e priuate dimostra 
uerso r Imperatriee Regaante sua Consorte , sorella del Cattolico- 
Mentre ancb* essa adora, per eosi dire, il marito, e serue del maggior 
stromento per nodrire, et accrescere frä Y una, e Faltra Corona , le 
mutue corrispondenze. 

Certo i, ehe questa Prineipessa, benche finga di non ingerirsi ne 
negotij, ad ogni modo senza mouersi, cogliendo Topportunitä, dirige 
piaeeuolmente molte cose, e dltalia in particolare al maggior uan- 
taggio , e seruitio del R^ fratello. Operando il tutto con tanta circon- 
spettione, et auuedimento, che niente se ne disgusta il Conte di 
Traumesdorf; anzi che per incontrare le di lei sodisfattioni, lascia molte 
uolte correre di quelle risolutioni, ch' egli neir interno del cuor suo 
iatieramente non approua. 

Con la sodetta Maestä per ritrouarsi in letto, fresca dal Parto Fol. 29^ 
hauend* io in sul punto del mio partire fatto complire col mezo della 
Cameriera maggiore, fui dalla medesima fatto strettamente incaricare 
di portare k questo Ecc"'''. Senato con i suoi saluti, et annuncij 
d^ogni bene, anco la pienezza di sua antica gratitudine, per la memoria 
de fauori alla sua particolar persona dalla Ser^^ Y. in altri tempi 
conferiti. 

Llmperatrice Vedoua doppo la morte del defonto Imperatore 
fino alla perfettione del suo Monastero, ua menando i suoi giorni nel 
palaggio della Cauallerizza, contiguo ä quello della Corte, al quäle 
passa per uia de Corridori; mantenendosi in tanto con molto splen- 
dore, e decoro« in paragone delle poche rendite, ch* ella gode. Rispet- 
tata» al meno nell* apparenze, dair Imperatore, e dair Imperatriee 
regnante al maggior segno. 

Stima questa Prineipessa, et ama, come Italiana la Ser"^". Rep""". ; 
essendosi piü uolte compiacciuta d* aprirsi col loro riuerendissimo 
Ministro con tanta schietezza e sincerita, quanto hanno esse mede- 
sime inteso di tempo in tempo dalle mie stesse lettere. 

Neil* atto di mia licenza si compiacque la M. S. com man- 
darmi con parole ben espressiue di portare alla Ser^. \'\ le 
sue sincere affettuose salutationi, e d' assicurarla del desiderio, che 
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hauerebbe sempre tenuto delle prosperitä, e buoni successi della 
Rep«\ 

Mi fece ella scriuere cinque, ö sei uolte molto caldamente allo 
stesso Ecc"*^ Senato in raecommandatione d'un Steffano Rusea, 
stretto parente della sua uecchia , e prediletta Cameriera maggiore, 
et hk uoluto poi scriuerne anco h. me stesso lettera assai piena, 
Fol. 30. con sottoscrittione di suo pugno nelle passate settimane, da me subito 
ricapitata alli Ece"**. SS"^. Capi per la licenza della risposta. Si che 
premendole estraordinariamente questo fauore, ben credo non la 
potesse riuscire che infinitamente caro , e ch' ella ne douesse restare 
h. V. Ser*\ particolarmente tenuta. 

L'Ärciduca Leopoldo fratello delFImperatore i dalla M. S. acca- 
rezzato, e con tutti i teslimonij di maggior confidenza della sua cor- 
diale affettione assicuratö. 

Ma d'altro canto sapendosi molto bene esser quel Prencipe 
d'animo inuitto, e guerriero, e nodrire, benche coperta, qualche discon- 
tentezza, uengono T attioni di lui sottilmente remirate, et osseruate; 
Piü d* una uolta presasi per Y aüanti, e poi quasi subito ritrattata la 
resolutione di consignarle il commando generale degF esserciti. Ben 
memori del fresco essempio di Mattias, che preposto da Rodolfo al 
gouerno delle sue armate contro Turchi nelF Ongaria, uindicatosi 
appresso quelle nationi un grido uniuersale, et il credito di gran 
Capitano; fü non solo da medesimi Ongari acelamato in loro Re; ma 
pochi anni doppo istigato da essi ä condursi , come fece, coli* esser- 
cito ä Praga, e con la depositione , e priggionia del fratello a farsi 
Imperatore. 

Coir occasione di sua uicina mossa uerso Praga , da me datogli 
TAdio, et assicurata 1* A. S. della particolare affettione di questo 
Ser"'^ Dominio uerso di lei, e del piü sincero desiderio di sua 
prosperitä, si compiacque ella di ricambiarmi con tutte le piü uiue 
espressioni di sua perfetta corrispondenza , e della brama singolare, 
che nodriua de lunghi anni nel cuor suo, di portarsi un giorno 
Fol. 30\ ella stesa ä uedere, e godere delle grandezze di questa Ser"'. 
Rep^'. 

II Conte di Traumesdorf e per suo naturale huomo giusto, sin- 
cero, predicato da ogn' uno d' incomparabile integritä, et buono 
Alemano, assai bene intentionato uerso questa Ser""*. Rep*"*., ma nel 
resto poco affetto ad altre nationi. 
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Dimpstra ia ogni sua attione, (benche fin hora con fortuna molto 
ristretta), il suo desiderio ardentissimo di ridure al maggior segno di 
stima, e di gloria la dignitä deir Imperio, et il nome del suo Padrone, 
al quäle egli serue ineessantamente, senza ä pena riposare, con tanta 
fatica, et applicatione , quanto con fede , e suisseratezza senza pari. 

Onde la detta M*^ Cesarea tuttoche nel principio del suo 
gouerno hauesse costantemente risoluto di uoler professare in tutta 
sua uita una totale indipendenza da Ministri; ad ogni modo uiene ad 
hauer posto obliquamente nelle sole mani di lui tutta la direttione, e 
gouerno deir Imperio. 

Datogli la prima sedia in tutti i Consigli, e anco il primo luogo 
nel uotare; al contrario del Prencipe d' Ecchembergh, che sempre fü 
r ultimo ä dire Topinione sua. 

L* Arciduchessa Claudia d' Ispruck uiue con li figliuoli» oltre i 
legami del sangue, anco per ragione del testamento deir Arciduca de- 
fonto suo marito, sotto la protettione delllmperatore, essendo stati, cosi 
quella, come questo» benche in separate funtioni instituiti da lui Comis- 
sarij de Prencipi pupilli. Ma non uenendo assistita col Consiglio, ne 
con Tauttoritt^y ne colFarmi, ä misura de proprij desiderij, e bisogni, 
mentr' ella per sostenere il partito della M. S., uanamente cre- 
dendo alle promesse, ha conuenuto riceuere sopra de suoi stati i Fol. :H. 
colpi piü mortali » non fa altro , che sospirare, e dolersi apertamente 
con r Imperatore Cugino , e con tutti li Ministri di lui, di esser mal 
trattata, e negletta da ogn* uno, contro la fede, e contro la parola. 

Hebbe questa Principessa gik qualch* anno il piü fermo dissegno, 
di far leuar da Canonici di quella Cattedrale al presente Vescouo di 
Trento la carica, et eleggere in luogo di lui uno de suoi figliuoli, in 
che ueniua anco eccittata, et aiutata da Spagnuoli. 

Ma nelle renitenze di quel Capitolo, e del Pontefice in particolare 
parue, che rallentasse Y ardente passione di questo suo desiderio, ne 
intorno ä cio m' e accaduto di penetrare de poi alcun* altro fondato 
maneggio; si che non potrei esprimerne d'auantaggio. 

Anco con questa Sig'^''. , che mecö ha sempre trattato con ogni 
termine di honore, il nodrire una buona corrispondenza, e per Toccor- 
renze de confini, e per altro, non poträ essere, che molto proficuo ä 
publici interessi. Non fermando sempre in un medesimo stato Tordine 
delle cose, di sua natura sottoposte secondo la mutatione de tempi 
anco ^ scambieuoli uicende di fortuna. 
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Pariato de Prencipi del sangue» diro. Che TElettore di Magonza» 
Arci Cancelllere per llmperio, si pu6 chiamare una delle piü stabili 
Colonne» sopra le quali si feudi la conseruatione, e grandezza della 
Casa d'Austria. Neu solo per essersi egli cooistantemente tenuto uni- 
tissimo sempre in tutte i*oceasioni col defonto Imperatore , ma per 
esser stato rArchimandrita neli' elettione del figlio in R^ de Romani. 
In retributione di che hebbe per le spese di quel viaggio dall' estra- 
ordinario Amb'*. del Cattolico Conte d^Ognato diuersi muli carichi 
di denaro. Oppositione forse la maggiore, che seco portasse la 
Fol. 31^. sodetta Elettione, pretendendo i riuali esser stato quell' esborso di 
diretto contrario alle costitutioni della BoUa d'Oro. 

L'Arciuescouo Elettore di Colonia, Gran Cancelliere per Italia, 
camina per la uia di mezo, obligato per la positura di suoi stati, e 
per le soUeuationi, e tumulti frequenti di Liegg&si ä non discostarsi ä 
fatto degr Austriaci. Con quali perö nell' interno del cuor suo , non 
uiene nell' uniuersale creduto , che passi le piü sincere confidenze. 
Beuche sia stato anco lui da medesimi Spagnuoli del pari con Ha- 
gonza per Y occasione deir istesso viaggio di Ratisbona, d'alcuni altri 
muli pur carichi di denaro regalato. 

L'EIettore di Treueri Gran Cancelliere per la Francia settuagi- 
nario prigione » si uä ogni di piü distruggendo, e menando in pouera 
Casa uita miserabile, ristretto d'ogni commodo, e continouamente 
assistito da Conunissario Imperiale, che mai Tabbandona. 

Essagera secretamente con alcuno, conuenire egli patire questi 
disaggi per uolersi in Corte da lui la renuntia di quell' Arciuescouato 
air Arciduca Leopolde, ä fine di mettere un uoto Elettorale per sempre 
nella Casa d*Austria; ma non esser questo nelle sue mani, douendosi 
ricorrere al Capitolo per Telettione, et al Ponteficeper la confirmatione. 

Aggionge, che si uorebbe anco (senza parlare) il suo uoto, per 
conualidare T elettione del presente Imperatore, ma che lui aon lo 
darä mai, se non in istato libero, e doppo esseme ricercato, et altre 
cose simili. 

Con questo Prelato io feci passare due uolte dal mio Seg"^*". 
gli uf&ci proprij di buon costume, e presentar anco in nome di V. 
Ser^. con maniera assai circonspetta le lettere credentiaali , gra- 
dite dair A\X\ S. al maggior segno , e corrispose con le piü suis- 
serate dimostrationi d'affetto, e di riuerenza uerso il merito di questa 
Sev^\ Rep*\ 
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Per parte della quäle giudieai conferrente, et quasi necessario 
di far passare per tuttociö» che mai fosse potuto accadere» Tufficio 
sopradetto, tanto piü gradito, quanto per la congiontura delle cose, Fol Tl. 
et infelicitä dello stato suo presente , fosse meno preueduto , et 
aspettato. 

Questo solo di tutti gY Elettori diede il luogo ia sua Casa air 
Ecc"*'*. S'. Proc^ Amb'. Veniero» all' auuiso della cui morte egli 
diede segno di grau dolore; dicendo, che il suo ualore era stato ua 
miracolo di natura, e fü anco ad incontrare TE. S. fin al piedi delle 
Scale, con mormoratione, e rimprouero di tutti gl* altri. 

n Duca di Bauiera gran Seniscalco del Sacro Romano Imperio, 
si fuh dire al di d'hoggi, Prencipe di testa senza paragone. 

Non solo per le molte imprese da lui fatte in Alemagna , e per 
quella di Praga in particolare, ma per hauer egli saputo, col farsi 
capo di tal quäl Lega de Prencipi Cattolici, ritrouar mezo non mai piü 
inteso di manteuere lo spatio di tant' anni all* altrui spese k forza di 
solo ingegno , senza aggrauio proprio , ne' de sudditi , ma ben 
anzi coa rileuantissimi prouecchi, un corpo formidabile d* Armata, 
per teuer bilanciate le forze altrui, et in diffesa de proprij stati, e di 
quelli degli amici, non meno dall* armi forastiere , che dalle ordina- 
riamente sospette , et ä lui in particolare sempre gelose dello stesso 
Imperatore. 

Corrisponde questo Prencipe con Sua Sant\ con piena con- 
fidenza. Non hä punto inimico il Re di Francia. Rispetta Y Impera- 
tore, ma nel resto {k tutto k modo suo, e secondo, che piü le torna 
a conto. 

Odia mortalmente li Spagnuoli, n^ puö ad alcun modo sofferire 
questa cosi stretta coUeganza dell' Imperatore Cognato con essi loro. 
Patisce nel uederseli cosi uicini, e ben conoscendo d'esser dalli mede- 
simi d*una pessima inclinatione ricambiato, apprende come fossero 
presenti i disturbi, che in caso di sua morte haueranno ä riceuere da Fol. 32\ 
essi i suoi piccioli figliuoli. Stima questo Prencipe la 8ef^\ Rep"""., 
ma tiene seco piü che mai uiue le sue competenze. 

D Duca Elettore di Sassonia Gran Marescalco deir Imperio » et 
per la grandezza di sua Casa, et per Tampiezza, et opporiunitä de stati, 
che possede, & molto stimato dair Imperatore; ma n'^ anco dal me- 
desimo Duca assai bene ricambiato; essendo tuttauia queir Altezza 
memore de beneficij nella sopradetta sua Casa dair Imperatore Carlo 
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quinto conferiti, edel uoto,edestati, con la priuatione del Cugino aut- 
tore de presenti Duchi di Vaymar. Onde se bene per timore dell* Armi 
de Suedesi conuenne mutar partito , e mettersi apertamente dalla 
parte loro; non fü per5, che presa da esso, e sualiggiata la Cittk di 
Praga, gionto al Palazzo reale, reuenuto in se medesimo, non dicesse : 
Che cosa hö fatt' io. Et inuitato ä spogliare anco quelle riche galerie 
da me uedute tutte ripiene di eose pretiosissime, con disdegno non 
rispondesse : Ch' io ardisca d'entrare nelle stanze del mio Padrone, 
Questo non me Io consigliarete giä uoi. Ben sl ui pose le guardie 
perche fossero da ogn' altro rispettate. 

Anzi, che reconciliatosi poi con S. M^., e giä doi anni trouatosi 
ancora con essa lei in Laitmeriz tra piA solenni conuitti , con atti di 
uera Alemana confidenza ben furono giudicate da ogn' uno, restituite 
di parte, ed altra (se non in tutto, almeno ad un gran segno) le pri- 
miere beneuolenze. Le quali ad ogni modo stante questi nuoui emer- 
genti ben potrebbero diminuire, e fors' anco di nuouo ridursi quel 
Duca per saluare li proprij sudditi, e stati, inhabili frä tante Armate 
a diffendersi da se medesimi, alla primiera neutralitä. 

II morto Elettore di Brandeburgo Gran Camerario delF Imperio 
Fol. 33. per la grandezza di stati, che se gli doueuano, hauerebbe douuto essere 
il maggior Prencipe d^Alemagna, E tuttauia essendo la Marca dagli 
amici, e nemici quasi in ogni parte deuastata ; la Pomerania, et il 
Mecchelburg nelle mani de Suedesi, et il Paese di Cleues con nome 
di clientela in quelle d'Olandesi, si trouaua ridotto in istato, come 
di pouertk. Menando la maggior parte di uita sua sotto pretesto di 
Caccie in quella parte di Prussia h. lui spettante, lasciando il gouerno, 
e commando generale di stati in Alemagna al Vecchio Conte di Suar- 
zembergh, che se bene h perfettissimo Cattolico, disponeua ad ogni 
modo assolutamente del cuore di esso Prencipe, Caluino. 

Che percio non ueniuano ad essere in simile congiontura delia 
maggior conseguenza, le sue inclinationi piü all' una, che aü' altra 
delle parti; se non in quanto nelle Diete, come Elettore fauo- 
rendo, ö disfauorendo quelle di Cesare, hauerebbe potuto sempre, 
come Io poträ di presente il figliuolo successore, mirabilmente nuocere, 
ö giouare. 

D Re di Danimarca hauendo piii uolte esperimentato contraria la 
fortuna della guerra, ond'hebbe da Tigli, e Volestain le maggiori 
persone, inseguito fin' air ultime riue deir Holstein, e costretto di 
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ritirarsi di lä dal mare, dato di mano alla uia del negotio, non solo hh. 
potuto ricuperare tutto il perduto, ma tirando auanti con le piü accorte, 
e fine negotiationi, dimostrando h. tutte le parti la medesima beneuo- 
lenza» et inclinatione, s* ^ reso pian piano quasi arbitro» Don cbe media- 
tore, di tutti quei maneggi. 

Non saprei dire per5, se Tlmperatore deir interpositione di lui 
intieramente si fidi, h pure gli conuenga di cosi fare per minor male. ^^^* ^^''* 
Poiehe hauendomi piü d^una uolta il Re di Polonia assicurato» cbe 
quel Re Capo d'Heretici non poteua trattare sineeramente i uantaggi 
di Prencipe Cattolieo, e molto meno quelli di Casa d'Austria, contro la 
quäle haueua negV anni adietro coir armi alla mano apertamente 
dimostrato la sua pessima intentione, e da Generali del quäle egli era 
stato si fieramente gastigato; ben deuo credere, cbe gl* istessi parti- 
colari con molti altri appresso, babbia la sodetta M^. di Polonia 
frequentemente anco air istesso Imperatore Cognato ricordati, e 
ponderati. 

Hör qui per uscire d*Imperio mi porterö in fine h. toccare le 
eorrispondenze del medesimo Imperatore anco cogF altri Prencipi 
d' Europa. 

Tra il Pontifice , e la sodetta M*^. Cesarea non si pu6 dire , che 
passi buona intelligenza. Disgustato Tuno, e per il dispreggio, con cbe 
nel negotio della Prefettura fü trattato il Noncio Baglioni , e per la 
missione h. Roma sopra le poste del Cardinale d'Aracb, con speranza 
creduta uguale al desiderio di sua uicina morte, et elettione di nuouo 
Pontifice. Perilcbe fossero anco state in Viena nella Cbiesa de Ca- 
puecini d' ordine del Padre Cbiröga celebrate molte messe da morto 
per r anima sua, e per molti altri capi di sua dignita, et auttoritä 
Ecclesiastica (k suo modo parlando) offesa, e non cosi rispettata da 
Cesarei, come ei uorrebbe. 

Viue d' altro canto mal' impresso 1- Imperatore della Sant\ Sua, 
che sia ella troppo partiale de Francesi , e mal intentionata uerso 
tutta la Casa d' Austria, et che quando la medesima uolesse da douero 
hauerebbe ben tosto la Christianit^ una buona pace. 

S'aggiungono Toffese, che si pretende hauer ella fatte al suo 
Amb". Prencipe di Bozzolo *) , e le piü recenti ancora al Pren- Fol. 34. 



^) Scipio Fürst ▼. BozkoIo. 
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cipe d* Ecchembergh «) tanto piü pungenti» quanto piü coperte» e dis- 
simulate nel disauaataggio delle congionture, e per non accrescere 
agl* Heretici nuoui argomenti d' inuehire contro la Cattolica Religione. 

Con le Corone di Franeia» e di Siietia» come la M. S. eor- 
rispondi» essendo ad ogn* uno molto notorio» resterb io di dime cosa 
alcuna. 

Come parimente di quella dlnghilterra dalla Casa d\4astria 
fin' hora lusingata » e blandita con nuoue speranze de matrimonij, e di 
restitutione de stati ä Preneipi Nepoti; ma nel resto per le sue deboli 
forze» e minor consiglio» oltre la fiacehezza di tutte le sue intraprese 
poeo prezzata, cosi dal Cattolico, come dall'Imperatore« 

Col Ri di Polonia Cognato credo» che passi una buona uolontä; 
ma non ardirei di affirmare» che si nodrisca meno con esso lui tatta 
la maggior confidenza. Mentre quella M^. si ualse sempre del mio 
mezo nel procurare da Cesare, e dal Conte di Traumesdorf il 
concambio del Prencipe Roberto Palatino, col Prencipe Cagimiro suo 
fratello. 

Non & pero, che da quelle, che si uede dei matrimoni) di tante 
Arciduchesse datesi Y una doppo Y altra in quella Casa, non si com- 
prende chiaramente il gran capitale, che uiene fatto da Austriaci di 
quella amicitia. Et il loro prudentissimo riflesso sopra Timportanti 
conseguenze, quando un R^ di Polonia fosse stato in simili congion- 
ture maritato ad altra Prineipessa di partito contrario, e diffidente. 

Neiraffare d'Ottomani procedono quelle due Corone, non ostante 

qualunque conuentione, con interessi frk loro totalmente diuisi. Solo 

Fol. 34\ bramando di pari passo di uedere impiegati li Turchi neirAsia, b in 

altra parte molto luntana; ma nel resto, quando uolghino in Europa, 

studiano poi attentamente di caricarseli adosso Tun l'altro. 

AI quäl proposito mi disse un giorno il Conte di Traumesdorf: 
Che la Casa d* Austria ne suoi maggiori anfratti, e pericoli delle pas- 
sate guerre con Turchi, non hauen a mai riceuuto da Polacchi alcun 
considerabile souuegno. 

Col Turco non si puo dire, che tenga S. M'. Cesarea in 
essere alcuna formale Capitulatione di pace; ma bensi le rattificationi 
de uecchi accordi, e questi anco ben spesso nella uarietä del senso, 
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e deir essecutione cauillati, e uiolati. Anziehe parmi, che le stesse 
tregue de uenfanni colF anno 1613 espirassero. Confirmate poi ' 
senza altra estesa de nuoui capitoli , ma c6n sempKci lettere, et ispe- 
ditioni di parte, ed attra, nelFanno I61S trii Sullrm Achmet, e llm- 
peratore Matthias, e nel 1617 iA M defonti Sultam Amurat, e Tlmpe- 
Fatop Ferdinando 2***, 

Onde nel 162S nella Dieta d*Ongaria per Tincoronatione del pre- 
sente Ferdinando S"" ricerc5 quel Regno, s' baueua pace eon la Porta. 
Alla quäl dimanda Verdemhergk, e Traumesdorf guardandosi Y uno 
r altro, e confusamente rispondendo, replicarono grOngari: Voi 6er- 
mani non ui curate di questa pace, perehe ni anco nella guerra altro 
ui rimettete del uostro, che qualche solo Capelo, ma noi li mustacchi, 
e le Barbe. E perci5 uolemo chiaramente sapere sc u'^ pace, et anco 
gr articoli, et conditioni d* essa, per poteruisi conformare. Onde stimö 
bene il presente Imperatore all* hora semplice loro R^ di dirgliene il Fol. 35. 
uero cioi, Non u^ ^ pace, ma tacete, che i Luterani non lo subodorlno. 

Intesi per5, che anco nel Maggie dell* istess^ anno 1625 pre- 
sente il Transiluano fosse fatta di poi qualche altra ratificatione, come 
pure in quello del 28 nel mese di Settembre. 

Ma questo e certo, che all' ultimo Cappiggi uenuto nel tempo 
mio pur con lettere del morto Gran Sig'*. per confirmatione della 
sodetta pace per altri anni uinti; fü risposto in termini generali, e 
molto anfibologicamente. 

Onde non ha dubbio, che secondo la mutatione delle cose, e de 
tempi, ben potranno i Turchi senza nota di mancamento, o di contra- 
uentione formale, ritrouare assai facilmente (quando la congiontura 
ueli consigliasse) de molti pretesti, per rompere colli sodetti Ongari la 
guerra. Come certamente haueua risoluto di fare il morto Gran 
Sig^. per quello si scuoprl di poi per lettera scrittasi da lui al 
Visir, et altri suoi Vfficiali di quel Regno, di che anco li presenti ru- 
mori, quando seguisse la pace col Persiano ne potrebbono accrescer 
la dispositione. 

D Re Cattolico non solo, come fratello deir Imperatrice moglie, 
ma come Prencipe della stessa Casa, e di sangue cosi strettamente 
congionto, uiene, ä giudicio d* ogn* uno , sincieramente amato dalla 
M^. Cesarea, e grandemente stimato ancora per la di lui potenza, 
e fin* hora anco per il proprio suo interesse. Ma non sono perö state 
sempre del miglior occhio dalla medesima remirate l'attioni de 
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Ministri di quella Corona, ne approuati i dissegni del suo real con- 

siglio. 

Per sola cagione de quali ben ponderati grantecedenti« e l'altre 
circonstanze di tutte queste commotioni» anche la W\ S. pienamente 
Fol. 35\ comprende essersi fatti di molti trapassi , e quello di Mantoua in 
particolare. 

Onde siano auuenuti alla Casa sua de grandi rileuantissimi uan- 
taggi; ä segno che il Padre Imperatore fosse stato ungiomo in certa 
oceasione constretto di dire al Conte d*Ognate: lo sono straeco di far 
nemici per uoi. 

S' aggionge» eh* essende la M. S. d' animo grande, e molto 
generoso, fortemente sdegna» e frä se medesima si ramarica« di douer 
essere ogni doi mesi eostretta k pedir da essi elemosiha; e conceder 
loro in concambio per ogni esborso coa ^aue discapito di sua di- 
gnitä, hora una nuoua Inuestitura in Italia col maggior disgusto de 
Preneipi Italiani, hora leuate, reerude, quartieri in Alemagna; e fin 
nelle stesse prouincie patrimoniali, con esterminio de proprij sudditi» 
et con pessima sodisfattione degV Elettori , quali tutti continouamente 
la rimprouerano , che sia prima obligata di souenire airimperio, et 
alle cose proprio, e poi se gli auanzeranno forze, Il contribuirle in ser- 
uicio del Cattolico. 

E ben conosce la M. S., oltre le cose prenarrate, palese- 
mente dimostrate anco al mondo le proprio debolezze , con questo 
soggettarsi totalmente alle loro sodisfottioni. Ma ad ogni modo 
istando ogni giorno piü le necessita, et i bisogni di loro aiuti, non 
solo ha conuenuto fin hora la M. S. sofferire, e disimulare qua- 
lunque amarezza, ma per mettere loro ancora tutto quello, c'hanno 
uoluto, ö saputo desiderare. 

Sono grOIandesi in Germania per la grandezza delle forze loro; 

per la positura de stati; e per le molte adherenze, che tengono con 

Prencipi grandi, molto stimati; come parimente per la professata 

Fol. 36. loro dichiaratione di neutralita, il meno, che sia possibile, offesi, et 

irritati. 

Di Genoua, Sauoia, Mantoua, Modena, e Parma non fk Tlmpera- 
tore molto conto. 

Ben sl del Gran Duca di Toscana per la congiontione strettissima 
del sangue, nascendo quel Prencipe di sorella delllmperatore suo pa- 
dre, la quäle ä sostenimento del fratello , uotati prima li scrigni del 
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figliuolo, finl poi anco la sua uita nel viaggio, ch'ella faceua per an- 
darlo ä riuedere. 

AI che s*aggiunge la morte in quelle guerre di due iratelli di 
quella Altezza, oltre il merito dello stesso Prencipe Matthias, che con 
il frutto di suo beii lungo dignissimo seruitio, sostenne sempre in 
quegli esserciti, con indieibile splendore, e ualore, un posto molto 
riguardeuole. 

Viuendo anche in fine molto fresca la memoria dell* esser stata 
saluata al sodetto Ferdinando 2% come ogn* un sä, con la uita, la 
stessa Corona deirimperio, da 3000 Caualli alK hora essistenti in 
Alemagna di ragione di quelF Altezza. E dalla medesima commandati 
di portarsi, come fecero, quasi uolando al di lui soccorso; entrando 
per non guardata uia dentro alle mura di Viena, mentre staua airhora 
assediata dal Conte della Torre, con piü di ^^ huomeni, come ho pre- 
detto, e la detta Maestä dentro alle proprie aue stanze circondata da 
numero grande d*heretici, che poste le mani adosso alla sacra sua 
persona, le stauano minacciando, se non renuntiaua in quel punto 
alla Corona deir Imperio, di uolerlo priuar di uita. Quali , in uedendo 
dalle finestre del Palaggio, arriuata nel Cortile la sodetta Caualleria* 
tutta armata e con le buffe callate, creduta da essi nel principio esser ^^^ ^^^ 
gente de loro confederati, ma riconosciuta poi per militia del Gran 
Duca, uenuta in aiuto dell* Imperatore , neir alzarsi della uisiera del 
Conte di Santiglier, che la commandaua, con la piü uergognosa fuga 
tutti sgombrando, e fino precipitandosi dalle scale, diedero campo ä 
suoi fedeli seruidori di riprendere un poco di uigore, si che barica- 
tesi in un subito le stradde, e rinforzatesi le 'guardie delle porte, si 
dileguarono poi in breui giorni tutti i pericoli di quella, altrimente 
eccidiale, et irreparabile rouina. 

Che perciö puö ben comprendere la publica sapienza la passione 
prouata non solo dal Regnante Imperatore, ma da tutta la Corte, 
neir hauer ultimamente conuenuto k sostenimento della dignitä di 
questa Ser""*. Rep*'*. , come ho predetto, con la licenza datasi al di lui 
Amb'*. , disciogliere almeno per gran tempo i legami di cosi utile, e 
fruttuosa corrispondenza. 

Finalmente s' io deuo rifferire h. V. Ser*^. quäle sia la piü 
certa inclinatione della sodetta M**. Cesarea uerso questo Ser"**. 
Dominio, benche niun metallo stia cosi pronfondamente rinchiuso 
nelle uiscere della terra , quanto Y affettioni, e gl' odi de Prencipi 

Fontes. Abth. H. Bd. XXVI. j^g 
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altamente coperti, e nascosti fri le tenebre deiraccortezza, e della 
disimulatione, onde non sia cosa piü malageuole, che uoler proferire 
in simili materie la propria opinione; tuttauia, s' io deuo mirare 
alle cose piü recenti , passando dai secreti dell' intentioni , non cono- 
seiute, che da Dio, all'euidenza delle cose, et alle piü apparenti dimo- 
strationi, le quali douerebbero pure in questa ciuile societä rendere 
almeno qualche uerace testimonio degl* affetti dell' anima stessa; et 
se a ciö, che cade sotto T occhio sensibile si pub donare alcuna 
credenza, io conuerrei dire di credere essere Y inclinatione dl detta 
M. Cesarea Uerso questa Ser""*. Rep*'*. molto buona, e molto sincera. 
Ma ad ogni modo non douendo io ardire di assicurarlo, pren- 
derö partito di supplicare humilmente la Ser*\ V. , e le SS'**. V". 
III™'. et Ecc""*., ä uoler fissar eile medesime Io sguardo del loro finis- 
simo intendimento , nel cuore de fatti qui sopra esposti, e nel riflesso 
d' essi h dedurre fondato, e sieuro il loro prudentissimo giudicio. 

Et in particolare sopra il notorio reggio riceuimento fattosi iui 
giäi dei loro Ecc~\ estraordinarij AmV^, con tante dimostrationi d'ho- 
nore, e di sua Imperiale beneuolenza, che i maggiori Ministri de Pren- 
cipi esteri ne conuennero rimanere pieni di liuore. Confusi perö niente 
meno dalla pompa, e splendore di loro solenne comparsa, e dalF uni- 
uersale grido, con cui dal principio sin' alla fine, furono accompagnati. 
II che accrebbe anco ä me d'assai, in aggionta delle moltiplici qui 
sopra accennate competenze, le Obligation! di allargar la mano, per 
sostenere in Corte cosi principale, et in nouella oltre modo osseruata 
Amb'^^, con la prerrogatiua di posto tanto riguardeuole, anco la Maestä 
della stessa Ser°". Rep*"*., ch'io rappresentauo. 
Fol. 37'. Nel mio andare in Alemagna fui riceuuto ä Spilimbergo con 

splendidissimo conuitto da quel Conte Alfonso *)» ^^^ P^r fece 
il medesimo honore anco agl' Ecc"*. Amb'\ estraordinarij di V. 
Ser*^., in continouato testimonio di suo diuotissimo Vassallagio. 

Mandö giä questo Caualiere un suo fratello ad honorar il S'. 
Proc'. mio Padre neir estraordinaria Ambasciata di Roma, nella 
quäl Cittäi ä pena gionto, fin\ quel dignissimo soggetto la sua uita; ad 
essempio di cui piü uolte m' assicurö anco il detto Conte Alfonso, di 
non douer risparmiare in alcun tempo la propria in qualonque occa- 
sione di publico seruitio. 
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A Villacco parimente fui con tittto il mio seguito numeroso quasi 
li f orza trattenuto per lo spatio di due giorni dai commessi del Baron 
Vidman fratello di questo S^ Gio: Paolo, ben noto i V. Ser*\; 
DU e non posso esprimere i trattamenti dignissimi, ch* iui furono fatti 
al di lei Rappresentante. 

Della diuotione, e prontezza di questa Casa ardentissima nel 
desi derio di farsi conoscere al pari dogn' altra suisserata , e suddita 
di questa Ser°**. Rep''., io dirö poeo, mentr' anco i sodetti Ecc™'. 
Amb''. estraordinarij , iui accolti dai sodetti, e col medesimo spien- 
dore trattati nel loro ritorno alla Patria, ne informarono giä molto h. 
pieno questo Ecc"'''. Senato. 

Gionto i Viena ritrouai in stato molto honoreuole, e deeente 
al suo Ministero il sopranominato S^ Ressidente Ballarino, da me 
trattenuto fin* air arriuo deir Imperatoren e mandato qualebe uolta h. 
Presburgb per i concerti neeessarij, i quali, arriuata in Corte S. 
M., furoDO essequiti pontualmente , e quello delF ingresso , e delF au- ^^^- 38. 
dienza in particolare. 

Nelle quali due funtioni egli ben degnamente siggillo il merito 
di sua ualorosissima condotta in quelF importante delicatissimo 
affare> portatosi anco in quell* ultima occorrenza con tanta desteritä, 
prudenza» et auuedimento , nel sostenere, et auantaggiare la publica 
essistimatione, cbe certo io non seppi bramare d*auantaggio. 

E ben mi fece conoscere dal concorso uniuersale in fauorire il 
Ministro di V. Ser*^ il pieno affetto, ch' ei possedeua de tutti i grandi 
di quella Corte, e del Conte di Traumesdorf in particolare, che restb 
da Iui persuaso ä concedere all' Amb''*. di V. Ser*^. in quelle con- 
siderabili giornate tutte le dimandate sodisfattioni. 

Per mio Seg'***. hebbi il S'. Tadio Vico Seg"** di questo Con- 
siglio, del cui ualore, fede, e diligenza poco io deuo ragionare, 
mentre nel corso di taiiti anni, ch' ei presta i • suoi deuoti ser- 
uiggi ne hanno giä fatto Y E. E. V". tutte le proue , e sono 
ottimamente informate del gran giro de suoi viaggi con tanti 
publici Rappresentanti. E perciö mi restringero solo ad attestare k 
Y. Ser^^. la sodisfattione pienissima ad me riceuuta in questa occa- 
sione dalla sua uirtii, e modestia, unita alla bonta della uita, e de 
costumi, che ben Thanno reso degno di poter esser impiegato nella 
presente Ressidenza; nella quäle non si puol negare, che staute 
la di Iui luntananza dalla Corte, non serua ä questo Ecc'"''. Senato 
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altamente coperti, e nascosti fr& le tenebre deiraccj 

disimulatione, onde non sia cosa piü malageuole, 

in simili materie la propria opinione; tuttaui 

alle cose piü recenti , passando dai secreti d^ \ 

sciute, che da Dio, alKeuidenza delle cose, '^ ^ ?^^. ^- 

strationi, le quali douerebbero pure in f^ g^ * e-. § 
Fol. 37. 1 , . ^ ^. . j .^ 1 S?. ^ 

almeno qualcne uerace testimonio dejjr ^ \ ?, 

se ä ciö, che cade sotto Tocchio^'^' ^- t* »^ <S- =ii 

credenza, io conuerrei dire di er/ %,% %. ^ S- S' 

M. Cesarea üerso questa Ser°^. f 



:a: 



A, 



2l 



S- CT* E. «=^ 



^ ^ ^^ ^» mX 

Ma ad ogni modo non «'^ ^ ^' ^ ? ^* ^ S ^* 

de rö partito di supplicare 'l'gil«» Z:. % % % 

\\\^\ et Ecc"'^, ä uoler W % '0 ^ % 'h - «^ 1. 1 
simo intendimento, nel/ ^ ^«t^* js- -57=^»^ 



1- "^ S, g-. a ^ ;. » — • "^ 



d' essi Ji dedurre fon'^l^ / 

Etinparticolf/|'^ ^ ^ t ^ O. 
giä dei loro Ecc"; £ g- 5 ^ ' * 
nore, e di sua \v^ 9 t ^ 
cipi esteri ne f ^ 
meno dallay ^ 

uersale fi^ . ...., c. auoicucic 

II * ..♦ 1 airia, ma a chiamare etiandio for- 

sopr j^ricoli, iui tante iiolte scorsi di perdere la uita. 

gor . se mi sara conseniata dalla diuiiia bonth, ben assiciiro 

^^ci-*'- V'\. e le SS-^^ \'\ nl~^ et Ece"^, che non hauendola 
,^ all cssempio di miei maggiori, punto risparmiata in alcun tempo 
Fol. 37* ^31, e particolarmente nelle maggiori affliltioni, e nelle plu ardenti 
i^oinbustioni dello stato, non crederö di poter lasciare ä figliuoli 
i-icchezza piü grande, ne il piü pretioso ornamento deir honore di 
hauerla fruttuosamente perduta nei seruiggi della raedesima. 
f Nel partire della Corte per Ratisbona, si compiacque la M. 

(' S- tV armarmi Caualliere , e di regalarmi de due bacili giä in se- 

creta consignati, li quali (quando si uoglia degnare questo Ecc""*. 
Senatö di concedermi in dono) saranno tenuti nella mia casa h con- 
solatione de figliuoli (pregiudicati assai piü di quello, che deuo espri- 
mere, e nelle fortune, e negli haueri) come nn riuerito pegno della 
publica sodisfattione anco, del sodetto mio humilissimo, e riuerendis- 
fiimo seruitio. Gratie etc. 



293 



« "*. ^ 'S: 



;i. ^^. ... Relatione 

\- W '«• *'• rltornato dall' Amb"". di Hnnster. 

l W\\ ä 26. Setr. L. R. 






^\ "»ti, Prencipe Serenissimo, Senato Au- 

uenturi produranno un general Con- 

pace uniuersale habbiamo h nostri 

delle merauiglie del mondo, che 

>amente interessati di commum 

proprij con gl'affari di tutta 



. ... guerra flagello del Cielo per castigo 

-.uinane, in ogni Regno, in ogni Prouincia; mä dirö 

o"» neir Isole piü remote. negl'angoli piü reconditi d' Europa. 

1 impeno. Ö sia l'Alemagna era piü d'ogn altro soccombente doppo 

anni di guerra, e hauea sconcertata la simetria degl' hu- 

! »»" a tretanto abbondanti in quel gran corpo, quanto discrepanti, 

: PrKeligione. Politica. e passioni. Al capo non ubbidiuano piü i 

mbn; questo non si seruiua di loro. che per opprimerli: li rimedij 

CimV r . ^!'"**'*'**'' •»«•li«»te il Congresso di setf anni nella 

Profitt! T '°"* '"*''"^'"*" *•"' '"«"**' C^'-'^'«»' Ginetti niente 

LlT ^r*^"' ''"''^™''"*'' ^*' ^'«- ^'•'' '^' P««««t' «««•«""• di 
diCesf r d'Hamburgo stabilito rimanesse tra li Ministri 

»Otto r ,."""' '* "^*"^ •*"" ^"™""' ^''*""«- « Suezzia dair altra 
liminare 7 ""' **'' ^^ ^' ^'"™''""* "^^ *'•«"'»*» «'''iamato Pre -* 
4ei Pa,'J" ?"*'*'' '' Prescrissero le forme, e regole del tempo. et 

»arieciZ? ^'''^"'"' '^' '^""'•''"" ^«»«'•"««'••"i' et altre neces- 
Osnabrurr ^^' " ^'"^"^' Congresso nelle Citta di Munster . e 

?i»r«ataTd r "' "'"' ^*'*''"''*' """ P'" «*'««»«*« ^'una picola 
) oestinato. Et sehen due erano le Citta per commodo di 
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tanti ch' interuenire ui doueano, fü non dimeno dicchiarito ch' un 
Fol. 1\ solo douesse intendersi il Congresso, per obbligare le parti a pro- 
ceder di pari passo in amendue. Munster, era guardato all' hora 
da pressidio Imperiale, Osnabruch da Suezzesi, ehe furono leuati per 
liberta del Congresso, e le guardie per sicurezza del medesmo dalle 
sole predette Cittk con giuramento dependenti restarono. II paese 
per molte leghe airintorno fu essentato dalle partite, et altre uiolenze 
militari con piena sicurtä dei uiueri, e del comercio. Volsero Suezzesi 
le due Cittä sotto il pretesto del commodo ; mä in eflfetto per non 
ceder la precedenza, ne alla Francia, ne adaltra Corona (toltone l'Im- 
peratore) il che poi sostennero con tanta pontualita , et nelle appa- 
renze, et neiressenza sin al fine, che ben fecero conoscer non esser 
barbari, che di nome. Hebbero oggetto di tirar appresso di loro in Cittä 
protestante tutti li protestanti, et in consequenza ingrossare il loro par- 
tito scielto pur anche per Mediatore il Re di Danimarca, tanto per il 
merito d' hauer concluso il preliminare, quanto per esser della stessa 
religione: se ben poi quella mediatione quasi nei primi giorni ter- 
minö con la guerra, che contro quel R6 Suezzesi d'improuiso pro- 
mouerono. 

In Munster poi, come in Citta tutta Cattolica conuennero li 
Ministri di Cesare, delle due Corone, Francia, e Spagna, degFElettori, 
e Prencipi Cattolici, e qualche Protestante ancora sotto la Mediatione 
della sede Apostolica, et della Republica, che nella conclusione della 
pace restö poi sola: il Noncio rettiratosi, anzi protestaua contro 
per capo di Religione, come a suo luogo si dirä. 

Alla mia debolezza si compiaque questo Ecc""*. Senato d' ap- 
poggiare per nome della Repub''^ il gran peso della Mediatione , il 
Fol. 2. quäle ho sostenuto per lo spacio di set'anni, la sola assistenza del 
Sig'. Dio, e la benignita di Vostre EE". hauendomi aiutato ä portarlo 
e non soccombere. Et come in tant' altre cariche impostemi, la pron- 
tezza fii douuta per hauerle supplicate; cosi in questa non ricchiesta 
hebbi per motiuo una sola cieca ubbidienza, che ualesse pur a meri- 
tarmi la quiete tanto alle mie indispositioni (accresciute anco di molto 
in maneggio cosi scabroso) necessaria. 

Furono le mie commissioni d' impiegarmi per la pace uniuersale 
di Christianita ä misura delle instanze, che ne facessero le parti, e 
cosi hö essequito in amendue li tratati. Nel primo, e fü quelle d*Im- 
perio» resto cel fauore del S'. Dio conclusa la pace» sotto la mediacione 
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della Rep^\ abbraciata con applauso, pratticata con confidenza d'ambe 
le parti» termiaata col maggior decoro. Questo apparisse singolarmente 
ncl proemio del trattato in stampa con le aegtie&ti precise parole: 

Tandem Diuina bonitate factum est, ut annitente Ser"". Rep®*. 
Yeneta cuius conscilia (sie) difficilimis Christiani Orbis temporibus 
publice saluti et quieti numquam deffuere ; et piü k basso, interuentu 
et opera 111"^ et Exc"\ legati Senatorisque Veneti Domini Aloisij 
Contareni Aequitis, qui mediatoris munere procul a partium studio 
totos pene quinque annos impigre perfunctus est, et nel fine del me- 
desmo trattato parlando di quelli, che doueano dentro il termine di 
sei mesi esser compresi nella della pace dice : Interim tamen utriusque 
placito comprehenditur Resp*\ Veneta uti Mediatrix huius trac« 
tatus etc. 

Nel secondo, e fü il trattato delle due Corone, Francia, e Spagna, 
non ostante, che a Munster conclusi rimanessero quaranta otto Arti- ^®'- ^^' 
coli segnati dalli Secretarij delle Ambasciate per nome dei Plenipo- 
tentiarij d* ambe le parti resta tuttauia ä desiderarne la conclusione. 
Per tale diuersitk hö rissoluto anch* io di diuider la presente rela- 
tione in due parti. Nella prima tratterö della pace d'Imperio conclusa, 
restringendomi per le occupationi deir Ecc""**. Senato alle sole cir- 
eonstanze di essenza, di curiositä, e di profitto , et commettendo ciö 
che potra raccogliersi dalle Historie , che ben presto si uederanno, 5 
pure dai medesmi miei registri, che sono nella secreta, nei quali pre« 
cisamente mi son dilatato ä fine, che possino seruire, come di pro- 
cesso uerbale in un tanto maneggio alla Posterita. 

Nella seconda parte tratterö della pace trä le due Corone, che 
rimane tuttauia imperfetta, con quella insieme terminata, trä lora et 
gF Olandesi come dipendßnte , et in amendue procurerö con la mag- 
gior breuita possibile sbrigarmi. 

Capitai ä Munster in Nouembre del 43, trattenutomi un mese in 
Colonia per intender la mossa dei Plenipotentiarij, di Francia; quelli 
di Cesare, e del Cattolico , hauendomi di soli pochi giorni preuenuto. 
Erano di Cesare, il Conte Gio: Lodouico di Nassau *) per Nobiltä, et 
antichitä di famiglia uno de primi Sig'*'. d'AIemagna; basti a dire, che 
nella sua ascendenza habbi posseduto il trono Imperiale. L' altro il 
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Dottore Isaach Vulmar «) oriondo d' eluetia, di gran cogiiilione nelle 
cose di germania, e per questo leuato dal seruitio della Casa 
d* Inspruch, presso eoi godeua posto di stima, e confidenza ben 
grande. 

In Osnabruch erano li Conti d'Auspergh »), et il Dottore Gio: 
Crane: >) questo di mezane conditioni per ogni rispetto: quello, che 
in Hamburgh hauea eoncluso i Preliminari, ehe nel prineipio dei trattati 
Fol. 3. partl per esser Aio del Re d' Ongheria, che possiede di presente posto 
di confidenza nella Corte di Vienna doppo la morte di Trausmondorf, 
et al quäle successe il Conte di Lambergh *) Cons". Aulico giouine, 
et di mezana attitudine. 

Porta Tuso di Germania, che nelle Ambasciate grandi sia per 
diete , o per altre funtioni, il Capo habbia nascita, titoli, e fortune, 
per sostenere il decoro, et un dottore per ordinario, legista, che sup- 
plisca alle fontioni della lingua, e della penna. Da tale consuetudine 
ne deriua, che in ogni Congresso, h uisita, e massime nelle prime, 
questi tali fanno sempre orationi formali studiate, con inserto di tutte 
le parti oratorie, il Collega stando solo assistente, et supplendo poi 
nei dialoghi ch' occorrono. Ä questi Dottori non era solito darsi 
precedenza alcuna: mk nel trattato di Munster si e alterato Y uso, 
poiche inserti nelle Plenipotenze i Dottori ugualmente con i Caual"*. 
han preteso la paritk cogl' Amb'*. delle altre Corone, che non 
haueano questo carattere; alteracione, che poi si rese degna di deri- 
sione poiche non hauendo questi fortune proprie, ne stipendij dal 
Padrone per sostenere il posto , riusciua ridicolo il uederli preceder il 
Duca di Longauilla ^) , nei Congressi, e poi andar per la Cittä senza 
alcuna pompa. 

Nondimeno per conformarsi all' uso di Germania anche il Re di 
Spagna, nominö ultimo de suoi Plenipotentiarij il Dottore Antonio 
Brun Borgognone, ma che perb si differentiaua da tutti gFaltri Dot- 
tori nel trattarsi decorosamente niente inferiore ai Colleghi , soggetto 
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di tiitta capacita nelle Armi, hauendo diffeso Dol ^) sua Patria, quando 

fu attaccata dal Prencipe uecchio di Conde, et nelle lettere per cogni- 

tione di tutte le Historie, e scienze. Egli hä eoneluso la pace cogrOIan- 

desi, ancorche Penneranda a) n'habbi hauuto il nome. Egli hauerebbe f'"^* '^^^ 

eonclusa quella etiamdio com Francia, se fosse stato Spagnuolo; e gode 

di presente per giusta retributione il posto d* Ainbas'\ in Gianda ordi- 

nario, doue non S dubbio, ehe non sappi cauar profitto dal torbido, 

ehe di presente pare in quelle parti rissorga. Con questo ritrouai h. 

Munster Don Lopez Zappata, il quäle mori poche settimane appresso» 

doppo hauer fatto compagnia al legato Ginetti sett' anni in Colonia 

otioso, e Don Diego Saauedra sogetto di mezana eonditione eh* all* ar- 

riuo di Peneranda ritorno in Spagna poeo contento, e poco tempo 

doppo anche ui lascio la uita. 

Questi tre soggetti per la loro troppo commune eonditione non 
haueuano di Plenipotentiarij altro» che il nome, et le prerogatiue, 
subordinati al Marchese di Castel Rodrigo, prima Ambas'. ä Vienna, 
e poi Gou'. Generale delle Prouincie in Fiandra , senza il cui parere, 
niente rissolueuano ; onde iii giudicato, che fossero stati espediti piü 
per sodisfare air apparenza, che per concludere la pace. 

Fü mio buon incontro ch* alP arriuo in Munster non si trouassero 
li ministri di Francia, per euitare nelle uisite lo scoglio della prece- 
denza, ebenen potei scansare, quando doppo la mia Elettione fui per 
consenso delF Ecc"**. Collegio , ä uisitare gV Arabasciatori ressidenti 
presse la Rep*''.; poiche uisitato il Sig*. d'Amo, Ambas'e airhora di 
Francia, il Marchese della Fuente scansö di lasciarsi uedere» se ne 
dolse sehen senza ragione, et in ogni congiuntura» hk poi datto segni 
di non essersene scordato. 

Doppo il mio arriuo ä Munster il primo', che ui souragiunsre 
quattro mesi doppo in circa, fü il Noncio Chiggi «), sostituito da Papa 
Vrbano in luoco del Cardinal Rossetti, che prima fü destinato col Fol. 4. 
titolo di legato, ma che per le sue procedure in Inghilterra (dalle 
quali in gran parte e succeduto Y eccidio di quel Regno, il souerch io 
zelo, cosi dannoso in alcuni luoghi, come il non hauerne) fü dicchiarito 
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da Francesi per diffidente , et da Papa Vrbano tutto inclinato ä questo 
partito faeilmente mutato. All* incontro poi non muto egli gih. mal il 
Chigi ancorche piü uolte daU' uno, e dairaltro partito bressagliato, nes- 
sunacosadispiaeendo piü ai gran Preneipi quanto la Deiitralitä, stimando 
per difßdenti tutti quelli, che aon sono per loro pareiali. E il Chigi di 
natione senese di Casa nobile, che rissente tuttauia nel suo animo 
affetti di Rep^\, di eruditione non commune , tanto in uerso , quanto 
in prosa : ma sopra tutto di bonta di uita, e costumi santi senza hipo- 
erisia. Non hauea fatte altre legationi, che quella di Malta, e di 
Colonia, onde mancaua di quella esperienza ne maneggi, che poi in 
quelli di Munster ha pienamente conseguito. Con questo nel principio 
io non mi uiddi staute la guerra di Castro, che poco appresso si con- 
uerti in pace, e passo poi trä di noi nel rimanente pienissima la confi- 
denza, cosi religiosamente conseruata dair uno all* altro , che le parti 
non hanno potuto giä mai farui brecchia, ancorche Y hahbiano piü 
uolte tentato; onde si sono tal uolta espressi maggiore essere Tunione 
trä li mediatori, che quella dei Plenipotentiarij d*un medismo Pren- 
cipe, che tutti con i loro CoUega hebbero brighe, et diffidenze , con 
altretando pregiuditio dei proprij Padroni, quanto Tunione de Media- 
tori fü profitteuole ai trattati. 

Qui e da notare esser commune il discapito di qualumque 

Fol. 4^. Prencipe, che raccommanda la direttione dei negotij ä piü d* uno : 

r emulatione troppo difficile da comprimer, Y honore troppo 

sottile per parteggiare , le dissimulationi tal uolta interpretate 

per uiltä. 

Quasi nel medesmo tempo, che tu in Marzo dei 44, capitorno ä 
Munster li SS". Conti d' Auo , e di Seruient. Plenipotentiarij di 
Francia, doppo essersi trattenuti per ben quattro mesi airHaya, non 
senza sussuro dei partito contrario, che per tanta dilacione fü piü 
uolte in procinto di uenir alle proteste, et andarsene. Tre negotij cagio- 
norno il loro soggiorno : fü il primo , e principale quello d* indure le 
Prouincie hasse a mandar i loro deputati a Munster. Questo procu- 
rauano li Francesi per obbligar le Prouincie ä trattar unltamente eon 
loro la pace, ö tregua, al quäl fine stipulorno preeisamente, che Tuna 
parte non potesse fare maggior passo dell^altra nei trattati; che si 
douesse communicar insieme quanto si andaua trattando; ma sopra 
tutto, che r uno non potesse per quäl si uoglia accidente senza Taltro 
coneluder. Desiderauano Francesi questa sodisfattione per due capi. 
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il primo acciö non trattassero separaiamente da loro airHaya, doue 
Castel Rodrigo con piu espeditioni offeriua per nome del Cattolico 
carta bianca; Taltra perche sperauano nel Congresso di tenere 
grOlandesi dipendenti da loro, et con V unione di quella gran potenza, 
cauar uantaggi notabili, sia o per la paee , h per la eontinouationc 
della guerra, che per5 il coneetto de Franeesi quando uennero ä 
Munster era, che ui capitauano coUe braccia armate : che queste due 
braccia erano li Suezzesi il destro, e gl'Olandesi il sinistro, che me- 
diante questi la Francia, non hauea di che temere, e diceuano il uero, 
se tali hauessero saputo mantenerseli. Olandesi alP incontro haueano 
due diflßcolta: la prima, che stimauano di lor maggior riputatione, far Fol. 5. 
il trattato, o di tregua, ö di pace in loro propria casa: Taltra che non 
uoleuano comparire al trattato di Munster, se la Francia non promet- 
teua di trattarli in tutta paritä, come trattaua gl' Ambas''*. di Venetia. 
Nel primo punto il Prencipe uecchio d' Oranges disse liberamente 
ä Franeesi (e disse il uero) che non compliua alla Francia ridure il 
trattato degF Olandesi in sei ö sette teste, lontane dalle Prouincie 
perche non cosi presto si sariano ueduti con li Spagnuoli in quattr' 
occhi, che questi con le lusinghe , e promesse , di grossi donatiui, e 
quelliper natura auari, e facili alla coruttione haueriano fatto la pace, 
o la tregua, senza riguardo imaginabile alla Francia, come poi e 
seguito. Esser meglio, che Spagnuoli mandassero ä trattar airHaya doue 
per la forma di quel gouerno composto di forme diuerse di religione, 
di Politica, e di affetti, saria stata molto piü difBcile la conclusione. In 
effetto il Consilio fu molto sauio: ma fü creduto appassionato, non 
complendo alla casa d' Oranges, ne la pace, ne la tregua, ma la guerra, 
et il commando: mottiuo che renderä sempre quasi impratticabile la 
calma in quelle Prouincie, come nella tregua del 609 espressamen te 
si uedde. 

Nel punto poi della paritä, conuennero Franeesi di sodisfare le 
prouincie, quando i loro Deputat! fossero capitati a Munster, et sopra 
questo presero espediente di ualersi dell' essempio, pratticatosi , per 
qualche tempo in Roma, trä gl'Ambas". di Francia, et della Rep*"*., 
con un trattamento pari tra di loro, ma con qualche disparitä da quello, 
che le Corone tra loro stesso pratticauano. 

II terzo negotio ch'hebbero li Franeesi in Olanda fi quello di 
far un secondo trattato per il prosseguimento della guerra come segu i Fol. ^\ 
per i) uantaggio di maneggiar una pace armata. 
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Prima, che capitassero a Munster fui obbligato di scriuere loro 
il senso , che per la dilatione mostraua il partlto contrario , e con 
occasione delle loro risposte, nelle quali dicchiariuano gran confi- 
denza nel Ministro della Rep'''., hebbi modo di rimettere di primo 
abbordo tra li due partiti , le ufficiositä de uisite , incontrl , et altro, 
die durante il tempo della guerra restorno tra di loro per molti anni 
intermesse. 

II primo che capitö ä Munster fü il Sig^ d*Auo, il quäle nella 
uisita, che gli feci, mi trattö un poco corto, conforme il concerto sta- 
bilito air Haya, del quäle essendo stato anticipatamente auuertito, 
hebbi modo di riparare il pregiuditio , e sostenere il punto, dicchia- 
randomi, che non poteuo riceuer trattamento dalla Francia , dissimile 
da quelle, che pratticauano meco gFAmbas^ deir Imperatore, et di 
Spagna, che pero capitato poco appresso anche Seruient, m' astenni 
di uisitarlo, fin tanto che uenne loro ordine dalla Corte di trattarmi nel 
modo, che faceuano li Ministri delF Imperatore, et di Spagna come 
segul; Cosi la machinamolto sottile, et artificiosamente drizzata per 
soUeuar il posto d' Olandesi ä spese della Rep''^, rouino sopra la 
Francia medesma, che abbassando il suo posto nel pareggiarsi cogl' 
Olandesi, solleuö in certo modo quelle della Rep*"*., ä cui nella pretesa 
paritk del posto, Olandesi cedono. 

Questi due Ministri di Francia, Aub, e Seruient non cosi presto 
capitorno al Congresso, che apertamente si disunirno: dispiaceua al 
Auö, cVrCoUega inferiore di posto lo superasse nella confidenza di 
Mazarini, la quäle ä Mazarini medesmo pregiudico , per quelle che 
Fol. 6. comtnunemente fü creduto, che lo hauesse mandato per impedir la pace 
piü che per auuanzarla, et di questo non cadeua dubbio presse aicuno; 
perche gFistessi suoi Collega in quattr' occhi lo confermauano. A Ser- 
nient dispiaceua il credito che Auo s' era guadagnato in Alemagna nel 
trattatoPreliminared'Hamburgh; ma in finelo discredito, per esser kwh 
di testa debole, dubbioso sempre d' errare, irresoluto, longo, con poco 
credito alla Corte, Taltro tutto Topposito. Da questa discrepanza re- 
storno grandemente pregiudicati, la pace pubblica, per la difßcoltä di 
conuenire trk loro in opinione, gFinteressi della Francia; perche Tu no 
a fine d^accusaivilcompagno propalaua il piü secreto delle commissioni: 
la fortuna finalmente d*amendue, perche piü uolte corretti dalla Corte, 
hebbero prima un secretario deir Amb*'. che fü Brasset hora Res- 
sidente in Gianda, il quäle maneggio per qualche tempo la penna non 
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uoluta cedersi prima, dalKuno, aD'altro; e poi con 1a uenuta di Lon- 
gauilla : M^ ne questi, ne altri rimedij bastorno, perche in fine Au6 fü 
leuato dalla carica con poca riputatione, e Seruient la termin6 con la 
pace d'Allemagna, piü temuto che amato; mk nel resto testa risoluta, 
di gran ripieghi , e cognitione degraffari. Molte lettere, e scritture 
si uidero dell' uno contro V altro , e poi stampate , che per qualche 
mese furono il trattenimento del Congresso in mancanza di negotio: 
molti accidenti seguirono nelJe uisite in presenza anco degresteri, 
con poco decoro del ministerio, e con quel pregiuditio della Co- 
rona, che sara sempre prouato simile da tutti li Prencipi, che si 
seruiranno di due ministri tri loro discrepanti. Stabilito per cosi 
dire il Congresso con V arriuo dei Mediatori, e dei Plenipotentiarij Fol. 6^ 
deir Imperatore, et delle Corone, tanto ä Munster, che in Osna- 
bruch, fö k 10. d'Aprile del 43. cantata la messa dello apirito santo 
per implorare la diuina assistenza al maneggio d'un tanto negotio. 
V'interuennero, il Noncio, li Cesarei, li Francesi, et la mia per- 
sona con tutti li requisitti nella paritä del posto. Spagnuoli fecero 
ogn' opera prima per diuertire questa funcione, e poi per dissuader 
gr Imperiali d' interueneriii ; mk non potendo conseguire, ne Tuno 
ne r altro se ne astenero essi, e fü con gran pregiuditio del loro pre- 
teso posto, in luoco neutro, in congresso tanto conspicuo. Nel 
progresso poi interuennero li Francesi a tutte le funcioni {uibbliche 
della chiesa Catedrale, come altresi li Spagnuoli sempre se ne 
astenero ; 6 ben uero, che non so se per ordini di Roma, h perche 
r Noncio stimasse meglio di scansare tutte V occasioni soggette 
ä torbido, scansö anch' egli poi dal piü non capitarui, come pur 
fecero gl' Imperiali, cosi commandati da Cesare ad instanza de 
Spagnuoli. 

La prima instanza doppo V appertura del Congresso che fecero 
li Mediatori fü, per il cambio reciproco trä le parti, et aggiusta- 
mento delle Plenipotenze , le quali tutte povste in loro mano alla fine 
d'Aprile subito il cambio ne seguL Ogn'una delle parti trouö da redire 
sopra i poteri deir altra. 

Quella deir Imperatore fü la piü aggiustata , e con qualche pic- 
ciola mutatione ä suo tempo accommodata ancora. In qu#e delle Corone 
maggiori furono le discrepanze: reciproche quelle per i titoli; Non 
uoleuano Francesi , che Y Re di Spagna si dasse il tittolo di R^ di 
Portogallo, e Prencipe di Cattalogna. Non uoleuano Spagnuoli che 
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Fol 7. 



TRi di Francia si desse quello di Rd di Nauara; mä presto si accordo 
questa difierenza, restando ogn' uno nella consuetudiae antica de suoi 
tittoli. -Li Francesi furono obbligati , ä leuar il prohemio delle loro 
Pienipotenzen come quello, ehe giustificaua la necessitä della guerra 
dal loro canto, dandone la eolpa al partito contrario, et questo perche 
li Spagnuoli haueriano uoluto anch* essi formar altro prohemio , di 
t utto loro uantaggio, e pregiuditio della Francia, quando non fosse 
stato leuato. Opposero gV Austriaci, tanto Imperiali, quanto Spagnuoli 
alla sottoscrittione dei Francesi, asserendo, che nella minoritk del Rö, 
non bastaua il consenso della Regina Regente; ma esser necessario 
quello dei Parlamenti come ueri tuttori della Corona nella minorita. 
Portarono per essempio il trattato, che fece Francesco Primo, non 
ostante ch* hauesse Madre regente nel tempo che stette prigione in 
Spagna, absente dal Regno: rissolsero la ragione delFuso in contrario 
col dire, che questo poteua ben hauer luogo dentro il proprio Regno 
di Francia, mk che trattandosi cogK esteri, conueniua conformarsi alle 
leggi communi. Francesi rissentirono questa oppositione accremente 
per la gelosia di ueder lusingata dagF esteri Y auttorita dei Parlamenti 
di Francia, assai per loro stessi gelosi alla Monarchia. Adussero 
essempij dei trattati cogl* esteri, e riccusarono omninamente T alte- 
ratione delFuso, obbligandosi solo in conformitä di questo, che li 
Parlamgiti uerificheranno li trattati, che conclusi rimanessero; con 
che restö in fine sciolto questo nodo ä loro fauore. 

Mentre dumque li Mediatori trauagliauano sopra le Plenipotenze, 
Fol. 7^ accaderono due accidenti, che ne differirono per otto mesi, e piü 
Taggiustamento. 

Fü il primo la guerra, ben improuisa, che Suezzesi inferirono 
al Re di Danimarca. II General Tortenson con una marchia sollecita, 
e quasi impratticabile si porto colFArmata tutta dai confini della 
Bohemia neir Holsacia, girando in pochissimi giorni gran tratto di 
paese. Fü il Re di Danimarca omninamente sorpreso. Et le sorprese 
Ecc"^ Sig'*. nell' uso del guereggiare piü moderno sono il uero 
mezo di far grandi aquisti con picola, o nessuna perdita; li Suezzesi 
ne hanno datto la norma: tutti gFaltri buoni capitani hanno pro* 
curato, e pr^urano d* immitarla, chiaro apparendone \1 profitto. 
Suezzesi honestorno V intrapesa con la necessitä di mutar quartieri, 
et di rimontar la Caualleria , che per la maggior parte segul la mar- 
chia a piedi, con uniuersale stupore, e questo conseguimo, sendo 
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r Holsacia abbondantissima de buoni Caualli: 1a causa pert piü 

recondita di questa mossa fü per due rispetti molto piü importanti, il 

primo perche l'Imperatore maneggiaua di consenso di Danimarca un 

trattato con Polonia, e moscouia , per far la guerra alla Suezzia giä 

diuertita in quella d'Alemagna, Taltro perche il RJ di Danimarca 

aggrauaua piü sempre d'Impositioni il Sond, per doue necessaria- 

mente deuon passare tntte le Naoi che trafBcano nel mar Baltico 

contro le conuentioni gift prima stabilite con la Suezzia. Venne il 

Tortenson, e fece quei progressi, che gli paruero migliori: si oppose 

il Rd di Danimarca con gran uigore ancorche ottuagenario ; ancorche 

oppresso da diuersi incontri poco felici. Di questa nuoua guerra 

restorno poco sodisfatti li Francesi, et Olandesi collegati della Suezzia, 

cV indeboliua il partito in Alemagna, et s'iutromisero inmediate per la ^^^* ^• 

pace. Olandesi u' espedirno loro Ambas'*. , che furono poco grati ä 

Danimarca, perch* erano collegati con la Suezzia ; Alla Suezzia percV 

erano collegati, et interessati nel passaggio del sond; mantenendosi 

li paesi bassi con li soli grani , cV estraono di Dantzica, per i quali 

non meno che per le mercantie di moscouia, e per altro traffico con 

le Cittä Ansiatiche, 400 Vasselli mandano ogn anno nel mar Baltico. 

Anco la Francia destinö il sig'. dela Tullerie stato gia Ambas". k 

Venetia, il quäle hebbe migliore fortuna ; perche doppo qualche mese 

terminö felicemente in Agosto del 45. tri quelle due Corone la pace. 

Pace per la Suezzia auuantaggiosa, per Danimarca uergognosa, per 

Francia Mediatrice gloriosa, obbligare le due Corone ä spiccar due 

Ambasciate solenni in Francia, per ringratiare la regina, e pregarla ä 

signar di propria mano il trattato, cosa altretanto insolita quanto deco- 

rosa. Per distornar la detta pace fece Tlmperatore passare nelF Hol- 

satia tutto il suo essercito sotto la condotta di Galasso, non tanto per 

assistere Danimarca, animandolo di questo modo, h prosseguir la 

guerra, quanto per teuer li Suezzesi rinchiusi in un angolo fuori 

dlmperio, et che piü importa lontano dalle Prouinciehereditarie. Qui si 

deue auertire, che nel tempo tutto dei trattati di Munster, Tlmperatore 

'i andato uariando, i misura dello stato deir Armi Suezzesi: quando 

queste Y hanno premuto nei stati patrimoniali di Bohemia, Slesia, e 

Morauia si sono contribuite da suoi ministri tutte le facilitä alla pace: 

Quando Suezzesi eranno lontani, faceuano tutto Topposito, poco 

curandosi, se qualumque altro stato, di Elettori, i Prencipi dlmperio Fo^« S''- 

aggrauato rimanesse dal peso delle Armate, Tamica, e nemica ugual- 
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mente infeste; mentre nelle oppressioni loro egli maggiormente 
stabiliua la propria autorittä. Per questa massima dumque Galasso 
seguitö-Tortenson, et nel medesimo tempo grimperiali si dichiariuano, 
tanto ä Munster, ehe in Osnabruch non potersi nei trattati prosse- 
guire , se il Re di Danimarea non hauesse la paee, et se questa non 
fosse trattata nel Congresso uniuersale, in che molti mesi si con<- 
s umorno, com* e predetto, senza auuanzamento dei trattati generali. 
Suezzesi alKincontro conosceuano il pregiuditio. Francesi, et Olandesi 
premeuano per il riparo, quando il medesmo General Tortenson doppo 
rimontata la sua Caualleria ä numero di ^ ueterani Cauallieri doppo 
aquistate quattro piazze principali, che lascio ben pressidiate, ritorno 
con altra ben repentina marchia in Iniperio» passando in uista deFAr- 
mata di Galasso senza che da questa gli fosse fatta oppositione alcuna> 
h. segno che per tale accidente aicuni dubbitorno della fede di Galasso 
medesmo, et altri ne diedero la colpa al uino , a cui egl* era dedito 
strauagantemente. 

Nel medesimo tempo il marescial Hörn con un' Armata di Suezzia 
s'auanzo ai confini di Danimarea; seguirno molti incontri, cosi in 
mare, come in terra, sempre con la peggio di questo, che lo constrin- 
sero in fine h. far la pace, trattata, e conclusa sul' confine, col mezo 
di tre Senatori per parte, sotto la mediacione del Sig^ della Tullerie 
com' e predetto. 

L' altro emergente, che tenne in sospeso per molti mesi Taggiu- 
stamento delle Plenipotenze , fü che le Corone dr Francia, e Suezzia, 
Fol. 9. inuitarono con proprio lottere tutti gV elettori, Prencipi, Cittä, e stati 
d* Imperio di comparer in persona, 6 col mezo de loro Deputati al 
Congresso : mä particolarmente, ne fü scritta una alla Dieta, che risse- 
deua in Francfort per esser piü uicina a Munster, doue si trouauano 
molti Deputati de diuersi Prencipi, e stati d'Alemagna. Qui e da 
sapere, che doppo le diete generali, le quali di tempo in tempo si 
radunano per T occorrenze dlmperio intimate sei mesi prima dall' 
Elettore di Magonza, come Cancelliere d'Alemagna, rimane sempre in 
piedi un picolo congresso di Deputati degl' Elettori, et altri per Tesse- 
qucione delle cose deliberate nella Dieta uniuersale. Questa dumque 
picola radunanza si trouaua alFhora nella Cittä di Francfort, discosta 
poche giornate da Munster, alla quäle non meno , che ä tutti li Pren- 
cipi, e stati separatamente scrissero com'e predetto li Ministri delle due 
Corone. Diceuano nelle lottere esser il Congresso di Munster destinato 
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per la pace uniuersale ; mä di Germania in particolare : non esserui 
Prencipe, h stato in Germania, che non u*hauesse interesse» e grande : 
conuenirsi, che tutti questi tali ui assistessero in persona, o col 
mezo de Deputati. Ä questo fine essersi concertati in Hamburgh li 
Passaporti , per tutti esser il Congresso libero , douersi in esso resti- 
tuire la libertä alFImperio, gl* Imperiali hauendosi usurpato il Jus 
Pacis, et Belli, che anticamente alla sola generalitä de stati delUmperio 
apparteneua. 

Questo inuito colpl la Corte di Vienna nella parte piA sensitiua ; 
non poteua digerir Tlmperatore, che li stati dlmperio, stimati da lui ^^^' ^^' 
come sudditi, douessero per cosi dire compärir in giuditio contro lui 
medesmo, li membri contro il capo , e massime sotto la direzzione 
degr esteri. Per diuertirsi prima questo pregiuditio, tentö le minäcie, 
scriuendo alla Dieta di Francfort , che facesse abrucciare pubblica- 
mente le lettere con T inuito predetto dei Ministri delle Corone. Dis- 
suase li Prencipi, e stati dal risponderui ; mä non trouö, ne in questi 
corrispondenza, ne nella Dietta Tubbidienza, che si pressuponea : altri 
intimoriti per le Armi delle Corone estere, che preualeuano , et altri 
confidando nella prepotenza di queste piük che nelF auttoritä giämolto 
abbattuta neirimperatore, lodato uniuersalmente di bontä, e Religione, 
niente di politica, h di ualore, concetto commune anco de suoi mini- 
stri, e particolamente di Trautsmondorf. Yeritä comprobata dal pro- 
gresso de] maneggio, in cui gl* Imperiali hanno sempre riffiutato li 
progetti di qualumque proposta, e poi doppo qualche tempo accon- 
sentitoui, con altretanta lungezza ne maneggi , quanto con discredito 
de cosi fatti consigli, ä segno, che non si faceua fiii stima delle 
negatiue AegV Imperiali, per la certezza di conuertirle poco appresso 
in consentimenti. 

Perdutasi dall* Imperatore la speranza delle minacie la conuerti 
poco appresso nel proietto d'una dieta, in cui s'oflFeriua di dar sodi- 
sfattione ä tutti li stati dlmperio, ä fine che uniti poi con esso lui si po- 
tesse unitamente trattare con maggior uantaggio la pace cogY esteri. 
II Consiglio era molto sauio; ma perche Tlmperatore non haueua forze Fol. 10. 
ne credito, per questo li stati dlmperio non uollero acconsentirui, di 
modo che congiongendosi questa repugnanza dei stati col ritorno 
deirArmata Suezzese in Imperio auicinatasi anche alle Prouincie 
hereditarie, sehen fiancheggiata da Galasso per difficoltarui Tingresso, 
et rimperatore cominciö ät perder la speranza di poter impedire ai 

Fontes. Ahlhlgr. II. Bd. XXVI. ^0 



306 

stati la deputatione de loro ministri per ilCongresso generale; et li 
stati medesmi si mostrauano molto inclinati d* esser presenti ä trat- 
tati, il maggior contrario essendo quello della pouert^: molti Prencipi 
sbattuti dalla guerra in modo, che doppo consonto il buono , et il 
Hieglio nelle contributioni alle Armate respettiuamente, non haueano 
modo da sostenersi, altri facendo di molti una sol borsa espediuano 
un deputato con procure in nome di tutti acciö assistesse, trattasse, 
e facesse quello che occorresse. 

Successero in quei tempi alcuiü altri considerabili uantaggi al 
partito contrario, perche oltre il ritorno del Tortenson in Imperio, il 
Duca d'Anghien hora Prencipe di Conde ricupero Fillipsburgh : se fece 
padrone di Magonza, con gran tratto di paese sul Reno, che poi ter- 
mino con la presa di Crucenach. 

Questi accidenti diedero mottiuo ad un abboccamento trk 
rimperatore , e Duca di Bauiera nella Cittii di Lintz, doue tA le 
altre cose fü rissoluto, che Tlmperatore per conniuenza lasciasse, 
che gl' Elettori Prencipi, e stati dell' Imperio mandassero suoi 
Deputati al Congresso generale di Munster, et Osnabrue, al quäl 
effetto r istesso Duca di Bauiera con Y Elettor di Colonia suo fra- 
Fol. lü\ tello, risposero con concetti di lode, et d'honore air inuito dellc 
Corone : in ordine ä questo sollecitorno il üescouo d' Osnabrue giä 
nominato Ambas'. del Coleggio Elettorale Cattolico k Munster, come 
il Conte di Walchenstein sudito di Brandemburgh, per il Coleggio 
degr Elettori Protestanti in Osnabrue. Nominö T istesso Bauiera il 
Baron d'Haslan con titolo d'Ambas"., e Plenipotentiario suo parti- 
colare, al quäle aggionse due Dottori all' uso d' Alemagna, con titolo 
di Deputati, uno per as'sistei^in Munster, Taltro in Osnabrue. Questo 
essempio di Bauiera iu poi col tempo seguitato da tutti gl' altri Elet- 
tori Prencipi, e stati, come preuenuto da molte Cittä franche, parti- 
colarmente d' Argentina, Norembergh, Franfort, i Deputati delle quali 
comparuero i primi al Congresso. 

L' altro punto trattato k Linz fü, che douendo capitare al Con- 
gresso li sodetti Ministri Elettorali, douesse l'Imperatore commettere 
a suoi Plenipotentiarij di trattarli come trattauano le altre Corone ä 
fine che le Corone estere non potessero con questo essempio negar 
loro trattamento pari, mentre nelle diete, oue non interuengono le per- 
sone di Cesare, et degl' Elettori, era solito, che gl' Imperiali trat- 
tassero con gran differenza Elettorali, come gl' Elettori sono Pren- 
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cipi si » ma con dominio subordinato alle legi d* Imperio , et ofGtiali 
effettiui deir Imperatore nelle occorrenze piü conspicue. 

Venne perciö poche settimane appresso il Veseouo d' Osna* 
brach, e prima di comparire» 11 suo Agente discorrendo col Noncio si 
dicchiari, che come non poteua ceder il posto al^Ambas^ della Rep"^. 
stante la preteasione degrElettori, cosi si saria astenuto da tutti 
grincontri, che potessero sturbare la mediatione della Rep''\, gradita, Pol* i^* 
e stimatta con parole d*honore, et in effetto dissimulö, perche nella 
resttttttioae delle uisite di complimento » come segu\ nel caso della 
morte della Regina di Spagna : neir occasione delle buone feste, niente 
si formalizö eh* io fossi uisitato il primo , anzi egli medesmo f& il 
primo a uisitarmi nelF occorrenza del capo d*anno. £ ben uero, che 
quando si trattö di far incontri con Carrozze, egli non uolse ne ceder, 
Be restare, onde gl* Imperiali sospesero di far incontri, che per euitar 
le brighe fü poi abbandonato intieramente , in et questa occasione il 
Noncio si dicchiarl precisamente, come pur fecero 11 Francesi, e 11 Spa- 
gnuoli per la precedenza della Rep''\ con la Ragione, che TAmbas'. 
di Venetia in Roma hauesse luoco in capella, non grElettori. Da che 
poi naque rissolutione In questi di dicchiarire, che 1 primi luochi si 
conueniuano ai Mediatori per 11 merlto ch*haueuano con la Germania 
tutta; mä io poco curandoml del nome, godel la conuenienza degKef- 
fetti senza permetter mal , ch^alcuno si framettesse trä Francesi , e 
Spagnuoli secondo le occorrenze, e la mia persona. 

Mentre si trattaua de pontigll, non per questo si trascuraua 
Tauuanzamento dei trattati. Segul com* ^ predetto in Aprlle 11 cam* 
bio delle Plenlpotenze 11 cui aggiustamento ando in longo fino h 
decembre. II primo Impedimento fü perche Francesi uolsero dar tempo 
che auch* in Osnabruch seguisse 11 medesmo cambio trä grimperlall et 
i Suezzesl, cosi portando 11 trattato Prellminare, et 11 partlcolare, trä 
le due Corone, che in tutto di pari passo si procedesse: Mä Imperiali Fol. 11\ 
dilongorno 11 cambio per la guerra di Danimarca, e per Tinuito ai 
membri d* Imperio di trouarsi al Congresso, fin tanto, che rltornato 11 
Tortenson in Alemagna,come si^ detto, che TArmatadi Galasso fü come 
distrutta nel contorni di Madembergh «) , et che Francesi faceuano 
progressi conslderablll ; onde non prima che in Decembre del 44 
restorno le Plenlpotenze medesme di commun consenso delle parti 

1) Magdeburg^. 
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aggiustate, coa obbligo di farle uenire dalle Corti respettiuamente 
dentro il termine di tutto gennaro sussequente rifformate ad uerbum 
in coafonnita del concertato abbozzo. Di questo tutto segul un atto 
sottoscritto dalle pftrti riposto con Y abbozzo medesmo in mano dei 
mediatori, con aggionta, che si douesse prosseguire il maneggio nel 
tempo che uenissero i poteri rifformati, et in effetto pochi giorni 
appresso 1* aggiustamento dei poteri, furono dalle parti poste in mano 
de Mediatori le prime loro dimande, per T incaminamento della pace. 
Imperiali ridussero le loro all' essequeione delVtrattato di ratisbona 
fatto del 32. 

Li Spagnuoli alla restitutione di tutto Toecupato; portando per 
essempio li trattati Ultimi di Cambrai, e Veruins. 

Li Francesi dimandorno la libertä delFElettor di Treueri; la 
uenuta al Congresso di tutti li membri deir imperio , in che diceuano 
essi consistere tutta la sicurezza della pace, senza la quäle non si 
potesse entrare in trattati. Dispiaque ä tutti uniuersalmente questa 
Fol. 12. forma usata da Francesi per essere semplice preliminare, perche la 
sicurezza dei trattati et la restitutione de prigioni, sono conditioni» che 
deuono seguire, non precorere li trattati medesmi, perche finalmente 
fü contraria alla parola data solennemente dalle parti h. mediatori, di 
far proposta formale per la pace, non preliminare; che per5 gV Au- 
striaci, et in uoce, et per iscritto pretesero, che i mediatori facessero 
dicchiaratione k fauor loro : mä li Mediatori , tanto in questa quanto 
in ogn*oltra occasione se ne tennero ben lontani, sempre asserendo 
che non erano giudici , ch' erano semplici relatori , che nessun acci- 
dente restaua giä mai in loro niente piü di quello che faccia il suono 
passando per Taria; dicchiaratione, che ualse ad essimerli da molte 
imboscate, come iloro prencipi da molti impacci. Et sebene non piaque 
manco ä Francesi Tessequtione del trattato di Ratisbona proposto 
dagV Imperiali come disapprouato dalla Francia espressamente ne 
manco la restitutione di tutto come demandauano Spagnuoli , ad ogni 
modo quali queste si fossero erano proposte; ma non giä quelle de 
Francesi, che instillorno negFanimi del Congresso alienatione for- 
male dalla pace, et come tali furono anco disapprouate alla Corte, 
come in effetto furono concipite con i rancori, che passauano tra 
Auö, e Seruient, piü che con ragione. 

In gennaro del 48. uenero dalle Corti le Plenipotenze rifformate 
secondo il conuenuto. A quelle d* Imperiali, e Francesi non manc5 
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cosa alcuna: le spagnuole uennero alterate in molte parti, con la 
nomina de nuoui Plenipotentiarii che furono il Conte de Medina las Fol. i%\ 
Torres , il Conte dl Peneranda, fratte Giuseppe Bragagna de minori 
osseruanti di S. Francesco eletto Arciuescouo di Cambrai, D. Diego 
Saauedra, et il Dottor Brun. Di questa nomina Saauedra restö disgu- 
stato, uedendosi il quarto in ordine, doue fin airhora era stato il 
primo, si che fece instanza di ritornare in Spagna airarriuo di Pene- 
randa come segu\. 

Questi poteri discordanti dalF accordo diedero un grand* allarma al 
partito contrario per caricar sopra dei Spagnuoli Tintoppo dei trattati 
li Mediatori s* affaticorno afßne che non per questo si ralentassero li 
trattati medesmi ; mä che sopra una nuoua promessa de Spagnuoli per 
la rifforma progredissero. Non uolsero Spagnuoli obbligarsene , il che 
fece supponer disapprouata in Spagna la loro prima promessa. Non 
dimeno pochi giomi appresso essibirono un altro potere in tutta con- 
formitä dei giä accordato, che per quanto si seppe, fü dalla Corte 
mandato in mano di Castel^Rodrigo per seruirsene in solo caso, che la 
Plenipotenza alterata, non fosse stata admessa : astucia» che non plaque 
punto al Congresso, agrAlemani imparticolare, che amano la sinceritä. 

Aggiustati li poteri passarono sei mesi, da Gennaro fin Giugno, in 
diuerse proposte hinc inde dalle parti proiettate; m^ molto generali, e 
con pochissimo fondamento : le cagioni di questa dilatione furono, che 
Imperiali mirauano alle cose di Danimarca : Francesi cosi rotti ti*ä di 
loro ministri, che apena si parlauano nei congressi s* ofTendeuano, 
benche in presenza d' altri le loro applicationi tendenti piü a leuar 
Tunoil credito deiraltro, che kprosseguire inmaneggi; onde fü riso- 
luto di metter in libertä il Sig'. d'Auö, h di ritornar alla Corte, h pure Fol. 13. 
di pacificarsi col CoUega, che molto gode della dicchiaratione in fauor 
suo, mentre per Y esperienza dei Collega nelle cose di Germania per 
tanti anni maneggiate lo facea dubitare dei contrario ; mä sono questi 
effetti dei fauore, che non misura cosi per sottile. 

Nei Spagnuoli proueniua la dilatione dalla poca, b nessuna autto« 
ritä, che haueuano alla Corte, dalFabbandono, che Saauedra hauea fatto 
dei negotio doppo, che altri doueano hauerne la direzzione, et il merito. 

Suezzesi differirno per la loro constante massima, che douessero 
conuenire al Congresso tutti li membri deir Imperio , tanto per sicu- 
pcÄza della pace, quanto per diminuire Tautorita deir Imperatore auanti 
di progredir in altro. 



310 

Mä perche di questo medesmo pretesto si ualeuano anche li 
Francesi, per coprire le loro priuate dissensioni, per questo TAmbas'. 
Oxinsterna uenne espressamente ä Munster, per aggiustare le proposte 
formali, che doueano farsi, tanto dalla Corona di Suezzia, quanto da 
quella di Francia, come poisegul qualche settimana appresso, etsidira. 

Prese questo ministro il tempo pii^ opportuno per introdure il 
negocio con auantaggio, e fü subito doppo la Vittoria di Tabor in 
Bohemia , conseguita dal Tortenson, con disfatta dell' essercito Impe- 
riale, ch'obbligö rimperatore, il quäle all'hora si trouaua ä Praga, di 
fugire con due sole compagnie di Caualli. 

Da questa Vittoria naque poi, che Tlmperatore prese consiglio 
di far sortire i figliuoli da Vienna, quando Suezzesi s'auuieinorno a 
quella Cittä, il che mediante conseguirono la liberta delFElettor di 
Fol. 13^ Treueri, che poi ha cagionato mille pregiuditij airimperatore, per la 
uehemenza d*un animo feroce di quel Prencipe ancprche ottuagenario, 
et inhabile al presente alle funtioni del corpo : Miglior consiglio sa- 
rebbe stato adherire al maneggio dei Mediatori doppo le prime 
instanze, che ne fecero li Francesi, poiche il Papa s'era disposto 
di tenerlo guardato nella Cittä di Ferrara sino alla conclusione della 
pace restando per sola difGcoltä Tauuersione degKaltri Elettori , che 
non stimauano decoro di quella dignitä lasciar ch'il Collega useisse 
di Germania, desiderandolo piü tosto sotto la custodia del Vescouo 
di Salsburgh. 

E perche il racconto dei successi m* bk obbligato parlare 
deirOxinsterna, stimo ch*r sapersi le conditioni dei Ministri, et di quelli 
massime , che uiuono tuttauia, et agiscono, sia forse uno dei maggior 
uants^gi che possono cauarsi dalle relationi. 

Axel Oxenstierna, e figliuolo del Cancelliere di questo nome, che 
da molti anni in qua gouerna si puo dire il Regno di Suezzia, con 
tanto maggior merito , quanto che non gli mancano Emoli , che per 
metterlo in disgracia della Regina publicorno, che egli uolesse farla 
maritare ad' uno de suoi figliuoli, onde per redimersi dalla callonia, 
fece, che questo, di cui parlo si maritasse in una delle famigUe fih 
Emole della sua ä fine di deminuirsi gli nemici : Et come il uecchio 
Oxinsterna sia hormai ottuagenario : cosi il figliuolo hauera 40 anni 
in circa, testardo assai, come son tutti li Suezzesjb: mä altresi di buona 
cognitione negF affari politici, et della guerra: bastando dire, ehe 
Fol. U. quanti Ministri sono sortiti da queir horrido settentrione tutti indiffe- 
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rentemente siano riusciti, e nell'una e neiraltra mirabilmente. E rOxin- 
sterna superbo al piü alto grado, come pur dedito al Vino ä segao 
strauagante : uitij amendue naturali della natione tutta. Paria piA lin- 
gue, che pure d assai commune alli Suezzesi , per quello che tutti li 
giouani nobili uanno neirettä piü tenera girando tutte le corti d' Eu- 
ropa asegno, che tal uno di questi beuche nelle prime lanugini tak 
accaduto d*ammirare, per la prudenza, e sodezza, meco trattando in 
jfiik occasioni. 

Non e merauiglia se conditioni tali in una natione portino seco 
quei uantaggi in questo secolo» che per auanti era poco, o niente 
conosciuta. Ne Y educatione della giouentü potria esser differente da 
quella della regina, che parla, et intende quasi tutte le lingue: legge 
tutte r Historie , assiste di continouo a tutti li Consegli , et nel tempo 
c* auuanza la sua stanza doue ella assiste ä tutto, e si familiariza con 
tutti, chiamare si pu5 piül tosto un accademia de uirtuosi. 

Nel mese di maggio pur del 45. le Armi del Duca di Bauiera, 
diedero una rotta generale alli Francesi commandati dal Visconte 
Turenna, che con pochi de suoi hebbe gran difficoltä di saluarsi ap- 
presso la Lantgrauia ä Cassel, con che bilanciatosi in gran parte il 
successo di Tabor fauoreuole al partito contrario parue, che ugua- 
gliati li successi delKArmi anche nel negotiosi cominciasse da douero 
ä prosseguire. 

Questo disordine , che ben spesso hä fatto perdere la pacienza 
ä Mediatori, perche qualumque accidente nelle armi distrugeua in 
momenti i proietti , e le fattiche di molti mesi , li persuasero di pro- Fol. 14\ 
poner come da loro una sospensione d*armi generale, commandatami 
espressamente da V***. Ser*^., come mezo piü breue a sopir le brighe, 
e piü atto ä socorrere i bisogni di Christianitä contro le mosse de 
Turchi. In questo proietto hebbero li mediatori V appoggio del Duca 
di Bauiera, il quäle sotto pretesto appunto dei bisogni di Christianitä 
copriua il proprio interesse, mentre con la tregua restaua armato come 
capo della lega Cattolica : al sostenimento deir Ärmata contribuiuano 
tutti li Cattolici, e con essa egli rimaneua padrone non solo degraqui- 
sti, ch'erano molti; ma della uoce Elettorale, che piü di tutto li premea. 

Le insinuationi di questa tregua fece egli portare per il Baron 
d*Haslan, capitato in questi tempi al Congresso come Ambas'. parti- 
colare del Duca. Come tale si tratenne molti giorni alla campagna 
prima di capitar ä Munster, perche le Corone non uolsero trattarlo con 
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ia paritä gia accordata al Vescouo d* Osnabruch, come rappresentante 
il corpo del CoIIegio Elettorale, in cui si comprende il Re di Bohemia, 
oade lo stimorno capace delfa paritä, il che non militaua nel ministro 
d'un semplice Elettore. Fü perö il Barone Haslan predeito trattato 
per molti mesi dalle Corone, et da me in consequenza in terza per- 
sona senza tittolo, k ehe sebene egli rispondeua nella medesma forma, 
la parita nondimeno era ben disuguale, sendo negFuni uolontaria e 
ne r altro sforzata, sin tanto che Francesi per obbligar maggiorment^ 
Bauiera gli diedero TEccellenza e fü poi seguitato dagl* altri ancora. 

Alle proposte della tregua non inclinorno punto gl* Imperiali 
tanto perche non piaceuan loro li uantaggi di Bauiera sempre poco 
confidente per non dir Emolo della Casa d'Austria: Quanto peradhe- 
Fol. IS. rire alle lamentationi del Palatino» et altri espulsi da proprij stati» che 
con la tregua perdeuano le speranze almeno per gran tempo di recu- 
perarli. Francesi, e Suezzesi parlauano della tregua ä meza bocca, 
sostenendo, che non poteua esser paee in Imperio, se con la forza 
non si obbligaua Tlmperatore ad acconsentirui, e forse non s'ingani: 
nauano. Militaua perö anehe in loro dairun canto Tinteresse proprio 
nel conseruarsi gl' aquisti , ch* erano ben grandi , et dalF altro il 
riguardo di non disgustare gl* esiliati,et altri, ch* haueuano perduto 
parte dei loro stati, et questi erano molti. 

Airhora Francesi forse conoscendosi piü obbligati ä riguardi 
del Turco , et della Rep^*. promossero per uia del Cardinal Mazarini 
la tregua con la Spagna nel solo mare mediteraneo, che da Spagnuoli 
fü reiettata per riguardi della Cattalogna, e cosi la proposta della 
detta tregua suan\. 

II giomo dumque della Santissima Trinitä caduta queir anno nel 
fine di giugno, furono essibite ä Munster, et Osnabruch de pari passo 
le proposte formali per la pace, che consisteuano in 18 articoli sopra 
quali s* ando negociando tre anni, e piü fino alla conclusione. Queste 
ueramente furono le prime proposte, che si poterno dire formali per 
la pace ancorche diffetose in un Articolo, e fü quello della sodisfat- 
tione delle Corone, nel quäle ben s' espressero in generale di uolerla, 
mä non condescesero agrindiuiduij, et questo per due fini : il primo per 
mostrar, che posponeuano Tinteresse proprio ä quello deirimperio. 
Ml fine di conciliarsi Taffetto di questo T altro per esser sempre liberi 
d*alzare, et abbassar la mano nelle dimande, secondo gli accidenti 
deir ArmL Vi aggionsero due altre instanze: la prima che fossero con- 
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ceduti passaporti ai Deputat! del Ragozzi Prencipe di Transiluania : Fol. i^\ 
mk questa non hebbe effetto, tanto per non esser compreso quel Pren- 
cipe nei preliminari , quanto perche eonoscendo io, che con tal mezo 
li Turchi haueriano potuto penetrare con sicurezza il uero passo di 
quei maneggi, m*affatticai, et otteni» ch'ei non ui uenisse, et sebene 
questa prattica continuö qualche mese, terminö finalmente con la 
pace particolare , che poco tempo appresso stabil! il medesmo 
Ragozzi coirimperatore; Taltra fü la liberta di D. Edoardo di Bra- 
ganza, fratello del Rö di Portogallo prigione airhora nel Castello di 
Milano, punto che sebene appartenea alla pace trä le due Corone, 
uolsero nondimeno li Suezzesi inserirui per obl^Iigarsi quella natione, 
dalla quäle in piü uolte hebbero regali di Cmtsideratione» togliendo per 
pretesto» che Y Imperatore, il quäle lo haueua fatto imprigionare, e 
dato ä Spagnoli se lo facesse anco restituire come prigione di Ger- 
mania. Anche questa instanza si conuertl nella uanitä del niente, 
perche si ridusse ad*una raccommandatione alli Spagnuoli, che promi- 
sero di ben trattarlo, e di presseruarlo dal ueleno, a che tutto il con- 
gresso lo credette molto soggetto, e forse non crede male, perche 
finalmente doppo qualche anno nel medesmo Castello di Milano egli 
si mon. 

Le proposte sudette formali eccitorno in tutta Europa le meglior 
speranze della pace, onde poco apresso capitorno ä Munster il Duca 
di Longauilla come primo Plenipotentiario di Francia, et il Conte di 
Pegnaranda di Spagna, il quale alcuni giomi auuanti era capitato di 
Spagna ä Brusselies, et precorso ä Munster di soli pochi giomi 
dair Eletto di Cambrai. 

Di questi due ministri, et di tutti gFaltri successi, et dipendenze Pol. t(). 
nel trattato trä le due Corone, di Francia, e di Spagna farö qui punto, 
per non confondere un trattato tuttauia imperfetto con la pace d'Im- 
perio» terminata, e finita, e perche come h5 detto nel principio sarä 
questa la seconda parte della presente relatione. 

Venne dumque il Duca di Longauilla, che di primo abbordo 
procura riunire li due Collega, Auo, e Seruient, quali restorno, come 
semplici consiglieri la penna, e la direzzione passando nel solo Duca, 
che seco condusse un Secretario deirAmbas^\ suo dipendente con 
prouisione di mille fiorini al mese, ancorche uiuesse k spese del Duca. 
Questo dico ä fine che V. V. E. E. osseruino la differenza, et se i 
possibile, che i loro Secretarij, e coadiutori, questi con sette, quelU 
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con IS. ducati al mese salarij, che hoggidi non bastano a seruitori 
priuati degrAmbas'^., possino sostenere la qualita del posto, et li 
dispendij delle Corti mentre massime Y indigenza nell* ordine della 
Cancelleria si (k maggiore, quanto piü poueri, et indigenti sono quelli, 
ehe da poeo tempo in qua ui uengoao aseritti. Onde sark gran for- 
tuna se non ne seguiranno pregiuditij ben grandi. Sia questo detto 
per sola parentesis, e discarrieo. 

Con la direzzione del maneggio consegol Longauilla la riunione 
de CoUega in apparenza piA lusingato ehe stimato, 5 ben consigliato : 
anzi da Seruient medesmo mediante la eonfidenza con Mazarini, et la 
penna molto pronta, et auuantaggiosa, lo screditf^ in fine, et fö par- 
tire piü discontento, che gloriose, come gloriose poteua essere quando 
hauesse hauuto petto per sottoscriuer la pace airhora, che fü ridotta 
k segni molto auuantaggiosi per la Francia, benche non intieramente 
Fol. 16\ eonforme alle commissioni. Mä chi hauerebbe osato disaprouarlo nella 
conclusione d' una pace, auuantaggiosa, e tanto desiderata dalla 
Francia: si guadagnaua il tittolo di Padre della Patria? 

Mazarino, anzi diro la Regina medesima, non haueriano osato 
contradirle, pernonhauer contrario Tuniuersale: necertamente sarebbe 
come hora ^, prigione. 

Conualido in gran maniera le debolezze dalFun canto et dalKaltro 
1* Ambitione souerchia di Longauilla, la pretensione accremente soste- 
nuta del tittolo d*Altezza. Questo priuato Interesse io priuö della gloria 
publica, perche cagioni , che non si uedesse con li Ministri Spagnuoli 
con i quali molte cosein quattr occhihaueriafacilitato, e fü creduto, che 
Mazarini fomentasse la pretensione in lui ad* oggetto, che non-trattasse 
con Spagnuoli, et hauesse in consequenza il merito della pace , al 
quäle congionta poi la parentella col Prencipe di Conde, chi haueria 
potuto batterlo? Li primi assalti per conseguir Toggetto furno dati ai 
Mediatori da quali facilmente si sostrahqmo prima colFessempio dei 
loro coleghi alla Corte di Francia, che trattauano Longauilla in terza 
persona, e poi con le oblationi di seguitar quello, che hauessero fatto 
Imperiali, e Spagnuoli, giä dicchiaritisi per la negatiua come pure face- 
uano anche li Francesi, e particolarmente Seruient, stimando, che nella 
paritk della carica non conuenisse disuguaglianza nei tittoli. L*adulauano 
perö piü per compiacerlo, che perche credessero cosi conuenirsi. 

Fece Longauilla ingresso solenne a Munster; mä non uolse in- 
Contro, che de soli Vrancesi, tanto per far piü spiceare il suo traino. 
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che fu ueramente conspicuo per qualitk, e quantitk di Carrozze, 
Caualli, Nobiltä, oltre cento e pift liuree, trii Pagi, Lache, guardie Ji Fol. 17. 
piedi, et h Cauallo, Muiatieri, et similia, quanto per euitar i scandali, 
che poteuano nascer trä le Carrozze mie, et del Vescouo d*Osnabruch, 
che col pretesto di rappresentare il corpo Elettorale in cui si com- 
prende il Re di Bohemia, uoleua precedermi; poi mi fece offerir Tal- 
tematiua, onde io mandassi la mia Carrozza una uolta, egli Taltra : che 
riccusai apertamente sempre sostenendo , che la mia Carrozza sarebbe 
andata presso quella dei Franeesi, 5 de Spagnuoli respettiuamente 
senza ch^alcun altro ui si frapponesse. Cosi Thauersi Longauilla 
astenuto dairincontro caggionö poi la dicchiaratione del Noncio, di 
non uoler piü mandar la sua Carozza ad'incontrare aleun altro, e cosi 
fü osseruato da tutti fin al (ine. 

Fü dumque Longauilla trattato dai Mediatori in terza persona, 
corrispondendo egli nelKistessa forma; Imperiali, e Spagnoli non la 
uolsero abbracciare, pretendendo Peneranda, di dare, et riceuere 
TEccellenza, e cosi ha continuato sino air ultimo; onde questi due 
principali Ministri delle Corone, non si sono mai ueduti insieme, et 
per questo difficcoltata la pace. 

Imperiali stettero nella medesma pretensione sino all* arriuo di 
Trausmondorf , che stimando la sostanza piü delle apparenze, si con- 
tentb della terza persona reciproca : trattö col Duca , e ne segu\ la 
pace. Qui e da osseruare quanto pregiudichi tal uolta un puntiglio 
alle cose piü essentiali, come Longauilla riconobbe in fine questa 
ageuolezza di trattare in terza persona dal roezo termine dei Media- 
tori, che furono i primi ä prattiearlo, senza di che non haueria trattato 
con alcuno. 

Essibite come si S detto dalle Corone le loro dimande per la ^®'- *''''• 
pace d* Alemagna si uiddero ä gran schiere arriuar in Munster , e 
Osnabruch Ambas''., e Dcputati degl' Elettori , Prencipi, e Citta, che 
formano H tre Membri deir Imperio. Ä questa gran piena non puote piü 
r Imperatore far ostacolo, anzi per mostrare, che questo seguisse con 
bene placito suo, dicchiarö, che tutti quelli, che haueuano uoto nelle 
Diete potessero hauerlo etiandio nel Congresso, annullando anche quel 
picolo corpo di dieta , che per le ragioni dette di sopra rimaneua in 
Francfort. Cosi il Congresso di Munster, e Osnabruch , sc conuertl 
in una dieta formale solo mancheuole di capo, uoglio dire deirim« 
peratore* 
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Capitati al Congresso tanti Ministri naque trä di loro grandissimo 
contrasto ; perche sebene di primo abbordo desiderauano tntti ugual-/ 
mente di fermarsi a Munster, per la facilitä dei Congressi, delle con- 
sulte» et delle rissolutioni, Suezzesi aon uolsero aceonsentirui, stimando 
cbe come il Congresso era diuiso in due luoehi» eosi anehe nei me- 
desmi fosse ripartita la dieta. Non hebbero diilSeoIta i Protestanti ä 
condescenderui, per la speranza di molti uantaggi sotto la direzzione 
de Suezzesi, come anco conseguirono. Conuenne perö questo corpo 
gih. formato k Munster diuidersi con Osnabruch ä segno , ehe molti 
Preneipi hebbero necessitä di radoppiare li ministri i fine di hauerne 
in amendue i luoehi. Questa diuisione genero grandissime gelosie. 
Dubbitauano gl* Imperiali, che li Suezzesi non mirassero ä conuertir 
la guerra fin airhora politica, in guerra di religione. Questo medesmo 
fü dubbitato anche da Francesi per la tregua, che senza loro saputa 
Fol. 18. stabilirno Suezzesi in quel tempo, con Y elettor di Sassonia, per la 
quäle anche li Francesi medesmi si strinsero piü che per adietro con 
quelle di Bauiera. 

Ripartita la dieta in due luoehi, naque altro aecidente per dil- 
longare i trattati, e fü che la Lantgrauia d'Hassia con altri contumaci 
%iä prima decchiariti incapaci d^interuenire alle die te per hauer preso 
le arm! contro V Imperatore pretesero esser restituiti nel loro luoco, 
e uoto. Li stati in generale dissentiuano come cosa contraria alle con- 
stitutioni dlmperio. Le Corone airincontro li protegeuano per hauerli 
poi parciali nel punto delle loro particolari sodisfattioni, et Tottennero: 
poiche gran parte di quei Deputati degF Elettori , Preneipi, e Citta 
poueri, e mendichi, come di sopra h5 detto , si lasciorno dalle corone 
corromper con regali di Colane , et altro, conche sostenendo il posto 
con qualche maggior decoro piü dalle Corone medesme, che dai proprij 
padroni dependeuano. Cosi rimessi nella Dieta li contumaci al luoco, et 
al uoto sehen con qualche conditione ä 2S. settembre li ministri Impe- 
riali, tanto ä Munster, che in Osnabruch diedero nel medesmo giomo le 
risposte deir Imperatore alle proposte essibite dalle Corone fin sotto li 
11. giugno, accompagnandole con una oratio ne formale, il Dotor Yol- 
/ mar a Munster, il Crane k Osnabruch, Tali dissero essere Tintentioni di 

Cesare, come portaua la scrittura, subordinandole perö al uolere dei 
stati, col senso dei quali intendeua di uoler in ogni maniera regolarsi, 
e fü rissolutione disapprouata da molti, quali haueriano desiderato, che 
r Imperatore prima di dicchiarirsi, hauesse fatto dicchiarire li stati 
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deirimperio, per addatarsi poi & loro pareri piutosto, che ad instantia Fol. IS"", 
loro ritirarsi » come in pi& articoli fece. Furono rieeuute le risposte 
deirimperatore* eon rispetto, commendatione » et allegrezza» restrin- 
gendosi ä douerle poi considerare. Non entro io qui ii dire, quali si 
fossero ne le molte repliche, che sopra di esse » hinc inde sono state 
fatte» basti ä dire, che sono state tutte in iscritto secondo la diuersitä 
degr interessi» che grAIemani sopra ogn*altra Natione sono dediti al 
scritturare, che i Deputati erano tutti legisti , e che queste dieerie 
hanno consonto il tempo di tre anni. Baaterä & Y. V. E. E. di risa- 
pere il concluso che in breuissimo ristretto & suo luogo rappresen- 
terö , credendo » che pochi delF Eec""*. Senate hauran uoluto pren- 
dersi la briga di leggere Tinstrumento ben lungo stampato. 

Date le risposte dagrimperiali, e rieeuute con applauso dalli 
stati deir Imperio anche le Corone per captiuar questi cominciorno k 
familiarizare nei discorsi le loro particolar pretensioni , per scoprir 
come fussero rieeuute prima, che d^impegnarsi eol metterle in scritto. 
Dimandaua la Francia di douer restar padrona delFAlsacia, con le 
due piazze di Brissac , e Fillipsburgh. Dimandaua Suezzia la Pome- 
rania, con li Vescouati di Bremen, Ferden, et il Porto di Wismar. 

Strano parue in generale air Imperio, che le Corone pretendes- 
sero ricompensa di stati; poiche quando da principio entrarono in 
Germania, protestorno, con Ambasciate, scritture, e stampe di non 
pretender aquisto aleuno per loro : mk di solo impiegar le armi per la 
libertä deir Imperio, per il soUieuo degFoppressi per guadagnare Fol. 19. 
gloria, e non altro. In fine poi si S ueduto tutto il contrario , perche 
hanno disputato accremente le conquiste, ä palmo, k palmo , come se 
fossero state del proprio dominio. Qui i da notare quanto grande 
sia r imprudenza di quei Prencipi, che chiamano le potenze maggiori 
in propria diffesa, e massime dentro li proprij stati. Infiniti sono 
gFessempij antichi, e moderni, e d^Italia in particolare. 

TA queste dimande delle Corone pareua, che quella della Suez- 
zia fosse riceuuta con minor rissentimento. 

Diceuano, che sehen laPomerania aperse spontaneamente le porte 
al Rö Gustauo in Alemagna , il quäle promise di sempre diffenderla, 
e mai dominarla; che ad ogni modo parea men improprio essendo 
morto il proprio padrone, senza heredi onde quel ducato ueniua ä 
cadere per linea transuersale nella casa di Brandemburgh (che per5 
QOn hk mancato di tutte le oppositioni per conseruarne il dominio) 
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mk ehe TAltsacia apparteneua alla Casa d'lnspruch innocentissima 
d' ogni eolpa, e partieipatione nella guerra. 

Considerauano Suezzesi per la Hngua , per i costumi qaasi ale- 
mani, che perö hanno hauuto seropre la dire^zione sopra i Franeesi 
nel eorse intiero dei trattati: ii Franeesi erano piü temuti, ehe amati: 
mä !e l^ro dimande erano in gran maniera sostenute dair Elettor di 
Bauiera, che per le adherenze della sua casa e stato ano dei prencipali 
agenti nei trattati, e si po5 dire con ueritä, che sia seguita la pace, 
perch* egli Y hh. uoluta , niente curatosi ehe li Spagnuoli ui siano re- 
stati eselusi; indotto Tlmperatore ad assentirui con le proteste, e 
con la forza. Fanoriua Bauiera Ii Franeesi per hauerli altresi fauo- 

Poi. 19\ reuoli in sostenere nella propria Casa la uoce Elettorale, che li Suez« 
zesi, e Protestanti desiderauano ritornasse nel Palatino dei Reno» 
come sua propria, et non s* e ingannato. 

Frik queste pendenze capit5 in Deeembre it Munster il Conte di 
Trautsmondorf. La uenuta di ministro cosi principale aecrebbe in 
tutti, e con ragione la speranza della pace f& grandemente lodato 
d' hauer posposto il priuato al pubblico bene ; perehe pochi fauoriti 
haueriano assentito d* allontanarsi , come feee lui tanto tempo dal 
fauore. Venne incognito sehen poi appar\ con decoroso seguito, mk non 
eccedente; biasimando anzi Teccedenza in quelli, ehela ostentauano. 
Restitui la uisita h Spagnoli prima, che a Franeesi, che se ne dolsero : 
mä egli franeamente rispose, che in quel luoco conueniua honorarsi 
gramici prima, poi gli neutrali, et in ultima li nemici: e come ch'egli 
fosse huomo libero, e franco in tutto, molte cose gli riuscirono, che 
non sariano riuscite ad'altri. Presento anch*egli nella prima audienza la 
sua Plenipotenza ai Mediatori, la quäle essende differente dal concer- 
tato , bisognö far rifformare, ehe segu\ senza dilatione, e fü nominato 
primo Plenipotentiario in amendue li Congressi. 

Furono li suoi oggetti di dar in primo luoco ogni maggior sodi- 
sfattione alli stati d'Imperio ä fine che riunendosi air Imperatore con 
le armi, e con i consigli s* obbligassero gl' esteri h sortire dall' Impe- 
rio senz' altre rieompense. II concetto era buono per dignita dell* Im- 
perio : mk che mirando ad' aggrandire 1' auttoritk dell' Imperatore 
acereseeua il sospetto in quelli, che per abbaterla haueuano giä in- 
trodotti gl' esteri. Non riuscitole questo, aspirö in secondo luoco a 

Pol. 20. dar sodisfattione alli Protestanti, e col mezo loro guadagnar li Suez«- 
zesi diuidendoli dalla Francia. Queste due opinioni erano suggerite 
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dai Spagnoli ad oggetto di portare Tlmperio contro la Francia, k cui 
per molto tempo furono sospetti li maneggi di Trautsmondorf suggeriti 
daBauiera, e dai Catolici, in pregiuditio de quali Tistesso Trautsmon- 
dorf haueua qualche anno auuanti conclusa la pace di Praga. Si 
strinsero per) li Franeesi maggiormente con Bauiera, e la gelosia 
s' acerebbe h segno frk le due Corone, ehe s^obbligorno Franeesi di 
non trattare con Imperiali k Munster, che con I'assistenza del Ressi- 
dente di Suezzia, come pur li Suezzesi in Osnabruch non trattauano 
con Imperiali, che presente quello di Francia. E perche Tistesso 
Trautsmondorf trattaua con franchiggia, per Fauttoritit, e con apertura, 
per il candore nella seconda audienza, eh* hebbe dai Mediatori, offerl 
senza molte cerimonie alla Francia Pinarolo, e Moyenuich ^), amendue 
feudi deirimperio, questo in Lorena, e quello in Italia. 11 Dominio 
diretto dei tre uescouati Metz, Tul, e Yerdun, che da cent anni in 
qua godeua la Francia in uia d' usurpatione. Alla Suezzia offerse 
Tessequcione del trattato diSciombech concluso dell63S dal uecchia 
Oxinstema, che portaua obbligo di dare alli Suezzesi per farli uscire 
d' Alemagna due millioni d'oro, e la Citta di Stralsond in pegiio finche 
questi fossero pagati. Alli protestanti il possesso de beni ecclesiastici 
per qualche anno pi& di quello, che portaua la pace religiosa. A 
Bauiera la uoee Elettorale col Palatinato superiore. AI Palatino il 
Palatinato inferiore con l'erezzione delKottauo Elettore. Pubblicate 
tali proposte h Munster and5 Trautsmondorf k Osnabruch per coglier 
se poteua nella diuisione dei luochi, diuisione anco d^affetti, ä che Fol. 20\ 
miro quasi sempre nel tempo che si trattenne ai Congressi ; mit non 
gli riusel, anzi il sospetto concepitone dal partito contrario T obbligo 
tanto piü ad'unione maggiore. Franeesi delle Offerte di Trautsmondorf 
si burlarono, come che fossero di cose le quali tutte possedeuano: 
non dimeno quando per dar loro altre sodisfattioni si rettirorno 
Imperiali dall* offerta del diretto Dominio dei tre uescouati, Franeesi 
dissero ch'era giä stata fatta, et che l'haueuano accettata. Qui h da 
nottare il pericolo grande che corrono i negotianti, offerendo nei 
trattati co»e diuerse da quello , che le parti pretendono : perche ben 
spesso , e le une , e le altre si perdono. Alle proposte di Trautsmon- 
dorf contraposero Franeesi le loro, che abbracciando le cose Offerte 
dimandauano in aggiunta TAlsacia, Songouia, e Briseouia con le 



*) MoyenTic, im Depaft. Meurthe. 
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qoattro cittä siluestri confinanti ä Suizzeri, e le due ben importanti 
piazze di Brissae, e Felipsburgh. Paruero alte assai queste preteusioni, 
e particolarmente ai protestanti» che non poteano di buon oechio ueder 
Francesi in Imperio con appoggio taato eonsiderabile al partito 
Cattolico: poiehe mediante TAlsacia rimangono Francesi padroni di 
tutto quel gran tratto di paese dalla Mosella sino al confine de Suizzeri» 
dentro il quäle restano come circondate la Lorena, e la Contea Bor- 
gogna. Anche li Suezzesi secondauano nel loro interne le gelosie de 
protestanti, tanto per la religione, quanto per il molto, che ui guada- 
gnauano Francesi : mä come non ardirono dicchiarirsene per non 
disgustare la Francia , cosi conuertirono apertamente le gelosie in 
Fol. 21. proprio profitto, perche quanto piü si concedeua i Francesi , tanto 
piu con r essempio alzauano anch' essi le proprio dimande. Bauiera 
sopra tutti sosteneua Tinteresse della Francia, per essere da questa 
corrisposto nel sostenimento degl'interessi proprij, come anche següi: 
poiehe coir appoggio d*un armata eonsiderabile, ch*egli haueua in 
piedi, piegando hör da questa, et hör da quella parte, secondo gFac- 
cidenti, e col calore degruffitij quasi uiolenti presso Cesare si ridusse 
in Aprile del 1646 il trattato delF Imperio con Francia, ä segno, che 
non restauano altre difficoltä che quella di Brissach. Piazza, che Im- 
periali offersero prima di demolire, poi di rilasciare alla Francia 
durante la uita del Re presente, et sempre insistendo, cheFReno 
douesse esser il uero confine, trk 1* Imperio, e la Francia; non pote- 
^ uano in modo alcuno accommodarsi Tanimo, che di qua dal Reno 
possedesse la Francia piazza alcuna. 

Di questa condicione Francesi si sariano anche contentati se 
Bauiera sotto mano non hauesse loro promesso la conseruationedi Bris- 
sach ä perpetuitä, tornando conto la uicinanza de Francesi alla casa 
di Bauiera emola sempre di quella d'Austria, odiosa ai Protestanti 
per hauer maneggiato con tanta loro strage gF anni auuanti le armi 
della lega Cattolica : poco amato da Cattolici per le grosse contribu- 
cioni, con le quali sotto pretesto di pagare la medesma Armata, mk 
in aumento del proprio erario conuertite, rimangono anichilati, e di- 
strutti. Per questa ragione conuennero finalmente iroperiali assentire, 
che Brissae rimanesse ä perpetuitä incorporato con TAlsacia alla 
Fol. 21 \ Corona di Francia. Condescese Tlmperatore ä questo con grandissima 
renitenza, sempre persuaso, che TReno douesse esser il confine, tra 
r Imperio, e la Francia, et che la Francia non hauesse piazze di qua 
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del Reno medesmo in che conueniuan anche tutti li stati : mk si la- 
sci5 persuader dall* aparenza , che con Brissach si terminasse il trat- 
tato inconformitk della parola, che diedero li Francesi ai Mediatori» di 
uoce, et al Duca di Bauiera con lettere: mk questo, e quelli restorno 
delusi, come Tuniuersale del Congresso stomacato, anzi tutta TAle- 
magna sospesa : perche quando si credeua aggiustato il tutto con 
Brissach, Francesi dimandorno Filipsburgh, asserendo, che Brissach 
senza Filipsburgh non poteua esser sicuro per la necessaria commu- 
nicatione di due piazze di qua dal Reno. Sentendo perö il sussuro, et 
le inuettiue moderorno la dimanda sotto titolo di semplice protezzione 
per tenerui solo presidio , e Gouernatore : il Dominio tutto re&tando 
airElettore di Treueri padrone della piazza, il quäle fü quello, che 
suggeri ä Francesi il dimandarla, niente manco di quello, che facesse 
Bauiera per Brissach riccauandone air incontro la protezzione della 
Francia all' Elettore, et Y Elettorato, contro le Constitution! dell' Im- 
perio, et uolontä espressa del capitolo, padrone ugualmente di eleggere 
l'Elettore pro tempore, come deU'Elettorato, et in consequenza di 
Filipsburgh, tale essendo la giurisditione di tutti gl' altri capitoli di 
Germania di questa natura. 

Quanto piü s* auanzaua alla conclusione il trattato deir Imperio 
con Francia, altretanto Spagnoli s'affatticauano per impedirlo, 5 
almeno ritardarlo. Querellorno in primo luoco Trautsmondorf appresso 
rimperatore di troppo facile ä ceder, e hauer troppo poca opinione Fol 22. 
delle forze di casa d* Austria. In somma non tralasciarno mezi, «isando 
quello specialmente dell' Imperatrice Maria, et del Padre Chiroga, 
Capucino per discreditare questo ministro presso Tlmperatore, il 
quäle procedendo all' incontro di concerto con lui, l'auuisaua di 
proprio pugno dei mali uffitij, che gli ueniuano resi: che perö non ^ 
merauiglia se li Spagnoli doppo hauerlo tanto oflFeso l'hanno credato 
poi sempre ministro poco loro confidente. 

In secondo luoco si riuolsero Spagnuoli ai Mediatori, rimostrando 
loro, conuenirsi al bene di Christianitä, et ai perieoli del Turco, che la 
paee fosse uniuersale, eccitandoli, ä dilongare, 5 impedire quello, che 
all' hora staua per concludersi con Francesi. Sollecitorno il Duca di 
Lorena ä protestare contro il sodetto trattato dal quäle restö escluso, 
e lo fece col mezo d' un tal Cancelliere Ruscellot, che capito al con- 
gresso come Deputato dell' uescouo di Verdun, Prencipe della medes- 
ma casa di Lorena. Eccitarono il Parlamento d' Inghilterra, a soste- 
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nere la causa de] Palatino. Promossero il mariaggio del Re nelh 
figliuola di Cesare, eome segui. Tutto ad oggetto d'impedire l'accordo 
eon i Francesi, et diuertire la loro esclusione dalla pace d'Imperio, 
che poi non conseguirono. Et per questo medesmo effetto non gio* 
uando loro i negociati predetti protestarono di non uoler rendere la 
Piazza di Franchental , che appartiene al basso Palatinato, ne accon- 
sentire air alienacione dell'Alsacia, aneorche sopra di questa la casa 
di Spagna tenghi poca, o nessuna ragione: proteste, che come non 
hanno impedito l'accordo, cosi hanno ritardato grandemente Tesse- 
Fol. 22^. qutione della pace, e quella di Franchental in particolare tuttauia 
sussiste. 

Non ostante questi attrauersamenti de Spagnoli Taccordotra 
l'Imperio, e la Francia segui in settenibre del 1646 la uigilia della 
Croce: con tanta fatica, e pacienza dei Mediatori che niente piü: Rif- 
ferirö qui appresso in breuissimo ristretto li soli articoli, che riguar- 
dano indiuidualmente la Francia per maggior chiarezza delle cose rif«- 
ferite, et ommettendo tutti gl' atti generali che naeglio si possono 
uedere dal trattato medesmo in stampa. 

Alla Francia si cede ogni giiirisditione sopra li tre uescouati di 
Metz, Tul, e Verdun : la souranita di Pinarolo in Piemonte, di Moien- 
uich in Lorena: la ritencione deli' Alsacia , con certe condicioni» 
escluse le quattro cittä seluesti cosi chiamate per la loro situacione 
trä boscbi al confin de Suizzeri, che saranno restituite alla casa 
d'Inspruch: alla quäle in recompensa deir Alsacia predetta della Bri- 
scouia con Brissach , e suo contorno con la Sontgouia insieme, ch' e 
un altra Prouincia congionta, deue la Francia esborsare tre millioni 
de Franchi in tre anni. La piazza di Filipsburgh in titolo di sola 
protezzione senz' altro dominio , con la facolta del passo del Reno, et 
il presidio pagato dalla Francia : la quäle all' incontro restituisse ai 
proprij padroni tutti gl' aquisti fatti dalle sue armi in Germania, che 
sono molti, e di non poca rileuanza. Queste sono le conditioni del trat- 
tato particolare, che riguarda la sola Francia , in cui sono aggionte 
tutte le altre , che in proposito degl* adherenti , e collegati si accom- 
Fol. 23. rounomo poi con li Suezzesi nel trattato generale delle due Corone 
con rimperio. Fü conuenuto, che questo accordo particolare fosse poi 
inserto nel Generale ad uerbum come e seguito. Per il celere prossegui- 
mento, di questo non meno, che per procurar in esso alcuni uantaggi 
alla Religion Cattolica s' obbligarono Francesi di andare in Osnabrucb 
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per trattare con Suezzesi e protestanti come fecero : se ben con poco 
frutto: perche delle cose promesse niente, 5 poco ottennero: fecero 
conoscer solo la poca auttoritä , ehe ui haueuano sehen rimostrarono 
sempre, che questa moderatione fosse loro necessaria, per conseruarsi 
eonfidente il partito protestante, presso il quale nonmancauano Spagnuoli 
con ogni mezo di render la Francia sospetta, et odiosa. 

Deir accordato rimase Trautsmondorf (all' hora poco sano) molto 
contento : speranrfo con tal mezo d*hauer conseguito, ö la pace generale 
d* Imperio , b la separatione trä le parti quando quella non seguisse» 
e colse la congiontura assai propria: poiche circa quel medesmo 
tempo r Ärmata Imperiale commandata dall* Ärciduca fii constretta ä 
rettirarsi di notte dal paese d'Hassia oppressa dalla mancanza de 
uiueri, e monicioni piii che dal nemico. Segui in quel tempo la morte 
deir Imperatrice Maria, per la quale Tlmperatore tolta 1* Opportunität 
deir accordo stahilito, espedl un gentilhuomo per darne parte alla 
Regina di Francia sorella della deffonta. 

Francesi a Munster opposero ai titoli della lettera per il Re, 
pretendendo , che T Imperatore douesse alterando Y uso aggionger al 
Serenissimo quello di Maestä; ma non poteronö conseguirlo, perche 
gl* Imperiali sostenero airincontro esser tale ab antiquoTuso della 
Cancellaria Imperiale di dar il Serenissimo, mä non gik la Maestä ad Fol. 23t 
alcun altra Corona, onde non potersi alterare senza pregiuditio ben 
graue di tutti li successori. Pratticarsi bensi il titolo di Maestä dall' 
Imperatore con li Re in lettere priuate, che taluolta scriue di sua pro- 
pria mano, mottiuo, che piaque ai Francesi, e fü pratticato. Scrisse 
r Imperatore al Re: rispose il Re all' Imperatore di propria mano: 
Andö il Gentilhuomo , che fü ben trattato , e fü espedito il Baron di 
Montdeuere ä Vienna per corrisponder all* uffitio , col mezo del quale 
introdusse anco prattica del matrimonio, il quale stä tuttauia sü l'fa- 
peto di Madamosella figliuola del Duca d' Orleans nell' Imperatore, 
che hauendo poca inclinatione al partito s'escuso per all' hora con la 
troppo uicina morte dell* Imperatrice ; ma in effetto, perche le uiuacitä 
della Corte di Francia male si confanno colle paccatezze di quella di 
Vienna , che cosi appunto disse piü uolte Trautsmondorf ai Mediatori 
come ä quelli, che piü uolte ancora parlorno di questo matrimonio 
cosi suggeriti. 

Francesi andando in Osnabruch doppo il loro accordo con Tlm- 
perio mi fecero instanza di andar con loro per quiui esse;rcitare pur 
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anche la Mediacione in nome della Rep^^, giache il Noncio non uoise 
mai ne admettere alla sua uisita aicun Ministro protestante, ne manco 
ingerirsi in quäl si uoglia maneggio, che ä quel partito appartenesse. 
Di questa Mediacione in Osnabruch molte altre uolte mi fü tenuto 
proposito, et alFhora massime, quando con la guerra escluso ne 
rimase il R^ di Danimarca. lo sempre mostrai prontezza: ma sotto 
condicione d' esserne prima inuitato d' ambe le p^rti , tale essendo 

Fol 24. anche il senso delFE. E. V. V. piü uolte approuato: mä perche ä 
misura degl* accidenti proueniuano questi inuiti bor dalFuna, et bor 
dalFaltra, ne mai di concerto d*ambe due le parti, per questo bö 
bauuto ancbMo la buona fortuna di sottrarmi dal uiaggio, e soggiomo 
in Osnabrucb, mä non gik dalle brigbe della mediacione, poicbe uenuti 
pii^ uolte li Suezzesi in Munster si ualsero sempre della mia persona 
non tanto eol partito contrario, quanto colli Francesi loro collegati 
ancora. 

Andati dumque Francesi in Osnabrucb per dar parte alli Suez- 
zesi del loro accordo con Y Imperio, et eccitarli ä uoler ancb' essi di 
pari passo proceder, trouorno fredezza tale, cbe fü necessario d'espe- 
dire in Suezzia, doue il uecchio Cancelliere Oxenstierna conTappog- 
gio del suo partito non era punto inclinato alla pace, et questo 
perch' egli solo possedendo la cognitione degl' afTari esteri, la conti-* 
nouacione della guerra lo rendeua necessario : mä per lo contrario la 
Regina bormai uscita di tutela, bramosa di commandare, senza di- 
pender d'altri, altretanto si mostraua propensa alla pace, et in ordine 
ä questa furono espediti ordini alli Plenipotentiarij di concluderla, e 
la regina medesma ne scrisse lettere particolari al Saluius, dubbiosa, 
che r Oxenstierna seguisse le insti'uzzioni ä parte del Padre piü tosto 
che le regle commissioni. Nondimeno poco doppo V arriuo di tali 
ordini, Suezzesi essibirno le loro dimande: la piü importante de quali 
era quella della Pomerania bereditata dalF Elettore di Brandemburgh 
per la morte dei Duchi di quella Prouincia senza heredi. Fece Bran- 
demburgh ogni ressistenza per non cederla ä segno, che si marito con 

Fol. A4'. ""^ figliuola del Prencipe d' Oranges per interessare con tal mezo le 
prouincie hasse ä sostenerlo nel rifiuto per Y interesse etiamdio che 
haueuano d' impedire che li Suezzesi con tale aquisto non si rendes- 
sero maggiormente padroni del Mar Baltico: mä come dalFun canto 
non trouö negl' Olandesi altra assistenza, che d'ufBcij, et che dairaltro 
rissuonauaiio le proteste d^Impcriali con quelle insieme delli stati 
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d'Imperio per obbligarlo k ceder, conuenne alla fine contentarsene, 
riceuendo pero una ben uguale , e forse maggiore ricompensa medi- 
ante li due uescouati, di Magdembergh, et Alberstat 9 ^^ maggior 
entrata, se ben di non tante consequenze, quanto quelle della Pome- 
rania ceduta stante i riguardi predetti del Baltiea. 

Nel mentre che questi affari si trattauano al Congresso furno 
di eommun eoncerto espediti gentilhuomini Rosembergh , Marsigli, e 
Brant per parte d' Imperiali, et delle due Corone, con inuito ai Gene- 
rali delle armate rispettiuamente per una sospensione d'Armi, la quäle 
restb prima Stabilita dal Dnea di Bauiera, eselusi gl* Imperiali, in uen- 
detta, che questi non hauessero impedito Tingresso dei Suezzesi nella 
Bauiera. II Duca poi ne riceusö la ratificatione, uedendo il uantaggio, 
che ne riceueano li protestanti, e poi ui acconsentl di nuouo fin tanto» 
che segul la conclusione della pace. 

In febraro del 1647 restö parimente aggiustata la sodisfattione 
della Corona di Suezzia» che in sostanza fä la ritencione della mi- 
gliore, e maggior parte della Pomerania, compresi li porti, le Isole, e 
le Citta migliori sopra il Baltico, li uescouati di Bremem, e fordern, 
r uso libero del porto di Vismar, dattasi per questo ai Duchi di Mech- Fol. 25. 
lemburgh, che ne furno padroni, una conueniente ricompensa in confor- 
mitä del pratticatosi colFEIettor di Brandemburgh per la cessione della 
Pomerania. 

Sodisfatte le Corone nel loro particolare fü creduta la pace 
molto uicina alla conclusione; mä rissorsero nuoui emergenti, che la 
dilongarono un anno 6 piü. Per parte de Suezzesi si sosteneuano 
accremente li uantaggi di protestanti, el la sodisfacione alle milicie 
per licentiarle contente , e Francesi pretendeuano , che segnende la 
pace dlmperio senza quella trä le due Corone, non potesse Tlmpera- 
tore assistere la Spagna, durante massime la guerra presente. Sopra 
questo punto Trautsmondorf con li stati d'Imperio acconsentiuano, 
che r Imperatore , come Imperatore , et Arciduca d' Austria non 
potesse assister li Spagnoli, senza consenso deirimperio; ma che 
come R^ d'Ongheria non potesse non sodisfare alle conuenienze del 
sangue, et degFinteressi, tanto communi frä le due Case, di Germania, 
e Spagna. 
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Non se ne contentauano i Francesi, asserendo, che sotto nome 
di Re d*Ongheria, haueria Tlmpepatore assistito Spagnoli con ogni 
sforzo contro di loro. 

Da tale discrepanza presero li Mediatori il uantaggio di pro- 
poner la guerra contro il Turco, col fomento massime d*un Articolo 
secreto, per il quäle Francesi s*obbligauano d* assister Tlmperatore 
in una tal causa, che in fine suani per i timori, ehe la Corte di Vienna 
hebbe, et tuttauia ha del Turco. 

Diceuano i Mediatori, che la guerra eontro il Turco assicuraua 
senz* altra dicchiaratione, che non si potessero dare ai Spagnoli aiuti ; 
Fol. 25^. ro^ '^ Francesi , et li stati dlniperio furno contrarij , asserendo , che 
non bisognaua per modo alcuno. che Tlmperatore restasse potente- 
mente armato, perche quelle armi sehen destinate contro il Turco si 
sariano conuertite, ö contro la Francia , ö pure h rinouare le oppres- 
sioni in Imperio, maggiore esstendo Fodio trä di loro, che eontro 
Turchi, onde uane riuscimo tutte le diligenze in tal proposito» e 
piaccia h. Dio che li medesmi riguardi non coneorrano hoggidi ancora 
per dissuader la guerra contro il Turco , oltre il timore , ehe tanto 
preuale, al quale doueria preualer la congiontura , ehe mai piü haue- 
ran grimperiali simile alla presente, di prender uantaggi sopra il 
commune nemico. 

Quanto pol alla libertä della conscienza Trautsmondorf aceon« 
sentl di concederla in tutti li stati d Imperio, esclusi i paesi heredi- 
tarij. Questa litte duro gran tempo, perche li protestanti, che sono 
ben numerosi nelle Prouincie di Bohemia, Morauia, Sle&ia, et Austria, 
hereditarie dell' Imperatore, comprato haueano per molti milioni in 
tempo della guerra la libertä della conscienza, onde pareua loro molto 
strano di perder quello, che tanto toccaua Tinterno, et che con 
tant* oro haueano aquistato, in che li Suezzesi, e protestanti li soste- 
neuano; mä in fine conuennero ceder, poiche F Imperatore per Tin- 
demnitä delle cose proprie non hebbe serupolo. di prodigamente 
donare quello degl' altri. Per questo altamente si doleuano li Cattoliei 
di esser obbligati air Auftonomia , mentre Y Imperatore negaua di ad« 
metter)a ne stati proprij. Sono constitucioni nella Germania, ehe li 
sudditi debbano osseruare la Religione dei Prencipi, sotto quali uioono, 
e li Prencipi possono cacciare dai loro stati quelli, che sono di diffe- 
rente religione, dando loro tempo conueniente per uender i loro beni, 
e fare la transmigracione. A questi usi , e coneessioni s' opponeuano 
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K Cattolici, e Francesi sottomano li fomentauano per obbligarli sepa-^ 
randasi dairimperatore, ä gettarsi ciecamente nc loro braccia, che 
diede gran timore di ncdersi la guerra fin airhora guerra di politica, 
conuertita in goerra di religione , dalla quäle forse li medesmi Suez- 
eesi non si sariano retirati, se Francesi non hauessero loro piü uolte 
dicchiarito di non esser piü obbligati alle contributioni per la guerra, 
perche questa eessaua con le sodisfattioni dattesi alle due Corone. 

In questo mentre segul la morte del Prencipe di Spagna, che 
obbligb Trautsmondorf ^ proceder molto piü cauto nel separar gl'in- 
teressi de Spagnoli da quelli dlmperio, come prima fatto hauea, et 
questo per le speranze di maritare il R^ d' Ongheria con Y Infanta di 
iSpagna, et col mariaggia Y herediti importantissima di quei Regni, se 
ben in flne eonoenne Y Imperatore ceder alla necessitä, perche li stati 
d' Imperio non uolsero gii mai, che i loro interessi da quei di Spagna 
dipendessero. Da questo ne consegui il disgusto di SpagnoU ehe non 
permisero poi al Re d' Ongheria di accompagnar la sorella piü oltre 
che i Milano, ne forse in Spagna sarebbe stato ben ueduto, i costumi, 
et la natura de Spagnoli molto differenti da quelli de Todescfai. 

In tanto li Suezzesi attaccorno la piazza importante di Egra su 
r confine della Bohemia , e uedendosi in quei tempo molto superiori 
neH'armi, dimandaronoper sodisfattione delle milicie Y alienacione delle Fol. 26^ 
eommende di Malta, et delFordine de Cau*^. Teutonici, che sono molte, 
e riebe, situate in gran parte nelle prime Cittä di Germania con due 
tiotinellediete, unedel Gran mastro dell' ordine Teuthonico, che di pre- 
^ente e TArciduca Leopolde, et il suo luogotenente , ch'^ uno de 
Lantgrauij d*Hassia, decorato di questa retribucione per essersi fatto 
pochi anni auuanti di Caluino Cattolico. Questa retribütione alle 
milicie si redusse poi a 20 milioni d' oro, e fin^lmente fü conclusa in 
cinque. 

Nel 1647 di luglio parti il Conte di Trautsmondorf dalF Congresso 
disse per curarsi dalle sue indispositiani , che per il uero 1* haueuano 
assai trauagliato; mä in effetto per ridursi presse il Padrone, e far 
eontrapunto alü Spagnoli, che in quei tempo guadagnauano auttoritä 
staute il mariaggio delF Arciduehessa nel R6 di Spagna, e quello che &i 
speraua del Re d* Ongheria neirinfante con le consequenze. 

Altro motiuo hebbe il suo uiaggio , e fü, che Spagnoli constrin- 
geuano r Imperatore di mettersi in campagna per conseguir, sehen 
non segul poi Y effetto di soccorrer Egra c^me si dissegnaua. L' uscita 
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pero non fü totalmente infruttuosa, poiche li Suezzesi consumati dai 
disaggi conuennero retirarsi, e Milander, che alFhora commandaua 
TArmata Imperiale, in luogo deir Areiduca , che poco auanti era pas-? 
sato al gouerno di Fiandra, costeggiando li ridusse nell' Hassia paese 
distrutto h segno, che si erano ridotti ä soli cinquemille Caualli in 
pericolo d* esser affato distrutti, se Milander li hauesse prosseguiti, 
in uece di distruger il paese d' Hassia in uendetta d* esser stato seac- 
ciato dal seruicio di quella Prencipessa, ä cui haueua fatto eonse- 
guire uantaggi considerabili : uolse uendicarsi della ingratitudine» e 
poco appresso in una facione ui lasciö anco la uita. Certo d, che 
doppo r arriuo del Re Gustauo in Germania non furono giä mai li 
Suezzesi in procinto di perder la riputatione, le uittorie, et gli aquisti 
come in quella congiontura, se gl* Imperiali hauessero saputo seruir- 
sene. Suezzesi alFin contro seppero conuertir molto bene la neces- 
sitä in profitto , perche stretti dai Francesi alla pace, trattauano con 
Trautsmondorf, e per cauar uantaggi gli dauano intencioni di sepa- 
rarsi dalla Francia. Conseguiti poi, che gl'hebbero, asseriuano esser 
troppo grande mancamento il separarsi dai loro CoUegati per adhe- 
rire ai loro nemici. Cosi la uera politica si ridusse al proprio solo 
interesse. 

Ritornato Trautsmotidorf a Vienna, fece ogn' opera per rimetter 
confidenza irk il Padrone , e Bauiera, distraendo questo dair amicitia 
de Francesi, giä sospetta ä tutto Tlmperio; mä non puote conse- 
guirlo, perche Bauiera non si fidaua deirimperatore : anzi rinforz5 
maggiormente, il suo partito mediante TElettione in Elettore di Ma- 
gonza del Vescouo di Erbipoli per la morte del precessore seguita 
pochi giorni prima, persona tutta dipendente sua , et dalla Francia, 
come il defonto era parteggiano, e notoriamente pensionario de 
Spagnoli. 

In ottobre del 1647 furono anche aggiustate le scritture per le 
cessioni deirAlsacia, et altro , come nell* accordo. Sopra quella dei 
tre uescouati, di Metz, Tul, e Verdun , il Noncio fece una protesta, 
Fol. 27^ perche Francesi negorno di admetter nel contratto queste parole : Sine 
pregiudieio sedis Apostolicae: asserendo Francesi, che come quei 
uescouati erano stati fin alFhora sotfo i concordati d*Alemagna con 
la sede Apostolica, cosi in auuenire lo sariano sotto li concordati della 
Francia. S' aggiustorno in appresso gF Articoli concernenti la sodi- 
sfattione del Duca di Bauiera , quali furno riposti in deposito nelle 
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mie mani per essere inserti ad uerbum nel general trattato , eome 
segul, ricusato dal Noncio Thairerui parte per quello, che concer- 
neuano ai riguardi della Religione. 

Nella casa di Bauiera rimane la uoce Elettorale, che prima 
haueua il Palatino , instituitosi per ricompensa di questo un ottauo 
Elettore , con la restitucione intiera del Palatinato basso, che prima 
era della sua casa. • 

Desiderauano Suezzesi, che in uece d*otto fossero noue gKElet- 
tori, rimostrando i pregiudicij della paritä, et questo non tanto per 
dar un uoto di piü ai protestanti, quanto perche sperauano di con- 
seguirio essi come Duchi di Pomerania, mirando cosi di lontano ad 
introdure Talternatiua delFuna, e Taltra religione nelF Elettione 
deir Imperatore, ä cheforse mirano hoggidi ancora. II Paiatinato supe- 
riore, che prima era della casa Palatina , rimane al Duca di Bauiera, 
eontiguo ä suoi stati , per il quäle aggregato poi Bauiera rilascia a 
Cesare 1* Austria superiore , impegnatali giä per tredeci milioni, 
che la casa Imperiale douea h. quella di Bauiera. Si che in questa 
pace si pu5 dire con ueritk, che Tlmperatore benche angustiato 
da pericoli, nemici, e necessitä habbi per lui fatto una pace auantag- Fol. 28 
giosissima. 

Hk conseguito la Corona di Bohemia, hereditaria nella sua di- 
scendenza, che fü V origine della presente guerra : mentre li Bohemi 
la pretendeuano elettiua. Ha presseruato li suoi stati patrimoniali 
dalla libertä di conscienza, concedendola liberamente in tutti gF altri 
d*Alemagna. Ha ricuperato T Austria superiore, impegnata per tredici 
millioni alla Casa di Bauiera senza esborsare un quatrino. In somraa 
ha fatto per lui una pace auuantaggiosa, altretanto, quanto dannosa 
air auttoritä, e forze Imperiali per la cognitione, che si e datta ai stati 
deirimperio delle proprio loro forze, et del modo ancora di maneg- 
giarle per non rimaner assoggetiti. 

Assicurato TElettor di Bauiera delle proprie sodisfattioni, se 
prima fü promotore della pace , se ne fece doppo principal direttore 
per solleuarsi particolarmente dalle oppressioni delli Suezzesi gik 
entrati nella Bauiera ä segno ch* egli fü costretto retirarsi da Monaco, 
e dairArmata Imperiale condotta dal Picolomini per diffenderla, 
gV amici, et i nemici in casi tali ugualmente infesti. 

Secondauano le intencioni di Bauiera gl'ordini di Francia, con 
li quali , doppo che gl' Olandesi poche settimane auanti conclusa ha- 
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ueuano la loro pace con Spagna separatamente dalla Francia, era cem-« 
mendato Seruient di concluder altresi queliadlmperio, esclusanetottal* 
mente la Spagna, come poi segul. 

In ordine ä questo si eondusse Seruient a Osnabrueh desideroso 
ancheper la medesma di metter egli solo fine ä quel negoeio, ehe 
non haueano potuto conseguire li due eollega giä partiti. Restando 
pÄ*o fermo nel eoncerto , che segul in settembre del 1646 tri 
Fol. 28v. gl* Imperiali , e gli Francesi , aggionse tre soli punti , originati dalla 
pace d' Gianda. Fü il primo, che restassero omninamente esclusi 
dalla pace d' Imperio il Re di Spagna , et U Duca di Lorena , come 
nemici della Francia. 

II secondo che V Imperatore non potesse , ne eome Imperatore, 
ne come Arciduca d'Austria, ne come Re d'Ongheria assiatere il R& 
di Spagna doraate la presente guerra. 

11 terzo, che r'estasse parimente esciuso dal trattato il Cireolo di 
Borgogna , sotto il cui nome si comprendono oltre la Borgogna me* 
desma tutte le 17 Prouincie de Paesi bassi, il quäle se bene fe conno- 
merato tra liX, circoli, ehe formano T Imperio, ad'ogni modo non e 
mai concorso nelle contributioni cogl* altri. Et questo a fine, ehe non 
potesse esser soccorso cogl'aiuti d' Imperio nella guerra, cVinFian- 
dra arde tuttauia con la Francia. 

Pochi giorni appresso aggionse poi anco il quarto, e fu dt non 
pagar li tre millioni ai Prencipi d* Inspruch, ne maneo restituire ai 
medesmi le quattro Citta silaestri, se prima il Re di Spagna dato 
non bauesse il suo assenso sopra la cessione delF Altsaeia , come 
neiraccordo predetto del 1646 era stato promesso. Et in tanto li 
stati d' Imperio si dicehiarassero Cautionarij , e manutensori nel 
possesso deirAlsacia, e Prouincie conuicine cedute alla Corona 
di Francia. 

Ad'alcuno di questi punti non uoleua T Imperatore acconsentire 
ÄUggeritone da Spagnoli , li quali fecero ä Munster , et in Osna- 
brueh gV Ultimi sforzi per impedirlo, a segno che uno dei motiui per i 
quali Pegnaranda parti da Munster doppo la pace cogF Olandesi fü 
di romper afiatto il Congresso, et obbligar col sno essempio Imperiali 
altresi ad abbandonarlo. 

Air incontro li stati dlmperio accendendosi d' odio , contro tali 

P I 29. andamenti de Spagnoli, non solo si dicchiariuano apertamente di non 

uoler, che li loro interessi dipendessero da quelli di Spagna: mk 
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qualcbeduno usc) fino ii dire nel Consiglio, ehe quando T Imperators 
hauesse uoluto preferire Tunione diSpagaa al ben diGennania, eonue- 
nius( pensar ai niodi di come deporlo. 

In ordine ä qiiesto facilitorno le sodisfattioni della Suezzia che in 
Agostodell648furono agginstate intieramente, e rispose nelDirettorio 
di Magonza, cio^ nella Cancellaria d* Imperio in luogo di sottoseriuerle 
per maggior loro coroboratione. Ä questo TOxinsterna contribul 
piü di quello che fatto hauesse negranni adietro: poiche spiccato da 
Suezzia il Palatino con titolo di Generalissimo sopra tutti graltri 
Capi Suezzesi in Germania: come quello, che giä si dice destinato 
in matrimonio della Regina, quando questa uoglia maritarsi (che molti 
non credono per conseruare in lei sola Tauttoritä del Dominio}, uolse 
eol concluder preuenire ch'il sudetto Palatino non gli togliesse di 
mano ii negotio, la gloria, et il merito della pace. In effetto fö uolontä 
del Sig*"*. Dio, che cosi seguisse, perche il giomo doppo Taggiusta- 
mento del trattato eon Suezzia capito Tanuiso della sorpresa di Praga, 
ehe se fosse capitato auanti, 5 non sarebbe per le consequenze dell* 
aquisto seguita eosi facilmente la pace, h per lo meno si saria dilon- 
gata. Alla Suezzia resto assignata la Pomerania inferiore con V Isola 
di Ruga. 

La Cittä di Yismar con Y uso libero di quel gran Porto di mare. 
L* Arciuescouato di Bremern , et il Veseouato di Ferdem, altre uolte 
Catoliei, risseruati alla Cittä di Bremern, come Cittä Franca i suoi 
priuileggi. 

In uirtü di tali cessioni la Corona di Suezzia sara in auuenire 
un stato immediato d' Imperio, con uoto, e sessione nelle Diete Impe- Fol. 29^. 
riali, hauendo guadagnato piii di quello che prima possedeua non per 
ampiezza; mä per opulenza, commodo, et qualitä de stati. 

Stabilitosi questo trattato, et diificoltando tuttauia Imperiali li 
punti proposti da Seruient, uennero li stati in rissolutione, eon sprezzo 
ben grande dell* auttoritä Imperiale di accordarli essi medesmi con 
qualche picola moderatione, e con promessa, che V Imperatore li haue- 
rebbe approuati. II ehe finalmente segul se ben con grande auersione 
deir Imperatore medesmo, e renitenza ben grande de Ministri, per il 
dubbio» ehe accordati li punti sodetti non seguisse poi la pace: Mä 
restomo desingannati, perche subito doppo uenuto il consenso deir 
Imperatore alle giä fatte promesse delli stati d' Imperio, tutti questi 
lieenciando le loro case in Osnabrueh uennero insieme con li Suezzesi 
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ä Munster doue fattosi un Congresso d' Imperiali , Francesi, e 
Suezzesi in casa dell*Oxinsterna, in cui nolsero chMo ancora interue- 
nissi, con la qual occassione fecj rissolner, la restitutione delle due 
terre di Regiölo, e Luzzara alla casa di Mantona, hora possedute da 
Quastalla inuirtädel trattato diRatisbonadel 1632, et aggiustate aicune 
altre pieeiole. eirconstanze segul finalmente col fauor del Sig'. Dio la 
sottoserittione della pace d' Imperio con le Corone di Francia» e Suez- 
zia ä 24 d' Gttobre 1648. 

^ Quel giorno medesmo furono espediti Corrieri ä Vienna» Parigi, 
e Stocolm, con ordine di riportar le ratificacioni dalle Corti dentro il 
termine di due mesi , come ä suo tempo segui. Altri Corrieri furno 
espediti alli Generali delle Armate per sospendere le hostilitä come 
pure fü pubblicato ä Munster il giorno doppo la signatura col sparro 
Fol. 30. di tutto r Cannone» e con giubilo di tutta TAlemagna doppo 30 anni 
di ben trauagliosa, et infesta guerra. 

Due punti restarono inperfetti nel suddetto trattato, il primo 
sopra la nominatione dei Prencipi solita pratticarsi in tutti li trattati 
simili , la quäle fü remessa sei mesi doppo : perche Seruient non uolse 
mai acconsentire, che ui restasse nominato il Re di Spagna, et il 
Duca di Lorena innimici attuali della Francia, come Imperiali constan- 
temente pretendeuaao , stante la congiuncione con essi di sangue ed 
interessi: mä non potendolo in fine consegüire tu rissoluto, che non 
si nominasse alcuno, perche non nominando il Re di Spagna, credettero 
di non poter nominar altri. Questo pero segui nel solo trattato con 
Francia, perche in quello con Suezzia restorno nominati, e Spagna, e 
Portugallo, e Lorena, et tutti gl' altri Prencipi d' Europa per cosi dire 
^enza escludere alcuno. 

L' altro punto indeciso fü quello del rimetter ai Generali 
deir Armate V essequcione della pace , per la forma del restituire le 
piaze, e licenciare le millcie. In che si prese grandissimo errore, 
per r inconuenienza di rimetter Y essequtione della pace ä soldati, 
e soldati che tanto della guerra profittano , come si e poi ueduto, 
perche siano ancora al giorno d'hoggi in qualche periodo della conua- 
lescenza di detta essequtione , che ha durato due anni , e piu. Perö 
anche uero, che non hauendo li Plenipotentiarij auttoritä sopra i 
Generali, ne conoscenza delle truppe, ne delKimportanza piü d'una, 
che delFaltra Piazza per restituirla, prima, 5 doppo si rende quasi 
necessaria questa risolutione. In ordine della quäle furono assignati 
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alle milicie Suezzesi sette dei X circoli deir Imperio , fin tanto che Pol* 30^ 
fossero esborsati li cinque milioni di talari aecordati per il loro 
lieenciamento. 

II Circolo d'Austria fä risseruato per quartiere alle milicie 
deir Imperatore, et quello di Bauiera alle Bauare» et quello di Bor- 
gogna restö immune anzi esciuso dal trattato per le cause sopradette. 
Suezzesi nei circoli si sono di modo comportati, che quando partij d^ 
Munster cauauano di contribucione ^ talari al giorno trä tutte; dico 
al giorno somma quasi incredibile, mä che per5 indica il uigore di 
quel gran corpo d*Alemagna, ancorche da tanti anni in qua sempre 
abbatutto, onde non e merauiglia se il Congresso di Norinbergh insti- 
tuito per Tessequcione habbipennato due anni intieri per effettuarla. 
E come per la sodisfattione delle milicie molte oppositionifurono fatte 
sopra li cinque millioni di talari fiualmente acconsentiti, cosi haueria 
TAlemagna risparmiato molto piül, se in luoco de quartieri» ebene 
hanno contribuiti dieci uolte tanti si fosse rissoluto prontamente da 
principio agresborsi. 

Con la pace d* Imperio doppo seguito due mesi appresso il cambio 
delle ratificacioni, che fü solenneggiato ä Munster, e Osnabruch con 
fuochi di gioia , e banchetti all' uso di Germania, ritorno Seruient ä 
Pärigi , lasciando il Sig'. de la Cur suo parente per aggire come ha 
fatto nel Congresso di Norimbergh. Di questa pace hö toccato li punti 
piü essentiali del partaggio in ristretto, che ne hanno riportato le due 
Corone Francia, e Suezzia, Bauiera, et il Palatino del Reno come li 
piü benificati. D resto hö tralasciato, per euitare le maggiori lun- 
ghezze; poiche non ui ePrencipe, non ui e stato, non Cittä, ne Sig'*. 
c'habbi Dominio, che non habbi uoluto esser nominato in un trattato Fol. 31. 
cosi solenne. Altri per auanzar terreno, et altri per conualidar mag- 
giormente le proprie prerogatiue. 

Da questa pace rissultano frä gl' altri due uantaggi allaRep'*: 
n primo commune con lei ä tutti li Potentati confinanti air Imperio, 
che in altri tempi hanno rissentito i pregiuditij della prepotenza deU'Im- 
peratore: ma particolarmente T Italia, e questa Patria: mentre per il 
trattato di Munster, rimane cosi ristretta, circonscritta, subordinata 
alle leggid' Imperio non meno, che airiguardi delle due Corone, Francia, 
e Suezzia giä intrate in quel corpo Tauttorita Imperiale, che gKImpe- 
ratori in auuenire non potrano tutto ciö che uorranno , come hanno 
serapre tentato per V adietro. 
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L*aItro uantaggio, et & particolare della sola Rep''\ per il merito 
conseguito presso tutti li Prencipi, e Cittk d'Aleraagna neirimpiego 
della mediatione prattieata dalle parti con ogni confidenza, et terminata 
con tutto il decoro , se bene con poco profitto , per quello riguarda 
la guerra co Turchi, eommiserata con uoci d'applauso da tutti 
uniuersalmente, mk da nessuno in fine con effetti , 5 dicchiarationi 
assistita. 

II Noncio air incontro hSt protestato contro la medesma pace, et 
le Proteste sono state ultimamente conualidate da una Bolla Pontificia, 
che annula qualumque consenso dei Catolici contribulto air altera- 
cione de beni ecclesiastici assoluendoli da promesse , o giuramenti 
fatti in tal materia, che dicchiara nulli, et questo per lasciar la porta 
aperta a Cattolici medesmi di recuperare il ceduto, quando la fortuna 
delle armi fosse propitia come segul doppo la pace del 1655 nominata 
la religiosa, contro la quäle protestorno alcuni Prelati piü zelanti 

Fol. 31\ d' Alemagna pur nel panto delF Alienatione di beni Ecclesiastici 
fatta in quel tempo, in uirtu della quäl protesta poi furno ricu- 
perati molti di essi beni, quando le armi Cattoliche preualerono, 
essempio , che obbliga di presente protestanti ad una generale 
unione, per conseruar in loro li beni giä aquistati, et da Cattolici 
ceduti : et questo tutto quanto alla paee di Germania , che h5 
ristretto ne presenti breui periodi , in riguardo dell* abbondanza 
degr accidenti. 

Fol. 32. Ripiglio questa seconda parte della mia relatione Prencipc 

Ser"**. dall'arriuo del Conte di Peneranda ä MuUvSter seguita in luglio 
del 1645 come ä suo luogo rappresentai. E il Conte di Peneranda un 
Cau". deir ordine di Calatraua, di cui possiede una grossa commenda 
della casa nobile di Bracamont, della quäle era terzogenito, et in 
consequenza applicatosi alli studij delle lottere, fü per qualche tempo 
lettore publice nello studio di Salamanca. Morti li due fratelli maggiori 
hereditö con le fortune della casa assai commode Tobbligo di mari- 
tarsi. II che segul con dama assai principale : mä sopratutto dottata 
di belezza ^ segno, che per causa di questa fü detto che YRh hauesse 
datto r impiego al Conte per tenerlo lontano , come piü uolte gli hk 
negato il ritomo desiderato da lui per trouarsi senza discendenza in 
etä hormai auanzata di 52 anni. 

II di lui temperamento non i dissimile dal naturale de Spagnoli, 
feruido, e fraudolente. 
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Ne) resto Cau""*. di buoiiü mina» di costumi apparentemeate reli- 
giosi, e cauallereschi insieme. Bissenti nella salute per molti mesi la 
discrepanza trä il Clima ben caldo di Spagna , e quello di Munster, 
faumido, e fredo. Si tratto con splendore uoluto pareggiarsi con Lon- 
gauilla, cosi nelle guardie come in altro, et in tutto sostenne il posto 
della Corona, non hauendo mai uoluto dare in easa propria, ne la mano, 
ne TEcc". agrAmbas'*. particolari degrElettori. 

Restö nel principio grandemente sorpreso, che deir Imperatore, 
del Re suo Padrone, et della easa d' Austria, si parlasse come de 
Preneipi ordinarij : mentre in Spagna sono riueriti come Deitli. Se ne 
dicchiarl nel primo Congresso con i Mediatori, e congionse li proprij 
sentimenti con li pubblici, che in gran roaniera diminui la speranza Fol. 3!&^ 
della pace per suo mezo. 

Poco doppo Tarriuo di lui segul Tessibitione de poteri suoi, et 
di Longauilla amendue diffettosi ; mh come eh* il diffetto fosse proue- 
Duto piii da inauertenza delle secretarie, che da formalitä impor- 
tanti, furono senz* altro negociato, uolontariamente, hinc inde ripa* 
rati, et ä suo tempo prodotte. 

Veline Penneranda cosi mal impresso delle intencioni del Car- 
dinale Mazarino alla pace, che non puote giä mai dal suo animo cac- 
ciarne la gelosia. Diceua egli, che la pace non compliua agKinteressi 
priuati di quel ministro, che con la guerra s'arrichiua, e si rendeua 
necessario : che per amendue questi riguardi ingannaua Longauilla, 
et i popoli per cauar contributioni sotto le speranze della pace. Tanto 
s'impresse egli di queste massime, che supponendo di gettare il 
tempo in uanno, si ualse dei trattati con la Francia ä solo oggetto di 
stringer quelli con le Prouincie Basse, che fü sempre Tunico suo 
intento, e lo consegui piu per la mala condotta de Francesi, che pei' 
industria propria. 

Arriuato ä Munster pubblicö appertamente, di hauere poteri 
ampli, per pace, per tregua, per tregua longa, e corta : insomma per 
tutto quello , ch' hauessere uoluto li Francesi, sotto quelle conditioni 
perö, che la forma d' ogn'uno di questi trattati richiedeua; in che con- 
sisteua precisamente il ueleno; tutto il resto mirando con artificio k 
captiuar Y uniuersale. 

Et ancorche tutto ciö fosse molto ben conosciuto dai Mediatori, 
si ualsero nondimeno delle aperture di Pennaranda per aggregare im- 
puläi ad una sospensione d* armi, ö breue, o longa, che pure promossa 
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Fol. 33. haueano nel medesmo tempo anche in Germania, & fine, che fosse 
universale, come mezo il piü pronto per soccorrer ai bisogni immi- 
nenti di Christianitä eontro il Turco, et il piü proprio per stabilire 
la pace; sturbando gFeuuenti delle armi in un momento quello, che 
in molti mesi, e fattica restaua come accordato. 

Premeua Peneranda per la uenuta de Plenipontiarij de Paesi 
bassi k Munster, et in questo Francesi gli faceano per appunto il 
giuoco , che desideraua. Si dicchiarauano Francesi di non uoler 
entrare in trattato con Spagna, se anche gFOlandesi in uirtü dei 
conti*atti non erano presenti ; onde per leuarsi questo intoppo, solle- 
citauano in Olanda le loro mosse eontro Topinione del Prencipe 
uecchio d* Oranges, et della prouincia di Zelanda: questa, che non 
uoleua pace, ne tregua, che anche doppo conclusa la contradisse, 
restando tuttauia nel medesmo senso contumace : et il uecchio 
Prencipe d* Oranges, che negl* ultimi periodi di sua uita si lasciö 
guadagnare dalla moglie , guadagnata prima dai Spagnoli con 
promesse di grossi regali , cd* assignationi di stati , che poi non 
hanno hauuto effetto alcuno. 

In gennaro finalmente del 1646 capitorno gFOlandesi ä Munster 
in numero di sette : due che rappresentauano la Prouincia d' Olanda, 
come la piü grande, et interessata di 53 carati per ogni cento neile 
contribucioni , le altre sei contribuendo tutte insieme graltri 47. 
Haueuano cento talari al giorno di prouisione, con i quali si trat- 
tauano assai decorosamente. Tutte le altre prouisioni d* utensili, liuree, 
carozze ed' altro furono fatte dalle medesme Prouincie , et tra queste 
Fol. 33^ n^^ ^ da ommettersi, quella d'una sontuosissima Arma, fatta poner 
da loro sopra la porta deir alloggiamento, con una Corona alla Reale, 
chiusa, e coperta, il che mai piü per auuanti era stato pratticato. Cor- 
rispose all' arma il trattamei:ito Regio, et nei titoli, et in ogn'altra 
circonstanza : prima da Spagnoli senza mereantare, e poi da tutti 
gFaltri in consequentia dati: che fü il primo ben grande aquisto, che 
facessero, la reputatione ne Prencipi importando piü dei stati : Questi 
andando, e uenendo, e quella permanendo sempre la medesma. 

Questo honore defferito dai Spagnuoli agF Olandesi, come certo 
pressaggio del dominio indipendente sopra le prouincie basse , che 
ceder doueano, cagionb pentimento nelli Francesi d'hauerli sollecitati 
di uenire al Congresso: ben certo, che il loro trattato haueria pre- 
ceduto di mesi, et anni quello della Francia medesma come appunto 
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segui. E ben uero che li Francesi non credettero altresi, che gl* Olan- 
desi con pace separata si allontanassero giä mai dal contenuto dei 
trattati soUennemente tri loro giurati, ne , che manco si scordassero 
cosi facilmente degl' obblighi uerso quella Corona, che in fine e stato 
il piä ualido appoggio per diifendere, e poi far conseguire ä quelle 
prouincie la libertä. 

Venne anco poco appresso il Marchese Nerli Ambas". di Man- 
toua, e fü in quel tempo il Congresso piü numeroso che in ogn' altro, 
contandosi nella sola Cittä di Munster cento, e piü Carrozze ä sei 
Caualli. 

Nelle uisite reciproche non mancorno Spagnoli di trattare 
grOlandesi con le piü large dimostrationi d' affetto, le famiglie quasi 
sempre trä di loro ad uso del paese ubriacandosi, altri beuendo alla 
sanitä del Re di Spagna, altri per la conseruatione della Rep''^ Poh 34. 
d* Gianda, e forme simili. AIcune uolte concorsero etiamdio regali di 
guanti , di cordeile, di confetture, et altre gentilezze, che mirabilmente 
giouorno ä captiuar Y animo di tutti ; mä precisamente le mogli delli 
Plenipotentiarij ; le donne per natura dedite h cosi fatte dimo- 
strationi. 

In ordine ä questo , senza maggior dimora segul tra li Plenipo- 
tentiarij spagnoli , et Olandesi il cambio delle plenipotenze, che furno 
trouate mancheuoli , e bisognorno due mesi di tempo ä farle uenire 
dalle corti, riiformate, come appunto segul ä suo tempo, senza ostacolo 
imaginabile. Stabilirno gV uni, e gF altri d' accordo di prosseguire 
il trattato trä di loro senza mediacione alcuna, ancorche in qualche 
picola occorrenza si seruissero della mia persona : come pure 
stabilirno di trattare di uno, in uno gFarticoli, et accordati sotto- 
scriuerli, ä fine, che non si potessero piü alterare. Proposero perö 
Spagnoli in marzo del 1646 di primo abbordo le condicioni medesme, 
che furno aggiustate del 1609 per la tregua, con facoltä alle parti, 
di poterui aggiongere, o diminuire cio che la qualiti dei tempi, et il 
proprio uantaggio suggerissero. Et per leuarsi dal sospetto di uoler. 
fare un trattato separato, leuandosi in consequenza le Opposition!, 
che ui haueriano fatto li Francesi, proposero nel medesmo tempo 
. col mezo dei Mediatori alla Francia di compromettere nella Regina 
Madre tutte le differenze trä le Corone con certezza , che dentro le 
conuenienze della Spagna non darebbe sentenza diuersa dalKesser 
madre di uno, e sorella delKaltro Re. Connobbero subito Francesi Fol. 34^. 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXVI. 22 
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r insidie occulte di una tale proposta ; stante quelle parole di eon- 
venienza della Spagna , per le quali poteuano sempre Spagnoli 
rettirarsi da qualumque dieehiaratione facesse la Regina, come 
iion eonueniente alla Spagna, et in tanto ingelosire i collegati, 
leuare il negotio da Munster , et cauare i sensi della Francia senza 
conseguir la pace. 

Non dimeno trattandosi della Regina Franeesi espedimo subito 
un espresso in corte, doue consideratosi , che impegnar la Regina in 
una dieehiaratione , che poi accettata non fosse , sarebbe anzi nuouo 
mottiuo di guerra, che facilita per la pace; riespedirno subito, ringra- 
tiando Spagnoli deir oblacione, escusando, che la regina, come madre, 
e Regente non poteua riceuerla : et inuitando il Re di Spagna ä far 
egli le proposte , le quali quando fossero aggiustate allo stato pre- 
sente della Francia , li Henipotentiarij teneuano ordine di sottoscri- 
uerle senza altra dilacione, purche ciö seguisse in Munster, e con par- 
ticipatione dei Collegati per non ingelosirli. 

Penneranda alFhora, essagerando la poca stima di una tanta def- 
ferenza del Re suo Padrone nella Regina di Francia, uolse far cre- 
dere, che Y mottiuo ne fosse stato fatto suggerire alla Corte di Spagna 
dal Cardinal Mazarini per uia dei Noncij. In questo, per il uero Pene- 
randa era molto artificioso, copriua il dire, non dire : si ualeua degF 
ordini di Corte, e d' altri dispacci, non per prosseguire il filo dei trat- 
tati; mä secondo le proprie intencioni, e con questo perdette quel 
credito di sinceritä , che professaua in lettere continuamente, et in 
uoce in ogni occasione. 
Fol. 35. Fatta la proposta di rimetter le differenze trä le due Corone 

nella Regina di Francia, con che si poteua dar fine alla pace in poche 
höre, quando fosse stata, e fatta, e creduta sincera: due dei Plenipo* 
tentiarij Olandesi andomo airHaya, da doue non ritomando eosi presto 
per le discrepanze , ch' erano in quel gouerno sopra il progredire, 6 
ritardare il trattato , Penneranda si portö ad' una seconda proposta ai 
Franeesi; e fü. 

Primo , di lasciar loro quattro piazze cioe : Landresi nella Pro- 
uincia d'Hannau*)» Bapom ») et Edim ») in Artois: Dampeliers *) 



*) Hennegau. 

^) Bapaume, Dep. Pas-de-Calais. 

8) Uesdin, ebendaselbst. 

4} DamvUlers, Dep. Meuse. 
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in quello di Lucemburgh: secondo» di restituire in Italia il tutto ai 
proprij padroni, e quando pure Tlmperatore assentisse ä Franeesi il 
feudo di Pin»roIo, che in tal caso douessero demolirsi le fortificationi 
di Casale. Terzo , che tutti gl' altri aquisti fatti in Cattalogna, Bor- 
gogna, Paesi Bassi douesse restituirsi. Quarto , che si comprendesse 
nel trattato Tlmperatore, stati d'Imperio, e Lorena. Quinto, sian di 
nuouo risseruate tutte le risserue del trattato di Veruins. Sesto , che 
doppo la pace le Corone non potessero assiatire li nemici, Tuna 
dell'altra. 

Ä queste proposte risposero li Franeesi , che non si parlasse di 
Pinarolo, comprato dalla Casa di Sauoia che n*era Padrona. Che 
Casale restasse depositato nella Francia, finche il Duca hauesse 
20 anni. Nel resto s' osseruasse il trattato di Chierasco. 

Che li Grisoni restassero in libertä. Che sl facesse una lega di 
tutti li Prencipi d' Italia , compresoui anche il Re di Spagna per 
sicurta di quella Prouincia. Che si mettessero in libertä tutti li prigioni 
hinc inde, et nominatamente D. Edoardo. 

Che si dicchiarassero quali fossero gFamici, e nemici d'Ämbe le 
Corone. Che si comprendesse Tlmperatore quando habbi fatto pace Fol. 3»^. 
eon la Francia, 

Cosi li Prencipi di Tirolo, quando habbino lasciato T Alsacia. Cosi 
il Duca di Lorena, quando prima adherisca ai trattati, giä prima fatti 
con la Francia, e disarmi. 

Sopra tali proposte , e risposte si e negociato per lo spacio di 
due anni con Offerte diuerse, d' ambe le parti , molte de quali pas- 
sarno non piü per mano dei Mediatori , mä degl' Olandesi sotto nome . 
d' interpositori. Ambirono essi con gran prudenza questa interpo- 
sitione per assicurarsi dalle gelosie, che V una, e V altra delle parti 
haueria potuto dar loro per i proprij uantaggi, e fu di tanta impor- 
tanza questo punto per li Olandesi, che per essere padroni totalmente 
del negotio uolsero, che le parti s' obbligassero con giuramento di non 
communicare cosa alcuna con i Mediatori. Fii detto, che questo motiuo 
fosse insinuato da Peneranda per obbligare gl' Olandesi, e che Fran- 
eesi u' annuissero per non disgustarli : mä con questa differenza , che 
'Iprimo ne cauö il profitto, che si presuppose: gl' altri il pregiuditio, 
ch'hoggidi piu che mai sospirano, e con nota di poco buona condotta, 
come essi medesmi hanno piö uolte confessato : poiche con le gelosie 
dei Mediatori poteuano teuer in freno gl' Olandesi, molto piü che 

22* 
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coirhauersi posto totalmeiite in loro braccia: la uera politica dei 
Prencipi consistendo nel proprio loro interesse, e considerando quelle 
d' altri in solo riguardo del proprio. 

In giugno dumque del 1646 stabilirno gFOlandesi eon i Spagnuoli 
il trattato d* una tregua eon qualehe aggionta in loro uantaggio 
dair ultima del 1609. L'aggiustarono non solo, mäalcuni dei Deputati, 

Fol. 36. et trä questi quei d' Gianda la sottoscrissero. Questa sottoscrittione, 
come contraria direttamente ai trattati eon Francia, prouocö la 
Corte , et li Plenipotentiarij in Munster alla piu grande alteracione. 
Dalla Corte fu espedito all* Ambas'. Tullerie, che poco prima era 
ritornato alla sua residenza dalFKay doppo conclusa la pace trä 
Suezzia, e Danimarca, ehe ne facesse doglianze in pubblica assemblea, 
et da Munster fik espedito altro gentilhuomo per render sospette di 
corruzzione le proceuure de Plenipotentiarij : mä particolarmente del 
Pau pensionario d' Amsterdam, la cui Cittä sola si puo dire, in onta 
di molte Citta d' Gianda, e delle sei altre Prouincie promosse, e so- 
stenne fin' all' ultimo il trattato eon li Spagnuoli , di cui forse sarä la 
prima a rissentirne il pregiuditio, et giä ne apparisse qualehe segne. 
In questo maneggio poco misurato , e troppo ardente fü il consiglio 
della Francia, che quando hauesse opposto alla sola contrauencione 
dei trattati, haueria forse eon maggior facilitä superati gFintoppi: 
mä coir attaccare in priuato lepersone de Plenipotentiarij, obbligarono 
i loro parenti, e parciali ä diffenderli, et per meglio farlo inestare 
nel pubblico il priuato , come segui. Spedirono percib li Plenipoten- 
tiarij due del loro corpo airHaya, tanto per giustificare la signatura 
della tregua, che dissero esser subordinata al trattato di Francia, e 
non altrimenti, quanto per redimersi dalle accuse, che contro di loro 
promosse haueano li Francesi. 

Dubbiosamente furno essi riceuuti, perche nel pubblico altri 
approuarno la tregua , altri nö : onde fu necessario espedire il me- 
desmo trattato sotto V occhio di ciascheduno delle Prouincie. La stessa 

Fol. 36\ diuersita de pareri incontrb la signatura ancorche sotto conditione 
di non hauer eifetto, che col trattato congiontamente di Francia, in 
fauor della quäle seguirno in quella campagna due gran successi, e 
fü Taquisto Tuno di Cutre *), e T altro poco appresso di Duyn- 
ckerchen a). Questi in alcuni cagionorno maggiori riguardi uerso la 

1) Courtray, Westflandern. 
'} Dünkirchen, Dep. Nord. 
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Francia, et in altri timore, e gelosia del troppo auicinamento di quella 
gran Corona. Tanto piu che permesso al V. Amiraglio Tromp di 
tenersi eon la solita squadra di sue naui alia gnardia sopra Diiyn- 
ckerchen, eon secreto ordine di non impedire i soecorsi, che per 
parte de Spagnoli u' entrassero , il Duca d' Orleans guadagnö esso 
Tromp eon -^ fiorini, ä segno che impediti li soecorsi, cade quella 
piazza in sue mani, che serul poi di gran mottiuo agFOlandesi, per 
Stabilire da douero la pace eon Spagna. 

Con la stessa risserua procederono Olandesi in tutta quella eam- " 
pagna eon la Francia » perche stabilita la tregua con Spagna pareua 
loro contradittorio, prosseguire neiristesso tempo laguerra: Et se 
non fosse stata V auttoritä del uecchio Prencipe d' Oranges se ne sa- 
riano k fatto ritenuti. Francesi alF incontro sosteneuano, che trattato 
alcuno non potesse hauer efTetto, quando non fosse commune, et che 
in tanto le hostilitä contro il commun nemico douessero progredire. 
In questo haueano fauoreuole il Prencipe d^ Oranges, che uedendo la 
perplessitä delle Prouincie , hebbe in rinforzo di quella Campagna il 
Mareseial de Gramond con sei milla combatenti, quali poi furono mal 
trattati, e non senza pericolo si rettirarono, staute Tindispositione del 
Prencipe medesmo, che cominciö dar principij de dementia ouero 
mancanza di memoria , e pochi mesi appresso lo priuo di uita. Fol. 37. 
Questa f& gran perdita per la Francia, perch' egli ben conoscendo che 
gr interessi della sua casa, uoleuan la guera, et il Dominio, et se pur 
tal uolta pendeua in fauor dei trattati, la moglie n'era cagione, che 
dall'un canto s' era guadagnata grande auttorit!^ sopra il Prencipe giä 
eadente, et dalfaltro datasi in preda alla corruzzione de Spagnoli, di 
eui si pu5 creder ä quest' hora pentita, perche poche, ö nessuna delle 
promesse gli sono state attese, et ella sotto Tocchio proprio uede con 
la pace la decadenza propria del figliuolo, et della casa, il cui posto, 
o per dir meglio ueneratione non sussiste che per la guerra. 

PerTindispositione prima, epoi per la morte del Prencipe hebbero 
grande auuantaggio li Plenipotentiarij di Munster ä giustificarsi , et ä 
godere il priuileggio delle penne, che col mezo delle stampe si dicchia- 
rirno, altri in fauore, altri contro la tregua: altri opponendo, altri lodando 
i Plenipotentiarij ; et trä queste con souerchia dannosa libertä inuettiue 
contro la Francia, et la casad*Oranges contemerariaingratitudineuerso 
r una, e Taltra, ch'introdussero in quella Provincia la ribellione, e che 
con assistenza di cent* anni di guerra hanno poi conuertito in libertä. 
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Mentre dumque in quelle parti ondeggiauano trSi tali dubbietii 
le rissolutioni, segul in Munster T aggiustamento della Francia 
coirimperio, come ä suo luogo si i detto : il che diede motiuo ä Penne- 
randa, per obbligare tanto fiik gl* Olandesi alla confidenza , di met- 
tere in loro petto due de piü importanti articoli, che uersassero nel 
trattato con Francia. L'uno fj^ di admetter la Cattalogna ad una 
tregua di 30 anni, simile a quella, che haueuano giä concluso con 

Pol. 37^ gr Olandesi, Taltro di rilasciare alla Francia tutto T occupato in 
' Fiandra, conche due di essi Deputat! andarono espressannente in 
Osnabruch» doue alFhora stauano Francesi, h fine di trattare piA 
di nascosto dai Mediatori; mä niente profittarono; troppo gelosi li 
loro andamenti ä Francesi , doppo stabilita la tregua con Spagnuoli 
senza di loro. 

In tanto aggitauano le Prouincie hasse, e conuennero tra di 
loro, di applicarsi alla pace piü tosto , che alla tregua gi^ stabilita : 
offertagli da Spagnoli per maggiormente obbligarli con le medesme 
conditioni della tregua. Le ragioni ben importanti fumo prima di 
ben Stabilire a perpetuitä la souranitJi libera, coneedutagli in questa 
occasione da Spagnuoli, che da nessun altro poteano conseguire, 
quando anche hauessero continuata la guerra per due altri secoli: 
Secondo per liberarsi dal sospetto, che col matrimonio deirinfanta 
di Spagna nel Re di Francia, che Francesi faceuano alFhora correr 
per dar gelosia , con dote delle prouincie hasse , rimanessero le loro 
escluse da questa dipendenza, staute la souranitä indipendente giä 
prima dichiarata : 3"*. perche la tregua portaua piA della pace facile il 
regresso nelle armi, come si pratticö in quella del noue, nel quäl caso 
le Prouincie sariano restate sole , poiche la Francia haueua giä ris- 
soluto la pace in luoco di tregua ad effetto di meglio conualidare gl* 
aquisti. Con rissolutione dumque di conuertir la tregua in pace, 
ritornarono al Congresso i Deputat! delle Prouincie , et nel medesmo 
tempo produssero le armi due effetti ben importanti. L* uno fii 
Taquisto, che fecero Francesi dei posti di Tpscana, Piombino, e 

Pol. 38. Longone ; V altro fü il soccorso dato da Spagnoli ä Lerida , per 
amendue quali pareua, che Mazarini fosse piA del. passato portato alla 
guerra. Col primo li parea d* hauer posto in ubbidienza totale il Gran 
Duca, et in timore il Papa col dar fomento insieme alle nascenti sol- 
leuationi di Napoli. Piaceuanli sopra tutto le apprensioni di Roma 
per li disgusti sempre passati col presente Papa Innocencio, assonto 
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ä quel grado con esclusione della Francia, e poi progreditoui sempre 
con male sodisfattioni, che in piü rincontri furono dicchiarite da 
Franeesi al Noncio Chiggi, poi si conuertirono in apparenze di recon- 
eiliacione, mediante la promotione al Cardinalato del fratte fratello di 
Mazarino, il quäle perb la rieconobbe piü dalPaquisto dei sodetti posti 
di Piombiiio, e Longone, ehe da buona dispositione del Papa, onde 
con la riecaduta di essi ultimamente seguita in mano de Spagnoli si 
puo aneo supponer, che trä il Papa, e la Francia non sarä alcuna con- 
fidenza, e che il Papa libero dal timore della uicinanza de Franeesi 
non farä se non quello che uoranno Spagnuoli. 

Per il soccorso poi di Lerida , apprendeua Mazarini una uicina 
uniuersal riuolta di tutta la Cattalogna, che pero in ordine k riparar 
questo eolpo, et ä progredire la guerra in Italia s*applic5 con tutti li 
mezi per diuertire la pace d^ Gianda con Spagnoli; mä tutte le dili- 
genze furno tarde, e fuori di tempo; poiche si come stettero un anno 
le Prouincie ä risoluersi prima alla tregua, e poi alla pace , cosi non 
fii poi facile ä cambiarle. Offerse in primo luogo la Francia di con- 
correr airaquisto d'Anuersa, e poi di lasciarla nel loro dominio, con 
solo qualche picolo preuileggio per i Cattolici : mä la Cittä d* Am- 
sterdam ui si oppose e per dubbio , che Anuersa non li togliesse il Fol. 38^ 
traffico, e perche piü d'ogn^altro membro di quella Republiea ella hä 
promesso, e uoluto V accordo con Spagna. Offersero la permuta di 
Duyncherchen, come piü gelosa agF Olandesi con qualch* altra piazza, 
mä non fü accettata, perche ogn' altra Cittä sarebbe stata piü di Duyn- 
cherchen uicina alle Prouincie, et nella sola uicinanza consisteua la 
gelosia eonforme al prouerbio , esser il Francese buon amico di 
lontano, mä non uicino. Finalmente tu spiccato Seruient espressa- 
mente dal Congresso, sotto pretesto d*annuire alla pace commune, 
mediante una lega di sicurtä, trä la Francia, e le Prouincie in caso 
che la pace si rompesse; mä in effetto per sturbar Taccordo parti- 
colare con la Spagna, il che fü comprobato dagreifetti, perche 
nella lega presseniatiua ottenne quanto desiderö; mä non basto poi 
per far la pace. II di lui soggiorno di qualche mese airHaya non 
fü ch' una perpetua compositione di scritture, et di libelli, che 
inferuorarno gl' Olandesi nelle rissolutioni della pace, la quale forse 
non saria seguita se con una natione feroce, come quella deFiamenghi, 
Franeesi hauessero usato le blandure piü tosto, che le minacie, et i 
rimproueri. 
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Dubbioso non dimeno Penneranda, che Seruient col ualor pro- 
prio sostenuto dairauttoritä, e dall'oro della Francia, non meno che 
dalla casa d' Oranges, dalle militie, e da gran parte dei Populi sempre 
affetionati k quel partito, uenne di primo abbordo alli Mediatori escu- 
sandosi d*hauer posto il negotio in mano d'Olandesi per la promessa 
dalororiceuuta di far lapaceancheseparatamente dalla Francia, quando 
Fol 39. questa delle proposte ragioneuoli, che passassero per loro mano, non si 
Contentasse; mk non giä perche hauesse alcuna diffidenza dei Mediatori 
medesmi con altri complimenti simili. Non i dubbio, che V oggetto delli 
Austriaci in quei trattati non fosse unicamente diretto alla diuisione, 
separando gKamici della Francia: mä Penneranda sopra tutti lodesiderö 
dagr Olandesi, con ciö facendo il piü gran seruitio che altro Ministro 
giä mai habbi fatto alla Corona di Spagna: mä in elfetto si riuoltö ai 
Mediatori quando gPOlandesi non haueuano piü credito con fefi?amcia. 

In ordine h queste blandure il trattato ritornö in mano dei Media- 
tori, perche li ministri Olandesi sottoscrissero in gennaro dei 1647 la 
Tregua con Spagna sotto conditione , che non hauesse luogo , senza 
quella etiandio trä le due Corone. Termine usato sempre da loro per 
coprirsi, mä in effetto molto diuerso dairintentioni loro piü secrete. 
Questo ordine uenne ai Plenipotentiarij con espeditione espressa delle 
prouincie, ä fine che Tessequcione preuenisse Tarriuo di Seruient 
airHaya, come segui. 

Tutti li Deputati sottoscrissero essa tregua, fuori che quelli 
della Prouincia d' Utrecht, il quäle sostenne il fatto con scritture, e 
poi conuenne di persona andar airHaya, doue la sua Prouincia io 
sostenne uigorosamente , che pero Seruient nel ritorno andö speeial- 
mente in quella Cittä per ringratiarla , benche fosse communemente 
creduto che Y oro di Francia hauesse prodotto questi effetti. Andato 
quel Ministro airHaya conuenne per diffendersi lui accusare li Col- 
lega non senza indicij di corruzzione loro , per regali riceuuti da 
Fol. 39\ Spagnoli, in che Seruient efBcacemente Tappoggiaua. Questo obbligo 
altresi tutti gl* altri ä riccondursi alFHaya per giustificarsi , e ui 
stettero molti mesi appresso : perche il successo sehen commendato 
non incontrö perö Y uniuersale sodisfattione, non dirö delle Prouincie, 
mä dei popoli ; alcuni de quali non approuauano questa separatione 
dalla Francia , ed erano fomentati dalForo, e dagrufficij di Seruient, 
che con questi, e con quello tentö di guadagnar li predicanti, che in 
quel gouerno popolare possono molto. 
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Per far contrapunto h Seruient parti dal Congrcsso anche il 
Brun; ando i Brusselles per eominiinicar Tintiero a Castel Rodrigo, e 
poi s*auicin5 airHaya, doue per leuare il sospetto ä Seruient gli feee 
aneo sottomano intendere, che haueria trattato con lui della pace tra 
le due Coroue: mh Seruient aeeortosi delFartificio protesti alleProuin- 
eie, che andando il Brun , egli saria partito, et al Brun fece risponder, 
ehe ä Munster, e non altroue si doueua trattar della pace trä le due 
Corocc : onde le Prouincie per euitar qualche scandalo in propria casa 
fecero destramente pregare il Brun di non eapitar airHaya, come 
segul : andö in Amsterdam sotto pretesto di curiositä , e di lä ritornö 
ä Munster. Intanto la Prouincia d* Gianda si dicchiar) per la ratifica- 
tione della pace con Spagna, le altre Prouincie uoleuano 1' unione con 
Francia prima di ratificare: T Gianda dissentl dal contribuire per la 
eampagna di quelFanno, le altre Prouincie ui si credettero obbligate fin 
tanto, che seguisse 11 cambio delle ratificationi ; onde non mancorono 
confusioni aceresciute aneo in quel tempo dalla morte del Prencipe 
d' Oranges, il piü fortunato nelle giä succedute intraprese di quanti Fol. 40. 
siano stati di quella gran casa. 

Succedete al Padre il figliuolo Guglielmo di poca attitudine , di 
nessuna esperienza, et poco auuanti mor) aneo il Prencipe uecchio di 
Conde, che uotaua nel Cons^ di Francia per la pace, come il figliuolo 
per la gloria della guerra; successero anche due altri accidenti. L'uno 
fü il soccorso di Lerida fatto dal Marchese delle Ganes, con destrut- 
tione deir Armata d' Arcurt, che Y assediaua. L' altro V aquisto di Por- 
tolongone, e Piombino fatto dai Francesi. 

Per ammendue questi successi fü creduto (come si e detto) che 
la Francia uolesse la continouation della guerra, per impedire le 
riuolte in Cattalogna, delle quali doppo il soccorso di Lerida si dub- 
bitaua, per progredire gl' aquisti in Italia, e fomentar con gli aquisti 
uicini di Longone le solleuationi all* hora nascenti del Regno di 
Napoli. Tuttociö non ostante Longauilla in febraro del 1647 essiM ai 
Mediatori Tinstrumento di pace con la Spagna di 66 articoli. 

Li Spagiioli poco appresso ui corrisposero con un altro instru- 
mento in lingua spagnola di 25 soli articoli; mä con il prohemio, in 
cui era nominato degnamente il Papa , e la Rep". come Mediatori, e 
lo stesso haueriano fatto anche li Francesi, che diedero il loro instrii- 
mento senza prohemio. Doppo tali reciproche essibitioni il Brun 
andö in Osnabruch sotto pretesto di parteciparle ä quel Congresso; 
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mä in effetto per ralentare la pace d* Imperio, dubbiosi che sequisse 
con eselusione della Spagna, come poi segu\. Et in tanto per nego- 
ciare sopra H sodetti instrumenti, passorno alcune settimane, perche 
Francesi non uoleuano entrare in trattato senza la rittentione dei 

Fol. 40"". posti di Toscana, asserendo esser compresi nel giä datto assenso di 
ceder tutte le conquiste, e Spagnoli scusandosi ehe quando diedero 11 
detto assenso non era seguita Fimpresa, sopra la quäle il Re non 
haueua datto alcun ordine; mä per lo eoutrario ji Ministri d'Italia 
protestauano di non cederli per la loro importanza , e che , prima di 
Stabilire la pace con Franeia, si facesse proua del profitto, che cagio- 
nerebbe quella cogl* Olandesi. 

Non ostante tutte queste diffieoltä fü in Aprile del 1647 ridotto il 
negocio ä segno, che se Au5 hauesse conuenuto neir opinione di Lon- 
gauilla, e se Longauilla hauesse hauuto piu petto, si saria air hora 
potuto facilmente concludere ; mä trattandosi di far qualche salto sopra 
il giusto tenore delle commisioni nelK Articolo particolarmente di Por- 
togallo, Au5 dubbitaua di riceuer tutto il colpo , dalla quäle Longauilla 
per i suoi natali» et appoggio saria stato essente; et non s*inganno, 
perche dalla Corte uennero ordini di tanto piü sostenere, e blandire 
li Portughesi, quanto piii gl' Olandesi si accostauano al contrario par- 
tito, ä fine di fare il necessario contrapunto, e bilancio. 

Mentre queste cose passauano a Munster, Seruient per obbligar 
gr Olandesi, propose airHaya di farArbitri quelle Prouincie di tutti li 
punti, che non potessero aggiustarsi ä Munster, che li Spagnuoli non 
riccusorno per non disobbligarli: mi dissero che douendosi ä Munster, 
e non altroue trattar la pace tra le due Corone si sariano rimessi nei 
Plenipotentiarij delle medesme Prouincie, come quelli, che haueuano 
gik prattica deir aifare, che Francesi riccusorno apertamente per hauer 

Fol. 41. prima dicchiariti essi Deputati corrotti dalForo de Spagnoli. Et perche 
r istesso Seruient si rendeua odioso cou le sue uiolenze, fü riespedito 
airHaya il S'. de la TuUerie, et amendue conseguirono in Agosto la 
lega di sicurtä, 5 sia garentia, per la quäle s'obligauano gF Olandesi 
di romper con la Spagna, quando questa doppo la pace, e non altri- 
menti rompesse con la Franeia in pregiuditio del trattato di Munster. 
Con questa ritornö Seruient ä Munster, seguita to poco appreso dai 
Plenipotentiarij delle Prouincie, quali hebbero ordine di trauagliare per 
la pace trä le due Corone , e quando questa non potesse seguire di 
essibire le ratificationi della loro' giä sottoscritta con Spagna , doue 
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subito doppo la signatura fük permesso k tutti gV Olandesi di trafficare 
nei porti di Spagna, che fü di frran profitto airintento di quella 
Corona per Y alletamento del guadagno , che molto ingordo ne 
eauorno. 

Prima che ritornassero li Olandesi i Munster li Mediatori ha- 
ueano giJk accordato tri leCorone48 Articoli, signati sotto li 16 Noubre. 
del 1647 dai Secretarij delle Ambasciate con promessa ä parte dei 
Plenipotentiarij, che non ui si potesse aggionger piü ne diminuire cosa 
aleuna. Sei ne restorno indecisi, che furono quello delle conquiste, non 
nel merito, perche giä Spagnoli haueuano acconsentito di cederle tutte 
in qualumque luoco fossero : mä per le dipendenze, poiche per queste 
Spagnoli intendeuano di non ceder senon il ristretto di uno , 5 due 
nniglia alKintorno delle Cittä conquistate: et Francesi alKincontro pre- 
tendeuano tutti li territorij, et haueano ragione. Si lasciauano nondi- 
meno intender, che ne haueriano fatti Arbitri gF Olandesi, quali se 
ben diffidenti, pareua, che la Francia non potesse riccusare, mentre 
nella loro pace haueuano conseguito dai Spagnoli li territorij delle 
Cittä, e quello imparticolare di Bolduc <)» onde non poteuano con Fol. 41^ 
raggione giudicar diuersamente da quello, che essi medesmi haueano 
preteso, e conseguito. 

n secondo punto indeciso f& quello di Casale : il terzo di Catta- 
logna, in cui li Francesi uoleuano poter fortificare durante la tregua 
giä Stabilita di 30 anni, e Spagnoli lo ricusauano: il 4^ del Portugallo: 
poiche non ostante Y articolo terzo , in cui le Corone si risseruauano 
di poter assistere i loro amici con Armi ausiliarie senza romper, s'in- 
tendeua uirtualmente compreso anche il Portugallo : ad ogni modo Fran- 
cesi uoleuano una dicchiaratione dei Mediatori, e degF Olandesi, ehe 
neir Articolo terzo il Portogallo nominatamente s*intendesse compreso. 
n quinto era quello dei posti di Piombino, e Longone, che Spa- 
gnoli haueano rimesso agP Olandesi, e gF Olandesi haueano deeretato 
per la Francia , per redimersi dal maneamento di hauer fatto la pace 
con Spagnoli separatamente da quella Corona : il sesto, et ultimo era 
quello di Lorena, che si arenö sopra le fortificationi di Nansi , che li 
i^raneesi uoleuano demolire, e li Spagnuoli ui dissentiuano : sempre 
dolendosi , che Francesi uolessero assistire il Tiranno (comme essi 
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dicono) di Portugallo nel possesso della rebellione, e che airincontro 
il Re di Spagna abbandonasse Lorena, espulso dai proprij statt, et 
ehe militaua in loro seruitio. 

Fi creduto che gFOlandesi non si curassero della pace, per 
meglio assicurarsi della loro, come poi hanno sempre procurato, tor- 
nando loro conto, .che due Corone, una disgustata, e Taltra fatta 
nouellamente amica, potessero poco fidarsi, quando fossero otiose, et 
in pace. Altri dissero, che non poterono guadagnar sopra li punti 
contentiosi trSi le Corone: perche sapendo li Spagnuoli gKordini che 

Fol. 42. teneuano dalle Prouincie di ratificar la pace anco separatamente dalla 
Francia, non piegorno in aleuna loro sodisfattione, che per apparenza: 
artificio molto prima preueduto dai piA sauij : mentre s' auuidero, che 
Spagnoli non apportauano facilit^ , se non agF articoli manco impor- 
tanti, e men contentiosi, k solo fine di far credere la pace uicina, 
quando era piu lontana, e con questa apparenza sodisfar gV Olandesi, 
li quali k 30 gennaro del 1 648 in uece della tregua giä prima segnata, 
come si-e detto k suo luoco, sottoserissero la pace: il solo deputato 
d* Utrecht differendo ä farlo doppo auuisatane la sua prouincia, et fü 
quel medesimo, ehe negö di signar essa tregua, come ä suo luogo si 
e detto; subordinata questa nuoua signatura alle ratificationi dentro 
il termine di due mesi, tanto dal R^ Cattolico, qnanto dalle prouincie 
Basse. 

Fü osseruabile, che Spagnuoli deponendo la natural grauita 
sottoserissero nella casa medesma degF Olandesi la pace con inuiti ä 
nuoui aggregati di sodisfattione, quando le gia datte non fossero 
basteuoli : mä come che qaeste fossero sopra la broca , come si suol 
dire, restorno piA tosto ingelositi, et confusi, che änimati, e 
contenti. 

Cosi li Prencipi grandi, per conseguire qualche partito, ehe sti- 
mino di lor uantaggio, transcurano i pontigli: la maggior riputatione 
consistendo in conseguire quello , che comple. Di questa pace non 
diro altro, senon ch* ella contiene quasi li medesmi Articoli della tre- 
gua, mutatis mutandis, e quello imparticolare in cui il R^ Cattolico 
dicchiara, e ricconosce le sette Prouincie unite come Prencipi liberi* 
indipendenti , sopra quali la Corona di Spagna non pretende piü in"" 
auuenire dominio, ne giurisditione aleuna; premio k dir il uero niente 
sproportionato ad* una guerra di quasi cenf anni continoui. Per 

Fol. 42"". gl' articoli rimanenti sino al numero di 72 giä si troua ne miei regi- 
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stri la capitolacione in stampa, per quelli ch'hauesscro gusto di 
uederla piü essatamente, et informarsi dei Particolari. 

II giorno doppo la signatura andorno gl' Olandesi solennemente 
ä uisitar Spagnoli, e questi corrisposero con aggionta di comedie, et 
altre riereationi per solennizar la pace: ma sopra tutto con regali per 
ben mille, e Cinquecento scudi di ualsente alle mogli di cadauno dei 
Plenipotentiarij, quando partirno. Con il trattato della pace signata 
ando il Brun ä Brusselles, doue Y Arciduca lo regalo di alcune gioie, 
per esser stata opera sua, piü , che di Penneranda , il quäle altresi 
espedl in Spagna un gentilhuomo suo camcrata, per portarne Tau- 
uiso, e riportarne le ratificationi come segui. 

Li Plenipotentiarij delle Prouincie andorno anch'essi alFBaya, 
al medesmo eflfetto di aggiustare le ratificationi , con le quali ritor- 
narono al Congresso qualche settimana doppo il tempo delli due mesi 
concertato, perche la signatura della pace ancorche commandata, non 
incontrö Tapplauso piü di quello , che fatto hauesse la tregua , per 
esser seguita separatamente dalla Francia, in cui per le assistenze di 
tantianni, credeuano douersi riponer maggior confidenza, che nelnuouo 
amico, tale di necessitä, piü che di proprio uolere. Et in eflfetto la 
Prouincia di Zelanda, opulente per le piraterie dei mare, disapprouö il 
Chnut suo Plenipotentiario , in modo, che fü diposto dalle Cariche, che 
nella Prouincia godeua principalissime, hebbe fattica ä saluar la uita, e 
li proprij beni dagVinsulti dei Popolo, e uiue tuttauia essule, perche 
quella Prouincia non hä giä mai uoluto ratificar la pace; ancorche per 
conuenienza la prattichi, nel modo, che fanno tutte T altre sei. 

Questo torbido diede gran speranza ä Francesi di pescarui con Fol. 43. 
profitto : mh in uano non ostante , che tentassero ogni mezo per con- 
seguirlo, solo caggiono qualche ritardo al ritorno dei Plenipotentiarij 
ä Munster con le ratificationi (in fauor delle quali fü TOlanda prima 
a dicchiararsi) poiche ui capitorno qualche tempo doppo il concer- 
tato delli due mesi. L'Ambas'. Tullerie fece ogn' opera; mh non po- 
tendo guadagnar terreno fü dalla Corte ricchiamato. Longauiila andö 
in Osnabruch quel giorno medesmo che segul la sottoscrittione , per 
non partecipar presente delF oflFesa, che ne pretese la Corona, ritor- 
nando pochi giorni appresso in Francia, doue qualche mese doppo fü 
ricchiamato anche Auo, senza che T hauesse ricchiesto, come hauea 
fatto Seruient per non restar suo Collega, continouando piü che mai 
le discrepanze trä di loro. 
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Auö ritorno disgraciato riffiutatoli per qualche mese Y auuicina- 
mento alla Corte. Ä Seruient fü mandata una Plenipotenza, che seruisse 
per lui solo in absenza dei Collega, con la prouisione di tre mille 
scudi il mese, come haueua il primo Plenipotentiario » pagamento di 
guardie , et gli altri requisiti » anzi per meglio pareggiarlo ä Penne- 
randa , ehe molto si sdegno del Paragone hebbe anche il breuetto, 
con gli emolumenti di Ministro di stato della Francia, ehe tuttauia 
con auttorita esercita. 

Neirintermedio ti*a la signatura della pace, et cambio delle 
ratificationi, si mostro di uoler negociare trk le due Corone per in- 
gannar il mondo; mä senza oggetto di concludere. Francesi riccu- 
sorno di continuare Y arbitraggio delle Prouincie, in cui dal loro canto 
haueano riposto li punti contenciosi per diuertirle dal signar la pace 
con Spagnoli : mä doppo signata li accusorno di parciali, et diffidenti. 
Fol. 43^ Olandesi per essimersi da questo titolo, accusauano la Francia, di non 
hauer mai uoluto la pace, et alFhora particolarmente ne presero il 
mottiuo dai trattati ä parte, che maneggiaua il Cardinal Mazarini col 
Duca di Lorena : promettendogli molto piü ampla restitutione de stati, 
et auuantaggi, quando separandosi da Spagnoli impiegasse la sua 
armata contro di loro , di quello che si facesse ä Munster in ordine 
ä facilitare , e coneluder la pace generale. Questa dopiezza non fü 
degF Ultimi motiui, che inducesse Longauilla h partir da Munster, 
gl* Olandesi ä far la loro pace separata, et la Francia nel biasmo uni* 
uersale, che non uolesse la pace , mentre per questa si offeriua ä 
Lorena molto meno, che per indurlo ä continouare la guerra. Ma 
Lorena credette all* hora, et forse crede tuttauia non poter esser sicuro 
di qualumque trattato separato da quello trä le due Corone, e non 
s* inganna. Penneranda poi illaqueati gl* Olandesi nella pace separata 
dalla Francia, che fü sempre Tunico suo oggetto, si dicchiari, di non- 
admetter alcun loro maneggio, se prima non hauessero ratificato; e 
questo per il torbido, in cui osseruaua le prouincie trä di loro inuolte, 
et uaeillanti. Cosi il negotio trä le due Corone si illanguidi, et alFhora 
li pensieri della Francia si riuolsero tutti ä procurar la pace d* Im- 
pero esclusi li Spagnoli, come Spagnoli haueano fatto quella 
cogr Olandesi , esclusa la Francia, gl* uni, e gl* altri hauende 
conseguito il proprio intento, e Penneranda dando parte ai Mediatori 
della pace con gl* Olandesi lo fece in modo quasi di prender congedo : 
perche tale era il suo piü recondito fine, escusando le proprio debo- 
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lezze, essaltando le fattiche, et ]a pacienza dei Mediatori, et altre forme 
simili, che furono molto ben osseruate. 

Riuenuta la ratifieatione di Spagna sigillata in oro contro l'uso Fol. 44. 
di quella Corona , et riuenuti poeo tempo doppo li Plenipotentiarij 
delle Prouineie pur con ]a loro delle stesse esclusane la Zelanda ä IS 
di maggio nel 1648 ne segu\ il cambio tra le parti: tu giurata solenne- 
mente la pace sopra un palchetto eontiguo alla easa pubblica della 
Cittä di Munster, in presenza di tutto il popolo, con la Borghesia 
della Citta in arme, seguita poi da fuochi di gioia, da fontane di vino, 
et tutte le altre solennitä, ostentate per il uero da Pegnaranda, al piü 
alto segno de! splendore, e decoro del suo Re. Et a cinque di giugno 
fu la medesma pace pubblicata , in tutte le Cittä , e luochi delle Pro- 
uineie, che fü r ultimo periodo della pace. 

Pace per li Spagnoli altretanto uergognosa quanto auuantag- 
giosa: la sola guerra di Fiandra, hauendo consonti gKerari, e le forze 
della Monarchia spagnola ä segno, che si sarebbe dilattata in altre 
parti senza quella diuersione. Pace per grOlandesi altretanto glo- 
riosa, quanto rouinosa; contraria ueramente ai natali della loro ribel- 
lione, incapace di poter sussister tra le forme di un gouerno populäre 
composto di diuerse religioni in una Rep**. composta di tante diuerse 
Republiche, quante sono le Prouineie, le Cittä, i Villagi, che tutte si 
gouernano con forme differenti. I popoli mutini, che diuertiti da guerre 
estere incontreranno le ciuili , come si e ueduto neir ultima tregua 
del 1609, et che tanto piii si deue supponer in questa pace, quanto 
che la Zelanda ui ha dissentito in modo , che per quella uia resta 
aperto Taddito alla Francia disgustata, la quale per alti*o tiene anco 
molti parciali, che la ricconoscono tuttauia per il primo Ager^'^ della 
diffesa, e poi conseguita libertä. Per questo gl' Olandesi doppo con- 
clusa la loro pace con Spagna , non solo non hanno procurata quella 
tra le due Corone : m& non han tralasciato , come tuttauia non trala- Fol. 44\ 
sciano, tutti li mezi ualeuoli ä diuertirla : per dar qualche regola alla 
loro nuoua pacefica republica senza sospetto, che le Corone estere, 
r una disgustata , Y altra amica per sola necessitä , non cospirassero 
otiose ä qualche loro pregiuditio, come cei-tamente fariano, et faranno 
per gr inuiti dei medesmi popoli, che non potrano giä mai trä di loro 
ben accordarsi. 

Terminate le solennitä ritornorno gV Olandesi in Patria lasciando 
pero la casa aperta, le carrozze, e qualche loro agente per non mo* 
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strare d*abbandonar affatto il Congresso doppo conseguito il fatto loro: 
mä non per questo ui ritornorno piü , anzi disfecero intieramente la 
casa, quando in Luglio sussequente parti anche Pennaranda lascian- 
doui per sola apparenza il Brun , il quäle non hebbe la Plenipotenza 
in lui solo, senon doppo quella di Seruient eon interuallo di molte set- 
timane corse, et questa anco in sola apparenza, niente rissoluendo, o 
trattando senza parteeipacione di Penneranda. H quale si come 
affetto il partire per tenersi nella pontuale paritä eon Longauilla 
giä partito, sdeguando di trattar eon Seruient; eosi Seruient si 
formalizaua di non trattar col Brun , eome che non fusse suo pari, 
et s*ingannaua quanto ai natali: mk non giä quanto airautorita, 
poiche Seruient la possedeua intiera, mediante la confidenza eon 
Mazarini, et il Brun la sospiraua anche ben di lontano non essende 
Spagnolo. 

Partito Penneranda segul in Ottobre la pace d' Imperio, come ä 

suo luoco s* i detto , doppo la quale anco Seruient se ne ritorno in 

Franeia, contento d'hauerla fatta ad esclusione de Spagnoli, et il 

Fol. 45. ^^^^ lo seguito poco appresso discontento, di non hauer potuto im- 

pedirla. 

In questa sola picola guerra d'uüGcij, hauende questi due Mi- 
nistri impiegato il tempo , et le fattiche neir ultimo periodo del loro 
soggiorno ä Munster. 

Poco doppo r arriuo di Penneranda ä Brusselles naquero le 
rissolutioni del Parlamente di Parigi contro il Re il ritiramento eon 
disgusto, che fece Y istesso Re della Citta di Parigi col di piü che ä 
V. V. E. E. e molto ben netto. Questi accidenti obbligorno dair un 
canto il Cardinale Mazarini ä mutar le massime della guerra , da lui 
sin air hora precisamente sostenute in quelle della pace necessaria 
per non poter piu continouar la guerra. Che perö fece diuerse espe- 
ditioni sotto mano per indur Penneranda ä prosseguire i trattati, rila- 
sciandosi anco sopra diuersi punti , che ä Munster erano stati accor- 
dati dair istesso Penneranda in fauor della Francia. Penneranda 
airincontro uedendo adempiti li suoi uoti cioe d' hauer stabilito la pace 
cogr Olandesi separatamente da Francia» e Y altro di ueder intorbidata 
la quiete interna di quel Regno unico oggetto delle speranze de 
Spagnoli , sospirato, pacientato , e procurato per molti anni da loro, 
hebbe due mire : la prima di distruger affatto il Congresso di Munster, 
dubbitando, che li punti da lui aecordati in esso potessero pregiudicar 
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moito al Padrone nel concerto, che si fosse fatto di qualche nuoua 

assemblea, desiderando che li Mediatori ne fossero principalmente 

remossi, come quelli ch*haueuano accordati li sodetti 48 Articoli» 

affineche Francesi non potessero chiamarli testimonij in loro uantag- 

gio: onde h quanti passauano per Bmsselles» ricchiedeua Pegnaranda 

con gran premura se li Mediatori fossero partiti , che cosa facessero Pol» *^''- 

ä Munster ociosi, che doppo tante fattiche doueano ritomar ä casa, 

et similmente. Da che molto bene si comprende in questa parte il 

suo oggetto. 

L'altra mira ch'hebbe Penneraiida fü di accender maggior- 
mente il fuoco in Francia, come poi hä conseguito, onde se non 
hebbe mai uoglia aicuna di far la pace con Francia; mä solo quella 
cogr Olandesi, alKhora s'allontano tanto piii, non solo dalla pace: mä 
etiandio dai mezzi proprij per ripigliarne il trattato. 

In ordine ä questo dicchiarl espressamente di non uoler che si 
parlasse piü del trattato di Munster come se non fosse stato mai. 
Riccuso d*inuitare i Mediatori ancorche la Francia con inuiti di 
lettere» e di persone gliene apprisse il Camino, escusandosi di non 
hauer ordine : ne mai, dico mai, ha egii fatto propositione aicuna per 
la pace con Francia sia neir ordine o nel merito, mä si e tenuto sempre 
nella semplice passiua, difßcoltando tutte le proposte, che gli ueniuano 
fdtte, e niente proponendo, come piü üolte ne fü eccitato in caso, che 
queste non gli piacessero. 

In tale stato doppo sei mesi e piü , che li Mediatori erano stat 
otiosi, che tutti gl* altri erano partiti, e che indecoroso era il lor sog- 
giorno in qualitä di semplici spettatori, annui rEcc""*". Senato, chMo 
potessi nel mio ritomo in Patria prender il Camino per Fiandra, 
e Francia ä fine di ripigliar in passando il negotio giä quasi sopito 
della pace trä le due Corone, approuando Tinuito, che me ne fece la 
Francia medesma con respeditione del Fabris secretario intimo di 
Mazarini ä Munster. Questo mi portö un instruttione, la quäle tengo 
tuttauia scritta di mano del secretario medesmo, con facilitä, et alter- 
natiue sopra tutti li punti contentiosi, deroganti in molte parti essen- Fol. 46. 
tialissimamente ä quello, che in essi punti haueuano giä acconsentito 
Spagnoli ä Munster. 

Alle facilitä s'aggiunse, che piü importa la faccolta di concluder, 
e dar parola per la pace. Condicione cosi honorifica, et di tanta con- 
fidenza nella Rep""*. et suo Ministro, in cui mano riponghi una Corona 

Fontes. AbtbIg. II. Bd. XXVI. 23 
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grande come quella di Francia» interessi tanto grandi, e tanto essen- 
tialia che eredo sia stata» e sia per esser senza essempio. Piaeesse ä 
Dio, che sopra di essa fosse stato osseruato quel silentio, che in 
questo Ecc'^'*. Senato fü alFhora con li modi piü rigorosi proeurato, 
conoscendo Timportanza di che si trattaua, et che si continouasse nei 
tempi presenti quello, che negF anteeedenti ramentano ]e historie per 
prodigioso il secreto, che si osseruaua in questo medesmo £cc'^^ 
Senato, con che godeua la confidenza de Prencipi piü grandi dei 
maneggi piü importanti d^ Europa, che al giomo d'hoggi restano 
ignoti alla sola Rep""*. per la lubricita, con che si diseorrono le 
matterie del Senato nella Piazza, senza parlar di comittioni, perehe 
non posso ph mai supponer tanta infame uilta in animi ueramente 
nobili, et citadini di questa Patria. 

Lubricita replico detestanda ä segno che anche gFistessi Ambas*^. 
della Rep*'''. sono obbligati di non scriuer tutto quelle che sano, et 
intendono , per la certezza di perder la confidenza delle corti doue 
seruono. Mi contento d*accennare questo poco cosi di passaggio, la 
materia cosi importante, che ricchiederia maggiori essagerationi, per- 
ehe abbraccia in ristretto Y eccidio manifeste della Patria. 

Piaeesse a Dio (replico) che quel mio uiaggio fosse stato se- 
ereto, perehe forse baueria prodotto qualche bene, h per lo meno 
Fol. 46\ hauerebbe impedito il male della difßdenza, che n'e poi conseguitato, 
e che sarä difficile da seradicare , perehe trä due partiti contrari, 
quello che desidera, et procura Y uno non piace alF altro. A sperarne 
qualche bene m' additauano le cortesie riceuute con tutti gY honori 
dair Arciduca in Fiandra , e molto piü dalle sue ben grandi inclina- 
tioni alla pace , tali che hanno pregiudicato alla pace medesma 
per quello, che Penneranda s* ingelosi d'hauermi dato F audienza, 
da solo i solo senza la sua assistenza , come doppo hb saputo ; mä 
che poi si accrebbe di molto, quando Penneranda hebbe le notitie 
ch*rmio uiaggio per quelle parti era stato desiderato dalla Francia, 
che con espresso Corriere gli furono espedite dal Gouernator di 
Milano Caracena indagate da questo Ambas^ Fuentes-, il quale fä 
si essatamente auuertito di quanto io scrissi , delle renghe , che 
furono airhora fatte, et da chi, delle ragioni addotte, delle risso- 
lutioni deliberate , come sc fosse stato presente , non ostante i sigilli 
della piü essata secretezza. Di tutto questo mandai h, suo tempo ben 
distinte le ;notitie; ma nel medesmo tempo ancora riconoscendo la 
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gelosia, che poteua deriuare da questo scoperto arcano, ricchiesi 
licenza, per poter continouare il mio uiaggio» e piacesse a Dio 
ch' air hora mi fosse stata concessa , ben certo ch' io haurei prc- 
ferito, come ho fatto, e faro sempre il mio priuato al publico seruitio. 
Questo segu) quasi subito doppo il mio arriuo in Franeia, e doppo le 
communicationi, ehe me ne fece il Card'*. Mazarini. Di queste gelosie 
di Penneranda, ne apparuero poeo appresso i segni, poiche proposto- 
gli da me diuersi partiti , et di Congressi, et di abboccamenti in 
materia di ordine per ripigliare il trattato , e nel merito offertomi di Fol. 47. 
ritomar a Brusselles, riceuso egli sotto mendicati pretesti, e Tuno, e 
graltri, ch'impressero nella Francia una totale alienatione delFistesso 
Penneranda a qualumque trattato» come poi nel progresso del tempo 
s* i ueduto. Verita» che non puo riuoccarsi in dubbio, perche se irh. le 
due Corone fossero State sodisfattioni da darsi« et da riceliersi, hinc 
inde, il sospetto del mediatorenon saria forse stato improprio: mä 
meiitre la Francia non pretendeua cosa alcuna» pronta sempre ä 
signar la pace rebus stantibus, e mentre da lei dipendeuano tutte le 
sodisfattioni desiderate dalla Spagna , certo i eV io ilbn poteuo par^ 
lar mai della pace, che non parlassi in seruitio della Spagna medesma 
quando anche hauessi uoluto, anzi quanto piü Spagnoli mi credeuano 
confidente della Francia, tanto piü per ragione doueano blandirmi, . 
se da douero hauessero desiderato la pace per obbligarmi ad impiegar 
la pretesa confidenza nei loro uantaggi, non altrimenti di quello che 
si prattiea nel Broglio, in cui ogn*uno procura trouarsi i mezi pift 
confidenti di quelli, da quali uoriano cauar uoti, h altre dicchiarationi 
fauoreuoli. Fü detto, che il Noncio Bagni hauesse suggerito a Pegna- 
randa di far passare uffitij ä Venetia ad oggetto, che ritornasse in sue 
mani il maneggio, mediante il quäle speraua il Capello, che benche 
quasi ottuagenario, non lascia d* ambire. Di me pero non hebbe occas- 
sione di dolersi: perche nel parteciparli quanto andaua occorrendo, 
come pur faceuo^l Noncio Chigi, per teuer sempre la Mediatione da 
V\ Ser^. unita eon la sede apostolica, ben conobbi ch^egli sapeua 
le gelosie ch*hauea il Cardinal Mazarini della sua persona, delle sue 
intelligenze con Penneranda, con quäle teneua ziffre particolari, che Fol. 47"^. 
piü uolte gli furono intercette, e mostrate, da che poi sono nate tutte 
le altre diffidenze , che al giorno d' hoggi piü che mai si pratticano 
con esso lui. Qui e da rifllettere, che nel principio di questo Pontifi- 
catb il Noncio Bagni fü sostenuto dalla Francia quasi h dispetto del 

23» 
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Pontefice, da che naque» che h Roma non gli pagorno per molti mesi 
)e sue prouisioni, e rare uolte gli scriueuano ancora. Voltata Casacha, 
le pröuisioni gli furono pagate motu proprio, dispacci ben lunghi 
riceuea ogni settimana, che uale in gran modo ä confirmare la cogni- 
cione, che giä si tiene delle massime presenti di Roma tutte inclinate 
al Spagnolisimo. 

Come si fosse, certo e, che* come dal principio dei trattati, 
Francesi furno sempre lontani dalla pace , finche suceederono i 
primi torbidi nel Parlamento di Parigi, cosi doppo questi la Francia 
mutö massime, e non ommise tentatiuo alcuno per far la pace. 
WeriÜL che non puö riuoccarsi in dubbio, perche io gia teneuo, 
come hb predetto, la faccoltä di concluderla, non di sola uoce, mä 
in iscritto, recedendo la Francia sopra ogni articolo dei sei, che 
giä restaüano come accordati II Munster. Spagnoli, et questo fii il 
primo, haueuano giii assentito, che le Corone potessero doppo la 
pace assistere i loro amici , e CoUegati con armi ausiliarie , et con 
dicchiaratione, che queste non rompessero, in che s'intendeua incluso 
ittdubitatamentC il Portugallo . In questo punto per il bene della pace 
saria la Francia condescesa ä ripieghi di sodisfattione per la Spagna. 
Non so pero quello che far potesse in auenire, poiche coll'hauer 
Fol. 48 (a). Penneranda nei trattati Ultimi con Turena subordinata la pace tra 
le due Corone alla liberta dei Prencipi prigioni assai si puo dub- 
bitare, che anche la Francia si sia obbligata di non far altresi la 
pace, senza Tinclusione dei Re di Portugallo. II quäle per conseguire 
questo uantaggio, come ha sempre desiderato, oiTeriua di pagar tutte 
le spese per la guerra di Cattalogna. Io nondimeno lasciai sopra 
questo punto il Cardinale molto perplesso, ben conoscendo anch' 
egli che saria un grande intoppo alla pace in ogni tempo Y abbrac- 
ciarlo. 

Per Portölongone , e Piombino concessero Spagnoli ä Munster 
di rimetter questi due luoghi neir arbitraggio degl* Olandesi, et li 
Plenipotentiarij haueuano come datto parola ä Francesi , che sariano 
restatia perpetuitii nel dominio della Corona, da che forse si sariano 
astenuti, se fin d* allora hauessero preueduto che li sudetti posti fos- 
sero stati un nido de Corsari, disapprouato dall^uniuersale della 
Francia medesma, alla cui natural generosita parea fosse grau contra- 
punto questo nome di Pirateria. Olandesi pero pretesero con tale 
diuulgatione placare la Francia nel disgusto che professaua per la 
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paee separatamente accordata da loro con Spagnoli. E benche dal 

medesmo corseggiare uenissero tal uolta daneggiati li sudditi di V'*. 

Ser^^., ä che facilmente si saria proueduto col mezo de passaporti de 

quali ä suo teiiipo scrissi per rimediare , grande perö sarebbe stato il 

profitto di questa piazza in generale per la distruccione della scala 

di Liuorno , cbe da quei posti in mano de Francesi sarebbe neees- 

sariamente conseguitato. Nondimeno per il bene della paee io teneuo 

facolta di prometterne k Spagnoli la restitucione, che sarebbe stato un 

gran risparmio d' oro, e di sangue. II che posso liberamente pubblicare Fol. 48 (a)\ 

hora ehe la Spagna li hä riccuperati. 

Per Casale ch' e il terzo punto Spagnoli haueuano acconsentito ä 
Munster» che restasse munito di pressidio Suizzero, pagato dalla 
Francia , restando solo d' aggiustare il tempo , et qaalche altra picola 
circonstanza. 

Hora per il bene della paee si saria conuenuto nel ripiego pro- 
posto dai medesmi Spagnoli« che restassero cioe in mano delle due 
Corone Casale, eVercelli sin tantoche dentro un anno» e piü presto 
se fosse possibile s' aggiustassero amicheuolmente trä loro in modo 
che seguisse la restitucione di queste due piazze ai proprij padroni. 

Per la Cattalogna Spagnoli ä Munster haueano accor dato non 
solo una tregua di 30 anni» mä con dodici ben distinti articoli trä li 
48 signati il modo di come pratticarla , tutti molto disauantaggiosi 
per i Spagnoli. 

Adesso per il bene della paee s'haueria potuto abbracciare di 
qualche anno la tregua , e rifFormar gl' Articoli nei punti troppo pre- 
giudieiali. 

Per le conquiste cVä il quinto punto contencioso, Spagnoli 
haueuano accordato ä Munster, che tutte in qualumque luogo fossero 
restassero alla Francia : 

Adesso per il bene della paee questa hauerebbe restituito non 
solo li porti di Toscana, mä etiandio acconsentito ä cambij con qualche 
disparitä, k demolire fortificationi in qualche luoco troppo geloso ö 
sospetto ä Spagnoli, e forse una Cittä piü, o meno non hauerebbe 
sturbato la paee. 

Per la Lorena ch' e il sesto, et ultimo punto contentioso Spagnoli 
haueuano accordato ä Munster che fossero restituiti al Duca Carlo 
tutti li suoi stati, che quella casa non rileuasse infeudo, ne dalla Fol. 48 (b). 
Francia come il Ducato di Bar, ne dai tre Vescouati, Metz, Tul, e 
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VerduD, onde ueuiua a ricuperare una terza parte, e forse miinco del 
perdnto. Adesso per il bene della pace si sarebbe allargata la mano: 
ne dico maggior particolari, perche rissaputi potriano nuocer. 

Queste tutte facilita ancorche grandi per loro stesse, maggiori 
tuttauia deuoii eonsiderarsi in riguardo del molto piü ä che eonsentito 
haueuano gih. li Spagnoli: Et se Francesi in quel tempo hauessero 
abbi*acciato la eongiuntura» faceuano una pace la piü gloriosa, et 
auuantaggiosa, che mai piü habbi fatto quella Corona» la quäle forse 
adesso ne presente e ricconosce per uero quel prouerbio, che V bi^ne 
non ha maggior nemico del meglio: Ma come si sia queste tutte sono 
le faeilita grandi , e chi contribuisse facilita non e dubbio che non 
uoglia concluder. 

Air incontro Penneranda non ha mai fatto proposta alcuna. Anzi 
si e sempre dicchiarito altretanto poco propenso alla pace con Francia 
quanto inclinatissimo ä quella cogF Olandesi. In mano de quali subito 
arriuato k Munster ripose il maneggio dal suo canto tra le Corone, 
leuandolo da quella dei Mediatori» come li 48 articoli conclusi nelle 
cose di manco rillieuo (risseruando tra le contese i piü importanti) 
non hebbe altra mira» che d' ingelosire le Prouincie come segul, 
quando tra di loro contendeuano sopra la tregua» h la pace, sopra li 
ministri approuati» e disapprouati, come si ^ detto k suo luoco. 

Fatta poi la pace con questi non solo Penneranda fece alcuna 
proposta con la Francia, mä ritratto le cose gik accordate k Munster, 
Fol. 48 (b)"". dicchiaro nullo quel Congresso, ricuso d'inuitare li Mediatori ancor- 
che inuitati prima dalla Francia, sfuggl d' abbracciare le proposte 
ch'io gli feci subito arriuato in Francia neirordine, e nel merito, in 
questo oiferendomi di ritornar k Brusselles, in quello insinuando 
diuersi partiti, e quando questi non fossero piacciuti inuitando lui k 
proponerne degl' altri , che riccusö di fare , et che fatti si sariano 
abbracciati, come appunto segui, quando riccusato da lui il Congresso 
sul confine di Fiandra, lo propose ai Pirenei, che la Francia subito 
accordb. Riccusö d' ubbidire agF ordini che in questo proposito egli 
hebbe di Spagna, quiui replicando, che per la prigionia dei Prencipi, 
e per il profitto di pescare in quel torbido non li haueua essequiti : 
onde ne segul poi la dicchiaratione molto apperta , che fece D. Luis 
d^Harvö alFEcc"'''. Basadona , che troncö affatto il modo d*ogni 
dubbitatione, dicendogli esser stato concluso nel consiglio presente 
il Re, che tornasse piü conto alla Spagna, che alcuni pocbi (queste 
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sono le precise parole) mal informati credessero la rottura dei trattati 
proaeniro dalla Spagua, che lasciarsi guidare dagK artificij di Mazarini, 
che in buona lingua uoleua dire piü tosto che perder la congiuntura 
di profittare nel torbido di Francia , che fü sempre 1* unico oggetto 
delle loro massime, per abbattere quella gran machina, la quäle per 
dir il uero Don puö temere, ne puo hauer maggior nemiei che li 
Francesi medesmi. Massima piü uolte pratticatasi in Francia, et in 
questi tempi piü che mal. 

Et poiche la penna mi hä portato insensibilmente k parlar 
della Francia, dirö due cose sole» una, che riguarda il presente: Fol. 49. 
l'altra il futuro. Per il presente certo e che la Francia non pu5 
continouar la guerra: perche non puonno supplire 80 millioni de 
Franchi annuali, de quali al presente puö disponer il Re k tutte 
quelle incombenze, che gFanni dietro consonsero 140 millioni com- 
presi 20 millioni che ogn anno facea il Re di debito con particolari, 
il quäle debito ascende hora k cento, e cinqudnta millioni. Debito 
che k quel grande opulente regno non saria di momento, se il R6 
non hauesse perduto il credito , coir impiegar nella guerra quelle 
entrate , che prima erano assignate al pagamento dei pro del 
sodetto debito : onde si come conseruando il credito non gli sariano 
mancati danari , cosi hauendolo perduto non troua piü un quatrino. 
A segpno, che se uuole tal uolta mille Dopie per giuocare, (k che 
la Maestä Sua si mostra per natura inelinato assai) bisogna, che 
qualche Sig'. grande lo soccorri» perche le finanze sono sempre 
affatto essauste. 

L'altro rifflesso, che riguarda il futuro i, che per Tauttoritii la 
quäle ogni giorno piü si uan usurpando i Parlamenti corre gran 
rischio quella Monarchia di seguitare Y essempio d* Inghilterra. Questa 
autoritä ha principiato sotto la direzzione del Cardinal di Richeleu, 
che se nelle altre massime e stato un gran Ministro, hä certamente 
equiuocato in questa di far denaro coir ampliar il numero de 
consiglieri et oificiali nei Parlamenti k segno che in alcuni luoghi, et 
in alcune Camere sono fin, 200, e 300 doue prima erano 40, 5 SO, 
al piü; nel numero ristretto eran tutte persone di qualitä, che per « 
auanzar di posto, e di fortune dipendeuano intieramente dalla Corte, la 
quäle in consequenza dirigeua i Parlamenti k sua uoglia. 

Ampliato il numero li Parlamenti si sono popularizati uendutisi 
non ai piü degni, mä k piü richi, che sono stati li borghesi, et artigiani. 
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i quali contentandosi di quel lustro» e niente pretendendo dalla Corte 
formano una specie di Rep'^^ si sottraono quanto possono dalla 
Monarehia , et se la prigionia dei Prencipi hä fomentato il torbido 
presente, hh nondimeno diuertito il molto maggiore, perche Condö era 
cosi persuaso di profittare nella minoritk del Re » che seguitato dalla 
militia per la buona fortana che accompagnö le sue precedenti uitorie, 
il Rö medesmo et la Regina correuano azzardo di soecombere. 

Questo Ecc"^. SS*^. i Tristretto breuissimo dello stato preseate 
della Francia, et i pericoli delF auuenire, che non puonno esser rime- 
diati» che da un Re fuori di minoritä, rissoluto, et armato. 

In questo stato io lasciai quella Corte quando TE. E. V. V. per 
loro benignitä si compiaquero di annuire alle mie tante uolte reite- 
rate humilissime instanze di ripatriare, dispensandomi eon^ontamente 
dal ritor&are inAquisgrano per le ragioni che humilmente rappresentai. 
E ben uero, che se questo fosse seguito senza Timpulso de Spagnoli 
non hauerebbe discontentato la Francia , come fece : poiche tra due 
partiti contrarij quelle , che desidera » h promoue Y uno, dispiacce 
alfaltro» come hö ancora detto. Accrebbero il discontento le circon- 
stanze, poiche nel tempo medesmo che Penneranda mi negaua il 
ritomo k Brusselles per prosseguire il trattato, faceua che la Fuentes 
Fol. SO. qui dicchiarasse sospetto il mio soggiomo in Francia, da doue io 
medesmo m'ero offerto reiteratamente di partire, e ritornar ä Brussel- 
les. Questa forma insidiosa hä pregiucUcato ä Penneranda molto piü, 
che ä me, che finalmente col mezo degruffitij della Fuentes hö conse- 
guito quelle, che sommamente desiderauo, e che forse mi saria stato 
per altro dilongato : sehen in eflfeto quando si fosse aggiustato il Con- 
gresso ai Pirenei m*era aflfatto impossibile il poterui andare senza 
pericolo di restar incbiodato sopra ün hosteria , come per un mese 
conuenni per i miei mali far ä Lione. 

Penneranda air incontro ha conuenuto ritornar in Spagna, senza 
poter uedere Parigi , ne abboccarsi con alcun ministro come deside* 
raua, et ha procurato. 

AI discontento perö della Francia, io m'opposi, in modo che non 
solo h6 diuertite Tespeditioni espresse, che si uoleuano fare con 
rimonstranze; mä insinuate tutte le confidenze uerso i Ministri della 
Rep''^ sempre sincera uerso quella Corona , e mi consolo di uederne 
gl' effetti neir inuito ben distinto fattosi air Ecc'"^ Moresini di seguitar 
la Corte: dimonstrationi tutte ben douute al candore di quel degno 
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Hinistro, della Rep"^., che ndle parti tutte del splendor^, dell* attitu- 
dine, deir applicatione , merita testimonij ben partieolari della pubb''\ 
beneuolenza, come io nel mio partieolare conseruerö sempre pienis- 
sima r obbligatione di quaato gli deuo. 

Partito dalla Corte di Francia, doue in tutte le parti h& riceuuto 
testimonij ben distinti d*honore, stima, e confidenza, considerati» e 
graditi da me in solo riguardo dell E. E. V. Y. » mi tratteni ä Lione 
qualche giorno per aspettare i pubbliei commandi » e molto piü Pol- S0\ 
aneora» per liberarmi dalla defflussione soprauenutami. Con quelli 
mi fü permesso di far il uiaggio di Sauoia» e Piemonte» senza di ehe 
nonhauereisaputo come ritornar äVenetia; impeditomi dalla debolezza 
il caualcare, per passar i monti; e dalla peste in Prouenza il uiaggio 
di mare, et per Genoua. 

Da Lione ä Turino mi sono sempre fatto portar in sedia da sei 
huomini alternatiuamente. 

Arriuato alla Noualesa, ch' e il primo luoco doppo la discesa del 
Moncenis , uenne il 6ou'. di Susa ad inuitarmi per nome del Duca 
di Sauoia» e di Madama; et perche io Thaueuo prima pressentito, mi 
trouö egli nel letto, diuertendomi sotto questo pretesto dair allog- 
gio, che in Susa m^hauea preparato. 

A' Sant Ambrosio poi fui incontrato dal Maestro di Cerimonie, il 
quale con ufßtio discretto mi disse per parte di loro Altezze» che se 
desiderauo passar incognito» non uoleuano opporsi al mio maggior 
commodo, e desiderio; mä che mi pregauano diuoler esser riceuuto 
con quei termini d' honor e» che desideraua quella casa di rendermi, et 
eh' erano ben douuti alla Bep''\ 

M* escusai, ringratiando, e rimonstrando insieme» che non ero in 
stato di riceuer honori mentre non poteuo passar, che dalla sedia 
al letto» et da questo ä quella, e cosi mi sbrigai. Per Turino non passai, 
ancor che la corte si trouasse in quel tempo alla eampagna.- Alloggiai 
una sola sera vicino al Pö, doue uenne k uisitarmi per nome espresso 
del Duca il conte di Camiana, Maggiordomo di Madama. 

Mostro il dispiacere ch'haueano riceuuto quei Prencipi del mio Fol. Ki. 
passaggio incognito, del non hauer potuto render alla Rep''^ nella mia 
persona quelli honori, che da tanto tempo in qua desiderauano : di 
sperar ch* Tmio passaggio fosse un principio per ripigliar le raffredate 
confidenze con quella Casa, che si glorio sempre d' esser la piü diuota 
della Rep''^ , con altre forme in questo proposito , nelle quali 
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grandemente si allargö. Risposi» che come i miei mali, e la Petfte di 
Prouenza m^haueano obbligato li passar incognito, che cosi la Rep^. 
haueoa sempre amato» e stimato quella casa» la quäle non poteua 
dolersi , che di se medesma nelle raffredate confidefize non mai dal 
canto della Rep^. originate : Mi replicö, ch* era uero, ma ehe V Duca 
presente non hauea parte nelle mal consigliate rissolotioni del Padre, 
et 10 senz' altra replica diuertij il discorso : egli si Hcencib , e poi la 
mattina deir imbarco mi mandö giaccio, frutti, et altri rinfresehi per 
commodo deUa barca. Fü anche k uedermi il Collonel Monti Veronese, 
che serue di lungo tempo la casa di Sauoia , k segno , . che per il suo 
ualore, e per il nome di buon soldato» che gode in quelle. Armate, 
essercita hoggidi la carica di tenente della Caualleria sotto il Conte 
di Yerua, che n*^ generale. Questi m'attestb la deuotione sua, et della 
sua casa, e saria soggetto da fame capitale, quando non hauesse fatto 
le sue fortune in quel paese, godendo molti feudi, et entrate donategH 
da quei Prencipi. 

Ä Casale conuenni quasi per forza fermarmi una sera, cosi 
perche II Baron di Mompesat Gouernatore uolse farmi uedere lo 
Fol. H\ ^^^ ^^ quella Piazza , come perche li Ministri d^l Duca di Mantoua 
erano giä commandati, di rendermi questo honore. Venne anche ä 
yisitarmi il Gouernatore della Cittadella K'. deirordine, et uno di 
principali Sig^. Monferini. 

Erano nella Piazza t f^nti, trii quali 600 Suizzeri, tutta buona 
gente, poco b niente di Caualleria. Nella Cittadella milicia poeo 
buona , mk in oceasione dt bisogno ui si puonno sempre introdure ^ 
Monferini» che per la lunga guerra, sono tutti braui soldati» e fedeli: 
mi parue insomma, che non desiderassero altro che dannaro, la cui 
maneanza aliena grandemente V animo di quei populi dalla Franela. 
Partito poi da Casale, non mi son pift mosso di Barca, ne giorno , ne 
notte, et in soli quattro giorni di ben fauoreuole uiaggio arriuato alla 
mia casa con gratia del Sig'. Dio, al quäle deuo it reoconosdmento di 
una particolar protezzione, per hauermi presseruato dai molti pericoli, 
•' che s*incontrano in oiaggi, et impieghi di questa natura, etpertanto 

tempo. 

In questo settenio non s5 se debba dire di legacione, b di 
guerra, perche mi i conuenuto sempre combattere non con armi» mä 
con ragioni, persuasioni, e giustificationi , hebbi T honore quando 
partij d'esser fauorito dagllll^^^ Sig'*. Giacm^ Querini deirEcc"^ Sig», 
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Franceseo, e Gio. Donato Labia de]^Ill"'^ Gio: Franceseo, quali 

doppo hauere ueduta la radunanxa del Congresso nel coiicorso dei 

Ministri principali delli due partiti» il primo passi in Francia» e poi 

in Spagna, per rendersi pift capace con la coguitione degl* interessi 

di quelle dae gran Monarchie di meglio seruire la Patria, come pure 

ne hä datto gran saggio, e nell'Ecc''^. CoUegio, e negF impieghi militari Pol S2. 

in Dalmatia, doue quasi ui ha lasciato la uita, incontrandosi di rado 

in un medesmo soggetto attitudine per due quasi eontrarij impieghi» 

onde V. V. E. E. deuono farne capitale. L*altro et fü il S^ Labia 

passö da Munster i mettersi nelle truppe deirimperatore per auan- 

zarsi nella professione delle Armi, in cui trouandosi di presente 

impiegato» mediante il commando d* una galera, le uoei eh' io rissento» 

di sua ualorosa, e disinteressata oondotta, e la cognitione, che giä 

ne tengono Y E. E. V. V. , mi leuano il modo di abbondare in altri 

encomij. 

Hanno poi soggiomato meco per lo spacio di cinque anni e piü 
grDl"^. Sig'*. Gregorio Barbarigo, e Pietro Duodo, questo del^Ecc"*^ Sig*. 
Gerolemo, e quegli deirEcc"°, Sig', Gio. Francesco, soggetti amendue 
di eosi alte conditioni, che posso nominar con titolo di Angeli, piü che 
di huomini, poiche nelle uirtü, e nei costumi hanno ecceduto le pro- 
prietä naturali delF eta, le quali perciö mi condussero k partecipar loro 
sempre la eognitione dei maneggi, nei quali essi medesmi per il 
godimento, che ne riceueano, hanno profittato non solo nella cogni-* 
tione piü essata di tutti gF interessi politici • e piü recconditi 
d* Europa: mä contribuito fattiche piü ch'ordinarie con molto mio 
solleuo nello scriuer, nel tradur scritture da piü lingue, clie possedono, 
senza Taiuto dei quali hauerei potuto malamente supplire con un 
semplice coadiutore, come hö sempre auuto. Non ö stato Ministro k 
quel Congresso, che non li habbi conosciuti, et ammirati, e nondimeno 
per aquistar maggior perfettione passorno amendue alla Corte di 
Francia, repatriando poi colrEcc"*^ Sig'. K'. Nani, che ha lasciato p^i^ g2^ 
tanto grau nome in^queila Corte: riJl''^ Duodo J anche stato in 
Allemagna, e le relatioui dcl^Ecc"^^ S^ Cau^ Sagredo accrediteranno 
queste mie aitretanto ueridiche, e sincere, gY effetti delle quali rimelto 
alle proue, che frä poche settimane V. V. E. E. haueranno daH'IIl"". 
Barbarigo, e poi ä suo tempo dairiir**. Duodo ancora, che come porta 
il nome del K'. suo «io, di cui uiue gloriosa memoria in raolte Corti, 
cosi lo immitera nelle altre prerogatiue. 
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H& bauuto in questa legatione im secretario » e tre coadjutori. 
Quello fü il Sig'. Andrea Rosso» per i molti impieghi essercitati gia 
conosciuto daV. V. E. E., il quäle fü costretto da quel clima tanto fredo, 
et humido» contrario alle sue indispositioni di gotta, di partir, come 
fece con pubb\ permissione qualche mese doppo. 

Li Coadjutori sono stati tre, Condulmer, Donini, e Ciera, del 
Condulmer mi sono seruito nei soIi due anni primi trattenutosi gY altri 
quattro in Amsterdam perdiuerse prouisioni commandate daV. V. E.E., 
nelle quali il Sig'. Dio Y hh fauorito, ehe di tante naui nolleggiate, di 
tante prouisioni espedite » nessuna sia andata di male, tutte siano 
felicemente capitate. Hä fatto molti uiaggi , hk scorso molti pericoli, 
partieolarmente nelKimbarco delle milieie per Tinsolenza di queste non 
meno , ehe per i pericoli del mare , nel far le rassegne in staggione 
d^inuerno, sende ilTexel dieci uolte piü lontano d*Amsterdam, di quello 
che Malamoco sia da Venetia, oltre il soggiorno in un paese fredissimo, 
che rha stroppiato, e reso inhabile per tutta sua uita, almeno ai 
uiaggi. In ordine dei medesmi suoi mali gli permisi di ripatriare, che 
fü poi approuato anche da V. V. E. E. quando ero k Brusselles , da 
Fol. $3. ^^^^ capitato qui hk presentato li suoi conti d* un ben grande maneg- 
gio d'un Milione e piü, riueduto, e saldato dal Mag'"", sopra i conti 
per la caritk contribuitaui da quelli 111°^. Prouo"^. , che spera d' in- 
contrare anche negl* altri Ecc""'. Mag^. sotto la censura de qoali 
deuono capitare in uirtü delle leggi per sodisfattione pubblica, e 
priuata quiete insieme. 

Egli hk datto utile in publice per accrescimento di Monete la 
somma di ducati 6658 : 12 : come per la copia della fede del Magistrate 
dei tre sauij. AlKincontro gli sono stati bonificati talari cento al mese 
ch* io gr assignai da principio per le spese sue di uiuer, seruitori, et 
afBtto di casa, che ueramente in paese doue tutto h carrissimo con- 
fesso io medesmo esser stato un poco ristretto. Egli mi hk piü uolte 
scritto afSneche allargassi la mano, mä io son sempre andato portando 
auuanti , animandolo ä ben seruire col riflesso deila pub^ gratitudine, 
e Carito insieme. Hauea posto ne suoi conti li 300 ducati per il 
ritomo soliti darsi da V". Ser^. a quelli del suo ordine, quando fanno 
uiaggi, come fü appunto pratticato col See'''''. Rosso, e Donini per il 
ritomo, mä quel Magistrato conoscendo la conuenienza hk negato di 
bonificarglieli senza decreto pubblico di che V'^ E'^ sono al presente 
fiupplicate. 
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D Donini d stato due anni e piA, ricehiamato alla Patria da 
qualche auuantaggioso incontro, ch'hebbe per maritarsi 3i che TEE. 
VV, per loro benigna cariti annuirono. L'altro d stato il Ciera, [che 
eon due altri anni e piA di seruitio \A terminato meco il fine della 
legatione. Non amplificherö le fattiche che questi due gioueni habbino 
fatto, perche la qualit^ dei maneggi, Tobbligo di corrlsponder eon 
tante Corti, Tuso neeessario delle Cifire, la pontualit^ dei registri Fol. 53\ 
parlano in lor fauore piü di quelle» ch*io possi rappresentare. Dirb 
questo solo, ehe hanno hauuto il tittolo, e le fattiche de secretarij, 
mä il salario di semplici coadjutori di due**. 8 al mese, che detratte 
le niolte grauezze restano manco che sette, che se possino bastare 
ä mantenersi in una Corte in un Congresso, e massinie nel uestire 
tanto costoso , e tanto ogni giorno mutabile unica necessaria appa* 
renza per distinguer le persone alle Corti , lo rimetto alla cognicione 
ch'ogn'una deirE. E. V. V. puö hauerne. Ogni giustitia uorrebbe 
che loro fosse somministrato almeno il salario solito darsi h. segretarij : 
mä V. V. E. E. h eon questo , h in altro modo , che parerä alla loro 
somma prudenza son certo, che concorreranno uniuersalmente ä 
qualche testimonio di pubblica sodisfattione, et di loro sollieuo insieme, 
stante la Cognitionen ch'ogn'uno tiene delle loro ristrette fortune. 

Di me Ser"°. Prencipe non dirö cosa alcuna col supposito, che 
^Ece""^ Senato ne habbi giäi tutta la conoscenza per Timpiego di 
30. anni continui , che hb seruito la patria nelle Corti, dalle quali ho 
riportato eon Y auuanzamento delF etä indispositioni , che mi rendono 
affatto inutile nelle aggitationi dei corpo, come quelle deiranimo 
sarrano sempre ossequiose, et obbedienti. Se il Sig' Iddio mi hä 
fauorito di render in questo tempo qualche seruitio grato, et utile alla 
Patria lo ricconosco da sua D. Maestä, e humilissimo lo ringratio per 
hauermi sempre assistito, et inspirato TE. E.V. V. k darmene il modo 
eon la loro sempre prudente direttione, e benignitJi. Se all' incontro 
hanno conosciuto diiFetti, e mancanze, le supplico di benignamente 
compatirle, et eseusarle concertezza, che ne siano mai state sug* Fol. S4. 
gerite da malitia, ne mai seccondate da mala uolontä, come certo 
sono State sempre accompagnate da sincerita, e fede. 

Prima ch*io partissi da Parigi il Secretario Liona dono al Ciera 
la CoUana , che stä a piedi di V". Ser*\ , supponendo ch' il Conte di 
Briene hauesse portato ä me il presente destinatomi dalla Regina, 
come n'hebbe ordine, mä che non puote essequire per mancanza di 
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denaro , nessuno uolendo per maneanza del credito del R^ , creder 
alla parola de regij Ministri. 

In ordine ä questo mi pregarono di ritardare )a mia partenza 
qualche giorno. Ma pareudomi il pretesto troppo basso, et indecoroso 
per la Patria non meno, ehe per la mia persona ancora, me ne scusai, 
onde il medesmo presente mi fü poi mahdato a Lione eome auuisai, 
mentre stauo qui attendendo i eommandamenti pubbliei per ripatriare. 
Hora il presente medesmo eh* i una cosa composta di diuersi diamanti 
stä pure riposto ä piedi di V". Ser*^., e sotto il bcneplaeito 
delJ'Ecc***. Senato, il quäle se si compiacerä ch'io possi goderlo, 
eome humillissime 1o supplico, seruira non diro per sollieuo dei 
dispendij , con quali in questa. et in ogn'altra occasione son certo di 
non hauer deffraudato il deeoro della Patria per quello ehe le mie 
priuate fortune hanno potuto eontribuirui, non ostante il danno grauis- 
simo delle rimesse, e tratte per il seoncerto del baneo, mä per esser 
unodeitestimoniehlopossa riceuer maggiore del pubblico gradimento, 
k mio contento non solo, mä per eonsolatione, e memoria perpetua 
nella mia casa. 

Et perche con occasione ch*io feci K'. di S. Marco il Borgo- 
Fol. 54'. mastro d* Amsterdam Bacher, che con 11 suoi adherenti molto contri- 
bu\ airimbarco in quel porto delle truppe per seruitio di V*"*. Ser**., 
non ostante il diuieto delli stati Generali per i loro pretesi sospetti 
del traffico con Turchi, et in consequenza gli mandai una collana per 
ordine pubblico : egli air incontro mi fece dono dei quattro Tomi 
della Cosmograiia del Blau , la piü essata che iin hora si sia ueduta, 
et che contiene le Carte generali , e particolari di tutto il Mondo : hö 
creduto che questi potessero esser molto proprij per Tuso della 
secreta, che se ne troua priua, e per necessaria instruzzione di quelli, 
che gouernano, che senza cognitione della cosmografia malamente 
possono intender le cose de Prencipi esteri, e con diflßcoltä ancora 
quelle del proprio Dominio della Rep**. Le supplico percio aggradire 
nella piceiolezza del dono Togetto grande che Taccompagna di 
giouare alla Patria, et di ordinäre, che i sodetti libri siano conseruati 
per uso della secreta, credutomi non disconueniente portarsi k piedi 
di V". Ser*^. il mondo tutto, che bramarei fosse piü in essenza, che in 
carte da chi per ubbidire ä pubbliei commandi lo ha per lo spacio 
di 30 anoi in gran parte girato. 
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Relatione 

feUa leir See-'. StmU TeieU dell« Puce dl luiter M Ui% (sie). 

Da Nob. H. Amb'. della Ser". Ri p". 

In Munster non altro da Ministri delle Corone cercandosi, che di 
coneiliarsi ropinioae, e I*appIauso di non abborire la Pace, fü da 
Franeesi riroesso alle unite Pronincie, et al Principe di Oranges 
rarbitrio di cinque punti, che restauano indecisi con li Spagnuoli. 

Quatro di essi pareuano facili d* aggiustarsi : la libertJi , cioe di 
D. Edouardo di Portogallo ; 

Le cautele per la restitutione di Casale al Duca di Mantoa 
accioche in poter degli Spagnoli non ricadesse; 

La facoltä di fortificare alcuni luoghi di Catalogna durante la 
triegua di quella Prouintia, e la dichiaratione di ci5, che fossero le ^^1* ^*- 
dipendenze delle piazze conquistate ne*paesi Bassi. 

Piu difficile riuscina accordar Timpiego deirArmi Ausiliarie a 
fauore del Portogallo, e s*aggiungeua Taffare di Lorena, che da 
Franeesi escluso dall' arbitrio, quasi cosa separata, ^ parte si maneg- 
giaua. 

Proponeuano essi di dar pensioni al Duca, e differir per qualche 
Anno la restitutione dello Stato con altri simili partiti, che confon- 
dendo il resto a^cresceuano piii tosto, che sciogliere le diflicolta. 

Per questo si conoscena da ogn*uno la remissione negli Olandesi 
non hauer altro seopo, che di sturbare la publicatione della pace loro 
con Spagna, perche conuenendosi per questo nuouo progetto chiamar Fol. 2. 
r Assemblea Generale, non solo il tempo si prolongaua, mä tra molti 
Deputat! delle Prouintie non era difBcile guadagnare alcuno, e con le 
discordie confonderli tutti. 

Apparendo per cio senza maschera Tartifitio, procurauano 1 
Franeesi in uarie foggie abbellirlo, ristabilendo in Munster il negotio, 
doue promiseuamente da Mediatori, e dagli Olandesi si manegiasse. 
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e se aicuno de punti non potesse accordarsi» per uia di arbitrio si 
deeidesse. 

Cosi si auanzb qualche passo, poiche D. Edouardo fft conuenuto, 
Fol. 2^. che posto in libertä non portasse contra il Cattolico Y armi. Che in 
Catalogna stabiliti i Confini da Comissarij , si perfettionassero sola- 
mente le cominciate fortifieationi. 

Deir armi ausiliarie rimanese com' era esteso senz' altra diehiara- 
tione il eapitolo » e quanto ä Casale , et alle conquiste restando ad 
ogni uno quei luoghi, doue teneua presidio, le cautele per Y uno, e le 
dipendenze delKaltre, fossero determinate da Mediatori, 5 dagli 
Arbitri. 

Mä il Duca Carlo restaua, ä cui proponeuano finalmente i Francesi 
di rendere Y antica Lorei^a, e gli Olandesi insinuauano per eoneiliar i 
ripieghi, che gli restituissero quella parte, che non rileua dalla 
Fol. 3. Francia, ne da tre Veseouati , nh sarebbe stata considerabile la diffe- 
renza, se i Francesi non hauessero aggiunto la conditione di demolir 
Nansy con tutte le Piazze , sopra la quäle non senz' applauso si 
concitauano gli Spagnuoli , come che al Duca non uolessero lasciar 
alcun Ittogo , in cui riposar potesse sicuro dalle sorprese di un uicino 
potente. 

Veramente Longauilla, et Auo sorpassando si duro partito 
uoleuano segnar il Tratatto, mk ripugnando Seruient, furono astretti a 
spedirne Dispaccio alla Corte, doue giunto corriero , publico con 
immense giubilo del popolo per conchiusa la pace. 

Ma i pochi Ministri, che ui dissentiuano , erano perTautorita 
Fol. 3\ loro piü forti dell' uniuersale consenso, che la uoleua. 

Chiesta percio dal Nuntio Bagni e dal Nani Amb'^. della Rep*^. 
alla Regina Tudienza, il Cardinale dubbioso, che parlandole essi a 
parte isuelassero lo stato uero di cose , fece introdurli unitamente in 
Consiglio , doue la Regina , co' Principi del Sangue , e co' Ministri si 
ritrouaua, e preoccupando il discorso con lunga, et elegante oratione 
inuehl contra la Spagna, come, che fosse dalla pace aliena. Poi 
esaltando la pietä della Regina, che condescendeua ad importanti 
partiti, addusse alcune raggioni per iscusare il rigor de*patti, che si 
prescriueuano al Duca Carlo, afßne che disarmata la sua inconstanza, 
Fol. 4. ualessero a tenerlo in freno, et ä custodire la pace. In fine conchiuse 
comandarsi precisamente in Munster ä Ministri , che se in tempo di 
Otto giorni non assentissero gli Spagnuoli alla restitutioae esebita 
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della uecchia Lorena, coii le Fortezze abbattute, la Francia riuocaua 
r assenso prestato a componimento de' einque punti indecisi. 

Scosso ilNuntio dair intimatione seuera, tramischiando per mode- 
rarla alle ragioni preghiere, e proeurando di abolir il eoncetto deir au- 
uersione degli Spagnuoli alla pace, usc\ a dire nel feruor del discorso» 
non douersi dalla Regina prestar tanta fede ä suoi Consiglieri , che 
non lasciasse luogo ä lumi piü certi. 

Di cio i) Cardinale offeso s' altero grandemente , e passandosi Fol. 4\ 
dal ragionamento al contrasto , si sarebbe proseguito h piii strepitoso 
rumore, se T Ambasciator di Venetia non hauesse eon desteritä plaeato 
gli animi accesi, e riassunto il negotio eon graui, e delicati coneetti, e 
eon sl forti raggioni, ehe senza offenderne aleuno, commosse piu 
d' uno di quei Ministri» dimostrando, che non sarebbe la pace 
tlureuole, se non quando fosse ä tali giuste conditioni conchiusa, che 
aleuna delle parti non douesse presto pentirsene, h sempre arrossirne« 

II decreto tuttauia non si cambiö perche il Cardinale fissamente 
credendo, che gli complisse di sturbare la pace, procurö di dar ad 
intender alla Regente, et agli altri, che gli Spagnuoli posti trk le piA 
dure necessitä abbraciarebbero certamente il partito, quando eon Fol. 5. 
risolutione fosse leuata loro ogni speranza di migliorarlo. 

Ma questo giorno, che fü di Gennaro il uigesimo quinto potra 
numerarsi ick critici, et i fatali, poiche non solo in qnel Consiglio si 
disuelarono molti arcani, e le arti, colle quali.la Regina era saga- 
cemente delusa, ma decretata puo dirsi la continuation della guerra 
eon odio, et abborimento de*popoli, presero motiuo le riuolutioni 
ciuili, che poco meno, che non souuertissero quel potentissimo 
Regno. 

Esteso dunque dal Signor di Lionne cosi molesto dispaccio , in 
esso si conteneua non solo la commissione per la Lorena , ma un Fol. 5\ 
acerbo rimprouero al Conte di Auo, perche sedotto hauesse Longauilla 
ad annuir al progetto , obliquamente , benche sotto color di rispetto, 
ferendosi Tistesso Duca. 

Poi si dilattaua eon ambigui coneetti, sopra tutto il trattato eon 
termini cosi perplessi et oscuri , che altro di certo non appariua , se 
non il Cardinale, che dettato Thaueua, amar di esser meglio seruito, 
che inteso. 

Percio Longauilla preauuertito da suoi amici di tal sentimento, 
uedendosi Ministro piü delle passioni, che della pace, senz' attendere 

Fontes. Abibigr. II. Bd. XXVI. 24 
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i] Coriero parü dal congresso, preso pretesto» che gli Olandesi senza 
Fol. 6. r assenso suo hauessero sigillato Y accordo. 

A tanto gH baueua Pignoranda indotti , pressandoli con prescri- 
uere loro un termine di quindici giorni h. publicar il trattato, con 
promessa per6 , se dentro quel tempo il Corriero da Parigi non ritor- 
nasse, non per questo di recedere dalle cose accordate ä Francesi. 

Passate poi il termine, egli senza badar ä puntigli, si port5 
alK habitatione de' Ministri degli Stati delle Prouintie unite , e li 
persuase tutti ad ultimar il trattato fuorehe il Niederhorst » che pure 
Fol. 6^. dissentito ui baueua anche V anno passato. 

La sostanza di cosi importante capitolatione uersaua in ampia 
dichiaratione, che il R^ Cattolico per liberi conosceua gli stati generali 
delle Prouincie unite de paesi bassi, sopra i quali niente per se, n^ 
per i successori pretende , contrahendo percio perpetua pace , per la * 
quäle ad ogni una delle parti restaua il possesso de luoghi, che teneua, 
e de' lor territorij. 

La nauigatione delle due Indie fosse libera k medemi stati nelle 
Fol. 7. parti del loro dominio , h di quei Principi , che sono sotto la loro 
protettione» e tutela , prohibitasi per5 ä sudditi di una parte di por- 
tarsi h luoghi alKaltra soggetti. 

II resto de Capitoli in gran numero conteneua il commercio, la 
restitutione de'beni k diuersi, e particolarmente alla Casa di Oranges; 
ä cui fauore s'esibiuano gli Spagnuoli d'interporsi appresso Cesare 
per la redintegratione del Contado di Meurs. 

Si concerto parimenti, che h. cinque di Giugno la pace si publi- 
Fol. 7", casse in Gianda, un mese dopo in Italia, et in Spagna, sei neir Indie 
deir Occidente, et un Anno neir Orientali. 

Ammirauano alcuni la facilitä degli Spagnuoli in tutto concedere 
ä chi hauen' altre uolte riconosciuto laSouranitä loro, e compiangeuano 
altri, che attrettanto difficile riuscisse componere le due Corone, di 
riligione non meno, che di sangue congiunte. 

Era dunque totalmente cangiato Taspetto delle cose, quando i 
dispacci di Parigi peruennero in Munster. 

Non percio i Mediatori ancorche operassero contra le loro proprie 

Fol. 8. speranze , abbandonarono affatto il maneggio , mä non potendo i 

Francesi alterar le loro commissioni , Pignoranda esclamaua, che la 

Francia ogni cosa per se , e per i suoi amici ottenendo, tutto negasse 

all'unico confederato, che la Spagna teneua. Si ando poi peggiorando. 
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poiche chiamato Auö alla Corte, nel solo Seruient si ristrinsero i 
poteri , e Pignoranda cambiate le ratificationi con le Prouintie , con 
iiuouo genere di commissione si port5 airHaya li congratulare la 
pace, e poi si ridusse i Brusselles, lasciando in Munster al Bruni la Fol. 8\ 
fecoltk de' trattati. 

M& se da questa parte uedeuasi distaceata dalla Francia Y Olanda, 
in Osnaburg scorgeuasi separato T Imperator dalla Spagna. 

Procedeua in quel congresso con passi diuersi la negotiatione 
imperoche Christina dopo assunto il Gouerno con esercitio d*eroiche 
uirtii ripartendo il tempo, e le eure trJi lo stato, e gli studij, faceua 
ehiaramente apparire le sue inclinationi alla pace, e conoscendo 
quanto il Cancellier Oxenstern co'suoi partiali ui s'opponesse, uessan- 
dolo con uarij disgusti Fhaueua indotto a ritirarsi dalla Corte per 
qualche tempo. 

In oltre per leuar di mano il comando delFarmi al Vrangel, spedi Fol. 9. 
in Allemagna Carlo Gustauo Principe Palatino , dichiarato successore 
della Corona, giache la Regina esprimeua la sua costante uolonta 
di uiuere senza marito. 

La prosperita de' successi in ogni parte all* armi arrideua , ad 
ogni modo Christina all' Oxenstren, et al Saluio inculcaua le commis- 
sioni, che si superassero le difficoltk per la pace. 

Era stato costretto l'Elettor di Bauiera h saluarsi nell'Arciue- 
scouato di Salzburg , abbandonando i suoi Stati , poiche il Turena, e 
r Vrangel entratiui per castigare gli artificij suoi ne' trattati poneuauo Fol. 9^ 
ä ferro, e fuoco ogni cosa. 

Anzi abbattutisi appresso Augusta nell* esercito Imperiale, 
rhaueuano con la morte del Generale Milander, intieramente scon- 
fitto, e sarebbero entrati nell'Austria, se un'improuisa innondatione 
dell'Eno non hauesse impedito il passo, e dato tempo al Duca di 
Amalfi di raccogliere le reliquie disperse. 

Poi hauendo di notte tempo il Conismarch sorpreso la Citta nuoua, 
et il Castello di Praga resistendo, la uecchia, terminö la guerra in 
quel luogo, doue n'hauea trent'anni auanti hauuto il principio, impero- Fol. 10. 
che rimperatore colpito da tante auuersitä, cede ad ogni cosa, e la 
Regina ancorche uittoriosa, nön uolle promouere maggiori uantaggi. 
Dunque ä uintiquattro d' Ottobre, fü in Osnaburg segnata la pace. 

Nel preambolo dedotte come e solito, le cause della guerra, e 
le buone intentioni de'Principi, degnamente si rileuaua il merito della 

24* 
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Republica Veneta c'haueua per tanti anni procurato la quiete» e del 
suo Ambasciator Contarini , che n' esereitaua la mediatione con lode 
d' indifferenza. 
Fol. 10\ S' aceordarono i generali eapitoli di obliuion del passato, e di 

Obligo di non aiutare i nemici. 

Si escludeua il circolo di Borgogna» come spettante alla Spagna, 
e la causa del Duca di Lorena si rimetteua ä trattati di quella stessa 
Corona con Francia. 

Nel resto lasciandosi al Bauaro» et h. suoi diseendenti il uoto 
Ellettorale col superior Palatino , e la Contea di Cham a conditione» 
che rinontiar douesse al credito di tredici Millioni di Fiorini, che 
coirimperatore teneua, si restituiua T inferior al Palatinato , ä fauor 
di cui Tottauo Elettorato sMnstituiua, m& con patto, che una delle due 
Fol. 11. case mancando s'unissero neiraltra gli Stati et il uoto, restando il 
nuouo abolito. 

Ä Duchi di Vittembergh si rendessero dalla Francia le piazze 
occupate. 

D Marchese di Baden com'era auanti i moti di Bohemia» si rimettesse. 

La causa della successione di Giuliers amicabilmente si com- 
ponesse. 

AI Landgrauio d* Hassia si assegnasse la Badia d' Hirchefelt con 
quattro Prepositure del Vescouato di Minden, e sei cento mila Talari 
se gli dessero da Principi uicini, k quali egli douesse restituir le 
piazze occupate, potendo sino alFesborso teuer presidio in Hens, 
Coesfelt, e Neuuhaus. 

Si restituiua Tautoritä alle Diete, riseruando facoltk k Principi 
di Germania di collegarsi ä loro difesa con gli stranieri, purche non 
fusse contra Cesare, e contra Y Imperio. 
Fol. 11\ Alla Francia si trasferi la souranitäi de tre Vescouati, Metz, Tul, 

eVerdun, compreso Moienuich, douendosi perö in Tul rimetter il 
Vescouo, ch' era il Duca Francesco di Lorena. 

Se le cede il diretto Dominio di Cesare sopra di Pinarolo , et in 
oltre Brisach con la SuntgoUia, TAlsatia alta, e la bassa, con facolta 
di tenere Filipsburg ä titolo di protetione con moderato presidio, 
restandone la proprietä al Vescouato di Spira. 

Air incontro dalla Francia si rimetterebero agli Arciduchi d' Is- 
pruch le Citta Siluestri, e gli altri luoghi detenuti in quel tratto 
esborsando loro in tre anni tre Milioni di lire tornesi. 



373 

II trattato di Chierasco si confermaua, assumendo la Francia 
r Obligo in si di contentar il Duca di Mantoa di quatrocento nouanta 
sei mila scudi , che deue dargli quel di Sauoia, ä cui Cesare conferi- Fol. 12. 
rebbe V inuestitura di quella portione del Monferrato , che lo stesso 
trattato gli assegna. 

AI Duca di Mantoa rilasciar si douessero Luzzara, e Beggiolo, 
ma Cesare fosse giudice delle pretensioni , che tiene il Guastalla per 
sei mila scudi di entrata. 

Dopo altre conditioni per sicurezza e ualiditä del trattato la sola 
Republica di Venetia come mediatrice ui si comprendeua» dati sei 
mesi di tempo per dichiarare quei altri Principi , che nominar ui si 
douessero di comune consenso. 

Era stato negli anni addietro discorso e poco meno che stabilito, 
che rompendosi h. Cesare da Turchi la guerra, fosse egli dalla Francia 
con certa portione di forze soccorso, ma hora nello stringere, se ne 
ritirarono i Francesi col solito dubbio di pregiudicare al commercio, Fol. 12^. 
et air amicitia con la Porta Ottomana. 

Ne gl* Imperiali se ne curarono, essendo Cesare dopo sl lunghi 
trauagli altrettanto ansioso di respiro e di quiete » quanto alieno dal 
prouocare Y armi temute dei Turchi. 

Tutto ciö alla Francia spettaua, ma la capitulatione, che con- 
cerneua la Suetia , era in molti capi Y istessa per tutto ciö , che alle 
conditioni generali, alle cautele, et alle prerogatiue de' Principi d'Im- 
perio s' apparteneua, mk ne'punti della Religione, e de'beni Ecclesia- 
stici, mostrando i Francesi di non ingerirsi confermata restaua la 
transattione di Passau del mille Cinquecento cinquanta sei. 

Si rimetteuano tanto il possesso de'beni di Chiesa, che gli 
affari Ecclesiastici et insieme i ciuili, nello stato in cui erano del Fol. 13. 
mille seicento uentiquatro per trattarne poi amicabilmente, senza che 
per tal causa alterar mai si douesse la pace. 

Si compartiua in alcune Citta il gouerno con uoti pari trä Catto- 
lici, et i Protestanti , e ciö pure si estendeua agli ordinarij conuenti 
d'Imperio, ammettendosi i Cäluenisti a godere della pace religiosa, 
che prima i soli Luterani abbraciaua. 

Per soddisfattione concedeuasi alla Suetia Y Ärciuescouato 
di Bremen, salua la libertä della Cittä, et il Vescouato di Verden, 
costituendosi con ciö Stato immediato d'Imperio con uoto nelle 
Diete. 
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In oltre la Citta, et il porto di Vismar, la Pomerania inferiore 
coirisola di Rügen, e neirulteriore Stettin, Dam, Glocau, Tlsola di 
Volin, e nel Veseouato di Camin i dritti, ehe ui teneuano i Duchi di 
Pomerania. 
Fol. 13^ II resto della Pomerania ulteriore col Veseouato di Camin eedeua 

air Elettore di Brandeburg k conditione, che la di lui linea masculina 
mancando, tutto rieadesse nella Corona Suedese, e nel resto per 
compensare Tistesso Elettore de' dritti, che rinuntiaua nella Pomera- 
nia, se gli assegnauano V Arciuescouato di Alberstat, et il Veseouato di 
Minden, la Contea di Noberstein, e T Arciuescouato di Magdemburg 
depo la morte del presente amministratore Duca Augusto di Sassonia. 

Erano i Duchi di Mechelburg risarciti di Vismar con i Vescouati 
di Suerin, e di Ratzenburg, et alcune comende deirordine Gerosoli- 
mitano, et ä quei di Bransuich e Lüneburg, che tenenano le coadiutorie 
d'alcuni de* Vescouati ceduti, \u assegnata ralternatiua co'Cattolici 
nella successione al Veseouato di Osnaburg, senza perö, che in esso 
Fol. 14. lo stato della Religion s'alterasse. 

Certi debiti in oltre turono loro rimessi, et aggiunta Y inuestitura 
di alcuni Monasterij di rendita ricca. 

Per le paghe douute alla militia suedese, si obligarono i cireoli 
deir Imperio, eccetto V Austria, la Bauiera, e la Borgogna ad esborsare 
cinque Milioni di talleri in tre termini, dopo i quali ritirar si douessero 
i presidij dalle Piazze, e da luoghi nella guerra occupati. 

Tale fü la capitulatione della pace d' Imperio con le Corone 
confederate, con cui resto dubbio se fosse la Germania piü alterata, 
ö composta, e se Tarmi prese per riformare lo stato suo, ualessero 
piü k deformarla, poiche se parue che ä suoi Principi restituite fossero 
le prerogatiue, e la liberta, et agli Austriaci limitato il potere, ad ogni 
Fol. 14^. modo gli stranieri furono introdotti, e col possesso di gran Prouincie 
stabiliti in autorit^; Theresia dilatata, espilate le Chiese^ et i loro 
beni quasi uilissime merci, esposti in prezzo, et in preda agli usurpatori. 

Pertanto ä popoli restar puö per documento ben chiaro, che de 
forestieri sono di rado gratuiti gli aiuti, e che si conuerte per lo piü in 
abuso di religione, et in catene di seruitü quel ferro, con cui uanamente 
si crede, ö propagar il culto Diuino, ö promouere la liberta. 

Non dimeno per la stanchezza della gueri*a piacque ä tutti la 
pace, e Tlmperatore dalle necessita sue, e dalle premure del Bauaro 
fü costretto ä segnarla. 
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Christina la uolle per generositk d' animo, e per leuar Y armi, et 
il negotio di mano k quei, che ambiuano troppo partieipar del goueruo. 

La Fraiicia ui adheri per non perder ramieitia degli Suedesi, et Fol. 15. 
de* Protestant!. 

Gli Spagnuoli fremendo, che Cesare si separasse, godeuano 
tuttauia, che sciolto dall'angustie presenti, o-imetter potesse Tanimo, 
e ristorasse k maggiore bisogno le forze. 

II Pontefice amaramente mostraua disapprouarla per i danni della 
Religione, e de* beni di Chiesa, mä si contento riparame i pregiuditij 
con una protesta dal Nuntio in Vienna posta in mano di Cesare, che 
non mal uolontieri la riceue, forse ä riserua, e pretesto di cio, che con 
qualche cambiamento di cose in auuenire il tempo portasse. 

Per Tesecutione fü nel mese seguente in Norimberg tenuto 
congresso di Generali deir armi, doue in tanta confusione di cose non 
mancarono difficoltä capaci di sconcertare il trattato, mä giä essendo 
sospese le hostilitä, uollero i Principi, che s' aggiustasse ogni cosa. 

Frattanto i Francesi auidi ne' trauagli di quiete, e poi nella Fol. 15\ 
quiete impatienti, piiSi satij di uincere, di quello, che fossero stanchi di 
perdere i loro nemici, si disponeuano ä cose nuoue, et ä quel cambia- 
mento, che gli Spagnuoli haueuan' atteso sin'hora con gran tolleranza. 

II Regno era tutto pleno di odio contra chi gouernaua. 

Sfogauasi in ogni parte la maledicenza, ch'e T ultima uendetta 
de'miseri, e degrimpotenti. 

Se nelle Case de' Nobili si piangeuano tanti estinti nelle fattioni, 
6 si compatiuano tanti stroppiati per le ferite , nelle plebee si gemeua 
per r oppressione di grauissime imposte. 

11 Sig*". di Emery sosteneua la direttione delle finanze; oriundo 
d' Italia , era egli da pouero stato peruenuto ad immense ricchezze ; 
fecondo inuentor di angarie, sordo k lagrime, et ä lamenti, altrettanto Fol. 16. 
auaro nel racoglier da tutti, quanto profuse nello spender per se con 
publica uanitk et in uitij palesi. 

II popolo pertanto mortalmente Y odiaua, perche con le communi 
sostanze supplir conueniua non solo alle necessita della guerra, mk 
alle spese, et alla uoragine de Ministri. 

In fatti appariua esser il lusso padre, etinsieme figlio delle rapine. 

Nel principio delFanno prese in Parigi Tarmi in due borghi, 
alcuni disperati haueuan proposto di sacheggiar la sua Casa, che 
per la uicinanza ä quella di Mazarini, e d'altri principali soggetti 
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Pol. i6\ poteua produrre effettt peggiori, se le compagnie delle guardie Reali, 
occupati i porti non hauessero impedito il passo ä quei seditiosi. 

Maiicando perciö la plebe di condotta, e di capo, sarebbe faeil- 
raente il rumore suanito, se la Reggenza si fosse astenuta di uenir alle 
prese co' Parlamenti. 

Teutö il gouerno di abolire la Pauletta per atterire i Parlamen- 
tarij, e per tal uia indurli ad aecordar altri mezzi. 

E questo un dritto, che molto rende, et h pagato da quei, c* ha- 
uendo comprato gli officij, acquistano con ciö la ragione, o di trasmet- 
terli per successione agii heredi, h di riuenderli ad altri. 
Fol. 17. MStcessandoTesborso, ueniuanoad essere gli officij stessicaduchi, 

e nelle uacanze il R^ ne poteua disporre con immenso profitto. 

Ha questo di biasmeuole la Francia, che sono uenali le cariche, 
e come i Re ne tempi andati per trarne danari n'hanno introdotto 
r abuso, cosl senza rimedio i danni sono patiti dal popolo. 

Trä Taltre cose, che sotto Tombra di tal apprensione desideraua 
la Regenza di far passare nel Parlamento di Parigi, una era V accre- 
seere il numero de* Maestri delle richieste; ma questi opponendosi 
haueuano nella loro congregatione decretato di formar processo 
Fol. 17\ contra uno de' partitanti , che sopra tal editto esibiua danari. Tutto 
sperauano i Ministri di superare coir autoritä, e con la forza. 

Perciö introdussero di nuouo il R6 in Parlamento accompagnato 
da Principi , e con seguito armato , ma quesia uolta non s' udirono le 
uoci liete, e le adulationi con le quali soleuano quei, che si chiamano 
le genti del Re accoglierlo, e persuader la sommissione ä Regij uoleri. 

Anzi il Talon Auuocato generale , proruppe in ardito discorso, 
descriuendo con uiui colori miserabile il Regno, e uiolente il gouerno. 
Fol. 18. Non dimeno trä Taraii, et il timore sfogate uanamente simili 

uoci, furono approuati gli editti, che consisteuano in erettione de 
dodeci Maestri delle richieste, et in una tassa sopra quei, che godono 
feudi, e terre del patrimonio Reale. 

A qualche lenetiuo riuocati furono gli odiosi decreti dell' imposi- 
tione sopra i benestanti, e di accrescimento de' datij. 

II Mazarini con ciö credendosi nel poter stabilito, indusse la 

Regina ä chiamar ä se i'uecchi Maestri e ripresi del commesso tra- 

scorso sospenderli dair officio. Essi all'incontro in uece di humiliarsi 

con profonde preghiere, ö di ricorrere, com' ei haueua supposto, alla 

Fol. 18\ intercessione del Cardinale, congregati subito in casa priuata, implo- 
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rarono la protettioiie del Parlaraento, che gli accolse non solo, mä 
aggiungendo contuiuacia allo sprezzo abol\ gli editti poco dianzi alla 
presenza de] Re confermati. 

Ci5 disiruggeua i disegni, e eon piu fiero colpo feriua Tautoritä 
del gouerno, ma per euoprire con apparente fascia la piaga, f ü al Par- 
lamento permesso di portarne alla Regina le sue rimostranze , et 
insinuato ä Maestri, ehe con moderato esborso sarebbero nelle cariche 
loro confermati. 

Tutto in uano , poiche preso ardire continuarono senz' altra 
contributione nel loro possesso. Fol. 19. 

Mal opportuno in tal dispositione di cose , giunse Longauilla in 
Parigi, e ui s*accost5 il Conte di Au6, che non os5 entrarui, non 
godendo propitio Tocchio del fauorito, ma cos\ bene la presenza 
delFuno, che Tassenza delKaltro seruiuano di manifesti per concitar 
il popolo contra il Cardinale, creduto nemico publico della quiete 
bramata. Ad ogni modo neir interne agitationi erano dair ingegno di 
lui, in tal guisa sostenute fuori del Regno le armi, che si maneg- 
giauano con prosperita non isprezzabile de* successi. 

In Catalogna per diuertire dairitalia TArmata nauale di Spagna, Fol. lO"". 
fü espugnata Tortosa. 

II Cardinale Santa Cieilia in quel Pi-incipato era andato per Vice 
Re, et essendo incapaee di regger se stesso , non che quei popoli ad 
ogni freüo sboccati, fatto per uani puntigli discorde co'principali, 
se ne partl, si pu5 dir, fuggitiuo. 

L' armi restarono dirette dal Marcin, e poi di tutto il gouerno al 
Marescial di Sciomberg i'ü racomandata la cura. 

In Fiandra indottosi il Principe di Conde ä comandare V esercito, 
s'era impadronito con poca pena d'Ipri sproueduta di gente, benche Fol. 20. 
neiristesso tempo per diffetto pur di presidio TArciduca sorprendesse 
Courtr^ per assalto. 

Madamigella d'Orleans hauea segretamente introdotto coiristesso 
Areiduca maneggio di suo matrimonio, di che dalla Regina, e dal Duca 
publicamente in Consiglio ripresa, ella rimprouerato il Padre di debo- 
lezza, et accesa contra il Cardinale di sdegno, cominciö ad accopiare 
le passioni sue coli' odio uniuersale del Regno. 

In fatti la concordia gelosamente custodita, sin qui trä Principi 
del sangue Reale horamai uacillaua , poiche ottenutosi dair Orleans, 
che r Abate della Riuiera suo fauorito, nominato fosse al Pontefice per Fol. 20'. 
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il Cardinalato, il Conde lo chiedeua per il Prencipe di Conty suo 
fratello» k cui ceder doueua TAbate, restando perö con amarissimo 
senso contra di Mazarini, creduto V architetto della dif&cöltä perehe 
non lo uolesse suo pari. 

I Parlamenti precipitauano poi ad ogni eccesso. 

Quello di Rennes, decretö, che durante la minorit^ i Ministri 
ricusar non potessero la Pauletta. 

L'altro di Aix in Prouenza era in aperta riuolta, perehe dupli- 
Fol. 21. cando le cariche, hauenano tentato di farlo semestre. 

In Bordeos fugo il popolo gli Officiali, che andauano per esiger 
rimposte. 

Mä in Parigi escluso dalla Regenza quel Parlamento dair editto 
della Pauletta, tanf e lontano, che si appagasse, che arringando il 
Brusselles con forte discorso, e dimostrando essere questo un artificio 
del gabinetto per staccarlo dagli altri , e con renderlo a tutti odioso 
indebolirli ugualmente, ne usc\ decreto di unirsi piii strettamente, 
Fol. 21^. ancorche il primo Presidente con ogni sforzo contradicesse. 

Nello sfogo di tanti discorsi molte cose eran*uscite, come di 
scacciar i Ministri stranieri, di chieder i conti di tanti milioni esatti 
dal popolo, di limitar Tautoritä del gouerno, e cose simili, che dalla 
contumacia portauano gli animi ä rebellione poco meno che aperta. 

La Regina ehiamato h. se il Parlamento con la uoce del Cancel- 
liere Y ammoni seriamente ad astenersi da tali trascorsi, et insieme gli 
Fol. 22. prohibi di piü unirsi coli' altre corti. 

Mä in uano poiche V istesso giorno appunto si raduno, e la Reina 
fu astretta k far carcerare alcuni pochi di quei Consiglieri, e mandarli 
lontano. 

Cio tutti gli altri offendeua ; mä se ä gli inquieti Y animo non 
mancaua , non sapeuano tuttauia doue scieglier un capo , poiche la 
maggior parte de' Parlamenti, gente togata, si contentaua di ostentare 
la sua libertä ne' discorsi, e di acquistarsi 1' aura uana del uolgo. 
Fol. 22\ II Brusselles ualeua piü ä commouere l'assemblea con la lingua, che 

dirigerla col giudicio, e coU'opera, e ne'Principi ancora non si scopriua 
Toggetto ambitioso, ä cui poi li porto forse (piü) Toccasione che 
il genio. 

Mä come negli horologii concorrono tutte le ruote al suono 
aggiustato dell'hore, cosi nell'attioni humane al tocco fatale, et al 
momento prescritto, tutti gli accidenti cospirano. 



379 

Gi^ quasi cinque anni staua rinchiuso nel bosco di Vincennes il Pol. 23. 
Duca di Bofoii; dentro uiia torre prigione» hora guadagnati alcuni delle 
guardie, si ca)5 dalle muraglie con eorde, e si salu6 in diligenza. 

Non si puö dire k tal fama quale , e quanto diuersa fosse la 
commotione degli animi, in Corte tutto apprensione, e spauento; in 
Ciuk tutto giubilo e festa, nelle prouincie disegni e discorsi. 

Egli ueniua con piene uoci acclamato dal popolo destra de* Par- 
lamenti ; stella delle uniuersali speranze del Regno. Fol. 23\ 

I maleontenti subito ui diuisarono sopra le maehine loro, et il 
Duea ridottosi alla propria easa in Bretagna k fronte delFodio di 
Mazarini ui staua sieuro, einto da numeroso stuolo d' amici, e eustodito 
dair amore di tutti. 

In vano freme il Cardinale , et inutili erauo per riuscirgli tutte 
1'arti per fermarlo di nuouo, troppo forte essendo il partito dei popolo, 
quando s'arma contra la fortuna, ancorehe grande di un solo. 

La Regina di nuouo chiamato k se il Parlamento gli comando di Fol. 24. 
portar il libro de'registri per farne in sua presenza stracciare TEditto 
delfunione; mä il Parlamento, che lo preuedeua, senza il libro com- 
parue ; et andando tutti k piedi con mesta pompa , e con le faccie 
sommesse , mä co' cuori arditi, si trassero dietro sin' al Palazzo Reale 
gran quantitä della plebe» che per le strade con uoci libere altamente 
raccomandaua loro la libertä comune, e la salute del Regno. Fol. 24*. 

Perciö la Reggente cambiato consiglio si contentö dissimulare 
r inobbedienza , e solo gli ammoni prohibendogli di nuouo colKaltre 
camere unirsi. 

Appena uscito da quelle stanze il Parlamento si congrego, 
e se mai con aperti discorsi alcuni haueano declamato contra il 
gouerno , lo fecero tutti in quel giorno, facendosi lecito ogn' uno dir 
cio, che uolle. 

II Cardinale deirinsolite ingiurie fatto impatiente uoleua uenire Fol. 25. 
alla forza, e sentiua, che mandate le compagnie delle guardie al 
Palazzo, coirarresto de*piü insolenti, si dissipasse quella scandalosa 
adunanza, mä il Sciauigni accorgiendosi, che horamai con sensi liberi 
contradir si poteua ä quei del primo Ministro, tali ragioni allegö, che 
persuase gli altri ä tentare piü placidi mezzi. 

II Cardinale aderendoui, teneua perö fisso il pensiero ä guada- 
gnare Conde maraffetto al!a Cittä di Parigi, accioche terminata la Fol. 25\ 
Campagna ui s'accostasse coli* esercito, e castigasse i seditiosi. 
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Frattaiito agitaua perplessa la Corte, e non meno la Ciiik pareua 
confusa, poiche publicandosi dal Parlamento di uoler por mano sopra 
quci, che amministrauano le Regie finanze, mancando il credito et il 
negotio, falliuano molti mercanti, altri fuggiuano, e confuse resattioni, 
e pagamenti, non piü si trouaua, chi uolesse somministrare danari, o 
ingerirsi con la Corona. 
Fol. Zd. Emeri fü scacciato per dar qualehe consolatione con la sua 

disgratia agii afflitti, e fü conferita la carica di sopra intendente delle 
finanze al Marescial della Milliare riceo di credito , e di contante ; 
non dimeno il denaro mancaua, et in particolar alFarmata, che 
neirinopia languendo depo Timpresa d'Ipri non hauea potuto ad 
altro applicarsi. 

L'Arciduca alFincontro preso Lens, meditaua per accrescere le 
confusioni , inuader la Francia. Giunto era il Prencipe di Conde per 
Fol. 26\ soceorrer la piazza, ma troppo tardi , onde prese posto in sito oppor- 
tuno per contender il progresso a nemici. 

L'Arciduca gli presentö la battaglia, e benche il Principe col 
suo genio martiale la sospirasse, ad ogni modo esaminata la disparitä 
delle forze, e pesato il momento della congiuntura s' ando ritirando. 

Gli Spagnuoli credendolo uinto dal timore, Tincalzorono con 
tutta la caualleria , mentre la fanteria con piA lento passo marchiaua. 
Fol. 27. ji Principe attento alle cose sue, et agli errori degli altri, teneua 

le squadre ristrette e lentamente marchiando con singolar ordinanza, 
lasciaua che s' auanzasse il nemico disordinato, e fastoso , mä ueduto 
il proncinto del suo uantaggio, dato il segno, e con la mano e con la 
uoce mostrando , nella destra e nella spada consister la salute , e la 
uittoria , urtö con tant' empito nella Caualleria de* nemici , che scom- 
pigliandola in un momento, Y astrinse ä uilissima fuga. 

Poi auanzatosi ad assalire Tinfanteria, che in aperta campagna 
Fo). 27\ abbandonata dalla Caualleria gridaua mercede, la taglib e dissipi 
quasi tutta. 

Appena poterono T Arciduca, et il Conte di Fuensaldagna saluarsi. 

II General Bech malamente ferito, mori poi appresso in poter de' 
nemici, come pure prigioni si ritrouarono suo figliuolo, il Principe di 
Ligni, e moltissimi altri, restando il cannone, T insegne, il bagaglio 
con chiara uittoria ä Fraucesi. 

Giuntone 1* auuiso alla Corte , crede il Cardinale di poter sotto 
Fol. 28. l'ali della fortuna debeilar Tardire del popolo, e castigare la contu- 
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macia del Parlamento ; mä nelle mani del fato , anche ie fila 
delle cose prospere seruono h tessere la tela de' suoi infausti 
deereti. 

Resene publiche gratie a Dio , mandö )a Regina ad imprigionare 
i Consiglieri Rrusselles e Blanemesnil • e tatti porre in un Cocchio 
uerso Haure di Grace solleeitamente s*ineamin5, argutamente scher- 
zando essere uinti gli Spagnuoli, e preso Rrusselles. 

Ma non si tosto la fama deirarresto si diuulgö, ehe il popolo 
apparue attonito, et afflitto, come in causa di commune dolore , chia- 
mandoli padri de* poueri, tuttori della libertä. Fol. 28^. 

Poscia in momenti cominciando il tumulto da pochi , ui aderl la 
maggior parte, alcuni desiderando la mutatione di cose, e procuran- 
dola tutti. 

Tese le catene, barricate le strade, e prese Y armi, alcuni gridauano 
con strepito, che si rendessero i prigioni, altri consigliauano con 
furore, che si uendicassero contra i Ministri. 

II Parlamento unitosi inuiö subito deputati alla Corte per soUe- 
citare la liberta de* carcerati , e riportate solo ambigue risposte , il 
popolo maggiormente commosso, minaccio il primo Presidente degli 
Ultimi stratij, quasi che troppo partiale al gouerno, non s' impiegasse Fo*» ^^* 
col uigor opportuno. 

Replicate dunque per nome del Parlamento stesso V istanze , la 
Regina credendo meglio uincer la plebe col disarmarla ui acconsentt. 

Ritornati i due Consiglieri in Parigi con grand* applauso, si uidde 
con spontaneo, et improuiso trionfo gareggiar la loro ambitione con la 
semplicitä della plebe. 

Accortosi tutti i Grandi in quel tumulto ad assistere al Rft, 
s'era tenuto il Cardinale allestito per saluarsi con la fuga, se i 
solleuati auanzati si fossero uerso il Palazzo Reale, mk col ritorno de' 
prigionieri, calmato lo strepito, e per editto del Parlamento deposte le FoJ. 29^ 
armi, crede di restarui sicuro. 

Non erano per5 quieti gli animi, poiche il popolo, comandata la 
descrittione degli atti al armi, cönosceua le forze sue, e per il timore 
della Corte si rendeua piü ardita la plebe. 

II giorno tutto era pleno di mormorationi, la.notte passaua in 
conuenticole et in disegni : ad ogni capo di strada libelli si uedeuano 
affissi contra il gouerno, il Parlamento s' uniua, et ogn' uno presumeua 
di poter, e di saper qualche cosa. 
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Fol. 30. La Regina per sottrarsi da nuoui rumori , preso mottuo dalla 

stagione si portö ä Ruel, e di lä a St. Germano. 

Mk non tollerandolo il Parlamento» conuenne restituirsi ä Parigi. 

II Mazzarini erudito neirarti buone e cattiue, che Tuso delfauore, 
et il costume della Corte ricerca, hora con ambidue i Principi si 
stringeua, et hora coiifidandosi in uno ingelosiua il riuale. 

Staua egii attento alK ingiurie, et agii empiti della fortuna , ben 
sapendo , eh' ella suol ripetere con strepito , cio che dona con 
Fol. 30\ souerchia indulgenza , e percio miraua se qualche caso uiolente lo 
soprafacesse» ad una ritirata sicura, e conoscendo quanto fosse odiato 
dal Papa, c*haueua fatto esebir il Capello alFAbbate della Riuiera, 
purche di Francia lo discaciasse, uolle tentar Tanimo de'Venetiani 
ricercando di essere ascrito alla Nobilitä de'Patricij. 

Sodisfatto con prontezza ne riceue egIi con somino contento 
r auuiso , molto stimando di esser honorato da un gouerno prudeute, 
in tempo, che credendolo altri abbattuto gli augurauano supplitij, 6 
gli preparauano scherni. 

Per la pace trktante nubi non appariua sereno, etaceuano iMedia- 

Fol. 31. tori, accortisi che gli Spagnuoli assai confidauano nelle turbolenze 

de'Francesi, e che questi alKincontro non disperauano di calmarle. 

AI Cardinale non piaceua , n^ la conchiusione della pace , ne la 
sospension del negotio. Insinuö per tanto al Nuntio Bagni, che se 
Pignoranda in luogo comodo uolesse uederlo , potrebbe stabilirsi la 
pace, giache le Corone sciolte daH'obligo de'loro Collegati poteuano 
piü facilmente riconciliarsi. 

Mä quando il Conte abbraciando Tinuito, al Cardinale si rimise 
del luogo e del fempo, questi scanso col riflesso, che troppo osseruato 
sarebbe il congresso di due cosi principali Ministri, e che con minor 
apparenza sopplir poteua il Segretario Fran*''*. Gallarete , che di 
Fiandra in Spagna passaua. 
Fol. 31\ In fatti approuandolo il Conte, in S. Germano il Gallarete parlö 

al Mazzarini, mk stando alFhora Parigi in riuolta, et affermando il 
Segretario di non hauer faccolta, che di udire ciö, che detto li fosse, 
ne si conchiuse, ne s' abbozzo alcun trattato. 

Non disuguale fortuna hebbe il uiaggio di Agostino Nauarra, 
auch' egli pure segretario Spagnuolo, che in luogo delF altro passö in 
Fiandra a seruir V Arciduca , poiche non hauendo potere , altro non 
ripbrto dal Cardinale, che complimenti ofßciosi. 
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La guerra con piA uigore si maneggiaua in Italia, quanto uicina, 
altretanto molesta k Venetiani, che con distrattione importante sei 
mila fanti ne'presidij di Lombardia, e mille cinque cento caualli sü le 
riue deirOglio teneuano, 

II Duca di Modena assunto l'ambito Generalato deH'armi Francesi 
in Italia, et accresciuto l'esercito ä dieci mila fanti e cinque mila Fol. 32. 
Caualli, ruppe il trincierone del Marchese di Caracena, nuouo gouer- 
natore di Milano, tirato dal fiume Oglio al P5, e deuastando il paese 
s' accampö sotto Cremona nel mese di Luglio. 

Non gli mancauano intelligenze per hauer una porta ma scoperte, 
suanite conuenne applicarui la forza. 

In Cremona U presidio ascendeua k due mila fanti pagati, quatro 
mila dell'ordinanze, cinque cento Caualli, oltre molti habitanti capa- 
cissimi alKarmi. 

Indrizzö il Duca contra il Castello principalmente gli attachi, mk 
non pote mai per il Po impedir i soccorsi, onde se nel principio parue, 
che qualche jimpressione facesse , presto diminuito Y esercito , non 
pottendo perle fluttuationi della Francia riceuer rinforzo, mancato, 
anche il pane, e le paghe conuenne leuarsi. Per qualche giorno 
egli pote teuer la campagna, mä soprauenute le piogge, gli fü forza 
di ritirarsi, munendo perö Pomponesco per hauer aperto un passo Fol. 32\ 
del Pb. 

In ogni parte per gli humori corrotti de'popoli insorgieuano 
cospirationi ö tumulti. 

In Genoua 6io. Paolo Balbi con intelligenze straniere tento di 
alterar il gouerno, mäi ne fü con esilio punito. 

In Spagna piü celebre fu la congiura del Duca d* Icara, ed altri, 
che meditando di amazzar il Re ad una caccia , et impossessarsi poi 
deir Infanta , uoleuano sposarla al Principe di Portogallo et unir le 
Corone, ma come Tamor e loquace, parlandone Carlo Padiglia ad una 
Dama, di cui era inuaghito, e dicendogli per iscusare la pouertä, che 
grimpediua Thauerla per moglie, che presto sarebbe de' piü ricchi 
del Regno, impegnatosi con la curiositä della donna, le andö tante 
cose accenando, ch' ella comprese il disegno, et le propalö a Don Luigi Fol. 33. 
primo Ministro. 

Da questo per ordine del Re fatti arrestare i congiurati, alcun 
d'essi patirono giustamente la pena, altri con esemplare clemenza 
furono compatiti. 
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In Italia in aicune Cittä, cosi dello stato Ecclesiastico, che 
altroue , il popolo o si risentl per la fame , ö si scosse per quel fattal 
furore, che tutti agitaua. 

In Vicenza fü il moto leggiero , mentre imbarcati alcuni grani 
per esser condotti h Venetia, una uil femina comincio h. gridare, che 
il popolo sarebbe perito di fame , a che accorsi alcuni giouani otiosi 
sualigiarono quel poco formento. 

Poteua dilatarsi lo strepito, se i Deputati della Citlä accorsi co' 
Nobili non hauessero sopito il rumore. 
Fol. 33^. Spedito poi k Venetia il K''. Vicenzo Negri k protestare la loro 

publica fede, et ä chiedere, che dal Senato s' inuiasse soggetto ä 
castigar'i rei, e consolar i migliori; ui andö Giouanni Capello Proue- 
ditor in Terra Ferma, che col supplitio di quella donna, e di un'huomo, 
ui stabin la quiete primiera. 

Poi ui fh mandato Luigi Foscarini , che molte cose regolo nella 
politia» e neir amministration del gouerno. 

La Sposa Regina di Spagna insieme col Re d'Ongheria suo 
fratello, desiderö in quest* anno per lo Stato della Republica passar 
d^AIemagna k Milano, et il Senato deputö il Proueditor Capello, che 
li accogliesse con degna magnificenza. 

II Re poi per lo stesso Camino ritorno poco dopo in Germania, 
poich^ pensando egli d'andar in Spagna con la Sorella per mostrarsi 
k popoli, et alla Corte, e disporre le nozze sue coirinfanta, parue troppo 
strano ä Ministri, che con quelle di Filippo, gli Alemani quasi confon- 
der uolessero i funerali della sua successione, onde fecero saper in 
Milano al Re non conuenire ch* ei passasse piii oltre. 

II Fine. 
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Relatione 

di S. filrdam« ftlvstiilail Ca«'. 

1654, 25Febr^L. R. 
S. P. 

11 fine principale d' un prudente Ministro in ogni sua attione, e rela- 
tione deue esser, ridursi & gli oggetti importanti al serüitio del Pren- 
eipe, con mira di sodisfar piü air utile del medesimo, eh'alla curiositä 
uniuersale. Douend' io perö dar riuerentemente conto k V*. Ser*\ 
et k cotesto Ecc"^ Senato , in pochissime righe di qualch' osserua- 
tion, fatta nella mia Ambaseiata in Germania; oltre cio, che con- 
tengono i miei dispazzi , indrizzero questo breue discorso ä quel solo, 
che stimo attinente il serüitio di V*. Ser*\ , escludendo il superfluo. 
Dirö in primo luogo , che la natura , et etä di Ferdinando III. 
Imperatore, giunta gia al periodo di 46^Anni, par contenta della 
fortuna, ch^al presente possiede, non cercando che quiete. Hebbe 
Ferdinando III. trauagliosi i principij del suo Imperio, hör ne desidera 
quieto il fine. E perch'i mezzi, ch'han accresciuta la Casa d^Austria 
sono stati per il piü hereditä e matrimonij, non Armi; perö e da con- 
siderar in questo stato presente , la defficienza di prole masculina in 
Spagna, la poca etä, e passate disgratie nella stirpe qul di Germania. 
Essendo base de gFImperij Tampiezza della successione, la perdita 
di Ferdinando lY. , eletto Re de Romani , comprende in se sola le p^] j^t, 
fattiche, et industrie di molti Anni, e per cosi dire, tutte le disgratie 
di quesf Imperial Casa, Y unica mira , e grandezza di cui h il preser- 
uarsi il possesso della Corona Imperiale, perch'e il lustro di tutta Casa 
d*Austria; onde quesf ottenuta con tanti sudori, et suanita in meno 
ch' in instanti , äk che pensare e che riflettere ne gli alti giuditij del 
S. Dio. Cambiate sono giä le congionture de tempi, i motiui, e d* animi 

Föntet. Abth. H. Bd. XXVI. , 25 
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e d*interessi ne gliElettori, aperti gli occhi airimperio, oade e 
contingentissima ogni speranza d' altr* elettione , et il stato della 
Corona Imperiale e al presente fondato sopra Teta declinante deirim- 
peratore , di salute debole , d' un assai delicata eomplessione ; sich' e 
da dubitare, che possi succeder prima il caso della uacanza della 
Corona, ch'il rimedio e la preuencione, con una nuoua elettione, 
viuente Imperatore: Stanti queste contingenze, et accidente grauis- 
simo della morte del fü Re de Romani , pare , che la Maestä deir Im- 
peratore annoiato dalle eure politiche poco applichi all' emergenze 
d' Europa, ne d' Imperio. Alienissima la Maestä Sua da impegni 
d'Armi; solo tiene la mira al Confin con Turchi, come piü periculoso, 
cosl per esser men atti ä lasciarsi frenar gli Vngari auidi di nouita, 
come per esser molto potenti i Turchi , e molto uicini senza monti k 
passare, essendo il Confine steso, tutto in piano tra Turchi e Christian! 

Fol. 2. in Vngaria, ne fiume alcun per trauerso; et le fortezze Imperiali 
distanti, mal incaminate, mal artiglate, e da alcune poche cioe una 
sola per lato di frontiera in poi , tutte Y altre piü tosto Pallanche che 
fortezze. Sich' il miglior Antemural, che hahhi Y Imperatore al presente 
contro il Turco, e miglior bastion di quella frontiera e T esser il 
Turco impegnato in guerra con la Republica. Onde non complirk mal 
^ Cesarei ueder la pace tra V*. Ser*\ et il Turco, ne e da fidarsi 
della lor mediatione , et hebbero grand' all' arma , quando fü spedito 
rEcc™°. Capello ä Constantinopoli, se ben la dissimulorno. Non ostante 
perö Tinteresse, che ha 1* Imperatore in ueder continuata la guerra 
della Republica col Turcö; niente dimeno non e da sperarne aiuto 
essentiale, perche non ardisce somministrarlo , e per non irritar i 
Turchi , e per .non dar (causa k lor di rottura. Godono 1' Imperiali 
d' ogni buon successo della Republica , non per bene , che uoglino ä 
V*. Ecc"*. , mk per il male, che temono da Turchi, e perche sperano 
da buoni successi V" Ecc". allettate li continuar la guerra, e soportar 
si gran peso. Quest' interesse, che lA la Casa d' Austria col Turco, 
confinante in Vngaria , si deue sempre considerare per un antidoto di 
quelle gelosie, che stan altamente impresse ne gli animi de gli Austriaei 
per il concetto , che hanno li stessi d' una propension naturale de 

Fol. 2\ Venetiani a fauore del Re di Francia , come lontano, e manco temuto. 
Di questo solo interesse commune di Confin col Turco puö ualersi 
V*. Ser*^ in occassion di trattati coli Imperatore, perche non c'e 
altro uincolo per unir gli animi tra V*. Ser*^, e la Casa d' Austria in 
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Germania. E perche mio oggetto non e di formare un' esatta relatione 
della Germania, ne distinguerla ne suoi membri, il ehe sarebbe dis- 
perder in uastissima estesa e discorso e tempo preclosissimo ä cotesto 
Ecc™°. Senato in tali congionlure d' affari, mä ridur in ristretto di qual- 
ehe toeco quei riflessi, che possin bastare al lume neeessario del 
presente, e congettura dell'auenire: mi ridurö subito alla persona 
stessa deirimperatore, quelle de figliuoli, e sua Corte, cioe airintrin- 
seco delle cose, non alle circonstanze , per non scostarmi dal mio 
proponimento , ch*^ di toccar compendiosamente et in sostanza solo 
cose d* utile, e di frutto, non di souuerchia tediosa narratione. 

Le qualitä d'animo deirimperatore Ferdinando Iir. son molto 
commendabili, e posso dir con ueritk, eh'anco, come Preneipe, n'hä 
piü, che la parte sua, e per dirla chiara, e per se, e per molti de suoi 
Consiglieri, essendo Sua Maestä la miglior festa del suo Consiglio. 
Prerogatiua delF intelletto di sua Maestä e il saper conoscer perfetta- 
mente il talento d' ogn' uno , saper quanto uale , et II che sij atto , e ^<^*- ^* 
quali inclinationi in lui piii predominano. Questa parte di giuditio in 
Sua Maestä e .singolare, mä non la propala, perche nell' elettioni che 
ßi, come anco nelle diuisioni de gli affari, si raporta al Consiglio. 
Possiede molte Lingue, la italiana perfettamente, la latina francamente, 
la spagnuola bastantemente , e naturalemente Tallemana. Aggiusta- 
tissimo nelle risposte, pero ^enza impegno, discorre uolontieri fuor di 
negotio e con repliche pronte. Mostra curiositä indagando con discreta 
modestia, mirabileritentiua possiede, imparticolaredenegotij, una uolta 
rappresentategli , puntuale nell' Audienze, ne quali osserua un decoro 
misto di benignitä. A'tempi andati amaua piü d'internarsi ne negotij: 
hora non li sfugge ; ma li rimette, stanco assai di peso grande : e dopo 
la morte delRe suo figliuolo e quasi nauseato d'impazzi. Costante nelle 
grandi auersitä, nelle picciole, ö personali un pö delicato, e ciö procede 
dalla poca salute. Hä facile Torecchio anco ä poueri, e da Audienze ad 
ogn' uno, vede accuratamente li Memoriali, ä segno, che uien riputata 
quasi fattica bassa , et occupatione souuerchia di tempo. E di con- 
scienza religiosissima, lodimostra cosi nel culto delS.Dio, essercitando 
tutti gli atti di pietä Christiana, e tutte le uirtü morali, frequentando 
li santissimi sacramenti, et abbondando in sacre assistenze. Fol. 3\ 

La musica e Tunica sua deletatione, compone bene, e giudica 
delle uoci e dell* arte esquisitamente. Non e deddito ad' alcuno 
eccesso. II mangiare lo regola, e modera, piü che non soleua. Non si 

23* 



388 

sh nel rimanente , ch* habbi mai dato scandolo d' intemperanza » ne 
hauuti figliuoli fuor di matrimonio. H& sempre amate, et honorate le 
sue mogli, bauutene tre, con la presente, ne quasi mai esce ä fontion 
aicuna, o sacra, ö diletteuole, che non sij aeeompagnato dalla Consorte, 
e ciö all*uso Alemano. In oceasioni perö d'Audienze ö negotio h sempre 
solo, cosi anco ne eonsigli, ehe tienemoltiplici. Code infinitamente delle 
caecie, et in ogni genere n'ha intorno Vienna il commodo, eVapparato 
ueramentesontuosoeReggio, con spesa grande, ch*in musica, et incac- 
cia si calcolan profusi ogn* anno qnalche centinar di milliara de Fiorini. 
Amabilissima ^ laMaestä Sua, imparticolar nelle caecie; e quasi 
piega a domestichezza co*suoi, ragionando familiarmente. E parco 
nel lusso, cosi de uestiti, come d* altro, tiene addobbi richi di Palazzo, 
ma hereditati, non molto inclinato alla sontuositä, alieno da fabbriche, 
e forse V angustie dell' Erario glie V han uietate. Ama la magnificenza 
mä la men costosa, et alla sua liberalitk si sono opposti i tempi , e la 
profusione del Padre. Non lascia perö di far gratie, e n'ha fatte 

Fol. 4. molte, ben e uero, ch'alcune glie Y hä estorte Timportunitä; non nega 
uolontieri, ma non e rilasciato nel conceder. Pochi detiari ha hauuti 
mai in auanzo, anzi ben spesso, se gli e auanzata innanzi la necessitä 
d'essi, tenendo la maggior parte delle rendite impegnate. Non e 
soggeto alla colera, almeno non apparisce» se ben T indispositione 
delle gambe lo rende impätiente, e querulo alle uolte. Sopra tutto 
ama V equita , e la giustitia , e se qualch* ingiustitia e trascorsa, non 
e scorsa della sua mano, ma da ministri, et informationi sinistre,*e 
se ne contan pochissimi casi. Hebbe da primi Anni della sua eta la 
Maesta Sua qualche compiacenza negli esercitij deir arti liberali, come 
della pittura, della quäle ne ritiene ancora buongusto, e deirarte 
di lauorar al torno in auorio, e se ne ueggon nella galeria alcuni 
pezzi lauorati da Sua Maestk. Da gran tempo in qua \A deposti 
questi trattenimenti, riserbandosi la sola musica» e caccia» che Tac- 
compagneranno sino alla sepoltura. 

Mi son dilatato alquanto neir espressione delle qualitä, et inclina- 
tioni della Maesta Sua per uenir al puuto essentiale di quäl sia Y animo 
di Sua Maesta uerso la Republica , douendo dir prima qualcosa in 
generale deir animo stesso di Sua Maesta , il quäl non si puö dir ne 
superbo, ne gonfGo : mä bensi inclinato alla gloria et alla lode , la 

Fol. 4"". quäl ode uolentieri , quando senza affettata addulatione gli uien 
presentata. Ama, che se le parli con rispetto : ma abborisce la deiet- 
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tione. Vuolesser stimato granPrencipe, e di grandote, com* ^ in effetto, 
imparticolar Prencipe d' esquisito giuditio. Ritiene cosi ne gli esterni 
lineamenti del corpo, come nelle propensioni interne deiranimo, gran 
parte di tratto materno, eioe Bauaro; natta essendo la Maesta Sua 
d'una sorella deirdeffonto Duca di Bauiera, cioe faeile alle prime 
impre^sioni, inclinata ä sospetti, apprehensiua de' perieoli aneorche 
lontani, imparticolar di qualsi sij timor di contaggio, che n*abborisce 
anco la mentione stessa» e quasi colui, che ne moue discorso. ^ 

La proffession militare Tintende la Maesta sua piii assai di quello 
che Tami. L*esercit5 nella sua giouentü in uarie occasioni, con applauso. 
e concetto grande di ualore , il che gli^appianö la strada alla Corona 
di Re de Romani, et il Padre^air hora portö per fondaniento di merito 
nel figliuolo e di riposo in se, Thauer il Re d' Vngaria guadagnato con 
molte uittorie, et imprese il nome di guerriero. Hora par che lasci la 
Maesta Sua cogli anni adietro anco adietro questi bellicosi pensieri, 
solo applicato a salute e quiete, ben raccordandosi non poter Y armi 
andar mai scompagnate da trauagli e pericoli dall' un' e Y altro de' quali 
cerca Y Imperatore tenersi esente, e cerchera se potra anco in auenire. 

Questo e quanto alFanimo di Sua Maesta in generale; Qual sia p^i 5^ 
poi r animo stesso di Sua Maesta in particolare uerso V". Ser**. e 
uersoqualch* altro Prencipe, ch'e Tessentiale di questo discorso, 
diro breuemente. La prima e principal impressione, che habbi la Maesta 
di Ferdinando UL Imperatore circa la Republica e, ch* \'\ Ser*^. e 
ch'V*. Ecc". uedino di mal'occhio glMncremeuti di Casa d'Austria; 
che habbino sempre procurato e procurino billanciar la potenza 
Austriaca, e tenerla contropesata; che la Republica sij molto gelosa 
dei fini de gli Austriaci e dell' ingordigia che hanno di dominare; 
che uenendo occasione, sempre la Republica sij per adderire ä 
nemici di Casa d'Austria; ch'in tutte le passate guerre d'Alemagna 
la Republica si sij intesa con Suedesi, e con Protestant!, nemici della 
Lega Cattolica , e di Casa d\Austria, e gli habbi fomentata la guerra 
in Alemagna, in uendetta delle cose di Mantoua ; che se la Republica 
uedesse modo di poter leuar la Corona d*Imperio dalla Casa d'Austria 
lo larebbe, e mouerebbe ogni prattica. Perciö non uedrk Y Imperatore, 
ne Ministri mal uolontieri Ambasc^ Veneto alle Diete d' Imperio, 
imparticolar ä quelle, doue si tratti d'elettione di Re de Romani; Fol. S^ 
dubitando sempre ch'ilMinistro della Republica s'intenda conFrancesi, 
et moua prattiche per impedir Y elettione, fomentando la fattion con- 



300 

traria. Se ne sono quasi ä pieria bocca meco espressi nell' occasioiie 
deir ultima Dieta di Ratisbona, dicendo, che la Republica farebbe bene 
non mandar lä Ambasciatore per perieoli di male sodisfattioni, coprendo 
il lor concetto, eon il motiuo del trattamento, eonteso co'gli Elettori. 
Ministro principalissimo usei ä dirmi queste formali parole: 
(Fhö seritto ä V". Ser*'. , ma lo replico in corroboratione di uerita) 
Sua Maesta lauda , che la Republica non mandi Ambasciator a 
• Ratisbona e dice, che fa molto bene, et aggiunse: Volesse Dio, che 

non ci fosse stato Ambasciator Veneto alla Dieta di Munster , che la 
Casa d'Austria, e questa di Germania particolarmente non hauerebbe 
risentiti tanti pregiudicij in quel trattato; Siehe torno a dire, tengon 
la Republica molto aliena dalle lor conuenienze, et la ricambiano anco 
del pari con poca propensione alle cose nostre. Credono che la Repu- 
blica non li facci male, perche non puö ; e loro ancora mostran uolerci 
bene, perche non ponno, e non hanno occasione di farci del male. Ogni 
picciol disgusto , che riceua Y Imperatore dalla Republica li moue la 
bile, lo sente, perche cade sopra molto altro amaro, subito si chiama 
Fol. 6. aggrauato, et quasi ingiuriato; come fu nell'essersi negata T Audienza 
al Residente Soldan, che parue a Sua Maesta fosse un sprezzo, et 1ü 
necessaria particolar industria a rapatumar e raddrizzar quelF affare. 
Gran parte di questa poco fauoreuole impressione di Sua Maesta uerso 
la Republica si deue attribuir a mali offitij de Ministri Spagnuoli, fatti 
ne*tempi andati, e ch' air occasioni anco si rifrescano. 

Li Spagnuoli ne'primi anni deirimperio di quest' Imperatore 
hebbero gran predominio, e nelPanimo di Sua Maesta, e nel Gouerno, 
per esser la prima moglie di Sua Maesta stata sorella del Re di 
Spagna; et il conte d'Ognat ha lasciato qui un mal' odore de! suo 
mal talento uerso la Republica, che dura tuttauia. Gli altri Amba- 
sciatori poi T hanno nuttrito di quando in quando, imparticolar Casta- 
gneda , e Terranoua. Spagnuoli uomitan qui in Germania tutto quel 
ueleno contro V*. Ser*'., che tengono occulto in Spagna, e fan come 
li scorpioni, che lo trasmettono nella coda. Non hauerebbero Spa- 
gnuoli in Germania tanto credito , perche la Germania e un Paese, 
che uede poco uolentieri quäl si sij forestiero : ma li Spagnuoli poi 
sono abborriti, se Y entratura non se Y hauessero guadagnata, come hö 
detto, e con T Interesse commun della Casa e con i uincoli del sangue, 
Fol. 6^. ß con i reciprochi aiuti d' armi, e Spagnuole in Germania, et Alemane 
in Fiandra, e con li matrimonij, e ßnalmente con le speranze di 
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dar rinfanta a quesla Casa, et far tutti un Dominio, e renderla 
formidabile. 

L^Imperatore e suscetibile di queste gonffie speranze et e cosi 
imbeuuto de sensi di Spagna, ch*anco nel tratto si lascia riformare, 
et in molti usi, e trattamenti si regola alla Spagnuola; il che non 
faceua gia suo Padre Ferdinando IL, ehe mai uuolse parlar Spagnuolo, 
e li amaua lontani, uolendo uiuer alla buona Älemana. Diro per conelu- 
sione di questo Capo, ehe quando uenga oceasione a Ministri diV*. 
Ser^\ di qualche diffieoltä in materia di trattamento, & pericolo di 
qualche pregiuditio in ordine al posto , non s* appoggino mai all' Äm- 
basc^ di Spagna per aiuto ; perche proueran il contrario, e la ragion 
e, perche se ben professan Spagnuoli la paritä, pero quando uien ocea- 
sione, sempre cercan sostener superioritä; et hanno impresso Tlm- 
peratore, che gia, che non puö essentialmente mantener una giuridi- 
tione Imperiale sopra i Prencipi dltalia, essendo giä spirata et estinta 
quella giuridittione et auttoritä , che haueuan in Italia gl' Imperatori, 
procuri almeno nelF apparenza del rispetto esteriore , conseruarsi un 
certo grado di ueneratione : et di qua nasce, che pretendono in Corte 
Cesarea, che li Ministri de Prencipi Sourani nelF Anticamera dell* Im- Fol. 7. 
peratore stiano scoperti; io perö quando mi e parso bene alcune uolte, 
mi son coperto: ma n han sussurato; che l'Imperatore dij TAudienze 
sedendo , e gli Ambasciatori stando in piedi, il che non fa il Papa, e 
rimperatore lo fa anco col Nuntio, e questo Thö trouato cosi' sin in 
tempo del mio Precessore; et che siano scoperti gli Ambasciatori ad 
assister alla mensa deirimperatore. Cose tutte, che paiono, e uera- 
mente sono esorbitanti: ma come ho detto, han la sua origine da 
questo occulto motiuo di uoler 1* Imperatore gia che non puö in essenza 
almeno in apparenza mostrar certa superioritä ä gli altri Prencipi. 

L' Ambasciator di Spagna ui condescende, perche la Casa 
d* Austria e tutta una, e guadagnando questa di Germania prerogatiue, 
guadagna anco per quella di Spagna, essendo tutto un sangue, tutta 
una pasta, tutto un oggetto di predominare, a che aspiran insatiabil- 
mente Spagnuoli, et inducono, et eccitan gl' Imperiali; siehe replico, 
non 6 da fidarsi, in materia di formalita, di trattamento, quando 
particolarmente cada la difficoltä trä la Corte Cesarea et il Ministro 
Veneto, deir Ambasciatore di Spagna, perche contraopererä certo; 
bensl, quando si tratti di altre competenze, 6 de gli Elettori, ö Prencipi 
d'Imperio, egli aiuterä per causa propria , perche quanto meglio Fol. 7\ 
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e trattato il Veneto , tanto piü si rileua il Spagnuolo , et ä lui non 
importa , purche deprima uno , rialzar un altro ; onde come hö detto 
di sopra interuenendo difficolt^ con la Corte , il Spagnuolo sarä del 
canto Cesareo, et interuenendo con altri, sara faeile hauerlo dalla 
nostra, trattandoei seco del pari, et imparticolar Castel Rodrigo, cl^* e 
Ambasciator al presente, essendosi egli mal incontrato , e puntigliato 
con molti Elettori, e molti Prencipi. 

Deue perö un Ambasciator in Germania procurar di teuer il 
Stile, che prattica T Ambasciator di Spagna con Prencipi et altri in 
materia di trattamento, per starui alfianco, interessarlo neiremergenza, 
et hauerlo in appoggio ; inducendolo con quella ragione , che quel 
Ministro, ch*egli tratta del pari seco, deue esser anco da gli altri 
trattato nella forma stessa, che uien trattato 1* Ambasciator di Spagna, 
il ch'e punto importante, perche non ui e forse Corte in Europa piü 
sofistica ne' trattamenti, e piü puntigliosa, e manco regolata di quella 
di Germania, essendo ruuido T Alemano, corto, tenace della sua preten- 
sione, duro, e fisso, non piegheuole k temperamenti , perche non k 
capace d'essi, se non quando glie li persuade il bicchiere. Poi in 
Fol. 8. Corti di Germania ui concorrono Prencipi di molte parti d'Imperio e 
fuori , onde e necessario star occulatissimo , imparticolar un Ministro 
Veneto. Ogni Duca, e Prencipe antico d'Imperio lo uuol pareggiar, se 
non uincer« Prima che chiuder questo periodo , che seruirä ä quanto 
occorre dir in materia de' trattamenti , ch' e essentiale in Germania, 
difficile , e periculosa, non io uoglio attediar con uarij racconti V". 
Ser*\ e V". Ecc". ü me successi, non pretendendo far ne relatione, 
ne historia: mü toccar di passo i punti di seruitio di V*. Ser**. Deuo 
dire, che bisogna cosi questo Ecc"**. Senato come il suo Ministro, 
guardarsi da nouitk con gl' Imperiali, perche le piglian per decreto, 
e le registrano, et accennerö un caso. Quando manco di uita il Re 
de Romani, l'Imperatore fece dar' parte ä V". Ser*\, in uoce della 
morte, non scrisse lettera. V*. Ser**. hebbe per bene, mandarmi una 
lettera per Y Imperatore , rimettendo ä me il presentarla. Io non la 
presentai, e la ragione fü, perche subodorai due cose: Tuna, che 
uoleuano indur consequenza d' essempio , cioe , che la Republica in 
casi tali et altri, scriuesse, senza essergli stato scritto; Taltra, che 
pretendeuano esser questa una distintione di quella superioritä, ch*h6 
accennata di sopra, cioe, ch'il Prencipe inferiore debba scriuere et 
accomplir col Prencipe superiore ; anco senza essergli scritto. Cosl 
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ha fatto la Republica di Lucca coli* Imperatore » et io uedendo il tiro, Fol. 8\ 
ritirai la mano , ne uuolsi presentar la lettera , per non auttenticar 
questa pretesa superioritk. La tenni appresso di me, tanto piü che 
seppi , essersi scritto in Spagna » et in Polonia , e se ben seppi, che 
sapeuano li Mintstri, che haueuo la lettera, e non uoleuo esshibirla, 
non ne me curai, anzi hebbi piacer lo sapessero: perche sappino 
meglio regolarsi in auuenire. 

Et con ci5 termino questo capo della persona delF Imperatore, 
animo uerso la Republica, sue pretensioni, et riflessi circa le forme 
del trattamento q\x\ col Ministro Veneto, per sbrigarmi sobriamente, e 
breuissimamente nel resto. 

Dirö una sola parola prima , che discender ä parlar della prole, 
e Corte; dell* animo di Sua Maestä uerso gli altri Prencipi, cos\ dentro 
la Germania, come fuori, e perch* il parlar diffusamente de Prencipi di ' 

Germania inuolgerebbe lunghezza, et e di poca importanza ä V^. 
Ser**. , perö dirö questo solo; che tal h l* animo dell* Imperatore 
uerso i Prencipi della Germania, quäl e il loro uerso Tlmperatore. 
Con Mogonza con6da, con Colonia scansa, con Treueri scorre, con 
Sassonia si corrisponde , con Brandemburg dissimula , con Bauiera 
-s'intende, e col Palatin temporeggia. Col resto de Prencipi negotia 
secondo l'occasioni, nelle Diete s'humilia, fuor di quelle sostiene Fol. 9. 
quanto pu5 il decoro e carattere della Maesta Imperiale. Vero ^ 
ch'un Imperatore in Imperio co' Prencipi d'esso non puo acquistar 
la loro beneuolenza, che non perda riputatione, e paga sempre cara la 
loro amicitia. 

II maggior Confinante, ch'habbi V Imperatore, oltre il Turco, e il 
Re di Polonia, e con questo non ui e maggior amicitia, che quella, che 
richiede V interesse e sicurezza de stati Imperiali. Essendo le Prouincie 
e stati di sua Maestä da quella parte aperti senza fortezze, n' ostacolo 
alcuno, ond* essendo la Polonia porta d^Älemagna uerso il settentrione, 
molto piü temono d*ogni piena d*Armi da quella parte, et d'una 
illuuione de Barbari, hora particolarmente, con questi attentati gagliar- 
di de Moscouiti, quali dubitan di concerto con Suedesi, che d' ordi- 
nario si sono aperto il passo per la Polonia in Germania , sich' ogni 
colpo della Polonia ripercuote in Germania. Cio non ostante, non u* fe 
apparenza, che F Imperatore impugni la spada per Polonia, o si 
metta in impegno, perche come hö detto, teme sua Maestk, ch'ogni 
impegno li tolga la libertä d*animo, e la quiete. Onde \A per massima 
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star ä uedere, e doue poträ Spender offitij, lo farä, et se ben uede 
qualche consequenza periculosa da quella parte, la giudica lontana, e 

Fol. 9\ eh* habbi ä cadere fuor del spatio della sua uita. 

Quanto al Confin di Fiandra , essendo quelli stati di Casa d' Au- 
stria» sono concatenati ä gl' interessi medesimi di Germania, e sempre 
ehe r Imperatore potra, ö palesemente, ö clandestinamente, u* instillara 
aiuti di gente , e goderä , ch' il Re di Spagna habbi potente Armata 
ne* Paesi bassi , potendo calar, come hä fatto altre uolte, in soecorso 
di questa Imperial Casa, occorrendo il bisogno, come fü in tenipo 
delle passate guerre. 

Col R^ di Francia pur confinante e piü pace, ch'amieitia, e 
sinche Rrisach dura in poter de Franeesi, sarä sempre un osso di dura 
digestion a Imperiali. La pace s* osserua d' una e Y altra parte, perehe 

^ cosi comple alla Francia per non moltiplicarsi nemici. Air Imperatore 

per tuore un appoggio si potente, ä mal contenti Prencipi d'Imperio, 
che senza la sponda di Francia non farän moto , et uno degli articoli 
essentiali di pace con Francia e Y essersi obligato quel Re ä non 
fomentar mal contenti, e torbidi humori in Imperio, e Y Imperator non 
aiutar Spagnuoli con genti, se ben ä questo chiude 1* Imperatore piü 
di mezo occhio, e si fan leue per Spagnuoli quasi continuamente, con 

Fol. 10. nome di recrude, Franeesi esclaman: mä san bene, che non ponno 
impedirle; et e cosa molto naturale, ch'una man laui T altra, quando 
sono ambedue d' un corpo. 

In ragione di Confine darö un sol tocco del Dominio di V. 
Ser*\, ch'e confinante con quello di Sua Maestä da molte parte; 
e perciö nascono spesso occasioni de' disgusti , perehe li Ministri 
Cesarei al Confine Veneto non passano tutti li buoni offitij, che 
douerebbono, cosl per poco buon animo loro uerso la Republica, come 
per una certa pretesa superioritä in ogni cosa, che gli persuade 
ostentar ragione, se ben non Y hanno il piü delle uolte per sola uanitk 
di non ceder; e se molte uolte non si sopissero in Corte molti affari; 
parte con Y industria deir Ministro di V*. Ser*\ , parte col beneficio 
della connatural negligenza de Tedeschi , e trascuraggine. delli 
stessi Ministri Cesarei : germogliarebbero infiniti scandali , et il Can- 
cellier.Raron di Goldech ha asprezza di natura et auersion tale al 
nome e seruitio di V*. Ser*\ . che non lasciarebbe cader seme di 
disgusti senza coltiuarlo, sperando nel componerlo cauarne per se 
proffitto d' emolumento , se ben gli e riuscito fallace in molte proue; 
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• .:^<^^gli quanto si uede mancar r u^ che suol riceuere, taiito piü 
rjifl^Vesct Vodio e mala uolontä; onde era per il passato la Caribdi di Fol. iO^ 
Vi'^C^t.negotiaua. Hor'se gli son dati due Assistenti , ehe lo tengon in 
-■'<':^iikO ei'inWneSi retta, siehe deuo concludere, che l'occasione de 
:;:v.C(}rÄni,;ch'V'. Ser*\ ha con T Iinperatore , gli portera sempre piü 
^I^WÖotlüi ;di diffidenze, contese, e disgusti, ch' altrimenti ; et saranno 
-^tijuei .spini, ehe sempre circonderanno ogni Ambasciator Veneto in 
"A'i^*^^^^^^» ^ ?"^'* ^'P'"' '^ Ministri Cesarei, che sono ai Confini, e 
, .y^jufendono con questi di Corte, lor parenti, fan la punta accuta per 
/-jigbfir^^ deirimperatore, imprimendolo , che la Republica 

^.^WJiyte^ pi*ocuri usurpare, defraudare le ragioni Imperiali, derogar k 
t^^j^driti, imparticolar sopra il Mar Adriatico, come e pur 



.' ."^it^si X}it>\o ä cotesto Ecc"°. Senato. 
o^v^r'^: V.Dal Confine di V'*. Ser*^. passero a gli altri Prencipi d*Italia 
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^ ^^Jjiccando di passo, quäl sij Tanimo di Sua Maestä uerso di loro. 

5.^-^4'* '^ ^' Pontefice, non tenendoui Ambasciatore da molti anni 

-^^jÄ.-qua, appare la poca applicatione, che tengono alle cose di Ik, e 

Uj^^^j^o M riflettono, quanto Spagnuoli ue le mettono sotto gli occhi. 

;^.;*-te feftterie, che hor'uersano trJi il Papa e rimperatore son tutte 

^.: -^gDiViditiorii Ecclesiastiche, e quel, che han di commune il Papa e 

• Vr.vlwJinjieratore e, procurar la depression de gli Heretici, e ben spesso 

V|"-;Jj|fn^atore fä giocco al Papa, et il Papa all' Imperatore. Nel resto, Fol. 11. 

.V'-.^ftrido il Papa sij d'animo sedato, senza disegni uasti, Tlmperatore 

^•\^kÄo molesterä, et eccetuate quelle pretensioni antiche trä il Papa e 

. -^-^fJiÄpBratore, che consistono in formalita, tutto caminerä quietamente, 

:r•^;^^^ö^^'«' essende, che du« Cardinali Tedeschi, e questi di placido 

/.•^fljSibgjeramento, non instrumenti di torbido, e da creder, che quando 

;^J^^^r^Vtfe di Roma non si promoua nouitä, da quella deirimperatore 

:.f/^'*j^ JE^minerä ne sensi indifferenti. 

"t^^-^?";QuaiLtü a Sauoia non si puö negare, che Tlmperatore non habbi 
^^^}*üDu arnmo uerso quella Casa, cosi per esser adderente ä 
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^*^^vify^^ iome per le differenze, che ha coUa Casa di Mantoua, le ^':r..[::\'^*^' M 



';i^^^[yfeli^jifjji ostante il concluso in Munster, non si sono uolute adempire . '^;'^:|^^ 
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5^\:JD^Ä:Dii*tE* di Ratisbona; tutto, che la Dieta inclinasse h fauor di . T *'.• fe^^^^ 
^^itJrfÄ jH-r giustitia, dico circa T Inuestitura del Monferrato; et y / ^ 
It'^l'^jiäf^fl^'^ Ambasciatore, che lü qui, detto il Marchese di Lullin, non 
»rTföriit^gata la Capella piü uolte: mk anco prohibito ü Ministri, e 
ey^ftiiii di Corte, che seco tratassero, con precetto di non dargli 
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titulo d* Eccellenza ; et piu» perch* in aicuni Decreti Cesarei li Offll^ali 
di Cancellaria, subornati dall* Ambasciatore et captiuati con me^i 
Fol. i1^ lucrosi, haueuan nominato sua Altezza Reale al Duea di Sauoia,r.^- 
Madama Real sua Madre , fü formato Decreto , che si abrogasser^.e 
cancellassero questi titoli» ne si usassero ö abusassero in aueuire,]- 
con scorno deir Ambasciatore ; et in ciö hebbe gran parte TAmbaaT. 
ciatore di Spagna. II Duca di Bauiera procurö d* intermediär mOltiS;' 
uolte, come cognato: m^ sempre frustatoriamente , siehe poco. baöü-- 
animo u'e per Sauoia. '..> 

Per Fiorenza T inclinatione e molto migliore, e quella Casja e^ 
trattata con rispetto di parentella , e con termini di buona corrLspioK^- 
denza, non c'e n^ Confine, ne negotio, cosi'si pu5 dir, si^go^i^V. 
Fiorenza di buon occhio; mä da lontano. ;:"*^, 

Con Mantoua passa continua corrispondenza, non meno in rägi«n«. * 
di sangue, per esser Tlmperatrire sorella di quel Duca: mä in ragioV 
di negotio , rispetto ä Casale, che molto goderno i Cesarei uscisse *di 
man ä Francesi , e se ben taciono e dissimulano, uorebber anco fuor 
di Mantoua il pressidio Veneto. Non ne fan pero moto alcuno : mJi 
Prencipi occultan piü cio, che piü desideran. 

Verso la persona de! Duca mostra poco affetto T Imperator^, ..si» 
perche non si regola» come uorebbono in Corte Cesarea, parendojpC 
il suo tratto assai libero e capriccioso, predominato dalla legierezzä,'. 
Fol, 12. com' anco perche non paga la dote airimperatrice, e lei lo sente;>.e-. 
rimperatore ne da giocosamente qualche moto. In ogni occaisiooe ' 
perö d' alteratione in Italia» e bisogno di Mantoua, T Imperaitio^ . ; 
r aiuterä; mä non sarä il primo ä impegnarsi per lui. \\\. 

Con Parma non hö scoperto, che passi negotio, si sta soprac^«./ 
solite formalitä, come di stato tenuto dipendente dairimperio. * ';. \*^.VV 

Con Modena e uiuo il disgusto per il Cardinale fratello del Duca; :• 
che s'e dato al partito contrario; al Duca pero non si mostra maj'" 
animo. <''^Btß^ 

Co' Genouesi V Imperatore sta ä uedere la briga lor con Spiag^^-.^* • 
non ha negotio, che per interessi di Feudatarij particolari dip^fp^^" 
denti dairimperio, e son molti. Nel resto, come Republica It.iitf^f • 
poco bene, come lontana, non se ne cura, e la lascia al peusicpi]"^-'' 
Re di Spagna. L'Arciduca d' Ispruch se ben parente congiooto^tt ! . 
della Casa, dache pensare air Imperatore, perch'e mal sc^^&i^tpV 
perle cose delFAlsatia. Aspira airimperio per se, et airöci^sijilj-* 

V .♦ .• • -.. • ; 
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potrebbe mouer torbido, si rcgge da per sc, non col Consiglio 
deir Imperatore, e dissipa senza occasione il suo et impouerisce. 

Entrer5 hora dopo TArciduca d'Isprach Ji discorrere breuemente 
del S. Arciduca Leopoldo Ignatio, per parlar della prole deir Impera- 
tore. Dopo la morte del R^ de Romani , rimasto il primo, et berede Fol. 12^. 
dei stati hereditarij, ^ il Sig'. Arciduca Leopoldo Ignatio. Questo 
Prencipe ^ hora in eta d*anni 14, di statura non grande, di corpo 
assai gracile, non mostra robustezza, di colore piü tosto pallido, e 
bruno , eapello nero , col labro inferior assai grosso riuolto in fuori 
air Austriaca. Assomiglia nei lineamenti corporali un p5 il Padre, 
e par che habbi hereditata anco la debolezza del stomacco, essendo 
ben spesso soggetto la notte al uomito, e con le gambe non total- 
mente robuste. E stato sinhora stretamente educato, uiuente il fratello 
con mira piü tosto d^imprimergli buoni costumi, et abborrimento ä 
uitij, che sensi di comando, come quello che era destinato al stato 
Ecclesiastico ; siehe si puö sin hora aspettar piA'dalla natura, che 
dair educatione, essendo egli di spirito assai uiuace, portato alla colera 
e risentimento, et ambitiöse d*honori. 

L' esser stato perö sin' hora come hö detto , nutrito fri persone 
di placidi sensi , e piä tosto morali , che politichi , come fh il Conte 
Fuchari *), e come ^ al presente il Conte di Porcia«), che fü Ambas- 
ciator appressoV". Ser*\, non lascia, ch'egli per anco spieghi il suo ^ 
talento , n^ si pu5 formarne certa congiettura. E concetto di molti, 
che si possi aspettar da questo Prencipe riuscita grande : mä non se 
ne scopre per anche apparenza. Vero e, che non esce da suoi studij, 
ä quali anco d poco inclinato. Comincia ä posseder la lingua latina, Fol. 13. 
intende qualche cosa d*Italiano, mk non parla sin hora che qualche 
parola coirimperatrice, si diletta di caccie, ch* e Y unico trattenimento. 
Non maneggia nÄ armi, ne Caualli, solo tira di'^schiopo alla caccia: 
mä presto si stanca , non mostra fierezza , pu5 esser , ch* il spirito 
superi il uigor del corpo , che non ^ molto , come hö detto , et in etä 
ancor tenera senza alcuna esperienza , n^ di ben, n^ di male ; onde 
non se ne pu& formar altro giuditio, che di buona speranza. Sin hora 
r Imperatore suo Padre non preme molto, che gli s* imprimino conoetti 
generosi , n^ massime di gouerno ; ne come ho detto hk appresso di 



Marquart Graf v. Fugger, Obersthofmeister des Erzherzogs bis 1652. 
*) Johann Ferdinand Graf v. Porcia. 
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se soggetti, che uaglino ä cio, e sian atti ä cauarlo di puerilitk, e 
studij secchi, che non son da Prencipe , quali sono quelii, che mirano 
al gouerno de Popoli , e comando deir armi. Egli par ben impresso 
uerso V". Ser*\ . lo non hö mancato honorarlo in tutte le occasioni 
e seruirlo colla mia assistenza per imbeuerlo della slima, che y'^ 
Ecc". fanno della di lüi persona, et in questa tenera etä, renderlo 
bene impresso uerso la Republica, della quale m*hä sempre parlato 
con molto honore e buona propensione : ma non e da farne 
capitale, perche questi afTetti di giouani, sono come una ruggiada, 
che col primo calor delK etä, 6 di qualche passion si dileguano. U 

Fol. Id"". Conte di Porcia pero all* occasioni gli parla sempre bene della Repu- 
blica come sig'*. ch' e molto ben' affetto et obligato alle gratie di V" 
Ecc". quando fü qul , se ben questo sig'% e debole , di poco petto, 
freddo, senza appoggi, benche parente del Prencipe d'Auersperg 
non totalmente seco ben unito; onde non e fuor di pericolo, ch'un 
giorno lo separin da Sua Altezza. 

In questo Prencipe hä da cader la successione di questa Imperial 
Casa , cioe oltre i stati hereditarij molto ben noti k V". Ecc". , le 
Corone d'Vngharia e Bohemia, e si farä ogni sforzo per quella 
d*Imperio: mä come ^ facile per le due prime, cosi sarä negotio 
molto arduo per questa terza. 

La Corona di Bohemia sara la piii facile, non resta , ch' andarla 
k pigliar ä Praga, come hereditaria assolutamente. Quella d'Vngaria 
non sarä cosi facile, perche dipende dall' elettione, se ben si presume 
hereditaria anco questa : ma in effetto e mista d' elettione, e ci sono 
sempre de gV imbrogli, et horä e pericolo, che ne siano piü che mai, 
attesi gli animi degli Vngari auidi di nouitä, diuisi trä loro, senza 
Palatino, che uuol dir senza Capo, con qualche sinistra sugestion de 

^ uicini, cio^ del Transiluano, che hk molti uoti, e molti partiali in Dieta, 

e nel Regno. E pero credibile, ch'il tutto restera superato, e conti- 

Fol. 14. nuerk questa Corona d'Vngaria in Casa d'Äustria, il che non si puö 
dire di quella d'Imperio, perche trattandosi d' un Prencipe molto 
giouinetto, Tetä sua dark tempo k qualche competenza, non man- 
cando, chi gagliardamente ci aspira, e forse Bauiera non dormirk, et 
hk grand'oro, TArchiduca d'Ispruch n*hk gran pizzicore, mk non 
mezi, TElettore di Brandemburg hk la fattione heretica, che lo 
sostiene, procurando gli Heretici far ogni sforzo, per hauer un^Impe- 
ratore della lor religione, e ci tengono fissa la mira, et indrizzan k 
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questo scopo tutti i tentatiui, han guadagnato molto, guadagnando la 
paritk de uoti, etiam nel Colleggio Elettorale, se ben in una sola 
Deputatione, si stringono frä loro, saran certo unitissimi; Sassonia e 
cadente, il figliuolo primo genito neroico acerimo de Cattoliei, e poeo 
ben affetto ä Casa d' Austria. De gli Elettori Preneipi Treueri poco 
contento, Colonia disgustato, et interessato per Bauiera; Mogonza 
cupo, e poJitieo, che tirerä eol uento; siehe si puö dubitar di gran 
torbidi, e gran sconeerti. Son li stati d' Imperio ehiariti della passata 
Dieta, doue n^ diedero, ne riceuerono sodisfattione, e eredo, ehe 
prima, che conuocarne un'altra, ci sarä che pensare. Viuente Impera- 
tore e difficile deuenir ad altra elettione, perche si renderebbe tropo 
successiua, passando da fratello h fratello viuendo il Padre tutti 
giouinetti, e mancando Tlmperatore manca il primo mobile, e quel Fol- l*''- 
solo, che puö dar Tanima k tal impresa, et e gran dubbio, che la 
Maestä deir Imperatore possa uiuer tanto, che ueda il Sig'. Ärciduca 
figliuolo in etä uirile , almeno in quegli anni , che fü eletto il fratello 
defdnto, al quäl anco airhora fece notabile contrasto Tetä, ch'era 
di 2i. Anno, se ben tutte le congionture cospirorno k fauorirlo, e 
promouerlo. Vero h, che subito anco si satiö il Cielo d'una tanta 
felicitä, e la troncö, col metterlo sotto terra. Gli effetti della morte 
del Re di Romani li uedrä, e sentirä Tlmperio di qui ä qualche anno, 
essende in grandissima contingenza la quiete d* esso. 

Hö parlato bastantemente del Sig'. Ärciduca primo genito delV Im- 
peratore. DeirArciduchin Carlo non c'e che dire, se non ch'ö un 
fanciuUo di cinque anni. Anch*egli mo^tra delicatissima comples- 
sione, di pello biondo. Questo ^ Tunico figliuolo deir Imperatrice 
Leopoldina, che morse di quel parto. 

L' Ärciduca Leopolde Ignatio e figliuolo della Spagnuola Maria 
sorella del Re Cattolico; siehe T Imperatore ha appresso di se tre 
figliuoli di trfe mogli, uno per una, T Ärciduca Leopolde della Spa- 
gnuola, il Carlo della d' Ispruch, et una figliuolina de due anni non anco, 
di questa Imperatrice di Casa di Mantoua. Non parle della Regina di 
Spagna, come lontana, che non spetta ä questo discorso, meno del 
S. Ärciduca Leopolde fratello deir Imperatore , che per esser in Fol. 15. 
Fiandra, non h stato da me osseruato, solo dirö esser egli sacio de 
Spagnuoli, mal trattato da loro, desideroso di ridursi alla quiete, e 
suoi Vescouati particolarmente ä Possa: ma i Ministri non lo uedreb- 
bono uolentieri appresso Y Imperatore. 
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Hör che eade il discorso de Ministri , seorrero breuemente eol 
riflesso sopra le lor qualitä, e talenti per chiuder questa breuissima 
relatione con una sol parola delle rendite e forze deD' Imperatore. 
Non uoglio entrar ä parlare de OfBtiali di Corte di Sua Maestä, perehe 
i un Chaos » saran quasi ducento i soli Camerieri , n^ deli' ordine del 
Palazzo, n^ delle Tauole, che se ben sono scemate dal tempo di 
Ferdinando IL, ch* eran piü di SO, soh perö tante ancora , che non ci 
uuol meno, che la fertilitä di queste grasse prouincie, ä sostentarle, 
e fornirle come si (k in Corte degnamente. 

Parlerö solo de Ministri di Stato, cio^ Consiglieri secreti, perehe 
non intendo questa uolta seruir ä curiositä, mk al solo seruitio di 
V. Ecc". II Consiglio secreto delF Imperatore non d , ne delF aut- 
torita, ne della qualitä, ch'il Consiglio di stato in Spagna^ perehe 
non hk altra auttoritä, che quella, che gFimpartisce T Impera- 
tore , con raportarsi allo stesso Consiglio , 5 appigliarsi al parer di 
Fol. IS"", qualche Consigliero, come piü le piace, sichre Consiglio piii di Sua 
Maestä, che di stato, e nel numero, e nella conuocatione dipende 
dair Imperatore. £t*se ben non h necessario ne gli affari politichi, 
ch*un Ministro facci capo con detti Consiglieri, e pero utile renderli 
införmati per non hauerli contrarij, da anco grandissima faciliti 
air espeditioni, conferir co* Ministri. 

Nel numero de Consiglieri secreti e per dignitä, e per antianita 
il primo dirö , che sij il Signor Cardinal d* Harrach «) , soggetto in 
uero di nascita e nobiiissime parti , ben affetto k V'\ Ser*^. Egii 
risiede per il piü in Praga,*suo Arcivescouato , cosi ^ poco in Con- 
siglio, et il suo uoto tenuto in poco; 

II Prencipe di Dietresthein ») Nipote, che fü del Cardinal di questo 
nome, eMaggior Domo maggiore delllmperatore, soggetto d'ingenuitä, 
di cortesi maniere , amico de forestieri, imparticolar de Ministri de 
Prencipi , h anch* egIi del Consiglio secreto : mk S piü per il Palazzo, 
che per il Consiglio. 

IlDuca Piccolomini <>) e Luogotenente deirimperatore, e Capitano 
delle sue guardie d'Arcieri. Anch^egli e del Consiglio secreto: mk 
ha questo grado piü per retributione de* passati impieghi, che per 
capitale, che si facci del di lui uoto, fuor ch*in cose di guerra. 

^) Ernst Graf v. Harrach, Cardinal und Erzbischof in Prag. 

2) Maximilian Fürst v. Dietrichstein, Oliersthofmeister R. Ferdinand III. 

3) Octa?iu8 Piccolomini, Herzog v. Amalfi, k. Feld marsch all. 
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II Prencipe di Locouitz *) Pressidente di gaerra hk gran parte nel 
Consiglio, piü per ragion d*ofBtio, che di eonfidenza h credito con sua 
Maestk. E'soggetto d'ingegno piü tosto grande, che buono; dissimu- 
lato; ambitioso; presume di se; cerca d*ingannare; applica al negotio, 
piü per imbrogliarlo, che per ben dirigerlo; si lascia gonffiar dall'adu- 
latione, la spende, e la piglia. 

II Prencipe d'Auersperg«) fü Maggior Domo del morto RJ de 
Romani, si puö dir decaduto da una gran fortuna, perch* era Padrone 
del suo Padrone, hauendolo alleuato, e per cos\ dir portato al solio di 
Re de Romani sü le sue braccia; onde hauerebbe hauuta la total 
priuanza; si sosliene con animo eretto, e costante; persiste in riputa- 
tione, e ben ueduto e stimato dalFImperatore. E soggetto di uiuis- 
simo ingegno ; di buon studio ; di ottimi costumi , prontissimo ä 
ripieghi; capace del negotio; applicato alle discussioni: Insomma di 
talenti di stato, e quel solo, che hä, et hauera credito colFImperatore ; 
non in forma di Priuato, mä in essenza di Confidente. Egli hä tutto 
il secreto , perche ha maneggiato il recondito degli arcani Austriaci ; 
E tenuto in concetto d'altiero, e di difficile accesso, imparticolare 
uiuente il Re, era in odio di tutti, bor si tempera, sipiegha, da 
orecchio piü facile , se ben non e tanto ricercato , come per innanzi. Fol. 16\ 
Verso V*. Ser*^. hk buon animo, e buoni sensi , e gl' imprimeua anco 
nel Re gli hauerebbe migliori , se la prattica continua con Ministri 
Spagnuoli , co* quali e stato , et e sempre unito , non gli attaccasse 
qualche gelosia. 

II Conte Massimilian de Walestein Camerier Maggiore di Sua 
Maestä e uno de piü antichi seruitori della persona deirimperatore. 
Egli e introdotto nel Consiglio secreto piü per honore, che per il suo 
uoto. E sig'**. , che mantien la parola , quando la da , et il suo sl ual 
un s\ ; gode , che se gli parli del suo merito coli* Imperatore , per il 
lungo seruitio; et della gran fama di Walesthein fü suo zio; non e 
dificile captiuarselo. 

II Conte Trancen «), ch' e Presidente del Reggimento di Vienna, 
ha luogo ne consiglio secreto , piü per ragion del suo posto , e nobil 
sangue, che per grande habilitä di talento, ö esperien a politica. 



1) Wenzel Eusebius Fürst v. Lobkowic, Herzog v. Sagan. 
^) Johann Weichard seit 1653 Reichsfürst v. Auersperg. 
^) Johann Franz Graf v. Trautson. 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXYI. 26 
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E Cauaglier ingenuo, sincero, e d*equita; intende la ragioiie, mä non 
I*esercita; essendo pigro, tardo, inresoluto, e quasi sempre adormen- 
tato; pesa piü la di lui persona» ch*il uoto. 

II Conte Curtio t) e Vice Cancellier d' Imperio. Se qaesto soggetto 
tenesse fondo, sarebbe un de migliori del Consiglio secreto, perebe la 
superfieie del diseorso e molto buona; ingannera ä primo aspetto 
Fol. 17. cbi Tode, tenendolo per piü di quel ch*e; e soggetto ideale, ba 
buone notitie, grand esperienza, trauaglia competentemente , capo 
di fattione nel Consiglio, poco ben affetto al Preneipe d'Auersperg, 
rimperatore Tadoperä, mk non eonfida, tenendolo per propenso ä 
Casa di Bauiera, doue bä il fratello in posto di fauore e primo 
Ministro. Con la passata Dieta s* e alquanto screditato : mä V Elettor 
di Mogonza lo sostiene, essendo egli Cancellier deir Imperio, e Curtio 
Vice Cancelliere.. 

Segue il Bricbelmar, hora Baron di Goldecb^^) Cancellier de 
stati bereditarij, col quäle occorre ä Ministri di V". Ser*^. piu spesso 
trattar, cbe con altri. Questo e un huomo di basso lignaggio, tirato 
innanzi dal fü Conte di Trautmesdorff per la notitia legale , tu egli 
Auocato ; e ueramente mecanico ; (k poco honore alf Imperatore et ä 
suoi Collegbi; si lascia guadagnar col denaro , e cbi non glielo da, 
perde il negotio; bä mala fama e mal tratto, ruuido, poco cortese 
in parole; mä fermo nel suo proposito, tenace del senso legale; 
prattico de molti casi della Casa Arciducale; parla alF Imperatore 
con rispetto, e francbezza; Tlmperatore lo tien per fedele, se ben 
sä , cbe ci son modi per cbi uuol bauerlo. Gli ha dati due Assistenti, 
perebe contemperin la di lui asprezza, e succedino nella carica 
Fol. 17\ dopo lui, non potendo i Ministri spiantarlo, se ben ruuido, pero nel 
negotio procede realmente; bisogna con costui guardar bene , come 
si mette il piede. 

Ci e il Conte Marescial Puecben <)^ di Casa molto nobile , et 
antica. Egli bä trattato di Caualiere, mostra francbezza di trattar, 
mä e molto cauto. E Vice Pressidente di guerra; applica al negotio; 
spedisce uolentieri, e pronto ä far seruitio, quando possa, e compla 
al Padrone. E soggetto d* esser impiegato, piu in guerra, cb' in Con- 



Ferdinand Sigismund Graf v. Rhurtz. 

2) Johann Matiiias Prfickelmayer, Freiherr v. und zu Goldeg-g. 

*) Johann Christoph Graf v. Puehheim. 
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siglio ; tale essendo il suo genio un poco inquieto : s* intende delle 
cose de gli Vngari meglio, ch' ogni uno. 

n Conte Nostiz «) Cancellier di Bohemia ha di fresco luogo nel 
Consiglio, esoggetto dibuoneparti, discretto, etintendente, manieroso, 
et applicato, e da far passata. L' Imperatore ne fa stima, Y Auersperg - 
r appoggia. lo lo reputo de migliori : mä poco s' estende fuor del suo 
ofGtio, spettante ä Bohemia. 

Due sono in Praga Conseglieri secreti, Tuno ^ il Burgrauio 
Martiniz »), soggelto intelligente, applicato, capaee, dotto, uirtuoso ; 
vno de migliori di questa Corte: mk T Imperator n'hä bisogno in 
Praga; Taltro e Rodolfo Colloredo Marescial, questo pur resta in 
Praga, se ben Y Imperator non ne ha bisogno, ne lä, ne alla Corte. 

II Marchese D. Annibal Gonzaga e stato ultimamente promosso. 
Egli ha parti degne del suo sangue, esperienza piii militar, che 
politica ; non ha gran studio, essendo alleuato frä Y armi, ne preten- 
sione di gran statista. 

II Conte Tatempoch s) Commendator di Malta e di quelli, ehe per Fol. 18. 
il piü stano fuori; cosi egli in Stiria, come in Morauia il Conte di 
Graeal; ne delKuno, ödelFaltro oecorre parlare. Cosi resta chiuso 
questo capo del Consiglio secreto, eh' in effetto non e altro, che 
consultiuo, e la uolontä delF Imperatore e decisiua. Et come ho detto 
il miglior uoto del suo Consiglio e T Imperatore. 

Nel resto molti Consiglieri uaglion poco, et ä dirla in una parola, 
eccetuato uno o due, T Imperatore non ha huomini. 

Ci sono due altri Consigli, Tuno Aulico, ch'e di materie giuri- 
ditionali; Taltro di guerra, n' oecorre parlar delFun, ö delKaltro, 
perche non portan gran consequenza. 

Vengo air ultimo breuissimo periodo delle rendite, e forze di Sua 
Maestä. L'une, cioe le prime tutte impegnate; Taltre deposte, et 
abbandonate. Due sorti di rendite douerebbe posseder Y Imperatore, 
l'une, come T Imperatore, et queste son constituite sopra tutti i prin- 
cipali fiumi di Germania, cioe Reno, Danubio, Albis, Veser, et altri; 
Come a dire sopra il transito delle mercantie, et questo importarebbe 



1) Johann Hartwig Graf v. Nostic. 

2) Maximilian Valentin Graf v. Martinic. 

S) Wilhelm Leopold Graf v. Tattenbach, geheimer Rath, Präsident des inneröst. Hof- 
kriegsraths, Gross-Prior des Mal theser-Ordens, f 1661. 
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molti miilioni. Mä sino in tempo di Rodolfo II. furono alienate, et im- 
pegnate ä gli Elettori , per basso eapitale . con obligo, sino che si fa 
Pol. 18\ Imperatore della Casa d'Austria, di non risealarle, ne rieuperarle: 
mentre un Imperatore di Casa d*Austria puö mantenersi con quel, 
che caua da proprij stati. Perciö dubitan gli Elettori , eh' elegendosi 
altr' Imperatore fuor di Casa d' Austria , come Bauiera , ch' e pieno 
d' oro , uorebbe redimer le rendite Imperiali , e cosl loro restarebbon 
spogliati; siehe come Imperatore, Sua Maestä non gode altre rendite, 
che quelle assegnationi , che li fan li Deputati d* Imperio nelle Diete, 
e si chiaman Mesate Romane, che risultan ä somma di miilioni: mä 
non si riscuotono, V Imperatore Y assegna a Prencipi d' Imperio, che 
e riscuotino, e god ino. 

La seconda specie di rendite, che douerebbe goder Sua Maesta 
e delle suoi stati Patrimoniali, et hereditarij : Ma queste, parte , son 
State impegnate in tempi delli passati Imperatori , parte in tempo di 
questo; molte anco allienate affatto; siehe Sua Maesta non caua da 
suoi stati, se non quelle, ch*ogni Anno, ogni una delle Prouincie 
nella lor Dieta li da di douatiuo, ch' e hör piü, hör meno. L* Austria 
inferior suol dar ^ fiorini, la superior poco meno, Bohemia compresa 
rimpositione sopra la birra, e gli alloggi delle militie — , hör piü, bor' 
meno. Morauia la mettä di Bohemia, Slesia — , altri picciole prouincie 
come Stiria, Carinthia, Carniola etc. , alla proportione. 

Vngaria non rende utilitä alcuna, anzi perpetua spesa di guarnig- 
Fol. 19. gioni, e militie soglion computar Talloggio di Soldati, bor in denaro, 
bor in efFettiui quartieri; siehe non si puö far calculo delle rendite 
di Sua Maestä, perche son uolentarie, mk di uolontä cohortata. Certo 
e, che son bastanti ä sostener il lustro Imperiale, mä non supplireb- 
bero per mantener Armate, e le Prouincie son esaustissime et 
esclaman : perche pagar lo stesso in pace , che pagauan in guerra. 
n danno prouiene, che li migliori fondi di Sua Maestä, come Ducati, 
Principati, Terre, Castelli. e Datij son tutti impegnati ö uenduti, e chi 
hä comprato, ö preso in pegno, hä iuuestito ä piü di 25 ö 30 per 
cento, che se Tlmperatore potesse metter insieme tre, ö quattro 
miilioni de fiorini di eapitale, potrebbe ricuperar poco meno , ch' un 
millione di rendita. Cosi mal seruita, anzi assasinata e stata nelle 
guerre passate Sua Maestä in proposito di denaro. Perche li Ministri 
Camerali dauan air Imperatore denaro, mostrando prenderlo ad inter- 
esse ä ragione di 16 e 20 per cento, e lo pigliauan loro ä sei, dandolo 
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airimperatore e mettendolo ä conto per uinti cK Interesse. Cosi s'e 
arriehito il partieolare, e suenato il patrimonio di Sua Maestä hora 
esaustissimo. 

Qiianto alle forze, chi considera tutta la Germania , ch* e feuda- 
taria deir Imperatore , e gli obliglii, che ha ogni Prouincia di seruir 
Sua Maestä, fuor che le Cittä franche, che si son ricomprate, e liberate Fol. 19\ 
gia con denaro; gli oblighi dico di contribuir fanti, e caualli; nessun 
Prencipe d' Europa sarebbe piü potente, ne piu formidabile deir Im- 
peratore: mä chi considera la disunione, la disubbedienza, la diuersita 
della religione nella Germania, Fauttoritä delle Diete, non e T Impe- 
ratore quel potente Prencipe, che si crede. Ben e uero, ch'essendo 
cosi populate le Prouincie sue hereditarie, ch'in tempi passati, una 
sola era bastante metter — huomini insieme. 

20 

In ragion di forze de suoi soli Paesi T Imperatore e un potente 
Prencipe, et se non mancasse denaro, in instant! puo metter insieme 
ne suoi stati un conueniente essercito. Et s' e ueduto quando la Casa 
d' Austria ha hauuto quasi tutto Y Imperio contro , che colle forze de 
suoi soli stati Y ha domato, e uinto. 

Considerabilissimo Ser""*. Prencipe, Eec°". SS\ e questo punto 
del poter Casa d' Austria tanto confinante con \'\ Ser*\, metter 
con facilitä insieme ne suoi soli stati conueneuol corpo d'Armata 
si ä piedi come ä cauallo, perch'abbonda d' huomini, e di caualli, 
solo manca il denaro, il quäle caso d'urgenza per interesse com- 
mune, lo poträ somministrar la Spagna, e basterebbe solo il leuar 
la gente, perche colFampiezza del Paese poi si mantiene; pigliando 
per paghe i Quartieri , e soleua dire il Duca di Fridlandi ä Ferdi- 
nando II: Vostra Maestä non puö mantener — soldati, mä — si, et 

*^ 10 ' 100 

la ragion' e, che ^^ si fan quartier da per tutto, ^ nö , perche 

trouan, chi li resiste, e bisogna pagarli. L' ampiezza, la fertilitä della Fol. 20. 

Germania e un nido per nutrir Armate, perciö sempre ue ne saranno : 

mä non sempre ä deuotione deir Imperatore; et e punto da riffletter 

questa facilitä grande di sostener Armate, se le congionture portassero 

un Imperatore, ö belligero, ö capriccioso, perche c'e piü abbondanza 

d' huomini in Germania, che per cosi dir di formiche. 

Sua Maestä al presente hä pochissima gente; la maggior parte 
sbandata, ö data ä Spagnoli; poträ hauer oltre le genti di pressidio 
nelle Prouincie , che son circa 500 inBohemia, piü d' altretanti in 
Siesia, mettä in Morauia, ä proportione in altre Prouincie , nella sol?i 
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Vngaria circa dodeci ö —^ Alemani , senza gli Vngari , che son 
molti, compresi perö li pressidij, che ad un Imperatore , non e niente, 
mentre non ui e Prencipe d'Imperio considerabile, che non possa 
metter insieme dieci ö ^ soldati ; Capi anco ne son pochi e quelli 
otiosi ; derelitti ; abbandonati , che ben spesso cercan impiego 
altroue; e tanto sia detto delle rendite, e forze della Maestk del- 
' Imperatore. 

Voglio chiuder questo dlscorso, uscendo di Germania con due 
personaggi forastieri, ch'assistono presso T Imperatore in Germania, 
Fol. 20^. e sono Monsignor Nuntio, e 1* Ambasciator di Spagna, perche douendo 
parlar della mia persona come indegnissimo Ministro di V*. Ser*^., e 
douere, che questi mi precedan anco in relatione, come han fatto 
nelle funtioni dell' Ambasciata. 

Dirö dunque che Monsignor d' Elzi Nuntio al presente di Sua 
Santitä in Germania ä soggetto di nobilissimo sangue, d'una uita 
incontaminata, costumi essemplari, prudente, dotto, discretto, e 
uigilante; Gode tutto il buon'occhio di Sua Maestä, et Tapproua- 
tione de tutti i Ministri, che seco trattano molto uolentieri, e con 
confidenza. Egli e molto ben'affetto ä questa Ser"**. Republica, 
non meno per la professata memoria, e gratitudine alle gratie fattegli 
daV". Ser ., quando fü cosi\: mä per particolare inclinatione, e 
uolontä alle cose della Republica, ammirando le forme del Gouerno, 
la prudenza delle leggi, il buon*ordine de Consigli, la puntualitä 
di trattare , V applicatione al discutere ; la maturitä e generosita 
deirEcc™*". Senate in risoluer; iensomma non si satia di commendar 
la Republica, et in molte occasioni s'interessa, con candido zelo 
et efficacia ä uantaggi di V*. Ser*\. Sarebbe da desiderare di 
uederlo auanzatö alla porpora, perch' assicuro V". Ser*\, che forse 
nessun Cittadino nato in questa Patria lo auantaggia neiraffetto alle 
cose nostre. 
Fol. 21. ^' Signor Marchese di Castel Rodrigo, Ambasciatore di Spa- 

gna e per le prerogatiue della nascitä, e per quelle del grado, 
essende Grande di Spagna, e per le parentelle dentro, e fubri di 
Spagna , e per i meriti antichi della Casa , e recenti del Padre, 
che fu Maggior Domo Maggiore del Re, e per le doti d'animo 
ueramente singolari, e finalmente per un' esperienza , che precorre 
l'eta, si puö chiamar soggetto conspicuo in Christianita, et uno 
de migliori, ch'habbi, e sij per'hauer il Rö Cattolico, essende egli 
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stato alleuato in Roma , ritiene del tratto , e lingua Italiana come an 
Italiano; igeneroso, e splendido, d'ingegno uiuace, acufo» pronto, 
di maniere trattabili e grandi, possiede tutte le lingue, e quel, 
eh*importa Tintrinseco de negotij, hä gran eredito appresso Tlm- 
peratore, grande auttoritä appresso i Ministri, concetto» e stima 
appresso ogni uno ; si pu6 dir uno de piA scielti Ministri , che eorrin 
il Mondo. Buonissime iinpressioni ritien uerso V'^ Ser^., e forse 
Don ho conosciuto Spagnuolo meglio affetto, eohopera sempre, ch*e 
richiesto ä uantaggi della Republica, quando non contrauenghino h 
quelli del Padrone, et io Yhb trouato pronto» et in apparenza, et in 
essenza. 

II Ministro perö, ch'hä da trattar con lui, non si deue scordar» Pol 21^ 
che sij Spagnuolo. 

Deir Eccell""^ S. Cauagb'er Nani, mio successore, dirö una sol 
parola, che comprende tutte. Egli solo, come ogni uno sä, com- 
prende in se stesso e possiede tutte quelle prerogatiue di merito, 
talento, et applauso, che sariano bastanti a render ogni una da per 
se sola riguardeuole qualunque soggetto. Egli certo rileuerk in 
Germania i uantaggi del seruicio publico, et il lustro del nome di 
V. Ecc". 

Quanto alla mia persona, Ser"'^. Prencipe Ecc"^'. SS*, questa, 
per ogni ragione posso chiamar di V". Ser*\ piü che mia, perche 
pa gli anni 26 di mia etä , sin al quarantessimo terzo , che scorro al 
presente , la mia persona e uita e stata in perpetui trauagli , fattiche, 
e seruicio di V^*. Ser*^. , scorrendo e seruendo in uarie parti, e 
molto distanti , con non pochi disaggi, dispendij, e pericoli. A tutte 
incombenze e stata sempre pronta la mia ubbedienza, rassegnata la 
uolonta ; e questa pure con quel tutto , che da me dipende , ch' e 
quel solo, che so, e posso, dedico in perpetuo ä V*. Ser**. et a cotesto 
Ecc""°. Senato miei unichi SS', e Padri benignissimi. Appresso la 
mia persona hö hauuta la consolatione e Tassistenza deiramoreuole, 
fedele, diligente, uirtuoso e zelante M. Gio. Ferdinando Vianoli mio 
Segretario neirAmbasciata di Germania, del quäle affermo a V*. Fol. 22. 
Ser*^. , che per tutti i Capi, e di seruicio publico, e di mia priuata 
sodisfattione non mi posso bastantemente satiar di laudarlo. Egli e 
benemerito di V'^ Ser*^. oltre Y ordinario del commun seruitio della 
Segretaria per Timpiego da lui sostenuto per spatio di 9 mesi in 
Ratisbona alla Dieta d' Imperio , oue egli e stato applicato ä negotij» 
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attento all* emergenze , puntual ä gli ordini, cauto ä gli incontri, 
insomma, cosl presente ä tutti i numeri del seruitio, come io, absente 
da Ratisbona, poteuo maggiormente desiderar; onde merita, non 
solo il testimonio della gratia publica, nella gratia solita conferirsi 
in quelli , ebe han seruito i' Ambasciate , mk particolar grado di 
prediletione di qaesto Ecc"***. Senato; Alla cui benignitä in compatir 
le mie debolezze et bora e sempre humilio tutti gli osequij della 
mia riuerenza. Gratie. . 
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